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Reiſe 


in den 


Kaukaſus und nach Georgien 


unternommen 


in den Jahren 1807 und 1808, 


auf Veranſtaltung der Kaiſerlichen Akademie der 
Wiſſenſchaften zu St. Petersburg, 


entbaltend 
eine 
vollſtaͤndige Beſchreibung der Kaukaſiſchen Linde 
und ihrer Bewohner, 


von 


Sulius von Klaproth, 


Kaiſerl. Ruffiichem Hofrathe und Mitgliede der Akademie ber 
Wiſſenſchaften zu St. Petersburg. 
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Nachrichten. 


1. Dee Wunſch der Verlagshandlung, die Karten zu dieſem Werk 
fo vollkommen als möglich zu liefern, iſt Urſach, daß die 3 
dieſem erften Bande gehörenden Karten erſt dem zweyten Band 
welcher im Laufe des Sommers erfcheinen wird, bengelegt wei 
den Finnen, 


2. Da von mehreren entfernten Orten bie Liften der reſ Vrnum⸗ 
rauten noch nicht eingegangen find, fo wird das Verzeichni 
Derfelben beym zweyten Bande folgen, 
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u Seiner Maijeſtaͤt 
| Friedrich Wilhelm dem Dritten 


Koͤnige DON Preußen 


Allerunterthaͤnigſt zugteignet. 


Vorredee. 
F 
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Der Grund, warum bie Befchreibung biefer Reiſe 
fo fpat nach meiner Zuruͤckkunft von derfelben erfcheint, 
fiegt in ber Schwierigkeit, ein in Rußland gebructes 
Merk in ber übrigen. Welt zu verbreiten, inbem bie 
mehreften Bücher, welche dort erfcheinen, für das aus: 
waͤrtige gelehrte Publikum gar nicht vorhanden find, 
Ich hielt es daher für unumgänglich nothwendig, mein 
Bud) in Deutfchland herauszugeben, und die Durchficht 
des Druckes felbft zu Übernehmen. Um ben Lefer vor⸗ 
laufig mit dem Gange meiner Reife befannt zu machen, 
laſſe ich hier eine kurze Ueberſicht derjelben folgen. 

Sch verließ St. Petersburg in der Mitte bes 
Septembers 1807, und reifte über Moskwa unb. 
Charfow nad) Alt⸗Tſcherkaßk, der Hauptſtadt ber- 
Kofafen am Don, wo ich mich einige Zeit aufhielt, _ 
um bie benachbarten Kalmuͤcken Fennen zu lernen. 
Bey dieſer Gelegenheit ergänzte ich die von mir in, 


rn or Borrede Zu: 


Siberien und anderweitig gefammelten Nachrichten 
über bie Lamaiſchen Neligionsgebräuche, die fich in 
bem erften Theil der Reiſe einverleibt finden. . Im 
November deffelben Jahres ging ich weiter nad) Süden 
buch die Donfche Steppe nad) Georgiewsk, ber 
Hauptſtadt des, Kaukaſiſchen Gouvernements, wo ich 
Nachrichten von den Tfcheifeffen ind den jenfeits des 
Efubans wohnenden Völkerfchaften einzog. Sch bes 
reifte die Ruinen von Madſhar an der Kuma, bie 
Mineralquellen des Kaukaſiſchen Vorgebirges und den 
Beſch⸗tau, beſuchte die an dieſem Berge gelegene 
Engliſche Miſſionsanſtalt, und fammelte Sprach; 
proben und Alterthuͤmer der dortigen Gegend. 
Mein erſter Plan war, den noͤrdlichen Kaukaſus 
zuerſt zu durchſtreifen; allein da mir der Gouverneur 
der Kaukaſiſchen Statthalterſchaft vorſtellte, daß ich 
auf dieſen Reiſen beſtaͤndig durch die ſtrengen Quaran⸗ 
tainen wuͤrde aufgehalten werden, deren Aufhebung 
man fuͤr das folgende Jahr erwartete, ſo entſchloß ich 
mich, noch in demſelben Winter nach Tiflis zu gehen, 
und begab mic) nach Mosdok, um den Abgang eines 
großen: Convoh zu erwarten, ber dorthin beftimmt war. 
Hier fammelte ich die beften Nachrichten über'die Oſ⸗ 
feten und Kiften, theils von Eingebohrnen felbft, 
theils durch die freundfchaftliche Werwenbung ber P. P. 
Sefuiten, bie hier ein Haus haben und ben Dienft in 
der katholiſchen Kirche verfehen. Von Mosbof aus 
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sing mein Weg derch bi die feine Kabarbah nach Bl 
dikawkas am Terek, und von da zu beiden Seiten die⸗ 
ſes Fluſſes, durch) das enge Thal, in dem er flieht, 
und welches ehemals durch) bie berühmte Kaukaſiſche 


Pforte gefchlofien wırde. Den Terek verlieh ich bey - 


Oſſetiſchen Dorfe Kobi und paffirte am.26. Dezember 
Das Schneegebirge Gud, das auch der Kreuzberg ge; 
nannt wird. Jenſeits deffelben ging die Reife in dent 
Thale fort, in dem bet Fluß Aragwi dem Kur zu fließt, 
über Ananuri nach Michetha, ber ehemaligen Haupts 
ſtadt von Georgien, von der felbft die Ruinen vers 
ſchwunden find, und an beren Stelle ein Kloſter ficht, 
das jetzt zur Quarantaine diene. Am 14. Januar 1808 
fam ich in Tiflis an, wo ich bis zum Anfonge des 
Märzes blieb; theild um Nachrichten über Georgien 
einzufammeln und die Gefchichte diefes Landes Aber 
feßen zu laſſen, theils um die beffere Witterung zur 
Sortfeßung der Reife abzuwarten. Hier machte idy 
die Befanntfchaft mehrerer vornehmen Georgier, deren 


Rath mir bey meinen Unternehmungen bon großem 


Nutzen mar; dagegen mußte ich bie Bemerkung 
machen, daß die Muffifchen Befehlshaber nicht das 
geringfte zur Unterſtuͤtzung derfelben thaten, obgleich 
ihnen dies durch einen offenen Befehl des Minifters 
des Innern aufgetragen wurde. 


Am fünften Maͤrz ging ich von Tiflis wieder 


nah Mochetha, und dann über. Muchrani und Achal⸗ 


v⸗ 


- 
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sort Bis ‚zum; Urſorunge des Fluſſes Kſani, am Fuß 
des Schneegipfels Chochi, an deſſen Dftfeite aud) die 
Quellen bes Tereks zu finden find. Mit unbeſchreib⸗ 
lichen Schwierigkeiten hatte ich. zu Fampfen, um durch 
die Schneekluͤfte dieſes Berges zu denſelben zu gelangen. 
Dir. Ruhhm, den, Urfprung des Tereks zuerft aufgefun: 
den and befucht zu haben, gehöre alfo mir und nicht 
den beiden Dorpatichen Studirenden, bie einige Jahre 
ſpaͤter von Kobi aus dort waren. In diefer Gegend 
wohnen die Tirfau ober Turfo, ein wilder aber doch 
gaftfreger DOffetifcher Stamm, durch deffen Wohn⸗ 
plaͤtze ich fange dem Terek nad) Kobi reifte, und von 
da über den Kreuzberg, Ananuri und Micerge nad) 
Tiflis zuruͤck. 

Am 29. Maͤrz reiſte ich von n dort nach Thianethi, 
am Fluſſe Joͤri in K'achethi, um Nachrichten uͤber 
die Lesgier, Tuſchi und Pſchawi einzuziehen, und 
machte uoͤberhaupt bis zum Ende des May's verſchiedene 
Reiſen in Georgien. Dann ging ich durch das Aragwi⸗ 
thal wieder aber das Schneegebirge nach Wladikawkas, 

von wo ich am 12. Junius wieder nach. Tiflis zurück: 
ehrte, um Geld, welches für mich bort angelangt war, 
in Empfang zu nehmen. Sc fammelte noch mans 
ches aus Aktenſtuͤcken, verließ dann Georgien gänzlich 
und traf am 14. Zulius wieder in Mosdok am Teref 
ein. Hier ließ ich meine Franken Leute, ging über den 
Fluß Kurp nad) Dfhulat, einer zerftörten Stade, in 
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der kleinen Kabardah, und beſuchte die Ruinen von 
Tartartup, welches nach den Sagen der Tſcherkeſſen 
von Europäern bewohnt geweſen ſeyn ſoll. Bey be 
ſelben ging ich uͤber den Terek nach Durdur am Fluſſe 
gleiches Namens, und von da hoͤher hinauf ins Gebirge 
zu dem Oſſetiſchen Stamm Dugor, die am Uruch bie 
zu feinen Quellen hinauf wohnen. Ich verfolgte feinen 
Lauf bis zum Schneegebirge, welches ich überftieg und 
über welches ich bis nach Onni in Imerethi kam, von 
wo ich aber wegen verfchiedener Unruhen und Feind⸗ 
feligfeiten gegen die Rufen wieder zu ben Dugor zuruͤck⸗ 
kehren mußte. Won dem Tfcherfeffiichen Dorfe El⸗ 
murfina reifte ich über Baltafd) nad) Wladikawkas, 
und von da durch die Fleine Kabarbah nad) Mosbof 
zurüf. Darauf ging ich nach) Georgiewsk, bereifete 
wieder Madfhar und einen Theil des Efubans, unb. 
fehrte, da verfchiedene Umftände mich abpielten, den 
öftlichen Kaukaſus kennen zu lernen und nad) Daghefian. 
zu geben, im Januar 1809 nad) St. Petersburg zuruͤck. 


Die zur Reiſe gehörigen drey Karten, welche einen 
großen Theil des Kaukaſus viel richtiger darftellen, als 
felbft die große podrobnaja Karta von Rußland, wer⸗ 
den mit dem zweyten Bande erfcheinen, dem auch alle 
Sprachſammlungen und philologifche Unterfuchungen, 
bie ich auf der Reiſe gemacht habe, angehängt werben 
follen. 


> Vorrede, 

Man witb finden, daß ich meine Vorgänger, 
die es die Inſtruktion zur Reiſe mit ſich brachte, be: 
nutzt und berichtigt habe, um eine fo viel wie möglich 
vollſtaͤndige Beichreibung des Kaufafus und feiner Bes 
wohner zu liefern. Ben Ausarbeitung biefer Reife 
habe ich faft immer den Plan befolgt, das zu beiden 
Seiten des Weges liegende Land zu befchreiben, und 
nur die Nachrichten von Oſſetien und von ber großen 
Kabardah find der Vollſtaͤndigkeit wegen fuͤr den 
ätoegten Band verfpart worden. 

- Schließlich danke ich noch allen meinen Sreunden, 
die mich bey diefer Unternefmung unterftüßt haben, 
und beſonders dem Herrn Geheimen Legationsrath und 
Praͤlaten von Dies, der mir aus feiner reichen 
Sammlung morgenländifcher Handfchriften das Origi⸗ 
nal von Abulghafi Bahadur Chan's Gefchichte der 
Tataren und das Derbend⸗nameh geliehen hat, von 
welchem Ießten Werke er mir auch feine deutfche Leber: 
feßung mittheilte, bie ich fir den zweyten Band be: 
nußen werde. 


Berlin, den 20. April 1812, 


. 


I. Julius: von Klaproth. 
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x’ Ä Vorrede. 

WMan wiid finden, daß ich meine Vorgaͤnger, 
die es die Inſtruktion zur Reiſe mie ſich brachte, be: 
mitzt und berichtigt habe, um eine fo viel wie möglich 
vollſtaͤndige Beichreibung des Kaufafus und feiner Bes 
wohner zu liefern. Bey Ausarbeitung biefer Reife 
habe ich faft immer den Plan befolge, bas zu beiden 
Seiten des Weges liegende Lad zu befchreiben, und 
nur die Nachrichten von Dffetien und von der großen 
Kabardah find der. Vollftändigfeit wegen für den 
ätoeyten Band verjpart worden. 

- Schließlich danke ich noch allen meinen Sreunden, 
bie mich bey dieſer Unternehmung unterftäßt haben, 
und beſonders dem Herrn Geheimen Legationsrath und 
FPraͤlaten von Diez, ber mir aus feiner reichen 
Sammlung 'morgenländifcher Handfchriften das Origi⸗ 
nal’ von Abulghaſi Bahadur Chan’s Gefchichte ber 
Tataren und das Derbendenameh geliehen hat, von 
welchem legten Werke er mir auch feine deutfche Ueber⸗ 
feßung mitteilte, bie ich für den zweyten Band bes 
nußen werde. 


Berlin, den 20. April 1812. 


” - Julius von Klaproth. 
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Fi den merkwuͤrdigſten Gegenden und gu den unbekannte: 
ren der alten Welt gehoͤrt der Kaufafus, der mit feinem lan: 
gen, ſchneebedecktem Rücken Afien von Europa trennend, 
als Graͤnzſcheide beider Welttheile dafteht, und deſſen Vor: 
gebirge die Landenge zwischen dem Kafpiichen und ſchwarzen 
Meere ausfüllen. Die Gefchichte fiefert nur wenig Bey⸗ 
fpiele von Weberfchreitung dieſes Gebirges durch wandernde 
Voͤlker, die auf diefem Wege in Hochafien eindrangen. In 
unferen Zeiten war es den Ruſſiſchen Waffen unter der 
glorreihen Regierung der großen Katharina aufbehalten, 
durch die im Alterthume ſchon fo beruhmte Kaukaſiſche 
Pforte, Dariel, über das Schncegebirge, den Weg 
nach Georgien zu fuchen, der feit Timurs Zug in den Kau: 
kaſus, von Kriegsheeren unbetreten blieb. 

Anfänglich waren es nur Huͤlfstruppen, die Rußland 
dem Könige JraP’li (Heraklius) gegen die ihn bedrängen: 
den Türken und Lesgier zur Unterftüung ſchickte; allein bald 
ſah diefer die Unmöglichkeit ein, als felbftftändiger Zürft feir - 
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nen Feinden auf die Dauer zu widerftehen, und unterwarf _ 
fih daher im Jahre 1783 der Krone Rußlands. Sein geis 
ſtesſchwacher Sohn Georgi folgte ihm in der Regierung, 
und als diefee 1800 ſtarb, traten mehrere Georgifche Fuͤr⸗ 
ften zufammen und ſchickten Abgeordnete nah Et. Peterss 
‚burg, um den Kaifer zu erfuchen, ihr Vaterland zur Ruſſi⸗ 
fhen Provinz zu machen, und ‚ed dadurch gegen alle feind: 

lichen Anfälle feiner Nachbarn in Sicherheit zu fegen. Ihr 
Wunſch wurde auch bald. darauf erfüllt, und Georgien hörte 
nun auf, von eigenen Königen regiert zu werden. 

Diefe Dfkupation hatte die Kolge, daß man in Ct. 
Detersburg befchloß, nach und nach den ganzen Kaufafus 
zu unterwerfen, und die Graͤnzen des Reichs bis zum Ara 
(Araxes) auszubreiten. So erfolgte die Belegung von 
Dagheftan und Imereti, wodurd die noch nit uns 
terworfenen Gebirgsbermohner überall vom Ruſſiſchen Gebiete 
umzogen tourden, und fo wahrfcheintich Hald genöthigt feyn 
werden, fib zu Vaſallen des nordifchen Staatöfoloffes zu 
erklären. 

Sobald die Hoffnung da war, diefe jetzt wirflih Statt 
habenden Vergroͤßerungen zu machen, dachte man in St. 
Petersburg darauf, genaue Nachrichten über den Kaufafus 
einzuziehen. Man wollte aber Dies Gebirge nicht allein phy⸗ 
fih genau kennen lernen, fondern auch die Eitten feiner 
Bewohner und ihre Verhäftniffe gegen einander. Dies bes ' 
ruͤckſichtigte man, als 1767 die große Kaiferinn den Befehl 
gab, das ganze Reich von Mitgliedern der Akademie der 
Wiſſenſchaften bereifen zu laffen, ſowohl um es zu beſchrei⸗ 
ben, ald auch um feine Produkte und Bewohner zu unters 
ſuchen. Der Kaufafus und Georgien fielen bey dieſer wich⸗ 
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tigen Unternehmung dem Profeffer *) Guͤldenſtaͤdt mi, 
und eine beflere Wahl Hätte man nicht treffen koͤnnen, denn 
er ftand an Kenntnig und Eifer über alle anderen feiner, auf 
Reifen gefhidten,. Kollegen. Drey Jahre hielt er ſich in 
und-bep diefem berühmten Gebirge auf; aber leider hinderte 
ihn ein früuhzeitiger Tod, feine Bemerkungen felbft heraus: 
zugeben. Vieles, was in feinen Handfchriften fehlte, Hatte 
er fi) vorgenommen aus dem Gedächmiffe zu ergänzen, be: 
ſonders alled, was er bey feinem langen dafigen Aufenthalte 
über Sitten und Gebräuche der Kaufafier bemerft Hatte. 
Nun aber tourde fein Nachlaß einem Herausgeber uͤberlaſſen, 
der weder die Gegenden, die Guldenftädt bereift hatte, 
ſelbſt Fannte, noch Luft und Liebe genug befaß, um ein frem⸗ 
des Werf, wie fein eigenes zu behandeln, und in der moͤg⸗ 
fihften Vollkommenheit erfcheinen zu laflen. Daher koͤmmt 
es denn auch, daß der Theil der Guͤldenſtaͤdt ſchen Reife, 
der den Kaufafus betrifft, zwar der Anlage nach ſyſtematiſch 
und vortrefflih, aber nicht genug ausgeführt ift, und daß 
. die Namen von einer unglaublichen Menge von Drucfehlern 
entftellt worden, die um fo unverzeihlicher find, da Guͤl⸗ 
denftäde fehr deutlich ſchrieb, und befonder® die fremden 
Korte richtig wiederzugeben fuchte. 
Nach ihm befuchte der Abentheurer Reineggs den. 
Kaukaſus, in Gefellfchatt des Ungarifchen Grafen Kohary, 
der ihn unterhielt und deflen Erbe er in Tiflis wurde; allein 
feine hoͤchſt flüchtige Befchreibung diefes Gebirge, in der die 





Sonſt waren bey der kaiſerl. Akademie der Wiffenichaften zu Et. 
Seteräburg Profeſſoren, jegt aber, da dieſelbe eine andere Ein⸗ 
sichtung erhalten bat, faͤut auch diefer Titel, wie billig, weg. 
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Hälfte der angeführten Dinge unwahr oder falſch iſt, wurde 
noch durch einen unwiſſenden Herausgeber verſchnitten, und 
iſt nur dem einigermaßen brauchbar, der den Kaukaſus ſelbſt 
genau kennt, und ihre Fehler zu bemerken im Stande iſt. 
In naturhiſtoriſcher Hinſicht find ſeit dieſer Zeit meh⸗ 
rere Keifende im und am Kaukaſus geweſen, allein hiftori- 
ſche Bemerkungen über feine Bewohner find wenig oder gar 
nicht, wenigſtens nicht Öffentlich, befannnt gemacht worden. 
Der würdige Graf Johann Potocki, welcher fih im 
Winter 1797 — 1798 am Fuße des Kaukaſus aufhielt, 
und den ich bey der, nach Ehina beftiimmten, Ruflifchen Ge⸗ 
fandtfchaft zu begleiten die Ehre Hatte, glaubte den Willens 
ſchaften einen Dienft zu leiften, wenn er eine neue Reife in 
dies Gebirge veranlaßte, deren Zwed nur Kenntniß des Lanz 
des, Geſchichte und Sprachkunde ſey, und dachte gütig ge: 
nug von meiner Gefchilichfeit zu einer ſolchen Unternchs 
mung, daß er mir die glückliche Ausführung derfelben - zus 
traute. Cr maridte fi) daher mit diefem Plane an den da: 
maligen Präfidenten der Kaiferlihen Akademie der Willen: 
(haften, der ihn der Akademie ſelbſt vorlegte, die ihn auch, 
wie zu ertoatten war, annahm, und des Herren Grafen 
auf mich gefallene Wahl, zum Kaukaſiſchen Reiſenden, be⸗ 
ſtaͤtigte. 
Fuͤr eine Inſtruktion, welche auf die wichtigſten zu 
beſtimmenden Gegenſtaͤnde aufmerkſam machen ſollte, hatte 
der Herr Graf ſelbſt Sorge zu tragen verſprochen; da indeſ⸗ 
fen eins der gelchrteften Mitglieder der Afademifchen Konfe: 
venz, Herr Hofrath von Lehrberg, den Kaufafus be: 
fonders ftudiert hatte, fo konnte er am beiten willen, was 
da noch .zu berichtigen übrig fey, und man äbertrug auch 
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ihm, ſo wie dem Herrn Hofrath von Krug, Fragen 
aufzuſetzen, die ih auf meiner Reife beantworten ſollte. 
Da ih der Ruffiihen Sprache nicht mächtig genug 
war, um mich ſchriftlich in berfelben auszudruͤcken, ſo gab 
mir die Akadeinie die LEriaubniß , aus bein St. Petersbur⸗ 
giſchen Gymnaſio, einen der, auf ihre Koſten dort erzoge⸗ 
nen, Studenten auszuſuchen, welcher mich als Dollmetſcher 
begläiten ſollte. Auf den Vorſchlag des Herrn Direktors 
‚wählte ih Feodor Bobrinzom, der fich einigermaßen im 
Franzbſiſchen und Deutſchen auszudruͤcken im Stande war. 
Meine Anſtalten zur Abreiſe waͤren bald gemacht gewe⸗ 
ſen, wenn man nicht die Zuruͤcktunft Er. Mojeſtaͤt des Kai⸗ 
ſers erwartet hätte, von dem das Projekt zur ganzen Unter⸗ 
nehmung erft beftätiget werden mußte. Indeſſen hatte ich 
Zeit, mich dazu vorzubereiten und die mir übergebenen Ins 
firuftionen genau zu ſtudieren, die ich auch, meil fie die 
Grundlage der ganzen Reife ausmachen, ‚hier, fo wie fie 
aus der Feder ihrer Verfafler gefloflen, folgen laffe. 
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J. 
Objets de recherche propofes 


par 


Ss. E. Mr. le Comte Potocki. 


II ILL ICE 


C’ett avec grand plaifır,. que je me charge de con- 
tribuer à la confection des inftructions de nötre voya- 
geur. Je prie cependant l’Academie d’agreer que 
je laiſſe courir ma plume; mes occupations actuel- 
les ne permettroient point de faire un ouvrage fini, et 
ces matieres me font fi familieres, que j’efpere pou- 
voir en ecrire fans preparation. 

La connoiffance, que j’ai du perfonnel deMr. de 
Klaproth, m’elt ici fort avantageufe, pour lui indi- 
quer le genre de fes obferyations. ll eft litterateur, fon 
efprit eft exerc& a la reflexion, ainlı on eft en droit 
de Jui demander des refultats, que l’on n’exigeroit pas 
d'un voyageur qui auroit porte fon attention fur une 
feule branche des connoiffances humaines, comıne la 
Botanique, ou la Mineralogie. 
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Ce que l'on attend de Mr. de Klaproth eſt 
proprement de nous faire connoitre le pays. Tout 
ce qui peut donner des'Jumieres utiles doit fiixer fon 
attention. Ainfi chaque principaute du Caucafe, doit 
occuper une place dans fes cahiers. Les peuples de 
ces contrees ont un caractere general, mais les nuan- 
ces ne doivent point lui echapper. Quelques uns font 
fusceptibles de culture, d’autres non. Quelques uns 
peuvent être gouvernes & la Ruffe, d’autres non. 

Ven viendrai bientöt aux vues fcientihques, maig 
je m’arröte ici à deffein, parceque les vues utiles doi- 
vent toujours avoir la preference. 

Il faut que le Caucafe foit mieux connu, aprds le 
voyage de Mr. de Klaproth, qu’il ne J’etoit avant. 
Voilä lebut. Quant aux moyens il faut les laiffer & 
la fagacite du voyageur. Il faut par exemple, que. 
les hommes marquanis dans chaque contree foyent. 
mentionnes dans fa relation; il les verra, il leur par- 
lera, il doit marquer le jugement qu’il en porte, 

Quant aux employes Ruffes nous l’engageons &: 
en parler le moins pofhble. 

Ainfi que je l’ai dit, le but eft celui-ci: rendre 
le Caucafe mieux connu. On peut a cet égard laiffer" 
toute.latitude au voyageur. On peut lui donner poyr' 
modele Olivier, Volney. Peut-&tre ne fera-t-il pas- 

- aufli bien, mais il en approchera. Il eft certain que 
bien des malheurs, font provenus en Ruffie du pew- 
de connoiflances, que l’on avoit fur les provinces 
&loignees; et qui en rapporte des notions juftes fert 
effentiellensent l’ttat. Je paſſo à la partie Lcientifique, 
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1. Je ſuppoſe que le voyageur ſe dirigera par le 
pays du.Don fur Mozdok. Et je fuppofe aufü qui 
y trouvera.et y cherchera Mr. Marechal de Biber- 
Stein, qui a travaille avec fucees fur V’hiltoire' an- 
cienne de la G£orgie; l’examen des Manufcrits Géor- 
giens, de leur äge, et du degr& de foi que merite 
chaque tradition, eft une partie importante. Par 
exemple Mr. Biberftein a trouv& dans les chro- 
niques Georgiennes, une invalion de Magogs, preci- 
fement dans le m&me tems, ol Hérodote place l'in- 
vaſion des Cimeriens. Conftater une pareille tradi- 
ton eft plus important pour lhiftoire que la decou- 
verte d'un monument. 

2. Pareillement; Mr. de Klaproth fe donnera 
Ja peine de conftater la tradition fubfiftante au fujet des 
Amazones. C'eſt chez les Circafhens qu’elle fe trouve. 
Le Mermadalis,, fur lequel les Amazones habitoient 
au rapport de Strabon, conferve encore Je m&me nom. 
Les Troubadours Circaffiens diftinguent tres-bien les 
anciens Scythes, auquels ils donnent le nome de No- 
gais. Tandis que toutes ces anciennes traditions font 
encore ſubſiſtantes, il faut les recueillir et les con- 
ferver. De plus il fera bon de recueillir les généa- 
logies des princes Circafiens, elles remontent vers 
Yan 1500, et font curieufes et hiftoriques. 

3. Les Tartares payens fujets des Circaſſiens et 
des Abaflas, et habitants derriere eux doivent fixer 
Tattention du voyageur. » Ces peuples font les plus 
purs defcendants des Scythes d’Herodote, et meritent 
tout un travail, et une obleryation particuliere pour 
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Jeurs moeurs, leur langue, leur religion, leur art di- 
‚vinatoire. 

4. Ceft auff 3 a Mozdok que Mr. de Klaproth 
trouvera des renfeignements fur les Ofletes, et mẽême 
des Oſſètes. Ce peuple, qui lui - meme s’appelle 
Ironi, eft un.race Mede, Ce font les Sarmates- 
Medes, qui ont quitt& les bords du Don, et qui fe 
Jont etabli dans le pays de Miſimianiens, lesquels fe 
font retires dans le pays qu’ils ont aujourd’hui, et en 
ont probablement chaffe les Gueles ou Guilan, qui y 
&toient du tems de Strabon, et qui. aujourd’hui font 
dans,le Guilan et s’appellent Talilcha. Le voyageur 
Je procurera beaucoup de mots Olletes, pour les com- 
parer aux mots Talilcha; car cette derniere * Ingue 
eft auflı Mede. 

5. En general le voyageur aura 2 la main Br 
quatrieme volume de Stritter et l’etudiera fans 
ceſſe. J | j 
6. Les Oſſètes font peut-etre dans le Caucafe le 
peuple le plus propre ä la civilifation, et le voyageur 
les confiderera fous ce point de vue, il obfervera ce 
qui a pu jusqu’a préſent retarder les progres, et ce 
qui pourra les avancer. J’ai connu dans ce pays la 
un Archeyeque, appelle Cajus, qui avoit fait impri- 
mer un catechisme et plufieurs autres chofes dans la 
langue des Ofletes. Le voyageur s’informera du plus 
au moins de fucces qu’ont eu les foins de l’Arche- 
veque. Car je le repete, le curieux doit toujours 
ceder ä l’utile,. et le Caucafe mieux connu doit &tre 
Je grand but. 
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7. Une difficulte geographique, que l’on r 
point fufblamment Eclaircie, eft celle des portes C⸗ 
piennes et des‘ 'portes Sarmatiques. Le voyageur po 
tant en extraits les paſſages des anciens qui y ont ra 
‘port, et s’informant bien de toutes les entr&es de mo 
tagnes, parviendra probablement & une folution fat; 
faiſante. 

8. Lorsque le voyageur fera a Teflis, il pro! 
tera de cette pofition, pour tächer de connoitre |ı 
peuples de fa droite et de fa gauche, c’eft-a-diı 
ceux qui habitent vers la mer Caspienne, et ceux i 
YEuxin. Il eft impofhble qu‘il ne trouve pas daı 
cette ville des gens, qui ont voyage et qui ont aj 
proche des vall&es les plus reculees et les plus inabo: 
dables. En les recherchant, en les queftionnant ave 
art, on en recevra presque autant d’avantages que d 
la vue deslieux. Et peut-&tre on pourra fe prepare 

.& y arriver au retour. C'eſt a dire pendant l'ét 
de 1808. 

9. Les peuples du cöte de la mer Caspienne for 
aſſez connus, à l’exception des fujets de l’Ouzmey 
c’eft-a-dire des Kaitaks. Un pallage de Georg 
Interiano prouve qu'ils font les anciens Caspiens, e 
peut-ätre les Legi ou Lesghi font ils advenae. Pou: 
decider la queftion il faut avoir un vocabulaire Kai 
tak, et un Kara-Kaitak, ou Yayak, comme le di 
fent les Arabes. Ä 

10. C’eft dans les m&mes environs que l’on voii 
‚encore des Villages Juifs, qui ne le font .que par l 
religion, et non par l'origine;. car il parolt quiils fon! 


J 





Sufruttionen. ji 


Carnaniens, ayant embraffe la religion Juive. ‘Le vo- 
yageur‘ tächera de viliter ces peuplades, et de les bien 
connoitre, favoir s’ils ont: des livres de religion, et 
quels. Cette matiere eſt abfolument neuve. Le Comte 
Czacki a fait fur ce fujet de bonnes recherches; 
comme elles {ont en Polonois, » je les dopnerai: par 
extrait au voyageur. 

ı1. Sinous paffons de la mer Caspienne à J’Eu- 
xin, nous trouvons abondante matiere à recherches; 
et le voyageur devra redoubler d’application et de 
zele, pour nous donner des nouvelles füres de quel- 
ques contrees ou il eft difhicile de penetrer. 

1232. Nous comoiffons a peine les cötes de 
YAbafla, depuis Anapa jusqu’en Mingrelie. | Cepen! 
dant nous croyons &tre bien fürs, qu'il yaanpiel - 
des montagnes des peuples tout differents des autres 
Caucafiens. Entre autres il y a fur le haut, et vers 
les fources de ’Übbuch, les Azge, felon quelques 
rapports appelles auffi Alains. Ils parlent, dit-on, 
une langue particuliere, et portent des chapeaux. Je. 
n’ai pas befoin de dire combien il feroit intereflant de 
connoitre ces peuples, qui font les Aliens et Asci- 

pourgiens des anciens Geographes. 

u 13. Quant à d’autres Alains, qui felon Rei- 
neggs habitent au Nord des Lesgis, je doute de leur 
exiftence. En general le voyageur doit fe faire et pr& 
fcrire la regle de pourfuivre chaque notion, qui nous a 
été donne par Reineggs, de la faire paffer au crible, 
afın qu'il foit decide ce qu’il en faut conferver et ce qui 
doit an Etre rejette. Cet ouvrage qui p’etoit pas fait 
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ppur”£tre exact, puisque fon auteur étoit une.foı 
d’aventurier, contient encore plus d’erreurs, ay⸗ 
été publiè après la mort de Reineggs. 

14. U ſeroit tres avantageux, que chaque vo 
geur verihait les obfervations de fon pröd6celfeur 
Icienges y gagneroient beaucaup. | 

15. Lorsque le voyageur quittera Tehis 
Savancera vers Bacou il tportera fes recherches II 
ce qui a rappart aux anciens habitans du Schirvan 
Je m’explique. . 

16. Le Schirvan d’aujour'hui eft le pays. des 
anciens Albaniens vaincus par Pampe£e: on les appel 
loit auſſi Alaniens; et les Armeniens, ‚qui ne pronon- 
cent jamais le L, qui difent Ghouka pour Luca, 
etIghia pour Ilia, les ont appelle Aghouani. Ces 
anciens Albardens.au Alaniens ont cede leur pays aux 
Turcs, qui y font aujaurd’hui et tres probablement 
ils ont form& la nation des Afgans ou Aghouans, que 
Jes Arm£niens alfürent etre leurs freres. — .(Quoi- 
que les. langues foyent aujourd’hui differentes, ce qui 
peut arriver, et je crois en avoir parle dans mon hi- 
ftoire primitive.) > 

17. Ce que le voyageur a ä faire ici, eft: Pre- 
mierement prendre une exacte connoiflance d’un an- 
cien dialecte Mede, qui ſubſiſte encore dans le pays 
parmi les Juifs, .et les Armöniens, et qu’on appglle 
Tat, langue du peuple conquis. 
| 18. Le voyageur fe transportera chez le Pa- 
triarche d’Albanie, qui rede dans les montagnes, je 
‚ne fais plus od, et qui a un rang egal au Patriarche 


I. 
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d’Ararat. Le voyageur y trouvera fürement de lin- 
ftruction. - 

19. Le voyageur s’appliquera particuli&rement.& 
connottre. le dialecte Talifcha. C'eft du Mèêde pür, 
langae des Cadufiens, ou Medes montagnards. 

20. Enfin je fuppofe le voyageur arrive & Bacou, 
ou’ il hyvernera. Ici la litterature Perfanne occu- 
pera fans doute le voyageur; et l’Academie ni don- 

nera probablement la commiffion de reporter des ma- 
nufcrits, pour completter 1 fa biblioth@que dans cette 
partie interellante. 

21. Mais le principal but du voyageur doit etre . 
l’utilite. . 1 doit nous rendre Ja Perfe mieux connue, 
nous parler de fes differentes provinces, de leur con- 
ſtitution politique, de leurs produits, des Princes qui 
la gouvernent, de factions. En s’exergant & bien 
pofer fes queftions il pourra tirer un bon parti de tous 
les Perfans, qu'il verra à Bacou et ailleurs. 


22. A prefent j’en viens à un point, que je re- 
garde comme majeur par fon importance hiftorique, 
Le voici: | 
Soit au retour du voyageur, foit dans le cours 

du voyage, s’il a occafion de s’approcher de frontieres 
Turques, il doit faire venir ou chercher des indivi- 
dues de la nation de Laz , et faire un vocabulaire de 
leur langue, qu’enfuite il comparera avec celle du bas- 
peuple dans la Mingrelie. La langue des Laz nous 
donnera celle de laColchide ancienne, ce qui fe prouve 
par nombre de paffages de Pröcope et autres. 


x 
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23. U fera & propas que,’ fuivant ce qui s’eft 
pratiqu& auparavant, l’on donne au voyageur un étu- 
diant qui l’aide et qui conferve, en cas d’accident,, les 
notions qu’il aura raffemblees. | 

24. Je borne ici.ımon projet d’inftruction. II 
renferme de quoi occuper le voyageur ſuffiſamment, 
et fi je ne donne pas au prefent Ecrit une forme plus 
finie, l’Academie voutlra bien m’excufer. 

25. NB. La pefte, la revolte et la gterre peu- 
vent facilement occafionner des retards et 
le voyageur doit avoir toute la liberte 
d’arranger fa route comme il voudra. Je 
fuis fort ami du Comte Gudowitche, et je me 


ferai un plaifir de donner une lettre, non feulement 


de recommandation, mais detaillee de ce qu’on peut 
faire pour le bien d’un voyageur. 
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U. 
Tragen und Bemerfungen, 


den Kaukaſus und feine Bewohner betreffend; 
bey Gelegenheit 
einer . . 
vom Herrn Hofrath von Klaproth nach Georgien 
zu unternehmenden Reife, 


DU 0 m ob no 


Man darf mit Hecht vorausfegen, daß Herr Hofrat 
von Klaproth, bey feiner vertrauten Bekanntſchaft mis 
allen Materialien, welche wir bis jegt zue Kenntnig des 
Kaukaſus Haben, die wahren Angaben zu beftätigen, die 
mangelhaften zu ergangen, die irrigen zu berichtigen bemüht 
ſeyn werde. Indeß fen e8 mir erlaubt, auf einige Gegens 
fände insbefondere hinzudeuten, von deren Aufklärung die 
neuefte Geographie jener Gegend, und die Geſchichte des 
Kaukaſus nicht nur, fondern auch die Geſchichte des oͤſtlichen 
Europa interefiante Refultate zu erwarten hat. 

1. Reineggs fagt von dem befannten Madfhar, 
dortige arabifche Infchriften und Jahrszahlen auf Leichenfteis 
nen bezeugten, daß der Ort feit 180 Jahren wuͤſte läge. 
Fanden ſich noch folche Denkmäler, fo verdienten fie eine 
genaue Kopie (ohne Reduftion der arabifchen Zeitrechnung). 
Guͤldenſtaͤdt und Pallas halten alle dortige Ruinen für 


n . 
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Truͤmmer von Gräbern, und glauben nicht, daß hier je ein 
bewohnter Ort geweſen ſey. — Reineggs Kaukaſus I, 
78. Note. Guͤldenſt. Reiſe I, 260ff. Pallas ſuͤdl. 
Statth. I, 306 ff. 

2. Laßt ſich nicht die Lage der von Pallas erwähns 
ten Madſhar-Juna am großen Dfhinfhit (wahr: 


ſcheinlich Ulu⸗Intſchik, auch Selentfhuf, rin Nebenfluß des 


Kuban). noch genauer nachweifen? — Pallas a a. O. 
©. 308. 

7.3. Hr der Name Endery, wie Müller meinte, 
wirklich tatariſch, und nicht vielmehr aus Andreewa entftans 


‚den? Es gap in diefer Gegend fhon zu des Araber Ibn 


Haufal’s Zeiten ein bekanntes Semender, eigentlich wohl 
Swendrew, d. 5. St. Andread. Dieſe drey Namen führt 
wenigſtens noch jet eine Stadt und Sandfchaffchaft im tärs 
kiſchen Pafhalif von Servin. — Ueber die Lage Endes 
rys finder fih in Guͤldenſtaͤdt s Reife ein derber, wahr⸗ 
ſcheinlich von ihm nicht verfchuldeter Widerſpruch. — 


Muͤllers Samml. Ruſſ. Geſch. IV, 39 und Note; einer 


merfrohrdigen Gage wegen zu vergleichen. ©. 16 ebendaf. 
Guͤldenſt. Reife I, 493. 498. 206. 

4. Iſt die Ritterfamilie der Badiletter, welche 
von Madfharifcher Abkunft zu ſeyn vorgiebt, und einen 
Theil der Dffetifhen Dugoren beherrfcht, noh Rußland 


‚ unterthänig? Gie unterwarf ſich — wie wir aus guter 


Hand wiffen — im J. 1781 und ed wurde dadurch eine 
feeye, bieher unbekannte Kommunikation zwiſchen Mosdof 

und Fmirete eröffnet. — Pallas füdl. Statth. I, 143. 
5. Die Namen Tigur und Uitigur, mit weichen 
Reineggs die. Dugoren bezeichnet, find wahrſcheinlich 
Verun⸗ 
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Verunſtaltungen; oder ‚heißen diefe Stämme wirklich fo bey 
einem ihrer Nahbarn? — Reineggs Kauf. |, 234. 


6. Zu den merfmwürdigften Gebirasoölfern gehören 


die Raratfchei (Karja-ugi), die Balfaren und die 
Tſchegem (georgiih: Dſchig, aub Dhßiki) — Tatarifche 
Ctänime, wie man fagt, die hier, am nördlichen Fuß des 
Eiborus, weit und breit von Nationen ganz anderer Epras 
ben umgeben, den nogayifch=tatarifchen Dialekt reden, und 
Epuren vom Ehriftenthum zeigen. Gehören fie vielleicht zu 
den älteften Zweigen mongoliſirter Tataren; wären fie Uebers 
refte hunniſcher Völker, die alten Bewohner des Landes, 
das Konftantin Prrphyrogeneta Zichia nennt, oder Les 
berrefte dee Polowzer, wofür Guͤldenſtaͤdt gewiß mit 
Unrecht die Dfieten hielt? WWörterfammlungen, insbefons 
dere Sammlung der bey ihnen gangbaren Namen, laffen 


auf einige Auskunft hoffen. — Guldenft. Reife I, 460 ff. 


zu vergl. mit ©. 470 ebendaſ. Pallas füdl. GStatth. I, 
407. Stritt. Memor. IV, 249. 

7. Hat Reineggs den Ramen Sotſchuk⸗kala 
- richtig erfläct? und was ift bey der im April dieſes Jahres 
erfolgten Zerftörung von Anapa aus den Nekraſſow⸗ 


N 


ſchen Koſaken geworden? — Rein. Kauf. I, 277. 


Pallas füdl. Statth. I, 371. 


8. Sind die andern Benennungen, die Reineggs 


"son Sokumkala .angiebt, richtig, und wären diefe Na: 
men erflärbar? — : Rein. Kauf. II, 7. 

9. An der füdlihen Gränze von der Georgiſchen Pros 
vinz Somcheti, zwifchen. den Fluͤſſen Debete und Indſcha fins 
der ſich ein Terefmenifch = tatarifcher Difteift: Kaſachi. 
Reineggs fagt: die Bewohner dieſes pt | leiteten 

v. Alaproide Reiſe ꝛc. 1. Band, B 
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ihren Urfprung von den Donifchen Kofaten her. Die 
Richtigkeit dieſer Angabe ift wohl ſehr zweifelhaft. Ließe 
ſich nicht vielmehr annehmen, daß der Name Kaſach — den 
die Oſſeten auch den Tſcherkeſſen beylegen — hier in dem. 
Einne zu nehmen fey, nach welchenh er tatarifch einen Mieth⸗ 

ſoldaten bedeutet? Bekanntlich 309 noch der Zar Herafliuß 
aus diefer Gegend viele Miethötruppen. Der Tatarifche 
Name konnte von den Nachbarn zu den Dffeten gelangen, 
und die Ticherfeflen konnten füglich mit demfelben belegt wers 
den, da fie den Türken gewiß, vielleicht auch den Rufen in 
älteren Zeiten ald Mierhfoldaten dienten. ' Auch das Kas 
ſachia des Konftantin Porphprogeneta fände auf diefem 
Wege eine ungezwungene Erflärung. — Podrobnaja 
Karta. Guͤl dſt. Reife I, 259 363. 466. Rein. Kauf, 
I, 94. Stritt. Menı. ll, 1043. IV, 249. Samml. 
Ruſſ. Geſch. IV, 384. 

10. Georgien's oͤſtliche Graͤnze hat auf der podrob- 
naja Karta eine viel weitere Ausdehnung, als man nach 
den bisherigen Nachrichten erwarten ſollte. Aber die Ge⸗ 
gend iſt leer an Orts⸗ und Voͤlkernamen. Wie wären die 
Lücken. auszufüllen? ind nicht etwa hier die Lesgifchen 
Difteifte: Dido, Unfo, Anzug, Kabutfh u. ſ. w. zu 
finden? — Guͤldſt. Reife I, 490. 491. 488. (8.490 
Zeile 8 von oben Dſhar anftatt Dfhanti; ſ. S. 482.) 

11. Die Lesgier oder Legi, Lekſi, follen ſich 
nah Reineggs auch ſelbſt fo nennen; Guͤldenſtaͤdt 
fagt das nicht. Auch ift ed kaum glaublid, daß für alle 
diefe verfchiedenen Bölferfiämme ein allgemeiner, einheimis 
fcher Name gebräuchlich wäre. Sie benennen fi vieleicht 
aus Akkommodation bey ihren Rachbarn mit demfelben, wie 


⸗ 
⁊ 
® 
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die Tatariſchen Völker fih in Rußland den Namen Tatar - 
geben, den fie in ihrer Heimath für entehrend halten. Biel 
leicht ift der Name Legi oſſetiſchen Urſprungs. Bey den 
Dffeten und Dugoren heißt Leg Menſch, Mann. — 
Kein. Kauf, I, 63. 189. Guͤldenſt. Reife I, 493. 

U, 538. 
12. Ueberhaupt ift alle Geographifhe, mas 
wir bisjegt von den Lesgiſchen Völfern willen, fehr 
mängelhaft,.und in Vergleich mit den Nachrichten von dem 
Abrigen Kaukaſus, nicht nur hoͤchſt unvollklommen, fondern 

auch mit Irrthuͤmern Aberladen.. Die Darftellung der Flüffe 
Koifu und Samur ift ohne Zweifel auf der podrobnaja 
‘ Karta beſſer als auf allen: biöherigen; aber obgleich dieſe 
Blätter eben daher verdienen, weitern Nachforfhungen zum 
Grunde gelegt zu werden, fo ficht man doch auch deutlich, 
dag fie noch gar mandherley zu fompletiren und zu berichtis - 
gen uͤbrig laſſen. Die vielen, der, von Güldenftädt mit 
mufterhaftem Fleiße gefammelten Namen Lesgifcher Dörfer 
nicht nut, fondern auch felbft die meiften der Diftrifts- 
Mamen fehlen hier ganz. Reineggs fhreibt diefelben 
Namen anders, oder giebt ganz. andere an. Koordinirte 
und fubordinirte Theile find mahrfcheintich haufig verwech⸗ 
feit worden, und fo ift denn unfer Wiſſen von diefer Gegend, 
wie die dortige Natur felbft, ein wildes, faſt chaotifches 
Ganzes. Die Unzugänglichkeit des Landes hat bieher die 
Kenntniß defielben fehr erfchwert; aber kein Zeitpunft war 
vielleicht günftiner zue Verbeflerung dieſes Theild der Erds 
kunde, ald grade der gegenwärtige, da erft im vorigen 
Jahre der ganze Lesgiihe Diſtrikt Dfhar unter Rufiifche 
Herrſchaft gekommen ik, und Georgiens Bränzen überhaupt 
ER B 2 | 
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ſo betraͤchtlich nach Oſten zu erweitert worden ſind. Auf ein 
Paar Hauptſchwierigkeiten weiſen die folgenden Punkte hin. 
13. Das Land, welches an der Weſtkuͤſte des Kaſpi⸗ 
ſchen Meeres zwiſchen dem untern Koiſu und dem Fluſſe 
Uruflai:Bulafi gelegen, unter der Herrſchaft des Schamchal 
von Tarfu fteht, Heißt gerwöhnlih die Kum uͤkiſche Pros 
vinz, und die Einwohner deflelben werden die Kumuͤki⸗ 
ſchen Tataren genannt. Indeß feheint es, daß feit den 
Zeiten der arabiſchen Herrfhaft der Name Kumuͤk in einem 
viel mweitern Sinne, faft appellative gebraucht worden ift, 
Daher wurden au Lesgiſche Völferfchaften mit demfelben 
belegt ,. und man nannte diejenigen Lesgier, die in den hoͤch⸗ 
fien Gebirgen des oͤſtlichen Kaukaſus der Muhamedanifchen 
Lehre unzugänglih blieben: Kiafer⸗ (ungläubige) Kus 
muͤk, während die, in den niedrigen Vorgebirgen mohnens 
den, und zum Joͤlam befehrten Etämme diefes Volks Kaſi⸗ 
(gläubige) Kum uͤken biegen. — Gegen diefe Anficht 
ftreitet aber die Behauptung aller Schriftfteller, die von den 
Bewohnern diefer Gegenden reden, und die Darftellung auf. 
lien Karten in fo fern, als die Kafi- Kumüfen ims 
mer wie. .ein befonderer Lesgiſcher Stamm erſchei⸗ 
nen, der fühmweftlih von Tarku, an der DOftfeite des Koifu s 
Fluſſes unter einer Breite von 411° wohnt. Auf Guͤl⸗ 
denftädts Karte find fie etwas nördlicher, auf der po- 
drobnaja Karta füdlicher geftell. Und doch follten fie uns 
ter die Herrfchaft des Chanbutai = (Chamutai-) Surdais 
Chan. aehören, dem auch das viel füdliher, am Fluſſe Gur⸗ 
geni liegende Kura unterworfen ift, der daher ſchon als 
Mad dar von Schirwan (im engeren Sinne) betrachtet wirds 
Guͤldenſtädt ‚fagt: die Kaſi⸗-Kumuken wohnten neben 
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dem Diſtrikt Zudafara. in Ort Zudafara findet ſich 
auf der podrobnaja Karta am Koifu; aber der Ausdrud 
„neben“ hat eine mwiderlihe Unbeftimmtheit und führt zu 
nichts. Derfelbe Verfafler nennt ung (S. 493) 13 Dir 
fee der Kafitumüfen, und auf der folgenden Eeite kommen 
Diefelben Namen mit mehr ald go andern wieder vor. Aber 
belehrt werden wir dadurch nit; auf den Karten fucht 
man nad allen diefen Namen umfonf. — Marſchall 
von Biberſteins Befchreibung der Länder zwifchen dem 
Terek und Kur. S. 11. 30.31. Rein. Kauf. L, 31. 96. 
Büldenft. Reife I, 493 ff. 


14. Aehnliche Schwierigkeiten machen die Wohnfige 
der Amaren. Güldenftädt nennt die Refidenz ihres 
Uma⸗Chan Kabuda *) und das Hauptdorf des ihm vor⸗ 
zugsweiſe unterworfenen Diſtrikts nennt er Chunſag. Cr 
ſetzt hinzu, dieſes Dorf Chunſag heiße tatariſch Auar, im 
Andiſch⸗ lesgiſchen Dielekte Haibul. Nun finden wir auf 
der podrobnaja Karta an der Atala, einem weſtlichen Ne⸗ 
benfluſſe des Koiſu, unter 4229 Breite einen Ort Auar, 
aber weiter hinab an eben diefem Fluſſe einen ganz andern 
Ort Ehunfaf; und an den Quellen des Koifu hat diefelbe 
Karte den Namen des Volks Awaren mitten im Gebiete des 
Chanbutai der Kaſikumuͤken. Auch auf der, u Mar: 
Shall von Biberfteins Werke entworfenen Karte ſteht 
der Name der Awaren zweymal, der eine von dem andern 


s‘ 
*) Gäldenfädts Reiſe T, S. 485 iſt aus Kubada Nr. 41. 


»C(amlich der folcenden Seite) durch einen Druckfehler, Kuba⸗ 
Dans qu geworden. 
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um zwey ganze Breitengrade entfernt, und der Uma⸗Chan 
muß hier fehr ſuͤdlich (au nah dem Texte: „hinter“ () 
Alt⸗Schamachi haufen. Gmelin der Jüngere theilt die 
Awaren in drey Stämme, deren Namen er angiebt, ohne 
ihnen eine Stelle anzuweiſen. — — Wie wären alle diefe 
Machrichten unter einander zu vereinigen? Zaft follte man 
vermuthen, (und eine Yeußerung des Oberſten Gaͤrber ift 
Dafür,) daß auch der Name Awaren als eine allges 
meine Benennung der Lesgifhen Völker gebraucht 
wird, So wie fie von den Arabern geographifh mit zu 
Kumüf gerechnet wurden, fo wurden fie ſaͤmmtlich, febeint . 
es, von den Dffeten Legi oder Lesgi genannt, von den Tas 
taren aber, und mit diefen von den Perfern Amar, von den. 
Georgiern endlih Chun, Chunſag, oder fo etwa; denn der 
Uma Chan heißt nah Guldenftädt. georgifch Chunfagir - 
Batoni. Indem aber dabey bald allgemeine. Namen als 
fpecielle, und umgekehrt, fpecielle ald allgemeine Namen be⸗ 
handelt wurden, hat man fie nach Wahrfcheinlichkeit oder 
Willkuͤhr diefem oder jenem Theil des wenig befannten Lan⸗ 
des aufgeheftet, und fo Irrthum auf Irrthum gehäuft. — 
Guͤldenſt. Reife I, 485. 486. Marſchall v. Bis 
. berftein & 31. Gaͤrber in der Sammf. Ruſſ. Geſch. 
IV, 84. 

15. Reineggs erflärt den Georgifhen Namen 
Chunfagir Batoni aus dem — Mongoliſchen; ob mit 
Grund ift freglich eine Frage. An die Uar und Chun 
oder Uar⸗-Choniten, auh Pfeudo- Amwaren der Byzan⸗ 
tiner koͤnnte man vielleicht mit mehrerm Rechte denfen, und 
man hätte dann nicht nöthig, zur Auffindung diefes Volke, 
fo, wie Deguiznes, bid zu den Geou-gen an die Ehi- 
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neſiſche Graͤnze zu verlaufen. — Rein. Kauk. I, 205 
Stritt. Mem.I, 643. 667. | 

*) Sind die Tuſchi noch, wie zu Güldenftädts 
Zeiten, dem Umas Chan zinsbar? — Guͤldenſt. 
Reife I, 377. | 

16. Wo liegt eigentlih- am Koifu der Lesgiſche Di: 
firift oder Stamm Burtuma, den Reineggs wohl 
richtiger Burtunnäh nennt. Seiner wird, wie es 
ſcheint, in unferm Neſtor und von Plan Carpin ge 
dacht. — Guͤldenſtadts Reife ll, 487. Reineggs 
Kaufafus I, 98. 

17. Heißt in einem Lesgiſchen Dialekte Ell, All oder 
„Ill, plur. Alan, Stamm, Volk, Horde? — Rein. 
Kauk. I, 90. 

18. Haben die Lesgiſchen Weiber die hohe idea⸗ 
liſche Schoͤnheit, die Reineggs ſo laut an ihnen preiſt? 
— Rein. Kauf. 1, 202..261. 

19. Handſchriftliche Nachrichten über den oͤſtlichen 
Kaufafus im %. 1800 in der Feſtung Raur von einem Df- 
fier aufgeſetzt, nennen als weftlihen Nachbarn ded Scham: 
hal von Tarku den Schimuteifhen Chan Ali-Eultan. 
Solite es vielleicht Tfhengutai heiten, morauf die po- 
drobnaja Karta führt? Nach Guͤldenſt. (I, 499.) 
Dſchungutai, nah Reineggs (I, 98.) Zſchingutei. 

20. Iſt der Kumuͤkiſch-tatariſche Dialekt 
weſentlich verſchieden vom Rogaiſch⸗ und Terekmeniſch⸗Ta⸗ 
tariſchen? 

21. Sind die Kaidaken oder Chaitaken im Ge: 
biet des Usmei⸗Chan Terekmeniſche Tataren, mie 
Gmelin der Züngere ziemlich beftimmt ſagt? — Sind 
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fie nicht bloß muhamedaniſchen, ſondern auch juͤdiſchen 
Glaubens? — Oder wären dieſe Schuler Moſis nur au s⸗ 
geartete Juden, die ihre Mutterſprache vergeſſen ha⸗ 
ben? — Gmelins Reiſe IV, 95. 100. Rein. Kauk. 
1, 107. Gamml. Ruſſ. Geſch. IV, 145. | 

22. Gehören auch die Berefözen zu den Raida: 
fen? — Marſchall v. Biberftein ©. 16, 

23. Die Karafaidafen, die weſtlichen Nachbarn 
der Kaidaken, ſind wohl ohne Zweifel Lesgier? — 
Gmelind. J. Reife IV, 95. Guͤldenſtaͤdts Reiſe 
I, 494. 495. 

24. Sind auch die Tabafferaner Lesgier? 
Reineggs ſchreibt TAaeb⸗iß-Sara, als wuͤßte er den 
Namen zu erklaͤren; doch eine Erklaͤrung findet ſich nicht. 
— Güldenſtadts Reife I, 495. Reineggs Kauf, 
I, 67. 82. 84. 112. J 
| 25. Gieht ed Ruinen einer Stadt Kaidek, und 
noch jest einen Drt KarasKaidef? — Reineggs 


Kauf, I, 106. 


26. Bedeutet das Wort Terrefemme in Tatari⸗ 
fher Speahe Nomaden; und fame daher der Name der 
Terekmeniſchen Tataren? — Reineggs Kauf. I, 105. 
II, 97. | Ä | 
27. Reineggs fpricht von einem Fragment der - 


-  Befhichte Derbends, das mit dem Kalifen Harunz il 


Reſchid endet. Wären etwa noch Kopieen diefes Werks 
-aufzutreiben? — Rein. Kauf. 1, 35. 119. 


28. Die von Guldenftädt kurz genannten Lesgi⸗ 
fen Diſtrikte Rutul und Achti erſcheinen auf der po- 
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drobnaja Karta als Herrfhaften; — -feit wann find 
fie es? Haben fie einheimifhe Beherrfher ? — 

29. &uldenftädt hat etwas für die Gefchichte fehr 
Wichtiges beygebracht, indem er uns die Terekmeni⸗ 
ſchen Tataren, die eine der tuͤrkiſchen ſehr nahverwandte 
Mundart reden, als Bewohner der ganzen Gegend von 
Boinak bis hinab nach Baku, und von dort weſtlich, 
bis tief hinein nach Armenien, ſchildert. Jede Beftätis 
gung feiner Angaben muß uns daher willkommen ſeyn, und 
wir müflen wünfchen, das Seographifche derfelben mit Bes 
ftimmtheit fennen zu lernen. Die von ihm genannten Teref: 
meniſchen Diftrifte Alti-Para, Dofus:Para, Ehis 
nafug (eigentli wohl Ehinalug), Krifh, Budach, 
(nit Kriſchbudach) find auf der podrobnaja Karta 
nicht. Das von ihm genannte Miskindſchal ift wahrı 
fcheinlih das Misfentfhe am Samur im Achtifhen Ges 
biete. — Guͤldſt. Reife I, 501. Rein, Kauf. IL, 14% 
Samml. Aufl. Geſch. IV, 47. 52. 

30. Gärber nennt einen Diftrift mit einem jet 
vermuthlich veralteten Namen Ruftau; an vielen Stellen 
aber auh Ruſtan; — welches ift das richtige? Samml, 
Rufſ. Seh. IV, ©. 111. ©. 54. 61: 90 ff. 

31. Wie verhält fih die Zahl der Armenier ig 
Schirwan (im engeren Sinne) zu der Zahl der Terefmes 
niſchen Tataren? — Gene haben dort ihren eigenen Ka⸗ 
tholikos. 

32. Sind die Kadſcharen (Chatſcharen, Shacds 
ſcharen) in dee Gegend von Aſtrabad am füdlichen Ufer 
des Kafpifchen Meeres ein Georgifher Stamm, von - 
Shah Apbas dahin verfegt, wie Güldenftädt behaups 
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tet? Gmelin d. J. fagt von ihrer Abkunft nichts. Guͤl⸗ 
denftädts Aeußerung aber ſcheint Gatterer’n geleitet ‘ 
zu haben, indem er die befannten Ehafaren des Mittel: 
alters für Georaier ausgab. Sprachproben nicht bloß der 
‚üblichen, ſondern der Mutterfprache müßten hier. entfcheis 
den. — Guͤldenſt. im St. Petersb.. %ourn. Bd. IIL 
1777. April ©. 265. vergliden mit Güldenft. Reife I, 
943. 327. Gmelind.%. Reife III, 467. 

33. In welcher Sprache Heißt Kyr (der untere 
Kur) zweyarmig? — Rein. Kauf. I, 149. 

34. Giebt ed wirklich ein Kaukaſiſches Gefchleht Al: 
bon? — Rein. Kauf. 1, 63. 

35. Gin fehr wünfchenswerther Bentrag zur DVerich- 
tigung unferee Kenntnifle vom Kaufafus wäre eine, fo vicl 
möglich vollftändige geographifche und ethnographi— 
ſche Synonymik. Wir werden viele Sehler vermeiden, 
wenn wir genau willen, wie jedes Volk fich ſelbſt und ſeine 
Nachbarn nennt, und wiederum von ihnen genannt wird; 
— wenn wir alle die verſchiedenen Namen kennen, die ein 
und demſelben Lande, ein und demſelben Orte oder Fluſſe 
gegeben werden. Schon erſcheinen mehrere Nebenfluͤſſe der 
Sundſcha auf der podrobnaja Karta mit Ruſſiſchen Nas 
wen, und die Altern einheimifchen find verſchwunden. 

36. Eben fo ift au die Ueberfegung der Ras 
men, too fie fich ungestoungen ergiebt, fehr nüglih. Gaͤr⸗ 
ber hat, meil er die Bedeutung der Namen vernachläfligte, 
wahrſcheinlich eine und dieſelbe Gegend dreymal immer et⸗ 
was anders befchrieben. Nicders Dageftan, fagt er, befteht 
aus fünf Diftriften und ſechs Dörfern. Den erften jener 
Diftrifte nennt er AltisPara. Nachher kommt in feiner 
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Abhandlung ein Diſtrikt Sches⸗Para vor. Nun bedeutet: 
aber Alti im Tatarifhen, wie Scheſch im Perfifchen, die 
Zahl ſechs; und wir müflen vermuthen, daß nicht nur fein, 
AltirPara und Sches:Para, fondern auch noch die 
befonders angezeichneten ſechs Dörfer Nieder: Dageftans 
immer daflelbe find, da auch) die Befchreibung der Graͤnzen 
immer die nämliche ift. Die Berichtigung dieſes Verſehens 
ift wichtig für die dermalige Gränzbeffimmung Ruß 
lands. — Samml. Rufl. Geih. IV, 113. 32. 

37. Materialien zur Gefhichte des Perſiſchen 
Feldzuges unter Peter dem Großen, und befons 
ders zur Geſchichte des legten Ruffifch : perfis 
fen Krieges werden mwahrfcheinlih Mosdok und Ein 
ju liefern haben. 

38. Anmerkungen über die Quellen, ans den bie 
Nachrichten überhaupt gefloflen find, Haben, wo fie ohne 
Indelikateſſe beygebracht werden koͤnnen, einen hohen Werth 
fire den Berichtaeber ſelbſt, und für die Freunde der Viſſen⸗ 
ſchaft. Sie find nicht für die Leſewelt, ‚aber die Leſewat will 
auch nicht belehrt ſon. — 


St. Petersburg, den 2 8. Aug. 1807. 


Auguſt Chriſtian Sehrberg. 
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| uil. 
Dem. 

Herrn Hofrath von Klaproth, 
bey Belegenheit feiner Reife nach Georgien. | 


U cd et 


t. In den Muffifchen Chroniken finden fih die Namen; 
Abaruf, Aluf, Altunop, Aturgii, Baſchkart, 
Bliuſch, Bonjäf, Jaroslanopa, Itlar, Kob: 
kak, Kobran, Kotſchii, Kunam, Kurja, Kurs 
tot, Dfaluf, Shuarufan, Seluk, Sofal, Stafd, 
Sugrt, Surbar, Targ, Tarſuk, Tfhenegreb, 
Tagoerkan, Turandai, Uruſoba, Weldius. — 
Unter den Oſſeten ſollen nah Guͤldenſtaͤdt noch jetzt ges 
‚ bräuhiche Mannöngmen feyn: Itlar, Urus, Saba, 
Katſchin, Janslanop, Kunem, Kuſtok, Tſche⸗ 
negreb, Surbar, Walduſa u. a m. (Aus Geors 
giewsk khreibt man mir, daß ſich dies nicht fo verhalte.) 
In wie fern ift e8 wahr? und laſſen fich etwa diefe Namen 
aus der Oſſetiſchen Sprache erklären? Finden fie fih nicht 
auch bey ihren Nogaifchen und andern Tatarifchen Rache 
barn? Haben fie nicht vielleicht im Tatarifchen Bedeutimg ? 

+2. Wie nennen die, Dfleten ihre Nachbarn, als 
> B. die Tſcherkeſſen, die Karatſchai, die Malfarn, die. 
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Grufier (Georgier), bie Eetgingen, die Ruſen, die den 
fr u: a. m.? 


3. Reineggs fast, in alten Gräbern tourden une” 


geformte gegoflene Stuͤcke Kupfer mit Kuſtſchen Buchſtaben 
gefunden, auch länglichte, an beiden "Seiten abgeftumpfte, 
vierfeitige Stüde, mit dem Gepraͤge von einem Saͤbel. Zus 
teilen außer dem Säbel auch der Stempel des Grufinifchen 
Zaaren Temurad, diefe Münze fey nicht mehr gangbar. — 
Von den letzten beſitze ich ſelbſt einige Stuͤcke. Iſt Zuſam⸗ 
menhang wiſchen ihnen und den beynahe eben fo bezeichner 


. ten Ehincfifgen, deren Hager gedenft? Heißen fie Put, 


Pol? und was bedeutet diefer Name? — Auch in der 
Bucharey und in Perfien u. f. w. fol ed Münzen didſes Nas 
mens geben; die älteften Kupfermuͤnzen in Rußland heißen 


ebenfalld Pule, wovon der jegige Name Poluſchka hers _ 


= 


rührt. Sollte man nicht eine Anzahl derfelben erhalten Föns 


nen? — Weberhaupt follte e8, denke ich, wuͤnſchenͤwerth 
ſeyn, wenn Herr von Klaproth für das Akademiſche 
Muͤnzkabinet eine ſo viel als moͤglich vollſtaͤndige Suite der 
verſchiedenen Münzen zu erlangen ſuchte, die bey den Nas 
tionen, die er befucht, Furfirten oder auch noch Purfiren, 
nebft allen Naͤchrichten darüber, die an Drt und Stelle 
zu erhalten ſind. 


4. Giebt es noch Muͤnzen unter dem Namen Zange 


oder Taͤnga? 

5. Obgleich einige Reiſende an der Exiſtenz von 
Madjar, als einer ehemaligen Stadt zweifeln, fo behaupe 
ten doch andere aus eigener Anficht das Gegentheil. Auch 
feheinen die Inichriften und Basreliefs, welche noch jet das 
ſelbſt vorhanden ſeyn ſollen, nebſt der Menge der Muͤnzen, 


ae  Zußrenttionen 


weiche in den Weberbleibfein des Orts gefunden wird, die 
Meinung der Testen zu beftätigen. Ich feldft befige eine 
"Anzahl davon; feider nur find fie fo fchlecht erhalten, daß 
aus ihren nichts zu erfehen ift. Sollten nicht gut erhaltene 
zu finden feyn? Sollte fih aus den. Inſchriften nichts naͤ⸗ 
heres beſtimmen laſſen? 


6. Reineggs ſpricht von einem Volke Tigur oder 


- Nitigue, das den aͤlteſten bekannten Tatariſchen Dialekt ſpre⸗ 
chen ſoll. Sind das die Dugor oder Digir, nach pal— 
las und Guldenftädt Oſſeten? 


7. Wiſſen die Gelehrten unter den Juden in Schir⸗ 
man „Ruſtan (?) bey den Chaidafen u. f. w. nichts über 
ihre Herfunft ? Haben ſie nicht Handſchriften? Sprechen 
ſie nur die Landesſprache? Thun ſie Kriegsdienſte? 
8. In und um Derbend ſoll es viel Arabiſche, Per⸗ 
ſiſche und Tuͤrkiſche Inſchriften geben, verdienten ſie nicht 
eine Unterſuchung? Es ſoll ſich, wiewohl ſelten, eine Ku⸗ 
pfermuͤnze finden, welche auf dem Avers die Worte Fluß 
Derbend (Scheidemuͤnze Derbends), auf dem Revers aber 
einen Drachen zeigt, der ein Pferd zerriſſen hat, deſſen 
Kopf er in den Klauen hält. Giebtes Zehrere ähnliche 
Münzen? Ä 


9 Was ift an dem Tatarifchen Auffage, den Gaͤr⸗ 


ber unter der Rubrik Awari ermähnt? 4 

10. Noch rohre zu wuͤnſchen, genauere Nachrichten 
über die fogenannten Frenki in Kubefhah, ihre Sprache, 
' Waffen, Gold: und Silberarbeit, und ihre Münzen zu er: 
hatten. Sie follen Rubel gefchlagen haben, an Scrot und 


Korn dern Ruſſiſchen gleich. | a 


Rv 





- 
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11. Wuͤnſchenswerth waͤren auch Berichtigungen oder 
Beſtaͤtigungen von einigen Bemerkungen Gaͤrbers zu 
Bayers Abhandlung aus dem Kaiſer Konſtantin Por⸗ 
phyrogenneta. 


Am 29. Aug. 1807. 


Philipp Krug. 





2°. Inſtruktionen. 
Beylage. 


Bonden Polowzern?y. 


RT UT UT AT 


| Die Polowzer, eine ihrem Urfprunge nach unbekannte 
Voͤlkerſchaft, wohnten in der Steppe zmwifchen dem Don 
und der Wolga und füdliher nach dem Kaufafus zu. Cie 
erfcheinen zuerft in der Ruflifhen Geſchichte im Jahre 996 
n. Chr. unter der Regierung Wladimirs, als ihr Fuͤrſt 
Wolodar einen Einfall in Rufland machte. Allein der 
Heerführeer Wladimers, Alerander Popowitſch, 
fammelte ein ihnen an Staͤrke weit nachftehendes Heer, mit 
dem er fie bey Nacht überfiel, den Wolodar tödtete und 
fie gänzlich fehlug, fo daß fie gendthigt wurden, in ihre 


= Heimat zurüc zu Fehren. 


Fuͤnf und ſechzig Jahre fpäter, verfuchten fie, unter 
der Regierung des erften Ißjaäs law einen andern Einfall 
in Rußland, der glüclicher ausfiel. Denn fie drangen uns 
ter Anführung ihres Fuͤrſten Sokol fo fehnell vor, da fie 
fich ſchon im Gebiete des Knjäfen Wfemolod befanden, 
ehe diefer von feinen Brüdern Hülfe erhalten Fonnte, und 
ſich genöthigt fah, ihnen. mit der Mannfchaft, die er in fei: 
nem Gebiete Perejäslami zufammen raffen fonnte, ent: 
gegen 


Dieſe Bevlage iſt nicht vom Heren von Kerns. 
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gegen zu gehen. Am 2. Febr. 1061 fam ed zu einem ent- 
fheidenden Treffen, in dem die Ruſſen gänzlich gefchlagen 
wurden. Allein die Polowzer mußten ihren Sieg nicht 
toeiter zu benugen, fondern Fehrten, nachdem fie das ganze 
Land vermüftet hatten, in ihre alten Wohnpläge, mit Gefans 
genen. und Beute beladen, zuruͤck. Hier blieben fie aber 
nicht lange muͤßig, fondern erſchienen fhon 1066 wieder 
auf dem Ruſſiſchen Gebiete. Die Zürften Ißjaͤslaw, 
Emwjätoslam und Wfemolod vereinigten ſich zwar gez 
gen fie, wurden aber am Fluſſe Alta von den Polow⸗ 
Zern gefhlagen, und zwar fo fehr, daß die flüchtigen Ruf: 
fen überall zerſtreut wurden; denn Ißjaͤslaw und Wſe⸗ 
molod flohen nah Kiew, Swjaͤtoslaw aber nad 
Tſchernigow. Die Polomzer, welche nun weiter feis 
nen Widerſtand zu befürchten hatten, plünderten und vers 
wüfteten wie gewoͤhnlich das flache Land, Kiewſche 
Kriegsvoͤlker wollten zwar wider fie anruͤcken, erhielten aber 
von Ißjaͤs law nicht die Erlaubnif dazu. Dies veranlafte 
einen Aufruhr, der damit endete, dag dieſer Fuͤrſt, aus 
Kiew verjagt, nah Polen flüchten mufte, und Wfess 
law die Regierung über diefe Stadt erhielt. Indeſſen ſam⸗ 
melte Swjätoslam, Fürft von Tſchernigow, dreptaufend 
Krieger, mit denen er die weit überfegene Macht der Po⸗ 
lowzer angriff, fie am 1. November in der Nähe des Fluſ⸗ 
ſes Snowa ſchlug und ihren Fürften gefangen nahm. 
Nach vier Jahren fielen diefe- wiederum in dad Gebiet von 
KRoftowez und Negätin ein und unterftügten den von 
Ißjaͤslaw aus Kiew vertriebenen Wfeslam, melder 
mit ihrer Hülfe den Swjaͤtopolk aus Polozk vertrich, 
und dies Fuͤrſtenthum wieder in Befig nahm. 
v. Kiaproths Reife x. 1. Band. C 


— 


ı 
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Ums Jahr 1077 ging Boris, der Sohn Emwjäs 
tos laws, unzufrieden, daß er nach einem abgefchloffenen | 
Traftate, Tſchernigow, dag er unrechtmäßiger Weife an 
fih gebracht hatte, nicht behalten fonnte, nah Tmuta⸗ 
rakan, einem Fuͤrſtenthume am Ausfluffe des Kuban *), 
wohin ihm bald darauf fein Bruder Dieg, der fih am 
Hofe Wſewolods zu Tfhernigom aufgehalten hatte, 
folgte. Bier fammelten Beide Polowziſche Huͤlfsvoͤlker, mit 
denen fie in Rußland einfielen, den Wfemolod, der ihnen 
entgegen gegangen war, beym Fluſſe Sofhiza ſchlugen 
und Tfhernigom einnahmen. Wſewolod fioh nun zu 
feinem Bruder Ißjaͤslaw nah Kiew, der feine Krieger 
mit denen der Kürften Wladimer und Swjätopolf vers 
einigte, und fo ein anfehnlihes Heer zufammen brachte, dag 
erft Tfhernigom mieder eroberte, und dann die Polowzer 
in einem Treffen gänzlich fhlug, in welchem Boris und 
Ißjaͤslaw blieben, Dleg aber mit Mühe nah Tmus 
tarakan entfam. | 
Im Jahre 1079 bradte Oleg und Roman, ein 
‚Sohn des Wſeslaw, wieder ein Heer von Polowzern zus 





) Tmutaralan if die von den Alten Phanagoria genanns 
ı te Stadt, welche auf der Infel Thaman uud, am Aus⸗ 
fuſſe des Kuban, auf ber Stelle der jetzigen Stadt Tha⸗ 
man (Tuͤrkiſch XRX „lub Thamansdala’h) lag. 
Bey den Arabern im Mittelalter bieß fie: abe Mes 
thercha, und auf ben alten Staliänifchen Karten des 14ten 
Sahrhunderts, Matreca, Matriga, Matuga, Matega 
und Matrega. Diefer Name ift fehr alt und kommt zuerft 
bey den Bpzantinern vor. Tamaraoxa, war nad Konflans 
tinus Porphyrogenneta, eine Stadt am Bosporus. 


\ 
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ſammen, mit dem fie bis nach Perejeslawl vordrangen. 
Wſewolod ruͤckte ihnen zwar entgegen, ſchloß aber mit 
den Polowzern einen Frieden ab, die darquf nach Hauſe zu⸗ 
ruͤckkehrten, und am 2. Aug. den Roman umbrachten; 
Oleg aber wurde von ihnen des Landes verwieſen und nach 
Konſtantinopel geſchickt. Das erledigte Kürftenthum von 
Tmutarakan fiel nun dem Wfewolod zu, der einen 
gewiflen Ratibor ald Statthalter dorthin ſchickte. Allein 
dies dauerte nicht lange; denn im Jahre 1081 begaben fi 
Igorewitſch und Wolodar Roſtislawitſch nad 
Tmutarafan, machten den Ratibor zum Gefangenen, und 
nahmen das dafiae Fuͤrſtenthum in Befit. Im folgenden 
Jahre ftarb ein Fuͤrſt der Polowzer, deſſen Name aber nicht 
bekannt ift. | 

Dleg, der nad Byzanz vertiefen war, feste fich von 
dort in Freyheit, und fehrte 1083 nach Tmutarafan zuruͤck, 
verjagte die beiden Fürften, welche es fi) zugeeignet hatten 
und ließ die Ehafaren hinrichten, welche ald Bundesge⸗ 
noffen der Polomzer, an feines Vetterd Roman Ermor⸗ 
dung Antheil gehabt hatten. 


Im Fahre 1092 fielen die Polowzer wieder in Ruf: 
land ein, eroberten die Städte Pefzotfchen und Perewo⸗ 


(ofa und vermüfteten und zerftörten viele Dörfer und Flecken 


an beiden Seiten des Dinjeprs. Indeſſen fcheint diefer 

Einfall nit von langer Dauer geweſen zu ſeyn. Im fol- 

genden fahre ftarb Wſewolod, und Swjatopolk, ein 

Eohn Ißjaͤslaws, folgte ihm in der Regierung von 

Kiew. Die Polowzer, melde eben im Anzuge gegen Ruf: 

land begriffen waren, glaubten nun nicht fo gutes Spiel wie 
| | C 2 


v 
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ehemals zu haben, weil die Fuͤrſten dieſes Reichs dadurch 
zur Einigkeit gebracht worden waren, und ſchickten deshalb 
Geſandte an den Swjaͤtopolk, um den beſtehenden Frie⸗ 
den zu erneuern und zu bekraͤftigen. Dieſer glaubte darin 
ein Zeichen von Furcht zu erkennen, und ließ die Geſandten 
gefangen ſetzen, wodurch die Polowzer gereizt, anfingen das 
Ruſſiſche Gebiet zu verwüften, und Tortſchesk belagerten. 
Mun wollte Swjaͤtopolk die Gefandten in Freyheit fegen 
und den Frieden erneuern, allein die Polowzer wollten dies 
fen nicht annehmen und nöthigten ihn zu einem Feldzuge. 
Er brachte aber nur goo Mann zufammen und vereinigte 
fih vor Kiew mit den Truppen Wladimers und Ros- 
ftislams. AB fie an den angefchwollenen Fluß Stugna 
Famen, ſchlug Wladimer vor, den Polowzern nun mit ges 
waffneter Hand den Frieden noch einmal anzubieten, aber 
die Riemer beftanden auf den Krieg; man ging alfo über 
die Stugna, und zog vor der Etadt Trepol und ihrem 
Wall vorbeg, wo man die Polowzer erwartete. Die Schlacht⸗ 
ordnung des Ruflifchen Heeres war folgende: In der Mitte 
ftand Roftisfam mit feinen Truppen, auf der rechten 
Seite Smjätopolf mit den Kiewern und auf der lin⸗ 
ten Wladimer mit den Voͤlkern von Tſchernigow. 
Am 26. May, dem Tage der Himmelfahrt Chriſti, ruͤckten 
die Polowzer, mit ihren Bogenſchuͤtzen vorauf, gegen ſie an. 
Der erſte Angriff ging gegen den Swjaͤtopolk, der mit 
großem Verluſt in die Flucht geſchlagen wurde, ſo wie auch 
nachher Wladimir und Roſtislaw, die aber doch zu⸗ 
fammenblieben und die Stugna erreichten. Die Polowzer 
“ verheerten nun theild die ganze Gegend, theild Fehrten fie 
zur Belagerung von Tortſchesk zuruͤck. Diefe Stadt 


‘ “ 
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sourde durch Abſchneidung der Lebensmittel von ihnen aufs 
Aeußerſte gebracht, vertheidigte fich indeflen doch fo tapfer, 
daß die Feinde, des langen Widerftandes überdrüffig, fich 
theilten. Die eine Hälfte blieb vor der Etadt, die andere 
aber ging auf Kiew los und verheerte die ganze Gegend’ bis 
dahin. Smwijätopolf rüdte ihnen entgegen und traf fie 
in einer Shelan genannten Gegend, wo es zu einem Tref⸗ 
fen am, in dem ſich der Sieg anfänglich für ihm entfchied, 
das aber fo ungluͤcklich endigte, dag er ganz von Truppen 
entblößt nach Kiew zurück fam. . Nach demfelben gingen die 
Polowyer wieder zuruͤck vor Tort ſchesk, das ſich endlich 
am 24. Julius ergeben mußte. Die Stadt wurde abge⸗ 
brannt und die Einwohner als Sklaven davon gefuͤhrt, wo⸗ 
bey viele unterwegs vor Hunger und Durſt umkamen. 
Swjaͤtopolk, der nun ſchon zweymal von den Pos 
lowzern gefchlagen worden war, bemühte ſich, mit ihnen 
einen feften. Frieden zu fchliegen, welcher auch 1094 zu 
Stande fam, und zu defien Befröftigung er ſich mit der 
Tochter ihres Zürften Tugorkan vermählte. Dennoch 
vermochte Dieg Swjaͤloslawitſch die Polomzer zu 
einem neuen Einfall in Rußland, und rückte mit ihnen vor 
Tſchernigow, mo ih Wladimir Monomach, der 
ihnen im offenen Kelde nicht toiderftehen Eonnte, eingefchlofs 
fen hatte. Oleg verwuͤſtete die Vorſtaͤdte und das flache 
Land, bi Wladimer einen Krieden fchloß, in dem er ihm 
das Tſchernigowſche Fuͤrſtenthum abtrat, und ſich mit dem 
duch feines Bruders Roſtislaws Tod ihm zugefallenen Pe: 
rejeslamlifche begnügte. Dennoch fuhren die Polowzer 
in Plünderung des Landes fort, weil ihnen Dleg alle Beute 
‚als Eigenthum verfprochen hatte. 


368 Inſtruktionen. 


Im folgenden Jahre, verſuchten fie mit dem Fuͤrſten 
Dewgenewitſch *) einen Zug gegen die Griechen, der 
aber fehr traurig für fie ausfiel, denn fie wurden nicht nur 
gänzlich geihkagen, fondern Dewgenemitfch gerieth auch 
in Gefangenfchaft und ward auf Befehl des griechifhen Kais 
fers geblendet. Hierauf fehickten fie ihre beiden Anführer 
Itlar und Kitan zum Wladimer nah Perejeslawl, 
um mit ihm Frieden zu ſchließen. Itlar wurde mit den 
Angefebenften feines Gefolges in Die Stadt eingelafien, Ki⸗ 
tan aber blieb mit den Truppen zwifchen den Wällen, und 
hatte Wladimird Sohn Smwijätoslam ald Geißel erhalten. 
Damals fam auh Slamjäta, vomSwjaätopolk aus 
Kiew abgeſchickt, beym Wladimir an und überredete ihn, 
den Itlar umzubringen, und fi fo an den Polowzern zu 
rächen, die fo oft ihre Eide gegen ihn gebrochen hätten. Du 


ee aber feinen Sohn, dee fih beym Kitan befand, nicht 


ausfegen wollte, fo ſchickte er den Slawjaͤta mit den bey 
ihm in Dienften ftehenden Turfen ab, um ihn mweazuftehlen 
und den Kitan mit feinen Truppen bey Stachtzeit nieder zu 


machen, welches diefer auch glühlih ausführt. Am an⸗ 


‚dern Morgen lieg Wladimer den Itlar durch feinen Diener 
Bandſhuk zum Frühftüid in ein befonderes Zimmer ein- 
laden, in dem er mit feinen Gefährten eingefperrt wurde. 
Dleg, Ratibors Sohn, drang darauf mit Bewaffneten 
von oben auf fie ein und machte alle nieder. Wladimir 
309 gleich darauf in Verbindung mit Smwjätopolf gegen 
die Polowzer zu Felde. Allein e8 Fam zu feinem entfcheidens 
den Treffen, fondern fie machten nur eine Menge Beute und 





*) Dies if der faliche Sohn des Diogenes der Byzantiner. 
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viele Gefangenen. Die Verbuͤndeten ſchickten nun Abge⸗ 
ſandte an den Oleg, der ihnen nicht gegen die Feinde zu 
Huͤlfe gelommen war, -mit denen er in gutem Vernehmen 
fand, und verlangten die Auslieferung der Söhne It lars, 
die er aber verweigerte. | 

Nah Swjaͤtopolks und Wladimirs Abzug aus 
dem Polomwzifchen Gebiet, folgten ihnen die Polomzer bald 
nad, und belagerten die Stadt Ju rew in der Ukraine, die 
fie wahrend des ganzen Sommers 1095 nicht einnehmen 
Eonnten. Dod zwangen fie den Swjaͤtopolk zum Fries 
den, und fanden Mittel in die von den Einwohnern verlaf- 
fene Stadt einzudringen und legten fie in Afche. 

Bald‘ darauf wurde Dleg aus Tſchernigow ver- 
trieben, und die Polomzer. eilten ihm unter Anfuhrung ihrer 
Fürften Bonjäf und Kurja zu Hülfe, indem fie einen 
Einfall in Rußland thaten. Bonjäf vermüftete die Ge: 
gend von Kiew, und Kurjäa ging gegen Perejeslawl, wo 
er ebenfalld große Verheerungen anrichtete, und den Drt 
Uft’e am 24. May 1096 verbrannte, worauf fie fich wie⸗ 
der nach Haufe begaben. Sechs Tage nach der Zerftörung 
von Uft’e rückte Tugorfan, der Schwiegervater Swjäs 
topolfs vor Perejeslawl und belagerte die Stadt, 
ward aber von diefem, der fih mit Wladimir vereinigt 
hatte, beym Fluſſe Trubefcha am 19. Julius angegriffen 
und mit feinem Sohne und einer großen Anzahl der Eeinigen 
niedergehauen, indeß fich die Uebrigen mit der Flucht retter . 
tm. Tugorkans Leichnam wurde darauf vom Swjä- 
topolk bey Bereftom begraben. Auf der andern Eeite 
that Bonjaͤk am 20. Julius einen unvermutheten Anfall 
auf Kiew, fo daß es ihm beynahe gelingen märe, Diele 
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Stadt einzunehmen; er mußte ſich aber damit begnuͤgen, 
die Vorſtaͤdte und die umliegenden Doͤrfer zu zerſtdren. Bey 
ſeinem Abzuge verwuͤſtete er das St. Stephanskloſter und 
plünderte und verbrannte das Petſcherskiſche, ſo we 
auch das vom Fuͤrſten Wſewolod auf einem Huͤgel bey 
Widobitſch' erbaute fuͤrſtliche Haus Krasnoi. 

Im folgenden Jahre 1097 verſammelten ſich endlich 
alle Ruſſiſche Fuͤrſten, um das Land unter ſich von neuem 
zu theilen und einen feſten Bund zum Widerſtand gegen die 
Polowzer zu ſchließen, deren beſtaͤndige Einfaͤlle Rußland zur 
Wuͤſte machten. Allein das ganze Einverſtaͤndniß dauerte 
nicht lange. Swjaͤtopolk der Zweyte ruͤckte 1099 gegen 
Wolodar und Waſiliko ins Feld, wurde aber von ih⸗ 
nen gaͤnzlich geſchlagen, und ſchickte nun eine Geſandtſchaft 
zu den Ungarn, um von ihnen Huͤlfe zu erhalten. David, 
ein vom Swjaͤtopolk vertriebener Fürft, begab fih indeß 
zu den Polowzern, um bey ihnen Hulfe zu fuchen, und be⸗ 
gegnete unterwegs ihrem Heerfuͤhrer Bonjaͤk, mit dem er 
fich verband. David hatte nur 100 und Bonjäf 350 
Mann bey fih, dennoch mwagten fie es, dag Heer der Uns 
garn unter ihrem König Kolomann. anzugreifen und ſchlu⸗ 
gen es in die Flucht. Bonjaͤk hatte nämlich die Truppen 
in vier heile getheilt. Funfzig, unter Anführung eines Pos 
lowzerd Altanapan, ſtanden bey einem verdecten Det, 
dreyhundert befchligte David, und zwey Haufen, jeden zu 50 
Mann, führte er felbft an. Mit diefen Eleinen Schaaren - 
that ee bey der Nacht verfchiedene Angriffe auf die Ungarn, 
die fo fehe zu feinem Vortheil ausfielen, daß David Su⸗ 
fest und Tſcherwen einnehmen und fogar Wladi⸗ 
mir belagern fonnte. Allein er wurde von. da zurüdges 
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ſchlagen und wandte ſich zum zweyten Male an die Polowzer, 
die ihm auch wieder unter Bonjaͤk Huͤlfe leiſteten. Mit 
dieſem zog er nach Lusk, wo fie den Swjätopolf bela⸗ 
gerten, und ihn nach geſchloſſenem Vergleich noͤthigten, diefg 
Stadt zu räumen und nah Tſchernig ow zu gehen. Bon 
da gingen fie vor Wladimir, weiches fie auch eroberten. 
Im folgenden “Fahre wurde eine neue Fuͤrſtenverbindung vers 
abredet, und die Polowzer i in dem am 15. Geptember 1101 
oefchlofienen Frieden, mit eingeſchloſen. 

Aber ſchon im folgenden Jahre rüſteten ſich die Für: 
ſten Rußlands gemeinfchaftlih, mit Ausnahme von Dieg, 
zu einem Einfall in das Land der Polowzer, um fie für die 
von jeher in Rußland verübten Verwuͤſtungen zu befteafen. 
Diefe hielten auf die Nachricht ven der Unternehmung gegen 
fie eine Verſammlung, fich zu berathen, was am beften zu 
thun fey. Einer ihrer älteften Fürften, Namens Urufoba, 
rieth zum Frieden, allein die jüngern ſtimmten alle für den 
Krieg und bezeigten ihre Begierde, fih mit den Ruſſen zu 
fchlagen. Nachdem man alfo befchloffen hatte, es auf die- 
Entſcheidung der Waffen ankommen zu laſſen, ſchickten fie 
einen ihrer tapferften Heerführer, Namens Altunop, aus, 
um das Rufifche Heer zu beobachten; doch diefer wurde mit 
den Ceinigen umzingelt und niedergemadt. Als hierauf 
fi) Polowzer und Rufen am 4. April 1103 anfichtig wur: 
den, überfiel die erften eine ſolche Furcht, daß fie, an feinen 
Widerſtand denfend, die Flucht ergriffen, fo daß die Ruflen 
gar nicht zu fechten, fondern nur die Klüchtlinge zu verfolgen 
brauchten. Zwanzig Polowziſche Zürften blieben in dieſem 
Treffen, unter welchen fi Urufoba, Kogrep und 
Surbar befanden; ein anderer, Namens Weldjußjä, 
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wurde zum Gefangenen gemacht. Dieſen ſchickte Swjaͤto⸗ 
polf an Wladimer, dem er große Schaͤtze für feine Aus⸗ 
löfung bot, mit dem eidlihen Verſprechen, die Ruffen nie: 
mals wieder zu bekriegen. Wladimer wollte aber den 
von den Polowzern fo oft gebrochenen Schmwüren nicht 
- traten; fondern ließ ihn mit Swjaͤtopolks Bewilligung 
.. hintithten, um feinen Landsleuten ein Schrecken einzujagen. 
Die Niederlage der Polowzer war unbefchreiblich groß gewe⸗ 
fen und gab den Ruflen auch Gelegenheit die Petſchene⸗ 
gen und Türken zu bezwingen. 

Im Jahre 1106 fielen die Polomzer twiederum in Rus 
fand ein und verwüfteten und plünderten die Gegend von 
Sſaretſchsk; allein die Feldherrn Swjaͤtopolks feg- 
ten ihnen nach und nahmen ihnen die gemachte Beute und 


die Gefangenen wieder ab. Auch im folgenden Jahre was - 


ren fie wieder im Anzuge, rücten unter der Anführung 
Bonjäfs, des alten Sharufan und vieler anderer 


Fürften in Rußland ein, um es zu verheeren, und lagerten 


fib in der Gegend von Lubna. Da aber die Ruffifchen 
Sürften damals ünter fi einig waren, fo. zogen fie ihre 
Völker zufammen und gingen auf den Feind los. Am Mit: 
tag festen fie über den Fluß und griffen die Polowzer fo mu: 
thig an, daß diefe gänzlich geſchlogen und bis nah Ehorot 
verfolgt wurden. Außer vielen Todten und Gefangenen be: 
fanden ſich unter den erften die beiden Brüder des Bonjäf, 
Namens Tag und Sugr, und. Scharufan konnte fi 
nur mit Mühe durch die Zlucht retten. Die Ruffen erbeu: 
teten an diefem Tage das ganze Lager des Feindes. Ob⸗ 
gleich feit einiger Zeit die Ruſſen beftändig fiegreich gegen die 
Polowzer geweſen waren, fo beforgten fie doch, daß diefe 
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fich bey der nmächften für fie günftigen Gelegenheit rächen 
würden, und ſchloſſen alfo mit den beiden Aepa genannten 
Fuͤrſten Zrieden, und verbanden fich mit ihnen, indem Wla⸗ 
dimir feinen Sohn Jur'e mit der Tochter ded Aepa, 
des Sohned Dfen, und Oleg feinen Sohn Swjoaͤtos⸗ 
am mit der Tochter des anderen Aepa, der ein Sohn des 


Girgen war, -verheirathete. Beide VBermählungen wur ı 


den am 12. $anuar 1107 vollzogen. 

Im Jahre 1110 zogen die Ruflifhen Fürften Swjaͤ⸗ 
topolk, Wladimir und David gegen die Polowzer 
zu Felde, gingen aber, ehe fie den Ort Woin' erreicht 
hatten, wieder zuruͤck; allein im folgenden Jahre erneuerten 


fie den Krieg mit vereinten Kräften. Am Freptage der zwey⸗ 


ten Woche der großen Faſten famen fie an den Fluß Sula, 
in der vierten ftanden fie am Fluſſe Gol't a und erwarteten 
ihre übrigen Völker, in der fünften aber gingen fie uͤber den 
Don und famen an die Stadt Scharufan, deren Ein: 
wohner fih ohne Widerftand untermarfen. Am folgenden 
Tage rüdten fie voor Sugrom und zündeten ed an. In⸗ 
defien hatten die Polowzer ein großes Heer zufammenges 
bracht und lieferten am Sonnabend vor dem Palmfonntag, 
auf den gerade Damals die Berfündigung Mariä fiel, den 
Ruſſen am Bahe Degei ein Treffen, in welchem dieſe den 
Sieg davon trugen. In einer zweyten Schlacht am 27. März 
waren fie ebenfalls unglüdlih und erlitten durch die Ruffen 
eine völlige Niederlage, worauf diefe wieder in ihr Land 


zuruͤckkehrten. Wladimer ließ nachher noch von feinen Feuten . 


mehrere kleine Streifzüge gegen die Polomzer unternehmen. 
Sm Fahre 1114, ald Wladimer Monomad 
den Thron von Kiew beftieg, lieferten Die Polowzer den 
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gegen ſie verbundenen Petſchengegen und Tuͤrken am 
Don ein zweytaͤgiges Treffen, in dem die letzten gaͤnzlich ge⸗ 
ſchlagen und zerſtreut wurden, fo daß fie ihre Zuflucht zum 
Wladimer nehmen mußten, der fie in feine Dienfte nahm. 
Im folgenden Jahre zog Jaropolk, Eohn des Wladi⸗ 
mer, gegen, die Polowzer am Don zu Felde und eroberte 
drey von ihren Städten, Tſchewſchljuew, Sugrom 
und Balin, und bradte Tafen ale Gefangene mit, uns 
ter. denen fih auch ein Frauenzimmer befand, die er zur 
Gemahlinn nahm und die Elena getauft wurde. Derfelbe 
Jaropolk unternahm 1120 einen neuen Feldzug über 
den Don gegen die Polowzer; allein fie hatten ſchon vor 
feiner Anfunft an diefem Fluſſe das Land verlaffen und fich 
weiter zurück gezogen, fo daß er nicht einmal den Feind zu 
Geſichte befam, und unverrichteter Sache aus diefer wüften 
Gegend zuruͤckkehren mußte. 

So lange als Wladimer Monomach lebte, hiel⸗ 
ten ſich die Polowzer ziemlich ruhig, allein gleich nach feinem 
Tode 1125 fielen fie unter Anführung ihres Zürften Kos 
bran in Rufland ein. Sobald Jaropolk hiervon Nach⸗ 
richt erhalten, zog er ihnen, ohne von feinen Brüdern Hulfe 
zu erwarten, mit den Völkern von Pereslawl entgegen, 
aber fie erwarteten ihn nicht und Fehrten wieder in ihr Land 
zuruͤck. Jaropolk fegte ihmen nach, holte fie in der Ge: 

gend von Eteni ein und ſchlug fie gänzlich. | 
Im Jahre 1127 hatte Wſewolod Olgowitſch 
ſeines Vaters Bruder Jaros law Smjätoslamwitfch 
aus Tſchernigow vertrieben, der nun beym Mſtis⸗ 
law, dem Fuͤrſten von Kiew, Schutz fuchte und Huͤlfe er⸗ 
hielt. Wſewolod rief num fiebentaufend Mann Polowzer 
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unter ihren Anführern Selukan und Staſch zum Bey⸗ 
ſtande herbey. Nachdem ſich dieſe benm Ratimiriſchen 
Walde jenſeit Wpr gelagert hatten, ſchickten fie Abgeordnete 
an Wſewolod, um das Uebrige genau zu verabreden; da 
dieſe aber ihren Weg durch Jaropolks und Ißjaͤs⸗ 
lams Länder, durch das Gebiet von Kursk nehmen muß⸗ 
ten, fo wurden fie auf dem Ruͤckwege am Fluſſe Lofna ge 
fangen genommen und an Jaropolk geſchickt. Weil nun 
die Polowzer vom Wſewolod Feine Antwort befamen, fo gin: 
gen fie wieder nach Haufe. | 

Im Fahre 1129 drangen die Polowzer wieder in Ruß: 
Iand ein, wurden aber vom Mſtis law über den Don und 
aber die Wolga zuruͤckgejagt. Im folgenden Jahre fiel die: 
fer mit großer Macht in Litthauen ein, und brachte veiche 
Beute und viele Gefangene von dort mit. Während feines 
Feldzuges waren die Polowzer wieder in Rußland, eingefallen, 
von den Rjäffanifhen und Muromſchen Fuͤrſten 
aber mit großem Werluft zurücgefchlagen soorden. Zu 
Rijaͤſan ließ ſich 1132 ein Polowziſcher Fuͤrſt, Namens 
Amurat, taufen. | 

Als im Jahre 1135 die Eöhne Diegs gegen die Fa: - 
milie Wladimers Krieg anfingen, fih aber gegen Jaro> 
polk zu ſchwach fühlten, gingen fie felbft zu den Polom: 
zern, und fuchten bey ihnen Hülfe. Mit diefen vereinigt, 
rücten fie in Rußland ein und richteten große Verwuͤſtun⸗ 
gen an. Sie nahmen die Stadt Neſhatin ein, ver⸗ 
brannten Barutſch, und nahmen viele Leute in Gefan⸗ 
genſchaft. Jaropolk zog gegen fie die Kiewſchen und 
Perejeslawlſchen Völfer zufammen, nachdem fie aber 
acht Tage bey Kiew geftanden und den Abzug der Söhne 
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Dlegs geſehen hatten, ließen fie ihre Truppen wieder aus 
einander gehen. Indeſſen brachen dieſe im folgenden Jahre 
wieder mit den Polowzern in Jaropolks Gebiet ein, zer⸗ 
froͤrten die Ddrfer am Flufe Sula und rücten gegen Pes 
rejeslawl. Hier richteten fie viele Verwüftungen an; 
verbrannten den Flecken Uft’e und famen dann an einen 
Ort, Namens Supoi, wo ſie von Jaropolk und ſei⸗ 
nen Brüdern angegriffen wurden. Igropolks Truppen 
fielen mit großem Muth) über die Polowzer her, die eine vers 
ftellte Flucht nahmen und von ihnen verfolgt wurden. Wähs 
rend dem aber griffen die Eöhne Ole gs die übrigen Völker 
Jaropolks an und ſchlugen fie aus dem Felde. Als nun die 
nachfegenden von der Verfolgung der Polomzer zurücfamen, 
fanden fie ihre Zürften nicht mehr auf dem Echlachtfelde und 
tourden auf der einen Seite von den twieder umfehrenden 
Polowzern, auf der andern aber von den Truppen der Dlegs 
fhen Prinzen umzingelt, und theild niedergehauen, theils 
gefangen genömmen. Jaropolk und feine Bmider zogen. 
fih wieder nah Kiem zurück, die Feinde aber machten 
fich ihren Sieg zu Nuge, nahmen Trepol' weg, vertwüftes 
ten Ehalep und kamen endlih nah Kiew, mo fie der 
Großfürft, der indeflen neue Kriegsvoͤlker zufammengebracht 
hatte, erwartete. Dennoch rrurde von beiden Theilen, ohne 
weiteren Kampf vorher , ein Friede abgefchloflen, nach dem 
die Söhne Olegs ihren Abzug nach Tichernigotv nahmen; die 
Polowzer gingen in ihre Steppen über den Don. 

Sm Jahre 1139 fehlugen die Polowzer den Ruflen den 
Frieden vor, und der damalige Gtoffürft von Kiew, Wſe⸗ 
wolod der Zweyte, begab fih, fo wie Andreas, Fuͤrſt 
von Perejeslawl, in die Malotina genannte Gegend, 
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und ſchloſſen denſelben mit ihnen ab. Dieſer ſcheint einige 
Zeit beſtanden zu haben, denn 1144 erhielt Wſewolod 
von ihnen Huͤlfstruppen zur Belagerung von Polozk in 
Holen; doch leifteten fie 1148 den Tſchernigowſchen 
Kürften gegen die von Perejeslawl Hüffe, fielen in Rufs 
fand ein und verbrannten die Vorftädte jener Etadt. Im 
folgenden Jahre leifteten fie wieder unter ihrem Zürften Shi⸗ 
roslaw oder zemir-Ehoßjei, dem Georg, Sohn des 
Wladimer, Huͤlfe gegen Ißjaͤslaw, und 1150 fieleñ fie 
in das Gebiet von Kursk ein. In demſelben Jahre hatte 
ſie Georg wieder gegen Ißjaͤslaw zu Huͤlfe gerufen, al⸗ 
lein fie verſpaͤteten ſich, und langten erſt an, als jener ſei⸗ 
nen Zweck, ihn aus Kiew zu vertreiben, ſchon erreicht 
hatte. Da ſie nun keinen Feind gegen ſich ſahen, ſo konn⸗ 
ten ſie ſich doch nicht enthalten, ſelbſt diejenigen, denen ſie 
beyzuſtehen gekommen waren, zu pluͤndern. Sie bedraͤng⸗ 
ten Perejeslawl ſehr, zogen aber doch, als fie fahen, 
daß man ſich im Ernft gegen fie rüfte, in ihre Vaterland zus 
ruͤck, nachdem fie mit den Ruſſiſchen Fürften Frieden geſchloſ⸗ 
fen hatten. Georg war indeflen noch immer mit den Soͤh⸗ 
nen Olegs und den Polowzern im Buͤndniſſe geblieben, 
und verband fih 1151 mit den Tſchernigowſchen Zurften 
und den Polowzern. Mit einem großen Heere 309 er nun 
nad Kiew gegen den Ißjaslaw und lagerte ſich am lin⸗ 
fen Ufer des Dnjepers, der ihn von diefer Stadt trennte, 
Die Kiewer machten ihm lange den Uebergang ftreitig, bis 
Diegd Sohn Emjäroslam ihn bey einem Sfarus ge 
nannten Drte mit den Polowzern beiwerfftelligte, die in vols 
fee Rüftung in den Fluß fprangen und die Truppen des Iß⸗ 
jaslam zuruͤck fchlugen, wodurch dem Heere Georgs der 
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Weg über den Dnjeper geöffnet wurde. Dennoch wurde 


dieſer vor Kiew zurücgefchlagen, und verlor bey Pere⸗ 


petom ein zweytes Treffen, an dem die Polowzer faft 
gar feinen Antheil genommen, fondern ſich beym erften Pfeils 


ſchuß auf die Flucht begeben hatten. Doc) hatte er nachher 


beftändig Hülfsvölfer von ihnen bey fich. | 
In folgenden Jahre 1152 rüdte Ißjaͤslaw s Eohn, 
Mftistam, in ihe Land ein, ſchlug fie in mehreren Ge⸗ 
fechten, machte eine große Menge Gefanaener und erbeutete 
viel Vieh und andere Dinge. Viele von ihnen gefangene 


Chriſten fegte er in Freyheit und trieb fie gänzlich Hinter den 


Don zuruͤck, morauf der Friede mit ihnen abgefchloflen 
wurde. Dem ungeachtet verwuͤſteten fie noch in deinfelben 
Jahre die Gegend des Fluſſes Sulja, von dem fie aber 
auch durch Mftislam vertrieben wurden. — Unter ber 


kurzen Regierung Roſtis laws und Isjaäslaws Dawy⸗ 


dowitſch 1154 leiſteten die Polowzer denen unter ſich un 
einigen Rufifchen Fürften häufigen Beyſtand, wodurch das 


‚Land ſehr verheert wurde. In demfelben Jahre, als 


Georg Wladimerowitfh kaum den Kiewſchen 


Thron beſtiegen hatte, thaten ſie wieder einen betraͤchtlichen 


Einfall in Rußland und gingen zuerſt gegen Poruße, wo 
der Fuͤrſt Waſiliko herrſchte. Daſelbſt fanden ſie nicht 
den geringſten Widerſtand, verwuͤſteten und pluͤnderten alles 
und machten auch viele Gefangene. Auf ihrem Ruͤckmarſche 
aber wurden ſie von den Ruſſen in Verbindung mit den Be⸗ 
rendiern eingeholt, ihr Lager, als fie im tiefen Schlafe 


Tagen, überfallen und fie fo in Schredien gefeßt, daß fie ohne 


Schwerdtfhlag ihre Beute im Stich liegen und ſich auf die 
Flucht begaben, wobey viele von ihnen niedergehauen oder 
zu 
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zu Sefangenen gemacht wurden. — Durch dieſen Unfall 
mehr erbittert als geſchwaͤcht, brachten die Polowzer im fol⸗ 
genden Jahre 1155 ein großes Heer zuſammen und ruͤckten 
wieder ind Ruflifche Gebiet ein. Georg z0g ihnen. entge- 
gen, allein beide Theile Hatten nicht befondere Luft, die Ents 
fheidung auf ein Gefecht ankommen zu laflen. Die Pos 
lowzer ſchickten Abgeordnete an den Großfürften, mit dem 
Bedeuten, dab fie aus Feiner andern Abfiht nah Ruf: 
fand gefommen wären, ald um die im vorigen Jahre von 
den Berendierm gefangen genommenen Fürften ihrer 
Nation zu befreyen. Allein dieſe weigerten fi ftandhaft, 
ihre Sflaven wieder herauszugeben, und Georg fah ſich 
genöthigt, um fein Gefecht zu wagen, den Polomzern große 
Geſchenke zu geben, und fie zum «Abzug zu beivegen, der 
auch ohne vorher gefchloflenen Zrieden erfolgte. Kaum aber 
Satten die Kiewer den Rüden gewendet, als jene Des 
‚mens? angriffen und ſowohl diefe Stadt, als auch die Ger 
gend son Perejeslawl verwüfteten, toorauf fie erft in 
ihr Land zuruͤckkehrten. Der dritte Einfall der Polowzer 
unter Georg des Erften Regierung gefchah noch in demfels 
ben Jahre, und hielt ihn von einem Zuge gegen Tſcherni⸗ 
gom ab, da er nun erſt gegen fie zu Felde ziehen mußte. Sie 
fanden in einer Gegend Dubnez genannt bis über Su: 
poi, als fie aber das große Ruffiiche Heer anfichtig wur⸗ 
den, ftellten fie ſich, als moliten fie mit ihn in Sriedensuns 
terhandlungen treten, zogen aber, noch ehe ed dazu fam, 
in ihre Land zuruͤck. Im Fahre 1156 machten fie einen 
Ueberfall im Rjaͤſaniſchen auf eine Gegend Namens 
Byfiraja Sosna, und trieben eine Menge Volk als Ge: 
fangene mit fib; allein fie wurden von den ihnen nachſetzen⸗ 
d. Kiaproths Reife x. 1. Band, D 


\ 
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"den. Truppen eingeholt und im Schlafe überfallen, vers 
loren die gemachte Beute und mußten. in ihr Yand zurück 
füehen. | —— 
Im Jahre 1158 ruͤſtete ſich der Fuͤrſt von Kiew, 
Namens Ißjaͤslaw Dawpdowitſch, gegen den Fürs 
ſten von Galitſch, vereinigte fi mit feinem Better 
Smwjätoslam Wladimerowitſch und rufte viele Pos 
lowzer zur Huͤlfe. Der Fuͤrſt von Galitfch hatte fich des⸗ 
halb mit anderen verbunden und war ihm bis Bjelgorod 
entgegengerüct, bey welchem Drte es zu einem heftigen Ges 
fechte kam, nach welchem Ißjaͤslaw feinen Ruͤckzug antrat, 
obgleich am folgenden Tage zwölftaufend Polowzer unter ıh> 
rem Fuͤrſten Baſchkrad, dem Stiefvater des bey ihm befinds 
fihen Swjätoslam, zu ihm geftoßen waren. Zwey Jahre 
darauf 1160 vereinigte fih Ißjaͤslaw mwieder mit einem. 
andern Swjätoslam und rüdte mit einer Menge Polow⸗ 
zer, gegen das ihm verloren gegangene Kiew an, das cr ber 
ſtuͤrmte und mit ihrer Hülfe wieder einnahm. . 

Im Jahre 1162 verfuchten dic Polowzer wieder einen 


Einfall in Rußland und eroberten viele Diftrifte und Pläge 


am Fluſſe Rut. Bey ihren Streifereyen erfchlugen fie eis 
nen gewiſſen Woibor, der ihren Bundesgenofien Ißjäs⸗ 
law Dawydowitſch hatte tüdten Helfen, und rächten fo - 
feine Ermordung. Ws ſich aber die Nachricht von ihren Uns 
ternehmungen verbreitete, zogen die Tfhernje Koblufi 
gegen fie aus, toͤdteten ihrer viele, nahmen ihnen ihre Ges 
fangenen ab, die in nicht mehr als hundert Perfonen beftans 
den, und machten zwey ihrer Fürften, die Soͤhne Szat⸗ 
maß und viele andere Vornehme zu Gefangenen. in 
Ruſſiſches Heer verfolgte fie noch bis zum’ Don, und er⸗ 
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fochten einen Sieg uͤber ſie; allein die geſchlagenen Feinde 
ſammelten fich wieder und thaten auf die Ruſſen, die bis nach 
Rſhawzy gekommen waren, einen heftigen Angriff. Auch 
diesmal wurden fie zwar uͤberwunden, allein die Ruſſen vers 
foren dabey fo viel Mannſchaft, dag nur wenige von ihnen 
zuruͤckkamen. Roſtislaw Mſtislawitſch, Fuͤrſt von 
Smolensk, ſuchte in demſelben Jahre eine Verbindung 
mit den Polowzern, und vermaͤhlte ſeinen Sohn Rjurik 
mit der Tochter eines ihrer Fuͤrſten, Namens Bjelkun. 


Als Roſtislaw, Fuͤrſt zu Kiew, 1165 eben damit 
befchäftigt war, feinem Sohne Dawyd einen Pandesantheif 
zu geben, fielen die Polowzer in die Ruflifchen Länder ein; 
allein Wafilifo, ein Enkel Wladimer Monomads, 
ließ fie nicht weit vorrücden, fondern ging ihnen entgegen 
und ſchlug fie am Fluſſe (Don?). Bey diefer Gelegenheit 
machten die Ruffen viel Beute, und Wafilifo erhielt große 
Schaͤtze für die Auslifung der Gefangenen. 

Vergebens fuchte Roftislam 1166 durch feinen 
Feldherrn Wladis law einen zwepten Einfoll der Polowzer 
abzuwenden, wodurch fie mehr gereigt als befiegt, mit ver: 
ſtaͤrkter Macht in verfchiedene Gegenden einbrachen. Der 
Kürft Oleg ging, um feine Staaten zu beſchuͤtzen, auf Dies 
jenigen los, die vom Bonjäf angeführt wurden und übers 
wand fie. Auf der andern Seite fchlugen die Polowzer wie⸗ 
der einen geroifien Schwarno, nahmen ihn mit feinen Yeus 
ten gefangen, und erhielten für ihre Vefreyuns ein großes 
koͤſegeld. 

Da im Jahre 1 167 die Ruſſiſchen Zürften ziemlich 
einig unter einander waren, fo berief Mftisiam von 

Da ' \ 
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"Kiew die mehreſten von ihnen zuſammen, und brachte fie 
zu dem Entfchluß, mit vereinten Kräften fih zu einem Zuge 
gegen die Polowzer zu rüften, um fie, wo moͤglich, gaͤnz⸗ 
lich auszurotten, der auch wirklich im folgenden Jahre zu 
Stande fam. AS die Polowzer die großen Rüftungen der’ 
Ruſſen erfuhren, verließen fie ihre Wohnungen und entflo- 
hen; aber die Ruflifchen Truppen zogen fort, und bemächs 
tigten fih, nach einem neunzehntägigen Mari von Kiem, 
ihrer Wohnpfäge am Fluſſe Ugra, fchlugen fie bey Tſcher⸗ 
noi Les und nahmen viele von ihnen gefangen, wobey die 
Ruſſen nur zwey Mann Todte und einen Gefangenen ver⸗ 
foren. Die Uneinigfeit der Ruſſiſchen Fürften verhinderte 
indeß, daß ein zweyter Zug gegen die Polowzer zw 
Stande Fam. 

Gljeb, Ber im Jahre 1168 von den verbundenen: 
Zürften auf den Thron von Kiew gefegt wurde, hatte gleich 
zu Anfang gegen die Polowzer zu thun, die in zwey Haufen 
eingedrungen waren, von denen der eine fih bey Pes 
ſotſchnoe gelagert Hatte, der andere aber auf die rechte: 
Seite des Dnjepers meftlih von Kiew ging, und bey 
Korfun ftand. Gljeb machte ihnen Friedensvorfchläge, 
die fie auch anzunehmen gewilligt zu feyn fchienen; weil er 
aber Perejeslami am mehrften bedroht glaubte, fo 308 
er zuerft dahin, und ſchloß mit dem dort. ftehenden Haufen 
-Polowzer einen Vertrag. Indeſſen aber fiel der andere über 
die Dörfer bey Kiew her, die rein ausgeplündert wurden 
und deren Einwohner alle fie in die Sklaverey mitichleppten. 
Außer den Dörfern vermüfteten fie noch die Städte Polon- 
noe, Desjaͤtinnoe und Semitſch, worauf ſie in ih, 
Land zurücfehrten. 
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Sobald Gljeb dieſe Nachricht erhielt, ſchickte er 
ihnen feinen Bruder Michael mit hundert Perejesla⸗ 
mern und 1500 Berendiern entgegen, der fie in ver: 
ſchiedenen Gefechten ſchlug und endlich einen völligen Sieg 
über ke davon trug, der ihnen eine große Menge Todte und 
Gefangene foftete. | 

Als die Polowzer Nachricht von der, am 25. Februar 
1170 erfolgten, Niederlage der Ruflifchen Zürften vor 
Nomgorod erhalten hatten, wendeten fie den ganzen 
“ Eommer dazu an, ein Heer zufammen zu bringen, mit dem 
fie im Winter über die gefrorenen Slüfle in Rußland einbra- 
en. ie verwäfteten wieder eine Menge Flecken und Doͤr⸗ 
‚ fer in der Gegend von Kiew und machten die Einwohner 
zu Gefangenen. Gljeb felbft ward durch eine ſchwere 
Krankheit abgehalten, wider fie ins Feld zu ziehen; er fchickte 
ihnen aber auf ihrem Abzuge, feinen Bruder Michael, 
mit allen in feinem Solde ftehenden Torfen und Beren: 
diern nad, der fie am Bug erreichte, und fie bald darauf 
wieder befiegte, indem er ihnen die Beute abnahm, 400 
Gefangene in Freyheit fepte und dann nah Kie w zuruͤck⸗ 
fehrte. 

Im Jahre 1183 führten die Polowzer gegen die Bul⸗ 
garen Krieg, und als der Großfuͤrſt Wſewolod Geor> 
giewitfch auf einem Zuge gegen diefelbe Ration begriffen 
war, ftieß unvermuthet ein Polowziſches Heer zu ihm, das 
. mit ihm einen Vertrag ſchloß, und gemeinfchaftlih mit ihm 
durch das Land der Tiheremiffen gegen die Bul⸗ 
garen 308; | 

Im folgenden Fahre 1184 brachte der Fuͤrſt von 
Kiew, Emwjätoslew Wſewolodowitfch, einen Zug 
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wider die Polowzer in Vorſchlag, dem auch mehrere Ruſſi⸗ 
ſche Fuͤrſten beywohnten. Mit einem zahlreichen Heere ging 
er über den Ugr ‚ den einige den Fluß von Drel, andere 
Bug nennen... Am fünften Tage erhielten fie Nachricht von 
der Annäherung der Polowzer, wider die der Firft Wla⸗ 
dimer, Eohn des Gljeb, mit 2100 Perejeslaweln und 
Berendiern abgeſchickt wurde. Obgleich nun das Heer der 
Polowzer fehr ftarf war, indem es allein 417 Fuͤrſten in 
feiner Mitte zählte, fo wurden fie doch gefchlagen. Wla⸗ 
dimer benugte ihre Flucht, feßte ihnen nach, tödtete eine 
große Menge und machte an 7000 Gefangene, unter denen 
ſich auch folgende fechzehm Zürften befanden: Kobjäf, 
Dfaluf, Baraf, Targa, Danila, Baſchkard, 
Tarfuf, Iſſugljeb, Tereewitfch, Ekſii oder Ik⸗ 


"for, Alak, Aturgii mit feinem Sohne, Tetii mit feis 


nem Sohne und Turandai, der Schwiegervater Kobs 
jafs. Diefer außerordentliche Sieg wurde am 30. Julius 
erfochten. 

Zu Anfange des Jahres 1186 wollten ſi ch die Fuͤrſten · 


von Sjewersk, in der Meinung, dad die Polowzer durch 


dieſe Niederlage ſehr geſchwaͤcht ſeyen, der Umſtaͤnde zu 


Nutze machen, verſammelten ſich und zogen mit einem maͤch⸗ 


tigen Heere gegen dies Volk an. Die Polowzer, welche noch 


von der Ruſſiſchen Tapferkeit in Schrecken geſetzt, und unter 


viele Fuͤrſten vertheilt waren, ſchickten zu den entfernteſten, 


und ließen ihnen den Anzug der Ruſſen melden, die in 


ihr Land geruͤckt waren und alies mit Feuer und Schwerdt 
verwuͤſteten. Endlich faßten fie doch Muth und griffen 
ihr Feinde an, wurden aber wieder gaͤnzlich geſchlagen. 
Die Ruſſiſchen Fuͤrſten, durch dieſen Sieg ſicher gemacht, 


J 
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brachten drey Tage auf dem Schlachtfelde in Luft und Froͤh⸗ 
lichfeit zu, und faßten den Entfchluß über den Don zu ge 
ben, um die ganze Nation auszurotten. Um dies auszu⸗ 
- führen, mußten fie durch öde Steppen zichen, in denen fie 
großen Waſſermangel litten und von den Polowzern unauf⸗ 
hörlicd beunruhige wurden. Als Diefe endlich die gehoffte 
Verſtaͤrkung erhalten hatten, umyingelten fie die Ruflen, de: 
ven Pferde fo abgemattet waren, daß fie abfiten und zu, Fuß 
fechten mußten, aber doch trotz ihrer Tapferkeit überwuns 
den und theild niedergemacht, theild gefangen genommen 
wurden, fo daß fein einziger mit diefer Trauerbotichaft heim: 

kehren Eonnte. Gleich nad diefem Siege begegneten die 
Polowzer einigen Kaufleuten, die der Handlung wegen nad) 
Rußland reiften; durch dieſe ließen fie die Nachricht davon 
dort befannt machen, und den Ruflen fagen, fie möchten 
zu ihren Brüdern fommen, ſo twie fie die ihrigen befuchen 
‚ wollten. Der Fürft von Kiew, Swjaͤtoslaw, bot fo: 
gleich mehrere Rufifihe Fürften auf, mit denen er den Po: 
lowzern entgegen ging. Als diefe hörten, daß fo viel Vol⸗ 
kes gegen fie auf dem Marſche fey, ließen fie ihr Land leer 
und entwifchten auf die entgegengefegte Eeite des Don's. 
Smwjätoslam fam indeflen bis Konew und da er keine 
Polowzer gefunden hatte, hielt er es nicht für vathfam, ihnen 
durch die waflerlofen Steppen nachzufolgen, fondern kehrte 
um, und ließ feine Truppen aus einander gehen. Allein 
die Zeinde, welche feine Bewegungen beobachtet hatten, 
> folgten ihm und nahmen alle Städte an der Sula weg. 
Sie rücdten auch vor Perejeslawl, welche Etadt fie 
zwar nach einem heftigen Gefechte nicht nehmen konnten, 
allein fie machten dennoch dabey eine anfehnliche Beute und 
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nahmen mehrere Ruſſiſche Fuͤrſten gefangen , worauf fie wies 
der nach Haufe gingen. 

Nachdem im Jahre 1202 Roman Mſislawitſch 
Kiew dem Fuͤrſten Rjurik abgenommen hatte, griff er die 
Polowzer an, ſchlug fie mehrere Mal, nahm eine Menge 
‚von ihnen gefangen und ſetzte auch viele Ehriften in Freyheit, 
die bey ihnen in der Sklaverey ſchmachteten. Rjurik 
nahm indefien wieder feine Zuflucht zu den Polowzern, mit 
deren Hülfe er am 1. Januar 1203 Kiew eroberte. Die 
Verheerung der Stadt und das Blutbad war ſchrecklich, 
und viele Einwohner wurden. von ihnen in die Sklaverey 
geſchleppt. 

Im Jahre 1211 thaten die Polowzer einen Einfall im 
das Gebiet von Perejeslawl, und richteten große Vers 
wüftungen an. Auf diefelde Art machten fie vier Jahr 
fpätee 1215 wieder einen Ueberfall, Tieferten eine große 
Schlacht, in der fie Sieger blieben und unter andern Vor⸗ 
nehmen auch den Fürften Wladimer zum Gefangenen 
machten, worauf fie in ihr Land zuruͤckkehrten. Endlich im 
Jahre 1223 eridien Tuſchi⸗Chan, ein Sohn des 
Dſchingis-Chan mit feinen Heerführern Sfena:Ros ' 
jan und Sudai-Bojadur am Raufafus und bes 
Friegte die Alanen, mit denen ſich die Polowzer verbunden 
hatten, allein der Mongolifche Heerführer wußte die Letzten 
durch Ueberredung von diefem Bündniffe abzubringen und un 
terwarf die Alanen. Allein bald Darauf fingen Sſena⸗ 
Nojäan und Sudair-Bojadur auch mit den Polowzern 
Krieg an, die fich zwar fehnell mit den Nogaiern verbans 
‚den, aber doch noch zu ſchwach waren, um den Mongolen zu 
widerſtehen, und dechalt bey den Ruſſiſchen Fuͤrſten „Dülfe 
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fuchten. In einem Treffen wurden die verbundenen Polowzer 
und Rogaier gefchlagen und ihre Fürften Kebjakowitſch 
uud Zur’ja Kontſchakowitſch getödte. Als die Pos 
lowzer [chen bis au den Dnjepr getriehen waren, kam einer 
ihrer vornehmften Kurften, Namens Kotäf, zum Mftiss 
law Mftistamwitfch, feinem Schwiegerfohne, nah Gas 
litſch, befchenfte ihn und andere Ruflifche Große mit 
Perden, Kameelen und Büftelochfen und flehte fie um Huͤlfe 
an. Die Mongolen fuchten died zwar zu verhindern und 
ſchickten Abgefandte an die Ruflen, welche fagten: nicht die 
Ruſſen waren ihre Feinde, fondern nur die Polowzer, die 
von Alters her dee Mongolen Pferdefnechte geweſen, folglich 
möchten die Ruſſen ihre Parthey nicht nehmen. Allein die 
Mongoliſchen Gefandten wurden erfchlagen und die Polowzer 
erhielten die verlangte Hülfe, auch ließ ſich ein Fuͤrſt von ih⸗ 
‚non, Namens Batyi, taufen. — Endlih gingen die 
Verbündeten über den Fluß Kalka, deilen Lage nicht mehr 
befannt ift, und ed fam am 16. July 1225 zu einer Schlacht, 
in welcher die Mongolen Gieger blieben. Die Polowzer 
flohen zuerft, ftürzten auf die Ruſſen und brachten fie in 
Unordnung. Alles ging verloren und nicht der zehnte Manz 
blied am Leben, denn von den Kiewern kamen allein - 
60,000 um. Die Mongolen drangen darauf in Rußland 
bis nah Groß⸗Nowgorod vor, und im ahre 1229 
waren die Polowzer theild von ihnen vertrieben, theils un⸗ 
terjocht; und fomit verſchwinden ſie aus der Ruſſiſchen 
Geſchichte. 
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Beantwortung 
einiger 
vom Herrn Hofrath von Krug 
vorgelegten Fragen. 
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Beantwortung der erfien Trage. 


Ic legte bey meiner Ankunft in Mosdok, die angefuͤhrten 
Namen, einem Oſſetiner aus dem Dorfe Chillak Bu: 
gulte, am Fluffe Siag oder Pog, Namens Alerei 
Bugulow Miffaogt, vor, der ganz Dfletien zum öftern 
bereift hatte und faft alle Familien feiner Landsleute kennt; 
allein er verficherte mich, daß ſich diefe Namen bey. ihnen 
nicht fänden, aber wohl bey den Tſcherkeſſen und Abaflen. 
Ausgenommen Alaf*), welches ein durch den ganzen Kau⸗ 
kaſus verbreiteter Rufname ift ‚ und Tugorchan ein Wei⸗ 
bername, die alſo beide nichts beweiſen. 

Bey den Tataren und Nog ay finden ſich dieſe Na⸗ 
men ebenfalls nicht, laſſen ſich auch nicht aus ihrer Sprache 
erklaͤren, aber bey den Ckaratſchai, einem Tatariſchen 
Stamme, der am noͤrdlichen Fuße des hohen Schneeberges 
Elbrus, in einem gleich benannten Dorfe wohnt, trifft 


5 Alad ik Tatariſch und bedeutet ſchaͤcig oder bunt. 
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man die Zamilien Urusbi, Kotſchi und Dfaluf, von 
‚denen die erfte auch bey den Tſchegem gefunden wird. 


Nachdem ich mich nun überzeugt hatte, daß diefe Nas 
men weder Oſſetiſch, noch Tatariſch feyen, fo ſuchte ich fie 
bey den Tſcherkeſſen auf, und ſchon in Mosdok erhielt ich 
von Kabardinifhen Mulla's die Verficherung, dag fich fols 
gende ben ihren Landsleuten wiederfänden, die ich hier mit 
denen aus den Ruffifhen Ehronifen, in Vergleihung ſtelle. 


L 


Damen aus den Aufliichen Ticherkeffifche, 
Chroniken. | | 
Abaruf Abaruk, d.i. ein Neuangekommener. 
Baſchkrat Baſchkrat, d. i. ein Tapferer. 
Bliuſch Bluſch, ein gemeiner Name. 
Jaroslanora Ssardslanonar ein noch gebraͤuch⸗ 
licher Mannsname, 
Itlar Sitla⸗uſch oder Itla⸗uſch, Nas 
me einer Familie. 
Kobran Kobran, 
Kotſchii Kotſchora. 
Kurtok Kurtok. 
Kunem Kunem. 
Oſaluk Solok oder Schaluk, «ine ſehr 
beruͤhmte Fuͤrſteufamilie aus dem 
Stamme Beslen. 
Scharuchan Scharuchan. 
GSeluk Sſelluk. * 
Sokal Schokal, Name einer Kumuͤckiſchen 
Fuͤrſtenfamilie aus dem Stamme 
Beslen, nahe bey Endery. Auch bey 
den Ckaratſchai und anderen Tataren 
giebt es Familien, die Krim⸗ 
Schokal heißen. 
Surbar Ssulbar. 
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Namen aus ven Ruſſiſchen 
Ehronifen. 
GSaba 
Tſchenegrer 


Tſcherkeſſiſche. 


Saba. | 
Tſchegen⸗ucho. Eine Beslenifche 


Shrftenfamilie, die vor mehr als 
hundert Jahren aus der Kabardah 
vertrieben wurde und nad K’ache's 
shi flüchtete. Nachdem fie das Chri⸗ 


ſtenthum augensmmen, erhielt fie 


vom Georgifchen Könige Wachs 


tang verſchiedene Länderegen zum 


Geſchenk. 


Diterchan. | ' 
Wrußsby, bedeutet Ruffenfürk, denn 


die Ruffen werden fak in ganz Afien 
(v ya oder — —9— urüls, auch 
Orols und von’ den Chinefen, die 
Bein r ausiprechen, Ö-18-Tzü ger. 
nannt. By aber ift das Tatariſch⸗ 
Tuͤrkiſche Bey oder &; Beg, wels 
ches Fuͤrſt bedeutet. 


Ich eilte, dieſe Bemerkungen Herrn von Lehrberg, 
ſo wie auch dem Hofrath von Krug mitzutheilen, und 
erhielt darauf von jenem folgendes Schreiben vom 29. Moͤrz 
1808, welches ich hier mittheilen wil: 

Hoͤchſt merkwuͤrdig und wichtig iſt mir das geweſen, 
was Sie und uber die Polowziſchen, bey den Tſcherkeſſen 
wiedergefundenen Namen melden. Ich wuͤnſchte, daß Cie 
Gelegenheit fanden, für diefen Zund noch mehr zu thım. 
Denn fd auffallend es ift, daß einer der Namen ſich fogar 

aus ber Sprache erflören läßt, fo ftehen ung zu dem direk⸗ 
ten Schluffe, den man. aus diefer Thatfache ziehen koͤnnte, 
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doch mancherley Schwierigkeiten im Wege. Bekanntlich ha⸗ 


- ben fi gerade in dieſer Gegend (mehr als in Ungarn) die 
verfchiedenartigften Völker unter einander gemengt, die in 
wechfelfeitiger Abhängigkeit, bald Unterjocher, bald Unter 
jochte, und im friedlichen Verkehr mancherley von einander 
annehmen fonnten. Dazu kommt noch eine-Bemerfung von 
Dallas, die, gegründet oder ungegründet, Bedenklichkei⸗ 
ten erzeugt. Bey der Gelegenheit, wo diefer vortreffliche 
Mann die Vermuthung aufitellt, daß aus der Act, wie die 
Tſcherkeſſen mit ihren Srauen leben, wohl die Kabel von den 
Amazonen entftanden fen Fönnte (wenn nämlich die Tſcher⸗ 
£eflen fo uralte Bewohner diefes Gebirges wären), fagt er: 
(Reife in die ſuͤdl. Statth. I, ©. 390.) „Man fünnte ſich 
„vorftellen, daß die Amazonen von dem irrenden Ritters 


„gefchlechte der Tfcherkeflen überwunden, etwas von ihren | 


„alten Gebräuchen beybehalten hätten; denn ohne Zweifel 


„ſind die Tſcherkeſſen ein folcher Haufe von Rittern getvefen, 
>, die ſich Hier erft durch Gewalt der Waffen eine Nation von 


»» Bafallen erworben haben, welche nah und nach die 
„Sprache der Ueberwinder, wie die Liwen von ihe 
„ren deutfhen Herrn (ift unrichtig) angenommen has 
„ben. Ya vielleicht ift die Tfcherfeflifche, mit feiner anderen 
„verwandte Sprache, urfprünglich eine Art von Roth: 
„wälfch (?) gewefen. Denn auch jett follen die Fuͤrſten 
„und. Bornehmen wieder eine neue, befondere, bey 
„Streifzuͤgen übliche Hoffprache unter fih haben, die fie. 
„geheim halten,‘ und die dem Gemeinen unbekannt 
„iſt.“ — Ich geftehe, ich glaube an das Rothwaͤlſch 
und an die neugemachte Sprache nicht, aber zwey verfchier 
dene Sprachen mögen unter dem Bolfe feyn, und wenn 


\ 
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‚man darüber etwas Näheres herausbrächte, fo koͤnnte das 
zu Aufſchluͤſſen führen. Bis jegt fteht die aufgebreitete Na⸗ 
tion, deren Gebiet fich faft vom Kafpifhen bis zum Aſowi⸗ 
ſchen Meere erſtreckt, für Geſchichte und Voͤlkerkunde iſolirt 
da, waͤhrend alle andere Doch in irgend eine Beziehung mit 
den fonft defannten treten. Uebrigens brauche ich wohl 
nicht zu bemerken, daß Pallas dem Reineggs (I, 
S. 245 ff.) gefolgt zu feyn fcheint, und daß Lebterer (a. a. 
O.) fagt, auch die Tatarifhe Sprache fen den Kabardinern 
geläufig. — Ein Gebirgsbewohner, der ettva vor anderts 
halb Jahren hier war, verficherte, jene Polowziſchen Nas 
men fänden fih-bey den Balfarn und Kargazutzi und 
waͤren zum Theil rein Tatariſch, wie wenn ich nicht irre) 
Klar, welches Tatarifh Hund bedeutet u. f. m.“ — 
Ehe ih alfo wieder auf die Polomzifhen Namen bey 
den Tſcherkeſſen zuruͤckkomme, muß ich erft einige Bemer⸗ 
kungen über die doppelte oder geheime Sprache diefer Nas 
tion voranfchiden. Der erfte, welcher derfelben erwähnt, 
iR Reineggs, der fie Sikowſchir nennt, welches aber 
Schakobſché heißen muß. Ich bin nicht ſo gluͤcklich ge⸗ 
weſen, Tſcherkeſſen zu finden, die ſie verſtanden, vielleicht 
auch geben ſie dies nur vor, um ſie nicht zu verrathen; ſo 
viel iſt indeſſen gewiß, daß fie wirklich vorhanden iſt, nur 
meinten alle, die ich darnach fragte, daß ſie erſt ſeit etwa 
hundert Jahren / erfunden worden ſey, und nur die nothwen⸗ 
digſten Woͤrter enthalte, die man auf Raͤuberzuͤgen brauche. 
Dies beweiſen auch die von Reineggs angeführten ſech⸗ 
zehn Wörter, die weder mit dem geroähnlich Tſcherkeſſiſchen, 
noch mit irgend einer Sprache in der Welt Achnlichfeit has 
ben. - Außer diefer haben die Kabardiner noch eine andere 
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- geheime Art ſich auszudrücden, die fie Farſ hipfe nennen, 
und bey der zwifchen jeder Sylbe der Sprache des gemeinen 
Lebens entweder ri oder fe gefebt wird. Einer ähnlichen 
Epielerey bedienen fih auch die Knaben auf unferen Schu⸗ 
ien, um ihre Meinen Geheimnifle unter fi) abzumachen. 
Daf das Tatarifche, fo wie im ganzen weftlichen Afien, auch 
im Kaufafus fehr ausgebreitet ſey, und fowohl bey den 
Tſcherkeſſen und Dffeten, als auch bey den Tfchetichenzen 
und Lesgiern verftanden wird, ift bekannt genug, doch fins 
det dies nur bey den Reicheren Statt, oder bey folhen, die 
in haufigem Verkehr mit. den benachbarten Nogay und Kus - 
müden ftchen. — 
Sch kehre nun zu den Polowziſchen Namen zuruͤck, von 
denen Itlar, nach der Ausfage des erwähnten Gebirgsbes 
‚ wohners, der in Et. Petersburg war, Hund bedeuten foll. 
Als Tatarifches Wort genommen, wäre Asl Itlar der Plus 
ral von Cl It Hund, allein wohl ſchwerlich kann Hunde 
der Name einer Perfon feyn, wenn man auch annähme, _ 
daß jemand It, Hund hiefe. Ob fih die uͤbrigen Nas 
men bey den Balfarn wiederfinden oder nicht, habe ich 
nicht mit Gewißheit erfahren fünnen, allein bey den mit 
ihnen verwandten Efaratfhai, am Urfprunge des E fur 
ban find nur die drey oben angeführten Urusbi, Kots 
ſchi und O ſſaluk bekannt. Um indeſſen ganz ſicher zu 
gehen, wendete ich mich an den Nogayſchen Fuͤrſte Dus 
daruf, der bey einem Kabardinifchen erzogen worden war, 
den ganzen nördlichen und weſilichen Kaukaſus bereift hatte, 
und mehrere Malin Anapa nnd Dfugotfhud:dala’h 
am fhwarzen Meere geweſen war. Cr gab mie folgende, 
wie ich glaube befriedigende, Nachricht über die ihm vorge: 


(4 
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legten Namen, die allen Zweifel uͤber ihren Tſcherkeſſiſchen 
Urſprung zu heben ſcheinen. | 
Abaruf. Lin Familienname, der fi bey den Schap: 
ſch ich findet, einem Tſcherkeſſiſchen Stamm, der 
bis nach Anapa zu in der Ebene wohnt. — Auch 
giebt es bey den Abaffech, die längs und in dem 
Gebirge zwifchen der Laba bis zum Fluſſe Sabdja 
mohnen, eine Samilie Abarocko. 

Alak. Ein fehr gewöhnlicher Rufname im ganzen wefts 

| lichen Kaufafus und au der Name einer Zamilie | 
bey den Shani, einem Tfcherkeflifhen Stamm, 
welcher am ſchwarzen Meere, der nahe bey Anapa 
gelegenen Seftung Talifini gegenüber wohnt. 

Altunop. ine Kamilie der weſtlichen Abaffech, 
dem ſchwarzen Meere zu. 

Aturgii. So hieß eine, jest faft ganz ausgerottete, 
Familie aus dem Kabardinifchen Stamme Besten, 
der an der Laba herumzieht, da, wo er mit den 
Abaſſech grängt. . 

Bliuſch. Name einer Familie bey den Kemurquähe 
(Ruffifh und Tatariſch Temirgoi), einem Tſcher⸗ 
keſſiſchen Stamme, der auf den ſchwarzen Bebirgen 
länge dem Fluſſe Schagh waſcha und den darein 
fallenden Pleinen Bächen wohnt. Auch findet man 
Blufch in der großen Kabardah. 

Bonjaf. ine Familie der Shapfhich, im Dorfe. 

Sch mitt. | 

Faroslanopa. Die Zamilie Jaroslanop findet 

ſich in der großen Kabardah. 

' | Itlar. 
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Itlar. Eltarth, Familie bey den Kemurquaͤhe 
(Temirgoi). 

Kobkafk. Kopasga, Familie bey den Bſcheduch, 
einem Tſcherkeſſen⸗ Stamm an den Fluͤſſen Pfſchi⸗ 
ſcha, Pſchachomat und Dſchokups. | 

Kobran. Eine Bauernfamilie zwifchen den Abaſſ ech 
und Schapſchich. 

Kunam. Churam iſt ein Familienname in: der großen 
Kabardah. 

Kurka. Kurgu'aka iſt der Name einer beruͤhmten 
Familie des Stammes Besten. 

Kurtok. Bey den Abaſſech it Kurtfchofein gas 
milienname. 

Dfaluf. Ein häufiger Rufname. Auch gicht es eine 
Familie Dfaruf, die in der großen Kabardah an 
der Mulfa wohnt. 

Sofal. So qual, Name bey den Abaſſech. 

Uruſoba. Urusbi, Familie bey den Abaſſen. 

Weldius oder Walduſa. Jalduß iſt der Name 
einer Familie im ſuͤdlichſten Theil der großen Ka⸗ 
bardah. 

Tugorkan. Name bey den Ckaratſchai. 

Die in den Ruſſiſchen Jahrbuͤchern aufbehaltenen 

Polowziſchen Namen finden ſich alſo groͤßtentheils 

bey Tſcherkeſſiſchen Stämmen wieder, welches auch 

nicht gegen die hiſtoriſche Wahrſcheinlichkeit ſtreitet, indem 
wir wiſſen, daß dies Volk ſonſt weit mehr nach Norden zu 


) S. unten im ısten Kapitel, wo weitläuftig vom Urfprunge Der 
Polomzer gehandelt wird. 
v. Klaproths Reife ac. 1. Band. E 
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perhreitet: war, und vielleicht in Altern Zeiten nicht einmal 
fo weit nach Dften zu im Kaufafus wohnte als jeßt. Daß 
die Tſcherkeſſiſche Sprache ſchon zu Konftantinus Porphy⸗ 
sogenneta Zeiten (um 948 n. Ehr ) im’ weſtlichen Kaufafus 
and am Ausflug des Ckuban verbreitet war, bempeift der 


von ihm angeführte Ortsname Sfaparis (Zanatıs); der, - 


nad) feiner Ueberfegung, in der Sychiſchen Sprache Staub 


bedeutet, ‚und noch jegt heift Staub im Tſcherkeſſiſchen 


Sſapa, indeſſen das angehaͤngte xis eine gewoͤhnliche 
Griechiſche Endigung iſt. 


Beantwortung der zweyten Frage. 


Eine der wichtigſten Fragen, die vor allen erſt zu be⸗ 
antworten ſteht, ehe man die dunkele Geſchichte eines Volks 
aufzuklaͤren vermag, iſt gewiß die: „wie nennt es ſich 


ſelbſt und feine Nachbarn?“ Unzählige Berftöße 


würden nicht begangen worden fepn, wenn man dies immer 
bey ſchwierigen hiftorifchen Unterfuchungen berüdfichtigt 


hätte, oder zu berückfichtigen im Stande geweſen wäre, denn 


‘öfters fehlten dieſe nothwendigen Angaben. 


Die Dffeten nennen ſich felbft Ir oder Jron, und 


ihr Land Jroniſt an. Wie fhön ftimmt dies nicht mit 
der Entdeckung überein, daß ihre Sprache beynahe zur 
Hälfte aus Medifhen Wörtern beftceht. Nach Herodot 
nannten fih ehemals die Meder felbft Arianoi, und no 
jegt wird ihr Land und der Theil von Perfien, über den fie 
fi verberitet hatten, im Neuperfifhen YI 2! Kran ges 
nannt. Auf den von dem gelehrten Silveftre de Sacy er⸗ 


flärten Altperfifchen Infchriften von Naffhi: Ruflam : 


und Kirmanfhah aus den Zeiten der Sſaßani⸗ 


ri J 
U 


/ 
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den, werden die Könige von Perſien beftändig 
INTON I INN" n>40 Malkä Iran ve Aniran, 
Beherrſcher von ran und! Nicht⸗Iran, und auf den 
Münzen diefer Dynaftie TNYIN IND ND4O Malka 
malkAn Iran, König der Könige von Fran genannt *)., 
Alſo nicht nur der Sprache, fondern auch dem Namen nach 
find die Offeten im Kaukaſus Verwandte der alten Meder. 


In der Sprache der Hffeten findet ſich indeflen noch 
eine große Menge nicht Medifcher Wörter, die mit feiner be: 
kannten Sprache Aehnlichkeit Haben. Nach feinen eigenen Sa⸗ 
gen wohnte dies Volk nicht beftändig im Kaukaſus, fondern 
till vom Don dorthin gefommen feyn. Diodor von Eis 
cilien berichtet, dag die Sceythen eine Mediſche Kolonie 
nah Sermatien geführt hätten, und beym Plinius 
finden wir Rahfommen der Meder ind Sfarmaten am 
Tanais. Btolemäus fegt an die Mündung diefes Fluſſes 
das Volk der Dffilier. Da nun die Dffeten vom Don 
bergefommen zu ſeyn vorgeben, fo ift es fehr wahrſcheinlich, 
daß fie diefe Medifhen Sfarmaten der Alten, und 
die unbefannten Wörter in ihrer Sprache wahrſcheinlich 
Sfarmatifh *9 find. Don bedeutet z.B. im Oſſeti⸗ 
fhen Waffer oder Aluf, und noch findet man dieſe 
Sfarmatifhe Wurzel in vielen Flußnamen des oͤſtlichen 
Europa, wie in Don, Danapris, Dnjeper, Danas 
fter Dnieſter), Düne, Donaa u. ſ. w. Merkwuͤrdig 


=) Silveltre de Sacy, M&moires fur diverles antiquitds de la 
Perfe. & Paris 1793, 4. | 
**) Ich hoffe, dag Feiner meiner Leſer in der Wölferkenntniß des - 
Mittelalters io weit zuruͤck iR, um Siarmaten mit Sclas 
ven su verwechfeln. 
| @a 
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ft es, daß diefer legte Fluß in Älteren Zeiten den Namen 
Donau oder Danubius nur an feinem mittleren Theile 
führte, wo er das Land der Jafygifhen Sfarmaten 
begränzte, weiter unten aber und bey feinem Ausflug noch 
lange den Namen Iſter bepbehielt. 

Bey den Byzantiniſchen Gefchichtfchreibern kommen 
die Dffeten weder unter diefem, noch unter einem ähnlig 
hen Namen vor, fie müffen alfo damals einen andern ges 
führt haben. Wir fehen aber, daß an der Stelle, wo jegt 
die Dffeten im Kaufafus zu finden find, im zehnten Jahr⸗ 
hunderte die Herefhaft und die Hauptftadt von Alania 
gelegen war, und von allen Stellen, die dies beweifen, iſt 
die mwichtigfte die beym Konftantinus Porphyrogen: 
neta, in der er fagt, daß Alania in der Nähe der 
Ssuanen geweſen wäre. 


Zu Anfang des eilften Jahrhunderts eroberte Mſtislaw 
Wolodimirowitſch die Inſel Thaman, die einem Fuͤrſten 
gehoͤrte, den Neſt or zwar nicht nennt, von dem er aber 
ſagt, er ſey der Herr der Jaſſen und Kaſſogen gewe⸗ 
ſen, d. i. Fuͤrſt von Alania und Kaſachia des im Pur⸗ 
pur gebohrnen Konſtantins. Dieſe Jaſſen find die Affen, 
der im dreyzehnten Jahrhundert reiſenden Moͤnche, welche 
fie für ein Volk mit den Ylanen erklaͤren und behaupten, 
dag dicfe wieder die Walaon der Deutfchen ſeyen. Diefe : 
Aſſ find alfo entweder die Dffeten felbft, oder die in ih⸗ 
rem Lande (Alania) mwohnenden Tatarifhen Stämme 
Balkar und Tfhegem, die noch jeßt bey den Dffeten ° 
Aſſi Heigen. Doch mögen wohl hier die Dffeten feldft 
gemeint ſeyn, die bey den Tatarifhen Bölfern Dff heißen. 
Auch fegt Ptolemaͤus dicht neben feinen Dffiliern,: 
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Alauni-und Alauniſche Berge und ein Theil der Aſ⸗ 

ſenSlieb wahrſcheinlich am Ausflug ded Don zuräd, wo 
die Stadt Aſack (Aſow) noch von ihnen den Namen führt, 
die in ſehr frühen Zeiten angelegt zu ſehn ſcheint. Die 

Alanen am Don find es auch, die unter dem Tatar 
Noga dienten, und nad deffen Tode in den Dienft der 
Griechiſchen Kaifer traten, ie dies Pachymeres fehr 
weitläufig erzählt. Diefe Spur führt ung bie ins vierzehnte 
Jahrhundert, da indeflen fchon. der Theil der Alanen, 
den unfere jegige Dfleten ausmachen, feit dem zehnten 
Jahrhundert, und nach der Georgifhen Gefch:chte viel fruͤ⸗ 
ber, im Kaufafus feghaft waren. Dapon erzählt fie aber 
umſtaͤndlich, wie ſie aus der Ebene und den Vorgebirgen, 
aus Furcht vor Timur's Heerezug, in die hohen Schne⸗· 
gebirge hinaufgezogen ſind. 

Ein Ruſſiſcher Miſſionair, der zwanzig Jahre lang 
unter den Oſſeten gelebt hatte, verſicherte den Herrn Gra⸗ 
fen Potocki, daß es noch jetzt eine Familie des Namens 
Alan bey.ihnen gäbe, und ihr Land mit Inbegriff eines 
Theils der Wohnpläge der Tſchetſchen zen heißt beſtaͤndig 
bep den Arabijchen Geographen GOXOOM BeladAllan, 
das Land Allan, in welchem Worte mehrere den Arabi⸗ 
ſchen Artikel N al zu finden geglaubt und das Land 
von Lan üÜberfegt haben. Zu diefem Mifverftändniffe 
ſcheinen einige Aſiatiſche Erdbefchreiber felbft Anlaß gegeben 
zu haben, indem fie Dariel (die Kaufafifhe Pforte 
der Alten) WI ob Bab-allan nennen, welches eis 
gentlih das Thor von Allan bedeuten foll, aber ſprach⸗ 
sihtig Thor von Lan überfegt werden muß. Wahr: 
ſcheinlich wollten fie die Kafophonie Alaltan vermeiden. 
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Die Tfcherkerfen heißen bey den Oſſeten Kaſach oder Keßek. 
. Die Ekaratidei +; ⸗ ⸗ Karatſchi. 
Die Malkarn ] 
GBalkarn) j ss Affi. 
und Tſchegem | 
- Die Jaguſchen ⸗ ⸗ ⸗Anguiſchté. 


Die ſuͤdlichen Ins 
guſchen ⸗ ⸗ ⸗Makkal. 
Die Lesgier ⸗ ⸗ ⸗ Lek. 
Die Tſchetſchenzen ⸗ ⸗Cezen. 
Die Georgier ⸗ ⸗ s Burdfhiak 
Die Jmerethier ⸗ ⸗ Imeretak. 
Die Armenier ⸗ ⸗GSGſomiſhak. 
Die Perſer ⸗ ⸗ s Ehadihar. Dies ik 


der Name, dem im ganzen Kaufafus die Aliten 
führen. Sie werden von den Bewohnern dies 
ſes Bebirges, die, wenn fie fih sum Islam bes 
kennen, gewöhnlich Sunniten find, fehr gehaßt. 
Es fcheint, als ob unfer Deutiches Wort Keper 
mit dieſem Chadſhar verwandt fen. 


Beantwortung der dritten Trage 


Bon diefen ungeftalteten Kupferſtuͤcken mit Kufifcher ' 
Inſchrift Habe ich fieben nach vielen vergeblihen Bemuͤ⸗ 
hungen erhalten. inige find rund, andere dval und 
noch andere auf der. einen Seite fpig zulaufend. Sie 
zeigen alle diefelbe Infchrift, nämlich auf der einen Seite ' 

. —IE Eſsſſsülthan elmuadsem, der 
mächtige Sſulthan, und auf der anderen die Worte 
N! B) sa BC Dsheläl eddunia va 
eddin, d. i. der Ruhm der Welt und des Glaubens, 
Leider iſt von der. Umſchreft am Rande, die wahrſcheinlich 
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den Namen des Praͤgeorts und die Jahreszahl enthielt, 
nichts mehr zu leſen. Die Form der Kufiſchen Buchſtaben 
und die Geſchichte jener Länder laͤßt mit Gewißheit ſchließen, 
daß diefe Münzen aus der Zeit des Dſhelal ebbim. 
Mankberni ftammen. 


Dieſer Dfheläls eddin war der letzte Sſuithan von 
Ehärism und führte den Titel al“; rules Chärisms 
Schäh. Er war der ältefte Sohn des Sſulthan Mohhams 
med, nad defien Tode er die Regierung der Provinz Gas⸗ 
nah antrat, die ihm diefer ſchon früher übergeben hatte. 
Bon hieraus fuchte er die Niederlage, die fein Vater von 
den Mongolen erlitten hatte, zu rächen, und fehlug fie wirk⸗ 
Sich in mehreren Gefechten. Allein die Uneinigkeit unter feis 
nen Heerführern verurſachte, daß die Anzahl feiner Truppen 
fehr gefchwächt wurde, und er ſah ſich daher genöthigt, einer 
entfcheidenden Schlacht auszuweichen und nach Indien zu 
gthen. Dſhingischan, der von feinem Rüdzug Nach⸗ 
richt erhalten hatte, eilte ihm über Kabülnah, und traf 
ihn wirklich, noch ehe er Zeit gehabt hatte, über den Indus 
oder Sfind zu ſetzen. Da die Anzahl der Mongolen feinem 
Heere weit überlegen war, fo fusbte Dfhelälseddin mit 
den tapferkten feiner Teuppen durch den Strom zu ſchwimmen, 
allein nur ihm und fieben feiner Gefährten glückte dies Wages 
ſtuͤck, indefien die Mongolen fein Lager und feinen Hharem 
plünderten. Died gefchahe im Jahre 1221 n. Chr. Geb. 

In Burger Zeit aber fammelte er eine Keträchtliche 
Armee um fich, mit der er einen großen Theil des nördlichen 
Indiens unterjochte, und nachdem er die Nachricht erhalten 
hatte, daß Dſhingis⸗chan wieder über den Dfhihhun 
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zuruͤckgegangen ſey, kehrte er nach drey Jahren wieder in 
das ſuͤdliche Perſien zuruͤck. 

Im Jahre 1226 hatte ſich Dſhelu⸗ eddin Adſar— 
bidſhan unterworfen und ruͤckte in Gurdſhißtan oder 
Georgien ein, deſſen Koͤnig ihm mit einer der ſeinigen 
weit uͤberlegenen Armee entgegen kam. Da aber bey den 
SGeorgiern Chaſariſche Huͤlfstruppen waren, fo erinnerte 
dieſe Dſhelal⸗eddin an den großen Dienft, den er ihrer 
Dation gefeiftet, indem er fie mit feinem Water verföhne 
hatte, worauf diefe ſogleich die Georgier verliefen, und 
nach Haufe zurückfehrten, um nicht gegen ihren Wohlthäter. 
undankbar zu erfcheinen. Da nun der Sfulthan feine 
Feinde dadurch geſchwoͤcht fah, fo wollte er Doch nicht das 
von fogleih Gebrauch machen, fondern ließ dem Könige von 
Georgien Vorfchläge zu Unterhandlungen machen. Waͤh⸗ 
vend derfelben ftritten die Tapferften aus beiden Heeren im 
Einzelnen Kampfe gegen einander, und Dfhelälseddin ſelbſt 
zeigte verfleidet ſeine bewundernswuͤrdige Stärfe und Tapfers 
feit. Untuhen in Perfien verhinderten ihn zwar, den Krieg 
gegen Gurdſhißtan mit Nachdruck fortzufegen, nach⸗ 
dem aber diefe beygelegt waren, erneuerte er ihn mit großem 
Eifer, fchlug die Georgier gänzlich und eroberte noch in dem⸗ 
felden Jahre Tiflis, wodurd ihm ganz Georgien bis zum 
Kaukaſus untermürfig wurde. 

Nach den Erzählungen der Georgifchen Schriftſteller 
war die abfchlägliche Antwort, welche die -Georgifche Koͤni⸗ 
ginn Rufiudan dem Dfhelälseddin gab, der um 
ihre Hand angehalten hatte‘, die Urfache des letzten Krieges 
gegen Georgien, wie man dies in meinen Auszügen aus der : 
Georgiſchen Geſchichte finden wisd, In der That ift auch 
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dieſes Land ihm früher unterworfen gewefen, indem bie 
Münzen dreyer Könige deſſelben, Giorgi laſcha, Sohn 
der Thamar, Ruſſudan, Tochter der Thamar, und 
Karin Davith, Sohn des Öiorgi, die von 1220bis 
1231 regierten, alle den Namen des Sfulthän Dſhe⸗ 
lalzeddin enthalten. . Diefe Münzen find aber viel faube: 
ter ald die unfsemlichen Kupferſtuͤcke, von denen in der 
Frage des Heren v. Krug die Rede ift, auch findet man 


nit die Namen der Georgifhen Könige auf den legten, | 


fo daß ed wohl möglich ift, daß fie in irgend einer benach⸗ 
barten Provinz des Kaufafus gegoflen worden, denn ges 
prägt fcheinen fie keinesweges zu feyn. 

Man Eönnte diefe Münzen noch einem anderen 
Dſhelal-eddin Maffüd aus der Dpnaftie der Gas⸗ 


neviden beylegen, der von 1088 bis ııı5 n. Chr. zu - 


Ghisneh regierte, allein fein Hauptname Maffüd fehlt 


darauf. Auch hat fich die Herrfchaft der Ghasnemwiden . 


niemals fo weit weftlich erftredt. 

Was die langlichten vierfeitigen Kupferftüde mit ei⸗ 
nem Säbel bezeichnet, betrifft, fo zweifle ich fehr, daß 
man fie in den Gräbern der Dffeten findet; auch laͤugnen 
dies alle von diefer Nation, die ich darum befragt, zund 
felbit der, durch den ich die eben erwähnten anderen Müns 
zen erhalten habe, weiß nichts davon. Im Gegentheil ift eg 


gewiß, dag man in 85 Gand ſhah feit langer Zeit 


ſolche Münzen, wie Reineggs befchreibt, gefchlagen hat, 
die auf der einen Seite einen Säbel, der gewöhnlich in zwey 
Epigen ausgeht, und auf der andern eine Infchrift has 
ben, wie 3. B. auf einigen, die ich befige, a 
pp > OV Düarbi fulülsGandshah 


u 


, 
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1212, diefe Kupfermünge ift gefehlagen zu Gandfha 1212 
(1797). Es giebt aber auch ältere von 1152 d. Hedfhirah 
(1739) und anderen Jahren, die daſſelbe Gepraͤge haben. 
Yußer diefen erhielt ich noch zwey andere Kupferftüde mit 
dem Prägort Gandſhah, die eben diefe Geftalt, ftatt des 
Saͤbels aber einen Fiſch hatten. 

Zu 9* Chöi oder Chuy, einer Stadt in Ars - 
menien am Sluffe Kolur, der fih in den Arares erzieft, 


‚bie einen eigenen Chan Hat, werden ebenfalld vieredige, 


länslihe und runde Kupfermünzen gefeblagen, welche auf eis 


ner Seite zwey Saͤbel und auf der andern die Worte haben: 


> Ur u y6 Dharbi £ulüfs Choi, zu Ehoi 
gefchlagene —— Die mehrſten ſind von 1790 und 
1784. | 

Zuſammenhang mit diefen-Münzen und den von du’ 
Halde befannt gemachten, von Hager aber nur wiederholten 
alten EHinefifhen, in Form eines Meſſers, findet gewiß 


. nicht Statt, denn dieje find zu alt und ſſammen aus den Zei⸗ 


ten der Dpnaftie Chan, von 2:7 v. Ehr. bis 220 n. Ehr, 
Geb. her. Und wenn man auh Reineggs Angabes daß 
viele von den erwähnten bey den Dffeten gefundenen Muͤn⸗ 
zen den Stempel des K’achetifchen Könige Theimuras 
führten, für richtig annähme, fo lebte ja diefer in der Mitte 
des fiebzchnten Jahrhunderts, alſo vierzehnhundert Fahre 


Na ch Erloͤſchung der Dynaſtie C ha n. Uebrigens ſind auch 


die erwaͤhnten Chineſiſchen Muͤnzen in Form eines Meſſers 
gegoſſen, meshalb ſie den Damen 7] Dao führen, 


dahingegen ‚Die Gandſhaiſchen und Ehoiſchen n nur das Ge⸗ 
praͤge eines Schwerdts zeigen. 


⸗ 
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Alle Eleine Kupfermuͤnzen von dem Werth eis 
nes halben Kopefen werden in Georgien Phuli ges 
nannt, welches Wort von dern Perfifch » Tüurkifchen I 
püh das eigentlich eine Fiſchſchuppe — peſehis, 

Le UL balyck pu1i) bedeutet, aber in früheren 
Zeiten allen kleinen Silberpfennigen beygelegt wurde, mie 
im %ateinifhen Folli und Griehifhen Builds oder 
Gods. So fagt man irn Türfifchen Ges Js Sl 

- Acktfcheh püljock, er hat weder Heller noch Pfens 
nig. Ges ee ya Bear Gendinün 
ortadeh püli jock, er Fann auf feinen Dfennig Ans | 
fpruch machen. 

Das Wort Puli oder Pul ift mit dem jeßt in den 
übrigen Aſiatiſchen Ländern gebräuchlichen Uwels fulufs 
oder V Fels, welches Kupfermuͤnze bedeutet, vers 
wandt, denn dies bezeichnet ebenfalls Fiſchſchuppen. Es 

46 
ſtammt von der Arabiſchen Wurzel gar fallalla, - 
„man erflärte ihn für aem“ ber, und in den Woͤr⸗ 
teebücheen finden fi ch folgende davon aAbgeleitete Worte, 


209 
die auf Muͤnzen Bezug haben: edit, Ns 
‚0 303) ‚05 


plur. dl und Quad quadrans, minuta. 


3 u! 


hujusmodi monetae mercator. ) qui ne quadran. 


tem quidem habet. uff Urs Squammae piſcium. 


Im Armeniſchen heißt Puch, Geld, es mag eine 
große, kleine, oder unbeſtimmte Summe feyn. 


4 
‘ 


16. Beantwortung der Fragen 


Beantwortung ber vierten Frage, 


Jetzt giebt e8 wider in Georgien, noch in Dagheftan 
and Perfien, eine Münze, die Tanga oder Tanga heißt, 
aber im Perfifchen hat fih noch das Wort —E daneg 
oder dang erhalten, welches den vierten Theil einer 
Drachma oder den fehsten einer Rio metsckal 
(13 Dracdhma) bezeichnet. Die Araber haben das Prrfifche 
- Wort in Mo daneck oder dänyek verwandelt, 
und maden den Plural davon FUIO danäck und 
leo dewanick, bey ihnen aber bezeishnet e8 den 
fehsten Theil einer Drachma. Ein Beiziger heißt deshalb 
auch Isle gl Abu dewanick, Pfennigsvater. — 
Auch im Perſiſchen iſt MBlo daneh mit dem oben ange: 
führten )92 pül gleichbedeutend. 

Unter den von mir aus Madfhar mitgebrachten 
Münzen, der Dfhingischaniden im Ckapdſhack, finder 
fih eine kupferne Münze mit der Auffchrift So däneg, 
die etwas größer als die übrigen iſt. 


Beantwortung der ſechbten Frage. 


Die von Reineggs erwähnten Tigur oder Uitigur 
koͤnnen nach der Beſchreibung, die er von ihren Wohn⸗ 
plägen macht, dürchaus Fein anderes Volk ſeyn als die 
Oſſetiſchen Dugoren, die von den Tſcherkeſſen Digor⸗ 
Kuſch' ha, von den Ruſſen aber Dugor genannt werden, 
in ihrer Landesſprache aber Tugur heißen. Obgleich ich 
mehrere gebohrne Tuguren daruͤber gefragt habe, ſo kannte 
doch keiner von ihnen den Namen Uitigur; wohl aber 
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giebt e8 am Urſprunge des Uruch, an dem dies Volk wohnt, 
ein großes Dorf Fftirdugor, welches nahe beym Schneez 
gebirge liegt, an deffen Südfeite auch der Rion entfpringt, 
Daß aber die Sprache der Dugoren nit Tatarifher Ab: 
kunft fen, beweift das Wörterbuch), welches ich davon liefern 
werde; im. Gegentheil ift fie ein fehr wenig abweichender 
Dialekt der Oſſetiſchen. Bey Reineggs hat übrigens dag 
Wort Tatar feine beftimmte Bedeutung, denn er nennt 
auch die Tſcherkeſſen und Abaſſen fo. (I, p. 272.) 


Beantwortung ber ahten Frage. 


Ich habe eine der erwähnten Rupfermünzen in Tiflis 
bey dem Dhageſtaniſchen Mulla Mohhammed ben Ilia ge⸗ 
ſehen, der ſie aber um keinen Preis ablaſſen wollte, ſondern 
als Amulet trug und ſie fuͤr einen Talisman gegen alles Un⸗ 
gluͤck hielt. Auf der Vorderſeite ſieht man einen Drachen, 
der einem vierfuͤßigen Thier (ob es ein Pferd ſey, iſt ſchwer 
zu unterſcheiden) den Kopf abgeriſſen hat, den er zwiſchen 
den Vorderklauen haͤlt. Daruͤber ſtehen zwey Sterne. Die 
Ruͤckſeite führt die Infhrift mO Aο Ur WG 
Dharbi fulüls derbend, zu Derbend gefchlagene .- 

Supfermünge 1115. (1703 n. Chr.) 


In Georgien gab es ähnliche Münzen von dreyerley 

Art. — Die erfte zeigt auf der Vorderfeite einen Löwen, 

der über einem Pferde fteht, dem er ind Genic® beißt. Der 

Revers Hat die Worte IA (ua) meld U —2* 

zu Tiflis geſchlagene Kupfermuͤnze 1148 (1735). Dieſe 

Münze erſchien unter der Regierung des Karthuliſchen Koͤ⸗ 
j oo 
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nigs Theimuras, Vater des Irak'li oder Heraflius. — 
Die andere hat auf dem Avers einen Löwen, der wic auf 
der vorigen ein Pferd ins Genick pacdt, auf der Rüdfsite 


aber die Aufſchrift nyA AB wald Os ro zu Liflis 
gefchlagene Kupfermünze 1168 Cd. i. 1754). In der 
Mitte der deitten- fteht noch der Name Theimurag 
. mit Georgifcher Schrift, fonft hat fie auf derfelben Seite 
dieſelbe Inſchrift mit Arabiſchen Buchſtaben, nur mit der 
veraͤnderten Jahreszahl 1169 (1755). Von dieſen Muͤn⸗ 
zen habe ich einige zu ſammeln Gelegenheit gehabt, doch . 
find fie jegt felten und kurſiren nicht mehr. 





Beantwortung der neunten Srage. 


Mit der von Gaͤrber ermähnten Schrift, welche der 
Awarifhe Uma Chan im Jahre 1727 im Rufliihen Las 
ger vorzeigte, und die von Batu=: han, einem Enkel 
des Dfhingis, der von 1226 bie 1256 über die Ckab⸗ 
dihadifchen Tataren zu Sſaray regierte, herrühren. foll, 
Bann es fehr wohl feine Richtigkeit haben. Denn es vers 
ſchlaͤgt nichts, dag Gärber diefe Schrift eine Tatariſche 
nennt, indem er wahrfcheinlich weder mit den Tatari⸗ 
fen, noch mit den Mongoliſch-Iguriſchen Schrift 
geihen befannt war, welcher legten ſich Batu und feine 
Nachfolger bis auf Tocktoguchan (+ 1313) ſelbſt noch 
auf den Münzen bedienten. Daß übrigens diefe Schrift mit 
Iguriſchen, und nicht mit den zum Schreiben des Tas 
tarifchen gebräuchlichen Arabifchen Buchftaben gefchrieben 
mar, bemweift ſchon der Umftand, daß fie niemand von den 

” ı 
| 
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Unteethanen des Uma = Chan leſen Fonnte, und man fie 
für Ruſſiſch Hielt. Auch ift e8 befannt, dag zu. jener Zeit 
alle wichtige Staatsfchriften in Mongolifcher Sprache ver; 
fagt wurden. Einen Dollmerfcher für Schrift und Spras 
- de fonnte man alfo leiht in jedem Kalmüdifchen 
Lama finden. Der Lesgifhe Fuͤrſt Ibrahim, dem ich 
mehrere Nachrichten über fein Vaterland verdanke wußte 
von dieſem Diplom nichts. 





Beantwortung der eilften Frage. 


Bärber ſagt in feinen Anmerkungen zu Baye r's eo- 
graphia Ruſſias ex Conftantino Porphyrogenneta: „Die 
„Lazii, deren hier gedacht wird, find unftreitig die Lesgi, 
„deren Land von den Perfianern Lesgiftan genannt wird, 
„Es wurden aber unter diefem Namen verfchiedene Land: 
„ſchaften und Völker begriffen, als die Taulinzi, Afus 
„ſchinzi, Eubinzi, Kuräly, Dageftani, Dſchari, 
„Kumuki, Chailafi, Tabaffaran und: andere 
„mehr, welche theils zwiſchen, theild nahe unter dem Cau⸗ 
„caufifehen Gebirge nach Oſten zu, oder gegen die Caspi⸗ 
„ſche See hin, wohnen. Ob nun gleich dieſe Voͤlker ver⸗ 
„ſchiedene und ganz von einander abgehende Sprachen res 
„den, fo. iſt dennoch auch cine abjonderliche Sprache, wel⸗ 
„che die Lesgiſche genannt wird, und anjego infonderheit 
„in Cuba bey den Kuräli und Kuräi, auch bey einigen 
„Dageftanern im Gebrauch ift. Diefe hat mit feiner der 
„vielen in dortigen Gegenden uͤblichen Sprachen die ger 
„ringfte Gemeinſchaft.“ 


⸗ 
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Nach dem Berichte der Georgianer ſoll fih das 
„Land der Lesgi in alten Zeiten bis an die ſchwarze See, 
„und alfo auch über Imerete und Mingrelien, erſtreckt has 


„ben. Cie find aber nachhero durch die Cargweli (Khar 


„thli) oder Carduel (wie es die Europäer ausfprechen) 
„daraus verjagt und in bie Gebirge zu entweichen, gends 

„thiget. worden. “ | | 
Diefe ganze Bemerkung ift voller Fehler und Mißgriffe, 
indem darin die jegigen Lesgier mit den Lafen (Lazi, 
Aula) verwecfelt werden, welche nach Prokop, Agathias 
und anderen ein Volk mit den Kolchiern waren, fo da 
beide Benennungen ohne Unterfchied gebraucht wurden. Sie 
bewohnten beide Ufer des Phafis und bildeten einen anfchn> 
lichen Staat, der ſich über Jmerethi, Mingrelien und 
Guriel erfiredte, in Often aber von, Iberien begränzt 
wurde. Ihre Hauptftadt war Kotiaum oder Kutatifs . 
fum, das jegige Khuthaiſſi in Imerethi. Ihre Gränze in M 
Süden war indeflen nur eine Tagereife von dem linfen Ufer 
des Phafis entfernt. Die Lafen gehörten alfo zum Geors 
sifchen Völferftamm, deſſen Sprache fie auch vedeten; ihe 
Staat verſchwindet aus der Gefchichte, indem er fich in meh⸗ 
rere noch jest vorhandene, wie Imerethi, Mingrelien 
und Buriel auflöfte. Den Namen Las führen noch jest 
einige Stämme wilder Räuber, die zwiſchen dem Hafen von 
Bathumi und Trebifonde an den Flüffen Garachi, 
Mafrie und Sforuf wohnen. Die vorzüglihften Doͤr⸗ 
fer an ihrer Küfte find Gute am Fluſſe Mafrie und 
Nize auf der Hälfte des Weges von da nad Trebiſonde. 
Ihre Sprache fommt mit der Mingrelifchen überein. Sie 
felbft dienen Häufig auf den Tuͤrkiſchen Schiffen des ſchwar⸗ 
| zen 


- 
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zen Meeres als Matrofen. Auch Hervas hat fie in feinem 
Vocabulario Polyglotto, pag. 65. mit den Les⸗ 
giern verwechfelt. Auf der de l'Is le ſchen Karte von Geor⸗ 
gien und Armenien heißt ihr Land Iſchaneti. 


Reineggs hat indeffen einen großen Irrthum bes 
gangen, wenn er Died Volk nördlih von Anaflia, auf 
dem füdlichen Abhange des Kaukaſus Haufen läßt, denn fein 
Iberier und Beorgier, den ich darüber befragt, wußte et⸗ 
mas von ihnen, wohl aber erſtrecken ſich die Wohnpläge der 
Suanen bis dahin, die auch einen mit dem Mingrelifchen 
verwandten Dialekt, der fehr gemifcht ift, fprehen. Reis 
neggs läßt feine Lazi oder Lafi auf einem wenig frucht- 
‚baren, fandigen Boden, den die Bäche Alatis und Zupi 
waͤſſern, wohnen und eine eigene Sprache reden, die ein 
aͤußerſt verdorbener Griechiſcher Dialekt iſt. Wäre das Letz⸗ 
tere wahr, woran ich ſehr zweifle, fo koͤnnten fie defto wer 
niger Abkoͤmmlinge der alten Laſi feyn, von denen es gewiß if, 
daß fie Georgiſch im Mingrelifhen Dialekt ſprachen. — 
Zum Schluß giebt Reineggs noch eine ganz ungeographis 
ſche Nachricht, welche beweift, daß er felbft nicht an Ort 
und Stelle geweſen ift, indem er fagt: „Durch die Wohnuns 
„gen dieſes Volks führt eine offene und bequeme Strafe von 
„der nördlichen Seite des Kaufafus oder den Ufern des Ku⸗ 
>> bariflufjed nach Anaklea und weiter nach) Anatolien, ohne 
„daß man nöthig hat, den Kaukaſus felbft zu überftei- 
„gen.“ — Freylich giebt ed einen folhen Weg vom oberen 
Ckuban nah Anaklea oder Anakria am ſchwarzen 
Meere; allein auf dieſem muß man doch, wie natuͤrlich, 

v, Klaproths Reiſe ꝛc. 1. Band, F 
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die Schneegebirge des Kaukaſus paſiren. Er geht nämfich 
von der ſteinernen Brüce, die im hohen Gebirge über den 
gkuban führt, ‚über die Zlüfe Teberda, Sſona, 
Kardeneck, Akßaut, über. den Meinen und gtoßen 
Indſhick oder Selentfhud und den Jefir, duch 
ziemlich ebene Gegenden bis zum Urfpeunge ded Urup, von 
diefem zur oberen Laba und von da Über das Schneegebirge 
nach der füdlihen Seite. des Kaufafus, längs dem Fluſſe 
Enauri, der fih rechts von Anaflea ins ſchwarze Meer 
ergießt. Ueber einen anderen Weg, der ebenfalls vom Cku⸗ 
ban nach Imeretien und Mingrekien führt, werde ich by 
einer anderen Gelegenheit fprechen. 


Uebrigens habe ih von Gaͤrbers Behauptung, daß 
nad) dem Berichte der Georgier, ſich die Lesgi in alten Zeis 
ten bis ans ſchwarze Meer erſtreckt Hätten, weder in der 
Georgiſchen Gefhichte, noch bey gelehrten Eingebohenen die. 
geringfte Spur gefunden; vielmehr follen, nach der Sagen: 
gefchichte dieſes Volks, die Lesgier, feit Entfiehung des 
Kharthliſchen Staats, jenfeits des Alafani im hohen Ge: 
birge getvohnt haben, und von Lek'os, einem Sohne des 
Thargamos, abſtammen. 


Gaͤr ber ſagt ferner in feinen Anmerkungen: „Es iſt 
„bekannt, daß nach dem Untergange der Egyptiſchen Koͤnige 
„oder Sultans, die Mameluken, wie fie in der Ges 
„ſchichte genennt werden, feldiged Reich unter ſich gebracht 
„haben, von denen e8 nachmals an die Türken gekommen. 
„Diele fogenannten Mamelufen find vor diefem Gori⸗ 
„ehe Czirkaſſen geweſen, welche für die beften Solda⸗ 
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7,ten in ganz Mfien gehalten werden (wie felbige denn auch 
„noch jet brave Leute und infonderheit gute flüchtige Reus 
„tee find), und haben die Egyptiſchen Sultans felbige mit 
„großen Unkoſten ald ihre beften Soldaten unterhalten. Ein 
„ Beweis defien ift, daß die Czirkaſſen von den Arabern 
„noch jet Mäm laͤchi genannt werden, woraus die Sure 
„part Mamelufen gemacht Haben. “ 


Diefe Erzählung ift nicht ganz richtig, denn die Dr 
naftie dee Tſcherkeſſiſchen Mameluken war nicht die 
erſte Mamelufifche in Egypten, vielmehr ging ihr die 
der Bahhritiſchen voraus, deren Urfprung folgender if. 
Beym Einbruch der Mongolen in das Efipdfhad 
flüchteten viele der Einwohner dieſes Landes; einige gingen 
nach Ungarn zu, andere aber wurden gefangen genommen 
und von Kaufleuten nach Egypten gebracht. Zalehh 
Nodſchem eddin Ayub, einer der legten Sſulthane 
aus der Tynaftie der Yyubiten in Egypten, Faufte mehs 
rere diefer Türfifchen Sflaven, aus denen er ſich eine Leib⸗ 
garde bilden wollte und ließ fie zu Rudah, einer’ Stadt, 
die am Meere lag, auferziehen, und daher erhielten fie den 
Ramen Bahhriten, von Bahhr, Meer. Allein nad 
feinem Tode wurden diefe Fremden fo mächtig, daß fie nach 
Belieben den Thron befegten, bis endlich einer von ihnen, 
ein Turkoman, Namens Ibeg, im Fahre 1250, . ihn felbft ° 
beftieg, und mit ihm fängt die Dynaſtie dee Bahhritiſchen 
Mameluken in Egypten an, die mit Afhraf Hhadſhi 
382 endigte. Barkok war ein Tſcherkeſſiſcher 
Sklave, der von einem gewiſſen Othmann gekauft und 
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— nach der Krym und weiter nach Egypten geführt wurde, 
mo er feine Freyheit erhielt und mit unter die Bahhritifchen 
Mamelufen aufgenommen wurde, die damals dies Land bes 
faßen. Er fuchte fih bald einen Anhang zu Ckahira zu 
machen, und feste am 19. Ramadhan 784 (1372) den 
Sſulthan Malek ezzahhleh el Afhraf Hhad⸗ 
ſhi ab, wurde aber ſelbſt 1389 entthront und Aſchraf 
erhielt die Regierung wieder. Dieſer ſetzte ihn zu Krack 
gefangen und wollte ihn tödten laſſen, allein Barfof fand 
Gelegenheit nah Damaskus zu entfliehen, wo er ein eer 
verfammelte, mit dem er den Aſchraf fhlug und den Thron 
von Egypten 1390 wieder beftieg. Die mehrften feiner Nach: 
folger, waren auch Ticherfeflen, und ihr Reich endigte erft 
mit Tuman bey 1517, der vom Türfifhen Sfulthan 
-&feliml. gefchlagen und gefangen genommen wurde. Die 
Dynaſtie diefer Tſcherkeſſiſchen Mamielufen wird auch die der 
Bordfhiten genannt. Seit der Zeit erhielten fich den: 
noch Mamelufen in Caypten, in einer Art von Unabhängig: 
keit, allein fie Haben aufgehört, nur aus Tſcherkeſſen zu ber 
-  fehen. Gekaufte Sflaven aller Nationen und häufig auch 
chriſtliche Renegaten bildeten diefen Haufen, der noch bis 
"zu den neueften Zeiten fi in Macht und Anfehn ethalten 
hat, jetzt aber fehr von feiner Gewalt zu verlieren feheint, 


Wenn Gaͤrber ſagt, daß die Magjaren oder 
Mapdshjari unter den Tſcherkeſſiſchen Gebirgen nad Nor⸗ 
den zu gewohnt haben, fo ift die wohl eine Verwechſelung 
“mit den Ruinen der alten Stadt Madfhar an der 
Efuma, vom der ih in meiner Reife ausführlich. handen 
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werde, &m ganzen Kaufafus fucht man Radeichten von 
einem folchen Volke vergeblich. 


J Ob Alanen wirklich noch in der Gegend des ſchwar⸗ 
zen Meeres nahe an den Abchaſſien wohnen, iſt ſehr un⸗ 
gewiß; dennoch haben mich gelehrte Georgier verſichert, daß 
es in Abcheſet i zwey Gegenden gäbe, die bon ihnen Ala⸗ 
leti und Papagethi genannt werden, wo dieſelben aber 
eigentlich laͤgen, wußten ſie nicht genau anzugeben. Nach 
der Georgiſchen Geſchichte nahm der Koͤnig Wachtang 

Gurgaslan, der ums Jahr 455 in Georgien tegierte, 

Mingrelien und Abchaſſien ein, und eroberte die Pros 

vinn Patfhangi. Hiebey bemerft -Davith, Sohn 

des. legten Georgifchen Könige Giorgi, der einen Abriß 
der Gefchichte feines Vaterlandes herausgegeben hat, daß 

Patſchangi die jegige Abafa ſey. Dort müffen alfo 

die Veberrefte jener Alanen wohnen, wenn fie wirklich noch 

- vorhanden find. Nach einigen Nachrichten follen die Asgèé, 

die an den Duellen des Ubbuch mohnen, eine eigene 

Sprache haben und Hüte tragen, auch Alanen genannt 

werden *). 





H Reineggs fast: „Von den Laziern nord s öftlich, gleich beym 
„Anfange der Scheidung der Keraunifchen und Gordyaͤiſchen Ges 
„birge, And die Wohnungen eines nicht zahlreichen armen Bols 
„te, heſſen Name Alani ik; der Tatar nennt es Oetey 
„oder Edeki Alan. Dieſes Volk redet einen beſondern Dia⸗ 
„lekt der alten Kaukafifch s tatarifchen Eprache, und unterſcheidet 
„fih hierdurch von einem andern zahlreichen Volke, das füd > 

„ſuͤd⸗ oft die hoͤchſten Chäler des Hauptgebirges bewohnt, und 


- 
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„feine eigene Sprache redet. Es nennt ſich Dſon; die Nach⸗ 
„barn nennen es verſchieden Soan, Sonti, Tſinti, und 
„die bewohnten Felſenthaͤler deſelben Tſuaneti.“ (S. R. 
Ch. 11. ©. 15.) 


Hier iſt line beſondere Verwechſelung gefchehen. Die Gua⸗ 
nen wohnen nämlich füds oͤſtlich von dem großen Tſcherkeſſen⸗ 
Ramme Kemurquaͤhe ober Temirgoi, ber unter den Fürs 
ſten ber Familie Aitek ſtehet. Neineggs erhielt wahrſchein⸗ 
lich feine Nachrichten durch Tataren, die in ihrer Sprache diefe 


gamilie Aitekki alan nannten, denn 9 Al und im der 
Mehrheit Aldın bedeutet Geſchlechter, alfo Aitekki 


Wlan, bie Geſchlechter Aitekes. — Daraus bat .alie 
Reinegss ſeine Alanen gemacht, 





Erftes Kapitel 


Abreife von &t. Petersburg — Fuhrwerke — Pofeinrichtungen is 
Rußland — Schnelligkeit der Kuriere — Art zu reifen und 
ihre Unbequemlichkeit — der Weg nad) Moskwa — Groß s 
Nowgorod — Entfiehung diefer Stabt — ihr jetziger Zus 
fand — Bronitzkoi Yam — merkwuͤrdiger Hügel — Waldai — 
ſchoͤne Mädchen daſelbſt — Glocken für die Reiſewagen — 
Wiſhnei Wolotſchek — Torſhok — Twer — Italiaͤniſcher 
Kaufmann daſelbſt — Klin — der ſchwarze Loth — Moskwa 
— Botaniſcher Garten zu Gorenki — Gaſtfreundſchaft der 
Ruffen. 





Noadem alle Schwierigkeiten, welche meine Abreiſe 
von St. Petersburg aufhielten, beſeitigt waren, und ich 
die zur Reiſe beſtimmten Gelder und Papiere erhalten hatte, 
beſorgte ich mir den dazu noͤthigen Reiſepaß (Podoroshnaja), 
den ich ſo einrichten ließ, daß ich jeden beliebigen Weg neh⸗ 
men, und auch noͤthigenfalls ohne neuen Paß zuruͤckreiſen 
konnte. Dies iſt eine fuͤr jeden, der in wiſſenſchaftlicher 

Hinſicht Rußland bereiſen will, hoͤchſtnoͤthige Vorſichts⸗ 
maaßregel, ohne die er faſt immer an die einmal eingeführte 
Poſtſtraße gebunden if. Privatreifende koͤnnen freylich Feiz 
nen fo abgefaßten Pag erhalten, denn fie müflen fo viel 
Kopecken Kupfergeld dafür entrichten, als ſie Werfte reiſen 
wollen, alſo muß die Zahl derſelben im Paß voraus be⸗ 
ſtimmt werden. Nach Empfang des Paſſes darf man ſich 

nicht laͤnger als vier und zwanzig Stunden in St. Pe⸗ 


= ⸗ 
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tersburg aufhalten; und ungeduldig, die Ausfuͤhrung mei⸗ 


ner Reiſe ſchon ſo lange verzoͤgert zu ſehen, eilte ich die 
Kalſerſtadt zu verlaſſen. 


8 


Am 15. September 1807 fruͤh Morgens um, fi eben 
Uhr fuhr ich in Begleitung des Studenten Bobrinzow 
aus dem Moskowiſchen Stadtthore. Wir hatten uns mit 
den Bedienten auf zwey Fuhrwerke vertheilt, von denen 
das eine eine gut gebaute Kaleſche in Federn, das andere 
aber eine geraͤumige Kibitka war, die uns zugleich zum 
Packwagen diente, um die noͤthige Reiſebibliothek uͤnd an⸗ 
dere ſchwere Effekten zu transportiren. Es iſt uͤberhaupt 
eine Regel bey längeren Reifen in Rußland, ſich fo einzu⸗ 
richten, daß die auf deutſche oder engliſche Art gebauten 
Fuhrwerke ſo wenig als moͤglich bepackt ſind, weil man 
ſonſt, wegen der ſchlechten Wege und des ſchnellen Fahrens 
der; Poſtknechte, durch unzählige Reparaturen aufgehalten 
wird, die felbft nicht überall gemacht werden koͤnnen; denn 
es giebt viefe Gegenden, wo man eine eiferne Achſe, wenn 
“fie zerbricht, nicht einmal zufammen zu ſchweiſſen verfteht. 
Bricht hingegen etwas an ciner Kibitfa, die faft ganz aus. 
Holz gebaut ift, fo ift dies leicht erſetzt da fie National⸗ 
fuhrwerk iſt. 


Die Poſteinrichtungen im Ruſſiſchen Reiche ſind im 
Ganzen ſehr lobenswerth, denn man reiſt in keinem Lande 
ſo wohlfeil und ſo ſchnell als hier, und der Fuhrmann iſt 
mit einem geringen Trinkgelde zufrieden. Dies betrifft ins 
deffen doch nur die für die Krone Reifenden; denn Kauf: 

feute und Perfonen, die nicht in Dienften ftehen, werden 
häufig von den Pofthaltern, duch Vorenthaltung der 
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Pferde gezwungen, das doppelte Poſtgeld (Progony) zu ents 
richten. Auf allen Stationen ftehen mehrere Geſpann 
Dferde, die bloß für Kuriere aufbehalten werden, und die 
fein anderer das Recht zu fordern Ihat. Daher fommt: 
es auch, daß die Rufliihen Zeldjäger mit einer unglaub⸗ 
lichen Schnelligkeit reifen, die einen deutichen Poftmeifter, 
wenn er recht darüber nachdenkt, von Sinnen bringen 
koͤnnte. So war den Kurieren, weiche der nach China be⸗ 
ſtimmten Geſandtſchaft mitgegeben wurden, vorgeſchrieben, 
den Weg von Irkutzk nach Gt. Petersburg, der 859 deut⸗ 
ſche Meilen beträgt, in zwey und zwanzig Tagen, alfe 
39 Meilen in vier und zwanzig Stunden zuruͤckzulegen. 


- Die Art in Rußland zu reifen ift indeffen für einen 
Kremden, der noch nicht daran gemähnt ift, fehr unbe- 
quem, weil er nurin den größten Städten Wirthshäufer 
findet, in Pleineren aber für Unterfommen und Nahrung 
ſelbſt forgen muß, wodurch die Annehmlichkeiten der 
Reiſe fehr verbittert werden, Bettzeug und Küchengefchirr 
ſelbſt bey ſich zu haben, it unumgänglich nöthig, und 
mir fam befonders eine große Quantität Tafelbouillon zu 
ftatten,, fo wie auch die Englifehen Saucen in $lafchen, 
mit denen man in_der Schnelligkeit ein ſchmackhaftes Ges 
richt bereiten Fann, und die deshalb jedem in Rußland 
Reifenden mit fich zu führen zu rathen find, wenn er nicht 
unterwegs von Zwiebad und Ruffifcher Kohffuppe (Sfelonoi 
Schtfchi) oder Eyern leben will; denn weiter ift nichts in 
den Dörfern zu haben. Reiſet man gar in der Kaftengeit, 
ſo giebt es nur geſalzene Fiſche, oder Speiſen mit Hanfoͤl 
zugerichtet, die einen ſolchen Peſtgeruch verbreiten, daß es 
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faſt unmoͤglich iſt, mit ihnen unter einem Dache zu Wieden, | 


viel weniger fie zu genießen, 


Das Wetter war und gänftig und wir begegneten, _ 


feibft in beträchtlicher Entfernung von der Hauptftadt, 


einer großen Menge Ruffifcher Bauern und Deuticher Kos 


/ 


loniften, die ihre Produkte dorthin zu Marfte brachten. 
Altes fang, wie gewöhnlich, fchreyend , und ſchrie fingend. 
Der Weg von St. Peteröburg nah Moskwa iſt übrigens 
einer der fchlechteften und unintereflanteften im ganzen 
Reiche, er bietet wenig Abwechſelung dar, und die Dörfer 
folgen an manchen Stellen fo nahe auf einander, daß man 
fie für ein langes zufammenhängendes Dorf halten koͤnnte. 


- Gewöhnlich Haben fie auch nur Häufer nach der Landſtraße 


- 


zu, die fo auf jeder Seite von einer Reihe cingefaßt wird. 


Wir fuhren die Nacht hindurch und kamen am andern Mors 
gennah Groß = Momgorod, welches 1844 Werft non 
St. Petersburg entferne if. Diefe alte Hauptftadt Ruß⸗ 
lands liegt an dem Fluſſe Wolchow, nicht weit von da, 
wo er aus dem großen Ilmenſee heraudtritt. Sie wurde 
nach den Ruffifchen Jahrbuͤchern, von den von der Donau 
zuruͤckkommenden Stäven, faft zu gleicher Zeit mit Kiew, 
etwa in der Mitte des fünften Jahrhunderts, angelegt 
und Nomgorod, d. i. Neuftadt, genannt, zum Unters 
fchied. von einer andern Stadt, die nur wenige Werfte das 
von entfernt Sag, aber durch die Peſt und durch den Krieg 
mit den Slaven fajt ganz zerfiört soprden war, Der Fleck, 
auf dem diefe alte Stadt, welche Sſlowensk hieß, geſtan⸗ 
den haben foll, wird auch noch Starge Gorediſchtſche, 
oder die alten Ruinen, genannt. 


= 
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Die Macht von Nowgorod erſtreckte ſich uͤber die: 
Nowgorodiſchen, Pleskowiſchen und Bjeloo⸗ 
ſeroiſchen Diſtrikte, über das Land an der Waga und: 
Dwina, welches ihnen fo wie die Syrjaͤnen zinsbar: 
war. Die Nowgoroder Fonnten hunderttaufend Mann ine 
Seid frellen, und diefe Macht hatte fie bey ihren Nachbarn 
fo in Anſehen geſetzt, dag es cin Sprichwort gab: „Ber 
kann twider Gott und Groß: Nomgorod?“ Ihre Res 
gierungsform war republikaniſch, allein durch innere Strei⸗ 
tigbeiten geſchwoͤcht, kamen fie bald unter die Bothmaͤßigkeit 
Deu Warjäjer oder Ruſſen. Zwar gelang es ihnen, 
dieſe mit Huͤlfe ihrer Nachbarn zu vertreiben, da fie. aber 
fahen, daß fie nicht im Stande waren, ſich ſelbſt gut zu 
zegieren, fo ſchickten fie Abgeordnete an die Warjäjifchen 
Fuͤrſten und baten fie, Nowgorod in Befig zu nehmen. 
Rijurik mit feinen beiden Brhdern Sinaus und Trus 
wor fam auch 862 in das Land der Siaven, und unters 
warf fich zwey Jahre darauf Now gorod völlig, weiches 
bis 880 Reſidenz des Ruſſiſch-Slaviſchen Staats 
blieb. | | 

Nomgorod war im Mittelalter und felbft noch vor 
Hundert Jahren eine bedeutende Handelsftadt; allein die 
Anlage von Petersburg hat fie fehr zurück: gebracht. Jetzt 
zeigt fie, einige Kirchen und die Keftungsmauer ausgenom⸗ 
men, wenige Spuren ihrer ehemaligen Größe. Sie iſt jege 
Die erfke Stadt des nach ihre benannten Gouvernements, 
und hat ungefähr gooo Einwohner. 


Ben der erften Station hinter Nowgorod, die Bros 
aitzkoi Yam beige, erhebt ſich in einer ſchoͤnen Ebene 
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no dem Ilmenſee zu ein ziemlich fteiler Hügel, mit einer 
‚ Kapelle auf der Spige, der hach der allgemeinen Sage der 
‚ benachbarten Bauern in-ehemaligen Zeiten von Menfchenz 
handen angelegt worden ſeyn fol. Und in der That iſt es 
ſchwer zu begreifen, wie er in einer fo großen Flaͤche fo- 
tegulär rund entftanden feyn kann. Auf demfelben liegen 
große Granitbloͤcke, die vielleicht zu irgend einem vorzuneh⸗ 
menden Bau mit Mühe dahin gebracht worden find, Ne⸗ 
ben der Kapelle ift ein Brunnen mit fehr gutem Waffer, 
das nach der Ausfage der Bauern bey Kranfheiten heilfame 
Wirkung thut, aber gar Feine mineralifchen Theile zu ents 
halten fcheint. Im Nowgorodiſchen Gounernement famen 
wir noch durch den angenehmen Zleden Waldai, an eis 
nem See, der durch das Fluͤßchen Waldaika mit einem 
ondern nahe gelegenen verbunden wird, Auf einer der In⸗ 
fein jenes Sees liegt das von Stein erbaute Kkofter ſehr 
angenehm unter fühlen Gebuͤſchen. Waldai, das von 
einer Kolonie gefangener Polen vor etwa hundert und funf⸗ 
zig Fahren angelegt wurde, ift wegen der Schönheit feiner 
Mädchen berühmt, die den Wagen der Reifenden belagern, 
um ihnen für einige Kopecken Semmelkeingeln zu verfaus 
fen, die hier Schäfchen (Baranki) genannt werden. Ich 
muß aber geſtehen, daß unter allen denen, die ich in Wal 
dai gefehen habe, Feine einzige auch nur hübfch zu nennen 
war. Sonſt ift der Ort nahrhaft und munter, und man 
verfertigt hier die beften Glocken für die Reiſewagen; denn 
im Rußland ift es Gebrauch, vorn an jetem Schlitten oder 
Fuhrwerke auf der Reife eine große Glocke zu befeftigen, 
die beym Fahren beftändig Elingelt, und in der Nacht den 
Entgegenfommenden anzeigt, auszumweichen. Wenn mehs 
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rere Wagen zuſammen fahren, und jeder eine andere se 
ftinmmte Glocke Sat, fo ift dieſe Muſik im Walde recht an⸗ 
genehm. Bey Waldai verfauften die Bauern auf der Lande 
ſtraße kleine gelochte Krebſe. 


Wyſchnei Wolstſcok, der erſte bedeutende Ort 
im Twerſchen Gouvernement, iſt wegen des Kanals merk⸗ 
würdig, weicher den in Die Wolga fallenden Fluß Twerza 
mit dee Mfta verbindet, die nicht weit von Nomgorod im. 
den’ Ilmenſee fällt, der wieder duch die Wolhom mit 
dem Ladogafee in Verbindung ſteht. Durch diefe Wafr 
ferfommunifation Finnen die Waaren aus ganz Rußland 
Die Wolga herauf in den Ladoga, und aus diefem auf det 
NMewa nach ‚St. Petersburg und der Oſtſee gebracht wer⸗ 
den. Die Einwohner von Wyſchnei Wolotfchok find 
duch den Gpeditionshandel auf diefem Kanal beghtert 
getworden. 


Zwey Stationen don hier famen wir durch die Stadt 
Torſhok, die ebenfalls an der Twerza fiegt und deren 
Einwohner größtentheils von dem Verkauf fehr fauberer 
Lederarbeiten leben, die fie von aelbem, rothem und grünem 
Saffion machen. Der Reiſende findet hier Matragen, 
Kiffen, Polſter, Tatarifhe Stiefein und Pantoffeln, Tas 
bafsbeutel, Etuis, Geldtafchen und viele andere Kleinigs 
feiten fertig, die duch ihre Sauberkeit und Eleganz zum 
Kauf anloden, und meil alle diefe Dinge hoͤchſt wohlfeil 
find, fo paffiet nicht leicht ein Reiſender buch Torſhok, 
der nicht eine Peine Provifion davon zum Geſchenk für 
Greunde mit ſich nimmt. Die Gegend wird hier fehr uns 
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feuchtharund fandig, 'und ſparſam ſtehende Fichtenbaͤume 
und duͤrftiges Heidekrqaut erregten bey. mir als Berliner 
vaterlaͤndiſche Empfindungen. 


Zum letzten Male kamen wir auf der Schiffbruͤcke vor 
Twer über die Twerza, die ſich bey dieſer Gouvernements⸗ 


Kadt in die Wolga ergießt, welche Dadurch bedeutender wird, 


Twer ift eine der fehönften Städte Rußlands, deren 
Haupthandel in Getreide und Hanf befteht, welches die 
Dafigen Kaufleute im füdlichen Rußland auflaufen und fo 
wie auch Eiſen, gefalgene Zifhe und andere Waaren nad) 
Et. Petersburg ſchicken. Twer verdankt ſeinen Urſprung 
dem Großfuͤrſten Wſewolod Georgiewitſch, der hier 
im Jahre 1182 eine kleine Feſtung, gegen die Streifereyen 
der Nowgorodiſchen und Torſhokiſchen Räuber, an der 
Vereinigung der Twerza mit der Wolga 'anlegte. Die uns 
bequeme Lage diefes Orts veranlaßte indeflen die Einwohner, 
fh auf der Bergfeite der Wolga, mo jet die Stadt fteht, 
anzubauen, wehin auch nach einiger Zeit die Feſtung ver: 
fegt wurde. Die eigentliche Stadt wurde aber erſt im 
Jahre 1240 erbaut. Da fie in der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts von häufigen Seuersbrünften verwuͤſtet wurs 
de, fo ließ die große Kaiferinn Katharina einen Theil 


der Stadt von Stein aufbauen und trug fehe viel zu 


ihrer Berichönerung bey. Geit dieſer Zeit hat fih Twer 
fehr gehoben und zählt über 15,000 Einwohner... Jetzt 
ift fie die Refidenz Seiner Kaiferlichen Hoheit des Her: 
32098 von Dldenburg, der dad Departement der 
Waflerfommunifation unter fih hat, das hier ebenfalls 
feinen Eig hat. Ein Italiaͤniſcher Kaufmann, der mit 
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feiner Quinquallerien Handlung emen großen Bafthof ver⸗ 
bindet, iſt durch den beſtaͤndigen Zuſpruch der Reiſenden 
reich geworden, und ſein Haus iſt den beſten Aubergen in 
Moskwa vorzuziehen. Twer iſt der Stapelort fuͤr die Fiſche 
des Kaſpiſchen Meeres und der Wolga, die nah Moskwa 
und Petersburg, theild gefroren, theils lebendig gebracht 
Der Sand, das Heidefraut und die Nadelhblzer vers 
ließen uns erſt kurz vor Klin, einem Pleinen, freundlichen 
Städtchen zu beiden Seiten der Sfeftra, das zwar nicht 
fehr bevölkert ift, aber doch einen bedeutenden Handel treibt, _ 
Es ift das erfte im Moskowiſchen Gouvernement, durch, das 
mir famen, und liegt in einer angenehmen, waldigten Ger 
gend. Die legte Stadt vor Moskwa, Tſchernaja 
Grjäs (ſchwarzer Koth) führt diefen Namen bey 
Regenwetter mit dem größten Rechte, für den Reifenden 
wird fie aber bey Sommerhige und Duͤrre ſehr beſchwerli⸗ 
cher ſchwarzer Staub, ‘ 


Der Tag uͤber war regnigt geweſen, aber gegen Abend 
klaͤrte ſich das Wetter auf, ſo daß unſere Poſtillons doch 
wenigſtens den großen ſtehenden Pfuͤtzen auf dem Wege, in 
denen man beſtaͤndig umzuwerfen fuͤrchten mußte, ausweichen 
konnten. Als wir nach einer langſamen und vorſichtigen 
Fahrt noch mehrere Werfte von den Thoren Mos kwa's 
entfernt waren, bemerkte ich einen ftarfen, hoͤchſt unanges 
nehmen Geſtank, der, wie man mich verficderte, von der 
Stadt Fam und auch immer ftärfer murde, je mehr wir 
uns derfelben näherten, In den Straßen, die größtentheile 
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"nicht gepflaftert find, ging der Schmutz faſt bis an die 
Achfen und mit Mühe erreichten wir mit unfern matten 
Herden den fogenannten Polniſchen Gafthof. 


Da ich der Abrede gemaͤß noch einige zur Reife nöthis 
de Papiere in Moskwa erwarten mußte, fo ſah ih mic) 
gendthigt, meinen hiefigen Aufenthalt auf einige Tage zu 
verlängern; ich Fann aber nicht fagen, daß dies zu meinem 
- defondern Vergnügen gereichte, denn der unendliche Koth 
und der Geftanf in den Straßen verhinderte mid), manche 
Merfwürdigfeit zu befehen.. Mosk wa gewährt übrigens 
- einen fehr bunten und mannigfaltigen Anblick, denn es ift 
die legte Stadt in Rußland, In der @uropäifches und Ruf 
ſiſches Aeußere gemifcht erfcheint, doch überwiegt das legte 
Schon fehr. Neben dem fehönften Pallaſte erblickt man bau⸗ 
fällige Hütten von Holz, und der Mittelftand beficht faſt 
ganz aus Eingebohrnen, dahingegen in Petersburg diefen 
faſt allein Ausländer bilden, denn die Ruffifchen Kaufleute 
die in Moskwa überwiegen, kommen dort faft gar nicht in 
Betracht, 

Ich verfaumte nicht, den vortrefflihen botanifchen 
Garten des Heren Grafen Alegis von Raſumowski, 
bey Gorenki zu befuchen, der zwey und zwanzig Werft 
von der Stadt am Wege nah Wladimir liegt. Es ift er: 
ftaunenswürdig , mitten in Rußland eine Anlage zu finden, 
die mit jeder andern Europäifchen diefer Art die Verglei⸗ 
Hung aushält. Mit den größten Koften und vieler Mühe 
find hier die feltenften Pflanzen aus allen Gegenden der 
Welt zuſammengebracht, und dieſe ſchaͤtzbare Sammlung 
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Hat no den Vorzug, daß fie unter der. Yufficht des großen 
Botanifers Fifher aus Halberftadt ſteht. Diefer vor⸗ 
treffliche Gelehrte lebt hier ganz für feine Wiffenfchaft, und 
beſchaͤftigt fi befonders mit der Phyſiologie der Plane 
zen, die ihm höchft intercfiante Entdedungen verdanft. 
In dent fchönen Schloſſe beym Garten findet man eine treff⸗ 
liche Bibliothek, die mit den koſtbarſten Werken Englands 
und Frankreichs geziert iſt. Kurz, alles vereinigt ſich, um 
Sorenki zu dem angenehmſien Muſenßt in ganz Rußland 


zu machen. 


Da Moskwa ſchon ſo oft und diel genauer beſchrieben 
worden iſt, als es mir zu thun moͤglich waͤre, ſo will ich 
uͤber die Stadt ſelbſt weiter nichts ſagen, und nur einige 
Bemerkungen uͤber die dafige Lebensart folgen laſſen. 
Nirgends kann man die Pracht und den Aufwand des 
Ruſſiſchen Adels mehr Fennen lernen als "hier. Da in 
Moskwa alle Perfonen, die einen Höheren Rang als Kol⸗ 
legienrath (Dbrift) haben, berechtigt find, mit ſechs Pfers 
den lang gefpannt zu fahren, fo halten gemöhnlich auf 
dem Plage vor dem Haufe des General: Gouverneurs, 
wenn er ein zeremonielled Diner oder Souper giebt, mehr 
als zwanzig folher Kutfchen, und die vierfpännigen bes 
decken ihn ganz. Weberhaupt wird wohl in feinem Drte 
der Weit fo viel gefahren ale in Moskwa. — Die ger 
rühmte Gaftfreundfchaft der Ruflen finder hier im hoͤch⸗ 
ften Grade Statt, und wird gewiß auf eine edlere Art 
ausgeübt, als in St. Petersburg, denn in diefem Orte 
ift fie zue Mode hinabgeſunken. Der einzige Grund, 
warum man Fremde bey fih aufnimmt und zur Tafel 
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zieht, iſt in Petersburg der, um ſich damit zu zeigen. 
Vin mit guten Rekommandationen Angekommener wird 
ſogleich uͤberall, wo er eingefuͤhrt worden, zu Tiſche ge⸗ 
beten. Man fagt ihm: „es wird uns immer ſehr ange: 
nehm feyn, wenn Sie und des Montags mit Ihrer Gegen⸗ 
wart beehren wollen,“ oder „Dienftags ift unfer Tag, 
wir erwarten Sie gewiß,“ und dergleichen mehr. Kommt 
er nun Montage oder Dienftags, fo findet er zwar eine 
reich beſetzte Tafel, aber der Wirth ift viel zu beſchaͤf⸗ 
tigt, um mit ihm zu fprechen, und würde fi ſehr wun⸗ 
dern, wenn er ihn an einem andern Tage oder nicht zur 
Tiſchzeit befuchte. Man würde fagen: „ein ſonderbarer 
Menſch! was will er nur jegt hier?“ u. ſ. w. — In 
Moskwa wird man dagegen, ſowohl bey Ruſſen als bey 
Deutſchen, freundſchaftlich aufgenommen, und jeder beei⸗ 
fert ſich, dem Fremden den Aufenthalt angenehm zu 
machen. | 
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Abreiſe von Moskwa — Podol — zerichoffenes Rad — Sſerpuchow 
— Nahrung und Entfichung dieſes Orts — Oka — natürs - 
liche Beichaffenheit ihrer Ufer — Tula — Eiſenwaaren das’ 
ſelbſt — Gaſthof — Miensk — Eintritt in dag. Dreliche 
Gouvernement — Drel — Beichreibung diefer Stadt — Bes 
auemlichfeit der Ruſſiſchen Kaufhaͤuſer — Handel von Drel — 
Schiffe auf der Oka — Beichaffentseit der Gegend von Orel — 
Wuͤſtes Dnartier — Schaben oder Tarafanen, eine allgemei⸗ 
ne Plage der Rufſiſchen Häufer — Reiſe nach Karßk, der 
ſchmutzigſten Stadt in Rußland — Dimitri Sſemonowitſch 
Chlavonin, ein Ruſſiſcher Großhändler, der nach Deutſchland 
‚uud Ehina handelt — Geſchichte und Beichreibung von sur 
— Abreiſe von dA, 


Am Abend ded zgften Septembers verlieg ih Moskwa, 
um meine Reife über Tula, Drei, Kurf und Charkow weiter 
fortzufegen. Der erfte bedeutinde Det, den wir erreichten, 
war Podol, ein kleines neues Städten, das von -der 
Pachra durhfloffen wird. Es ift der Hauptort des darnach 
genannten Kreiſes und ſcheint ziemlich belebt und nahrhaft 
zu ſeyn. Seine Entfernung von Moskwa beträgt 35 Werft 
oder 5 deutfche Meilen, Auf dem Wege hierher hatten 
wir ein befonderes Ungluͤck, es wurde uns nämlich die 
Speiche eines Rades an der Kibitfa zerſchoſſen. Mein 
Student hatte eine mit zwey großen Kugeln geladene 
Slinte in dies Fuhrwerk gelegt, die wahrſcheinlich durch 
bad Stoßen des Weges abgedrüct wurde, durch die duͤnne 
G 2 
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zieht, iſt in Petersburg der, um ſich damit zu zeigen. 
Ein mit guten Refommandationen Angekommener wird 
fogleih überall, wo er eingeführt worden, zu Tifche ge: 
beten. Man fagt ihm: „es wird uns immer fehr ange: 
nehm ſeyn, wenn Sie und des Montags mit Ihrer Gegen⸗ 
wart beehren wollen,“ oder „Dienflags ift unfer Tag, 
wir erwarten Sie gewiß,“ und dergleichen mehr. Kommt 
er nun Montags oder Dienftage, fo findet er zwar eine 
reich befeßte Tafel, aber der Wirth ift viel zu beſchaͤf⸗ 
tigt, um mit ihm zu fprechen, und wuͤrde fich ſehr wun⸗ 
dern, wenn ee ihn an einem andern Tage oder nicht zur 
Tiſchzeit befuchte. Man würde fagen: „ein ſonderbarer 
Menſch! was will er nur jegt hier?“ u. ſ. w. — In 
Moskwa wird man dagegen, ſowohl bey Ruſſen als bey 
Deutſchen, freundſchaftlich aufgenommen, und jeder beei⸗ 
fert ſich, dem Fremden den ® Mufenthalt angenehm zu 


machen. 
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Abreiſe von Mostna — Podol — zerichoffenes Rad — Sſervnchow 

— Nahrung und Entfichung dieſes Orts — Oka — natuͤr⸗ 
liche Beſchaffenheit ihrer Ufer — Tula — Fifenmanren da⸗ 
ſelbſt — Gaſthof — Miensk — Eintritt in dag Dreliche 
Gouvernement — Drel — Beichreibung diefer Stadt — Bes 
quemlichkeit der Ruſſiſchen Kaufhaͤuſer — Handel von Drel — 
Schiffe auf der Oka — Beſchaffenheit der Gegend von Orel — 
Wuͤſtes Quartier — Schaben oder Tarafanen, eine allgemei⸗ 
ne Plage der Ruſſiſchen Haͤuſer — Reiſe nach Kurßk, der 
ſchmutzigſten Stadt in Rußland — Dimitri Sſemonowitſch 
Ehlasonin, ein Ruißicher Großhändler, der nach Deutſchland 

‚und China handelt — Geſchichte und Beichreibung von Kurßk 
— Abreife von da. | 


Am Abend ded 29ſten Septembers verlieg ih Moskwa, 
um meine Reife über Tula, Drei, Kurf und Charkow weiter 
fortzufegen. Der erfte bedeutende Ort, den wir erreichten, 
war Podol, ein Fleined neues Städtchen, das von -der 
Pachra durchfloſſen wird. Es ift der Hauptort des darnach 
genannten Kreiſes und ſcheint ziemlich belebt und nahrhaft 
zu ſeyn. Seine Entfernung von Moskwa beträgt 35 Werft 
oder 5 deutfche Meilen. Auf dem Wege hierher Hatten 
wir ein befonderes Unglüd, es wurde und nämlich die 
Speiche eines Rades an der Kibitka zerfhoffen Mein’ 
Student hatte eine mit zwey großen Kugeln geladene 
Flinte in died Fuhrwerk gelegt, die wahrſcheinlich durch 
dad Stopen des Weges abgedrückt wurde, durch die dünne 
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Holzbekleidung ſchoß und eine Speihe des Worderrades 
zerfchmetterte. 

Bon Podol hatten wir noch 53 Werft nach Sferpus 
how, einer andern Kreisftadt des Moskowiſchen Gouver⸗ 
nements, die zum Theil auf einer Anhöhe am Bache Sfer- 
peifa, vier Werft vom linfen Ufer der Oka liegt, welcher 
fegtere Fluß Hier das Tulafche und Moskowiſche Gouvers 
nement trennt. Cie treibt einen anfehnlichen Handel mit 
Getreide, das in ihrem und den benachbarten Kreifen ges 
baut, im Sommer zu Wafler aus Orel, Mefchtfchenst und 
andern Gegenden hierher gebracht und dann zu Lande weiter 
nah Moskwa verfahren wird. Die Einwohner kaufen 
auch in der Ufraine viel Hornvieh, das größtentheils eben⸗ 
falls nah Moskwa geht. Was ihnen davon übrig bleibt, - 
Berbrauchen fie entweder felbft, oder falzen es ein und vers 
führen e8, fo wie den Talg, den fie bis nach Petersburg 
bringen. Auch gärbt man hier viel Ochſenhaͤute. Andere 
Waaren, mit denen ein bedeutender Handel getrieben wird, 
find Hanf, Honig, Tabak und Leinwand, welche letztere 
auf den benachbarten Fahrmärkten aufgekauft und häufig 
nah Nomwochoperzf und Zarisyn verführt wird. 

Sferpuhom foll im Jahre 1374 unter dem Groß: 
fürften Dimitri Iwanowitſch Donskoi, von deſſen 
Vetter Wolodimer Andreemwitfch erbaut worden fepn, 
und wurde 1382 von Tocktamiſch, Ehan von Ckap⸗ 
dſchack, erobert und zerftört. Nachher grümdete hier der 
Fuͤrſt Wlodimer Andreewitfh Donskoi 1403 dag 
Kloſter Wyſſozkoi, in dem der Heilige Sfergei feinen 
Schüler Athanafius zum Arhimandriten machte. Allein 
bald darauf hatte die Stadt das Ungluͤck, von den Litthauern 
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- zerftört gu werden, wurde aber doch bald wieder aufgebaut. 
Bon der 1556 vom Zaren Iwan Waßiljewitſch aufgeführ: 
ten Seftungsmauer, die aus weißen Steinen beftand und: 
zehn Ellen hoch war, ift nichts mehr zu fehen, denn ſu e 
wurde wegen ihrer Baufälligkeit abgetragen. 


. Da ih auf den Poftftationen, wie jeder Ausländer, 
öfter® Unannehmlichkeiten ausgefegt war, indem man uns 
ohne Roth, auf Pferde warten ließ, ja auf der Station vor 
Sſerpuchow einen reifenden Englifhen Kaufmann, der 
fpäter als id) angefommen war, eher abfertigte ald ung, 
fo fah ih mi gendthigt, Gebrauch) von dem mir mitgegebes 
nen offenen Befehl an alle Obrigfeiten und Bürgermiifter 
zu machen, und erfuchte den hieſigen Gorodnitſchi 
Bürgermeifter) ‚mir einen Polizeyfoldaten bis nach Tula 
mitzugeben, den ich auch fogleich erhielt. Cine Maaßregel, 
die mir auf. der ganzen Reife fehr gute Dienfte leiftete, 
weil ich dadurch allen Ehifanen und undilligen Zorderungen 
überhoben war. 


Die Dfa, welche hier fchon ſchiffbar iſt, entipringt 
im Drelfhen Gouvernement, und ergießt ſich bey Nifhnei 
Nowgorod in die Wolge. Das ganze Thal, morin’ fie 
fließt, enthält in dem oft an dreißig und mehrere Faden 
an iheen Seiten erhabenen Lande, Steinſchichten, die 
theils fandfteinartig, theils Falkig find. Diefe legten 
zeigen an manchen Drten, wie bey Sferpuchom, Ueber: 
bfeibfel von Verfteinerungen, welche Konglomerate von Mus 
fcheln zu fenn feheinen, die aber fo Flein und zerbrochen 
find, daß man nichts mehr davon erkennen fann. Es 
iſt Hier ein Klößgebirge, das fich Öftlich und weſtlich von 
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ber Dfa weit ausdehnt und @ifenerze enthält, die an der⸗ 


ſchiedenen Orten genußt werden *). 

Der Weg von Sferpuhom bis Tula beträgt 93 Werft 
und ift zu Anfang flach, wird aber immer bergigter, je 
näher man der legten Etadt fommt, und die Fleinen Fluͤſſe 


machen „tiefe Thonflüfte, in denen man oft Lager von 


Sand: und Kalfiteinen fieht: Die Dörfer, durch welche 
wir fuhren, find, wie es ſchien, reich, ung fomen fie aber 
wegen des kurz vorhergegangenen Regens ſehr ſchmutzig vor. 
Die Bauern beſchaͤftigen ſich hier haufig mit der Schafzucht 
und halten auch Bienen, Die Stoͤcke beftehen aus ausge: 
hoͤhlten Baumftämmen, in denen die Yienen lieber bauen 


follen als in Körben. 


Die Stadt Tula liegt an dem Fluſſe Upa, der in 
die Dfa föllt und in der Nähe des Sees Iwan Dfero 
entfpringt, aus. dem der Don feinen Urfprung nimmt. 
Peter der Erfte wollte diefen See duch einen Kanal mit 
der Upa verbinden, und fo eine Wafferfonmmunifation zwi⸗ 
fben dem Don, durch die Dfa mit der Wolga und dem 
ganzen nördlichen Rußland eröffnen. Tula gehört jebt 
mit zu den reichften und beften Städten in Rufland, und 
iſt Durch die dort fabrizirten Eifenwaaren im ganzen Reiche 
berühmt. Die Straßen find zwar nicht alle gerade und ges 
pflaftert, doch giebt es auch einige recht ſchoͤne darunter, 
die mwenigftens vielen Moskowiſchen gleihfommen. Die 
dortige Stahl: und Gewehrfabrik ift beftändig im Gange, 


‚ und verforgt einen großen Theil der Armee,  Gie wurde 


Ichon 1714 zu Peter des Erften Zeiten eingerichtet; doch 
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muß man fagen, daß fie zwar jest in Hinſicht ihres Abſatzes 
nicht in Verfall gekommen, daß aber die Waaren, die fie 
liefert, bey weitem nicht mehr in der Vollkommenheit gearz. 
beitet werden, als fonft, welches namentlich beym Schieß⸗ 
gewehr der Fall iſt. | 

Mir ftiegen hier in einem großen Gaſthofe ab, deſſen 
Eigenthuͤmer auch ein Lager von den dafigen Eiſenwaaren 
hält, die er ſich aber doppelt theuer bezahlen läßt, indem er 
gewiß Ift, daß nicht feicht einer feiner Bäfte fo unartig ſeyn 
wird, ben einem anderen Kaufmann zu faufen. Wir was 
ren übrigens hier recht mohl aufgehoben, und hatten mehr, 
als wir in einem Wirthshaufe im Innern von Rußland ers 
marten fonnten. Es war das lebte, welches ich. auf der 
ganzen Reife betrat. Nachdem ich meine Briefe an den 
Herrn Gouverneur abgegeben hatte, erhielt ich ftatt der Pos 
Iijeyfoldaten von Sſerpuchow, einen Dragoner, der und 
bi8 Dret begleiten follte, 


Bon Tula fuhr ih am 2. Dftober in aller Frühe 
fort. Unfer Weg führte und durch die Kreife von Kras 
pima und Tſchern im Tulafchen Gouvernement, nad 
Mzensk, dem erften Kreisfrädtchen im Orelſchen, welches 
nur 133 Werft von Tula entfernt if. Wir famen, weil 
die Straße gut und fahrbar war, gegen Abend um neun 
dort an, hielten ung aber gar nicht auf, fondern fegten nach 
einem guten Ruſſiſchen Abendbrod, das aus einer Suppe 
von Dehfennieren beftand, unfere Reife weiter nach, dem, 
nur 30 Werft entfernten Orel fort, 


Die eigentlihe Stadt Dre liegt zwifchen der Dfa. 
und dem Fluͤßchen Orlik, das in die linfe Zeite des erſte⸗ 
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ven fällt; jenfeits der beiden Fluͤſſen liegen die Vorftädte, Des 
Haupttheil der Stadt befteht aus fünf Duartieren, die theils 
nach der Lage der Hauptfiraßen, theild nach den ehemaligen 
Cinwohnern benannt werden; denn fonft gab es hier Tfchers 
kaſſen, Klein: Ruffen, Streligen, Kanoniere und Bürger, 
In der Mitte Diefes Theils von Drei fteht das Kaufhaus, 
deilen Buden mit aller möglichen Ruflifhen und Griechifchen 
Waaren angefüllt find. Solche Kaufhäufer (Goftinnoi 
Dwori) find in allen Ruſſiſchen Städten zu finden und 
haben die Bequemlichkeit, daß der Käufer fogleich alles, was 
er nöthig hat, beyfammen findet, und nicht wie bey ung 
drey oder vier Wege darum machen muß. Gewöhnlich bes 
fichen fie aus mehreren Reihen feftftehender Buden oder 
Laden (Lawka), die gegen Die Straße zu offen find und 
bedeckte Kofonaden haben, um die Käufer bey fchlechtem 
Wetter vor dem Naßwerden zu ſchuͤtzen. Das Kaufhaus ift 
der Maasftab des Reihthums und des Verkehrs eines Orts; 
für einen Reifenden giebt es daher feinen intereffanteren 
Spatziergang. Gewoͤhnlich find die Laden, in denen einerley 
Waare verfauft wird, dicht neben einander; fo findet man j 
in großen Städten ganze Reihen von Buden, in denen nur 
Zuder, Thee und Kaffee verkauft wird, andere mit Tuch, 
noch andere mit Leinwand, Wachs, Talgu.f.w. — Das 
beftändig abtwechfelnde Gewimmel gewährt zwar einen merk⸗ 
würdigen Anblick, doch ift eg fehr unangenehm, daß die 
Ruſſiſchen Kaufleute den Voruͤbergehenden beftändig an⸗ 
ſchreyen: „was ift Ihnen gefällig zu Paufen?“ „Zucker, 
Thee, Kaffee?“ ‚die beften Hüte,“ Ihn auch oft anhal⸗ 
ten, fo daß man aus Furcht, von den andern zerriflen zu 
werden, von feinem etwas Faufen kann. 
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Die Hiefisen Kaufleute Handeln im Großen mit Rogs 
sen, Waitzen, feinem Waizenmehl, Hanf und Glas, Den , 
Waitzen fährt man befonder® nad Kafan und Aſtrachan, 
das Waizenmehl.aber nah Moskwa und St. Petersburg. 
Der Hanf wird.in den Gegenden von Braͤnsk, Drei und 
Sewsk haufig gebaut, das Glas aber auf den Hütten an 
der Desna, in den Difriften der Städte Trubtfhemsr 
und Braͤnsk fabriziet.‘ Es wird. von hier zu Wafler nach 
Moskwa, und nach den Städten, die an der Dfa und 
Wolga liegen, verfühst. — Bon Drei an if die Oka 
erſt ſchiffbar und bey der Dlündung dei Orlik an dreißig, 
Faden breit. : Die Fahrzeuge, deren man fi) darauf bedient, 
werden Strugen, Barfen und Patichalfen genannt, von 
Denen die Steugen die größte Art find, und mit 2000 bie 
asoo. Tſchetwert (Malter) Korn beladen werden. Alle 
diefe Fahrzeuge werden 400 Werft unter. Drel an der, 
Oka gebaut. | 

An den Anhöhen der Fluͤſſe Orlik und Oka, ba 
ſonders an der rechten Seite des legten, gleich oberhalb der 
Stadt, kommen verfehiedene Steinfichten vor, in denen 
mar Sandfteine, die zum Fundament und zu Mühlenfteinen 
gebraucht werden, und aud) grauen, fehr guten Kalfftein 
findet. Kreide ſoll ſich aber in der Kluft des Oka ger nicht 
mehr zeigen, die Doch bey dem nicht weit entfernten Braͤnsk 
an dee Desna gefunden wird, Ueber den Steinfchichten, 
die an dem hohen Ufer zu Tage ausgehen, liegt gelber Thon, 
der gute Ziegel giebt, die hier bey der Stadt, fo wie au 
Kalk gebrannt werden. Holz giebt e8 in der Nähe von Orel 
nur fehr wenig, und dies find Eichen, Birken, Espen, El⸗ 
fen und Linden; Fichten kommen erſt zwanzig Werft unters 


- 
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Halb der Etadt, am Bade Obtuch, vor. Diele geben gute 
Balfen zum Bauen, das mehrfte Bauholz aber wird aus 
der Gegend von Kaluga den Strom herauf getrieben. Auch 
von der Gegend von Karatſchew an der Desna bringt 


- man Holz zum Bauen und Brennen zu Lande hierher *). 


- Da toir des fchlechten Wetters wegen, und um unferen 
Dragoner von Tula gegen einen anderen auszumwechfeln, die . 
Nacht und einen großen Theil des folgenden Tages hier vers 
geilen mußten, fo waren wir zum erſten Mal genöthigt, für 
anfere Beföftigung felbft zu forgen, denn in dem und von 
der Polizey eingeräumten Quartiere fanden wir nichts, ale 
.zwey höfzerne Bänfe, nebft einigen Stämmen. Brennholz. 
Mies wimmelte von Tarafanen (Schaben), der gewoͤhn⸗ 
uchen Plage der Ruſſiſchen von Holz, und Stein erbauten 
Haͤuſer. Diefe Thiere vermehren fi in fo unglaublicher 
Menge, daß oft Decke und Wände der Zimmer wie damit 


beſaͤet find, und fie, wenn man nicht die größte Vorſicht 


gebraucht, alle Augenblick in die Speifen uud Getränfe fal- 
len. Laͤßt man in einem ſolchen Zimmer ein weißes Brod 


die Nacht über frey liegen, .fo findet man es am anderen 


Morgen in Schwammgeftalt wieder, fo mird es von den 
Tarakanen durchfreſſen. Außer den größeren Tarafanen 
giebt es auch noch eine Fleinere Art, die bey den Ruſſen 
Pruſſaki (Preußen) genannt wird, und von welcher der 
gemeine Mann behauptet, daß fie fonft nicht in Rußland 
zu finden geweſen wären, fondern erft feit dem Preußifchen 
Kriege angefangen hätten, ſich zu zeigen, daß alfo die Ruf 
fen von den Preußen de damit behegt worden wären, 


N) Guldenſt. a. a. O. 
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Am 5. Dftober verließen wie endlich. Drei fruͤh Mor⸗ 
gend ımd festen unfern Weg nah Kurßk fort, welches 
150 Werfle von dort entfernt und die Sauptftadt des Kurfas 
kiſchen Gousernements if. Sie ift eine der älteften, aber 
auch die Fothigfte Etadt in ganz Rufland, die ich Eenne; 
Da fie zur Hälfte auf einer bedeutenden Anhoͤhe liegt, fo 
war es bey meiner. Anwefenheit ſchwer mit einer von zwey 
ſtarken Pferden gezogenen Drof hki, durch den Schmutz 
bis zum Hauſe des Gouverneurs hinauf zu kommen. Dieſe 
Unreinlichkeit hat ihren Grund theils in den ungepflaſterten 
Straßen, theils in der Nachlaͤſſigkeit der Polizey, und iſt 
den mehrſten Städten des ſuͤdlichen Rußlands eigen. In 
Pultawa ſoll ſie aber allen Glauben überfteigen, und it 
zum Sprichwort geworden. 

Ich machte hier die Bekanntſchaft des reichen uff 
fhen Kaufmanns, Dimitri Sfemenomwitfh Chla⸗ 
ponin, deſſen Gefchäftsträger in Kiachta, ich auf meis 
ner früheren Reife im Siberien kennen gelernt, und der. 
mir dort viele Gefälligfeiten erwiefen hatte. In Herrn 
Ehlaponin fand ich einen gebildeten Mann, der recht 
gut Deutſch fprah, und des Einkaufs von Leinwand und 
Tuͤcher wegen oͤfters in Schlefien gemeien war, Diefe 
verſchickt er in geoßer Menge bie nah Kiachta, wo dafür 
Chineſiſche Waaren und vorzüglich Thee und Nanquin (Ki- 
taika) von verfchiedenen Farben eingetaufcht, und duch 
ganz Rußland vertrieben werden. Dies ift der gewöhnliche 
Handel der großen Ruflifchen Kaufleute, die Gefchäfte mit 
China machen, nur mit dem linterfchiede, dag die wenigs 
ften felbft direft mit dem Auslande in Verbindung ftehen, fons 
dern Leinwand und Tücher aus der dritten Hand empfangen. - 
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Das Haus diefes gaftfreundliden Mannes war ganz 
nach Deutfcher Art eingerichtet und meublirt, und wir murs 
Ben in demfelben recht, gut aufgenommen. Cr erinnerte ſich 
mit Vergnügen feines Aufenthalts in Leipzig und Breslau, 
- und war der einzige Ruſſe, den ich fennen gelernt habe, 
der das gefellige Peben des Auslandes, dem in feinem Vaters 
ande gewöhnlichen vorzog. Ich übergab ihm einen Brief 
nah) Kiachta zu beforgen, welches etwa’ 1000 Meilen von 
Kurßk entfernt ft, und bin überzeugt, daß er fo ficher ges 
hen wird, als ein Schreiben von Berlin nah Leipzig. 
Kurßk wurde vermuthli im Jahre 990 unter dem 
Großfuͤrſten Wladimer erbaut, ald derfelde nach gefches 
bener Theilung unter feine Söhne darauf bedacht war, eine 
Stadt nahe bey Kiew anzulegen, die nachher zum Sig eis 
nes eigenen Fuͤrſtenthums ward. Bey dem Einfalle Batus 
chan's 1237 ging Kurßk, wie viele Ruflifcde Städte, in 
Flammen auf, und 1278 unterwarf fih Nagap, ein Urs 
enfel Dſhingis⸗chan's das Kurßkiſche Fuͤrſtenthum. 


Eirner feiner Unterthanen, von Abkunft ein Tatar, Namens 


Achmet, kaufte im Jahre 1283 Ländereyen in dieſer Ges 
gend, und legte im folgenden Jahre neben der zerftörten Stadt 
zwey Sloboden an, in denen er alle Läuflinge unter feinen 
Schutz nahm. Als aber 1597, unter der Regierung dei 
Fuͤrſten Iwan Feodorowitſch, dafelbft ein wunderthaͤ⸗ 
tiged Marienbild gefunden wurde, erneuerte man die Stadt 
Kurßk wieder, und befegte fie und die umliegende Gegend 
mit Leuten aus Mzensk und Orel, und ſeitdem erhielt 
fie auch einen befonderen Woimoden. Bey Einrichs 
tung des Belgorodifchen Gouvernements 1727 wurde 
Kurt mit dazu gefohlogen, aber im Jahre 1779 zur 
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Hauptftadt einer neuen, davon genannten Gtatthafterfchaft 

gemacht, die noch jest ihre damalige Geſtalt beybehals 
ten hat. 
Kurßk gehoͤrt mit zu den groͤßeren Staͤdten Ruß⸗ 

lands und iſt an ſechs Werſt lang. Die Stadt iſt reich und 

der Handel bluͤhend, nur fehlt es an einem ſchiffbaren Fluſſe; 
dennoch giebt es hier mehrere Fabrifen und befonders Loh⸗ 

gärbereyen, die beträchtliche Gefchäfte machen. Die Ges 

gend ift fruchtbar und ftarf bewohnt, und von der Höhe von | 
Kurßk überfieht man eine unzählige Menge benachbarter 

Doͤrfer. Bey Kurßk ſenkt fich die Gegend ſchon nach dem 

ſchwarzen und Aſowſchen Meere zu, und alle Klüffe fliehen 

nach Süden, dahingegen die im Drelfchen Gouvernement 

entfpringenden alle einen nördlichen Lauf haben. 

Nachdem einige Reparaturen an der Kibitka gemacht 
worden waren und wir uns beym Gouverneur und 
Herrn Ehlaponin einpfohlen hatten, verliefen wir am 
fiebenten Oktober gegen Mittag diefe Stadt, 
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Obvojan — Pilze, eine Ruſſiſche Nationalſpeiſe — Kotſchetowska 


— Bielgorod, eine bedeutende Handelsſtadt am Dong — if 
nicht Sſarkel, die Hauptfladt des Chafarenreichd — ihre 
Lage und, Erbauung — arlowiſches Gouvernement — ſeine 
Geſchichte. 





Obojan, weiches nur 59 Werſte von Kurßk entfernt iſt, 
erreichten wir, da der Weg ſehr gut war, in 5 Stun⸗ 
den. Es ift dies eine huͤbſche nahrhafte Kreisftadt, die am 
Einfluß des Baches Obojanka in die Nechte des nicht 
weit von hier entfpringenden Fluͤßchens Pßiol fl. Da 
und das hiefige Speifehaus, das voller Gäfte war, anlockend 
ſchien, fo verfuchten wir die hieſige Kochfunft, und fanden 
fie beffer, als wir geglaubt hatten. Unter den verfchiedenen 
Berichten, die man uns auftrug, waren einige, die ganz aus 
Pilzen beftanden, welche in Rußland, zumal bey der 
Faftenzeit, ſehr Häufig gegeflen werden und ein Hauptnah- 
rungsmittel des gemeinen Mannes machen. Merkwuͤrdig 
ift ed, daß ben der großen Menge Pilze, die verzehrt wer: 


den, man nie etwas von dadurch geichehenen Vergiftungen ' 


hört, die doch in Deutſchland gar nicht felten find. Die 
biefigen Bauern müflen alfo enttveder fehr geübt ſeyn, ſchaͤd⸗ 
liche von genießbaren zu unterfcheiden, oder vielleicht haben 


mandye Arten hier Feine fo nachtheilige Folgen füg die Ges 


| fundheit, als bey und. Gewöhnlich trinkt man in Rußland 
vor dem Eflen der Pie Branntwein und auch nachher, dies 


— 
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ſoll fe verdauen heffen. Die gewöhnliche Art Pilze zuzu 
- bereiten, ift, daß man fie mit Del oder Butter, Zwiebeln 
und Pfeffer ſchmoort, auch badt man fie in Teig ımd füllt 
Heine Kuchen damit, die in Butter gefotten werden. 

‚An der Naht Famen wir nah Kotſchetowska, 
einem Dorfe des Obojanifcben Kreifed, wo ich zu übernachs 
ten befchloß, weil man mir ſchon zu Obojan geſagt Hatte, 
daß der Weg pon da nah Bjelgorod fehr unficher fey. 
Außerdem nöthigten mich auch einige Reparaturen an der 
Kibitka dazu. Mit dem früheften verließen wie unfer nicht 
fehr angenehmes Nachtlager, und erreichten am 8. Oktober 


VBjelgorod, die legte Kreiöftadt im Gouvernement von... 


Kurßk, von welchem Orte fie 132 Werfte entfernt if.’ 
Diefe Stadt, welche in einem Thale auf der Rechten des 
Sfevernoi Donez liegt, if nicht allein darum merk⸗ 
würdig, „weil fie bis zum Jahre 1779 die Hauptſtadt eines 
großen, nad ihr genannten Gouvernements war, fondern 
auch, weil fie feit Bayer's Zeiten, für Sfarfel oder 
. Bjelowjes, die Hauptftadt der Chafaren, melde Swjaͤ⸗ 
toslaw im Jahre 965 eroberte, gehalten worden iſt; bie 
erft vor Kurzem der gelehrte Hofrath von Lehrberg in 
St. Peteröburg bewieſen hat, daß diefe alte Stadt und Fe⸗ 
ſtung an einem ganz anderen Orte, naͤmlich in der Naͤhe 
des Ausfluſſes des Don gelegen hat. Leider iſt aber ſeine 
vortreffliche Abhandlung, die ſchon ſeit einigen Jahren der 
Akademie der Wiſſenſchaften vorgelegt worden, noch nicht 
gedruckt. Dadurch iſt nun ein bedeutender geographiſch⸗ 
hiſtoriſcher Irrthum verbeſſert worden, der einen merklichen 
Einfluß bey Unterſuchungen uͤber die Alterthuͤmer des ſuͤd⸗ 
lichen Rußlands haben konnte. 
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Bielgorod, oder die weiße Stadt, gehört mit zu den 
Dertern, die Wladimer der Große anlegte, und: foll 
ſchon 980 erbaut worden feyn. Ihren Nanten erhielt fie 
daher, weil fie anfänglich auf einem Kreideberge ſtand, vom 
dem fie eeft 1597 ins That verfegt wurde. Die Stadt ift 
beträchtlich und hat an 4000 @inwohner, die größtenteils 
vom Handel leben. Hier bemerkte ich mehr fteinerne Häufee 
als in anderen Ruſſiſchen Provinzialkädten, und felbft in 
den Vorftädten giebt e8 mehrere. 

Je ſuͤdlicher man ind Europaͤiſche Rußland Fümmt, 
deſto ebener wird im Ganzen der Boden, und auch die Wege 
verbeſſern ſich verhaͤltnißmaͤßig, weil das Erdreich, das ei⸗ 
gentlich angebaute Steppe iſt, mehr Feſtigkeit hat. Nur an 
den Ufern der Fluͤſſe ſieht man Huͤgel und Hoͤhen, die aus 
den ſteilen Steppenabhaͤngen entſtanden find, als die Fluͤſſe 
ſich ihr Bett bildeten. Auf einem ſchoͤnen Wege erreich⸗ 
ten wir gegen Abend den Flecken Lipzy, die erſte Sta⸗ 
tion in dem Charkowiſchen Gouvernement, das auch Gu- 
bernie Sslobodſskaja Ukrainskaja, oder das Gouverne⸗ 
ment der Ukrainiſchen Flecken genannt wird *). 

Es beſteht groͤßtentheils aus den ehemals ſogenannten 
Slobodiſchen Regimentern, deren Gebiet ſich vormals ge⸗ 
gen Morgen bis an den Don erſtreckte, gegen Süden bis 
ans Aſowſche Meer und den Dinjeper, geden Welten 
bis an den Fluß Worſklo, gegen Norden bis an. die 

| Quelle 





M Giehe: Topograkitlchelsckos Opifsanie Char’kowlskago 
Namelstnitichefstwa, gedruckt su Moskwa 1788 und Gt. Yes 
sersburgifches Journal von 1794. Eh. I, S. 76 ff. 
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"Quelle der Fluͤſe Pfiol, Donez und Oskol; es begränzte 
das alte Rußlond oͤſtlich gegen die Polowzer, füdlich gegen 
die Chſaren und Petſchenegen, und war ein nicht unbetraͤcht⸗ 
licher Theil des Großfürftenthums Kiem. | 
Die Staͤdte und übrigen alten Wohnpläge auf diefer 
Seite titten oft Plünderung durch die Einfälle der Polowzer 
und Petſchenegen, doch hielten fie von ihren Gebirgen die 
täuberifchen Streifereyen derfelben ins Innere von Rußland 
ab. Im ızten Jahrhunderte aber erfchütterte der Einfall 
der Mongolen und Tataren aus der großen Tatarey, unter 
der Anführung des Tuſchi⸗Chan, eined Sohnes vom Dſhin⸗ 
gis⸗Chan, diefe ganze Gegend noch ſchrecklicher, und am 
16. Junius 1223 ward die unglüdlide Schlacht der Ruf 
fen mit den Mongolen am Fluſſe Kalka oder Kalmuͤs der 
Anfang einer ſchrecklichen Verwüftung und Iangdauernden 
Verheerung des fruchtbarften Theiled von Rußland. Die 
Einwohner hatten ihre Fuͤrſten, ihre Heerführer und Richter 
verloren, fie verließen ihre väterlichen Wohnungen, und 
wandten fih mehr gegen Weften, in der Hoffnung, dur) 
die Flucht wenigftens ein armſeliges Leben zu retten, und die 
fiegreichen Mongolen zerftörten die Etädte und verheerten dag 
Land, wandten ſich dann vom Dnjeper gegen Dften, und 
nachdem fie auch dort eine Menge Menfchen niedergemacht, 
| ſich das Land am Don und Donez durchs Echmwerdt untermwor: 
fen hatten, und bi8 zum Taurifchen Eherfones vorgedrungen 
waren, fo Fehrten fie zum großen Dfedingis: Chan zuruͤck. 
Sm Jahre 1237 hatte fih Batu⸗chan, Enfel des 
Dſhingis⸗Chan und. Sohn des Tufhi:Chan, Beherrfcher 
des Ktpdfchaf, die Wojagaren unterworfen, unter erſchreck⸗ 
lihem Blutvergießen das damals beträchtlichfte Ruſſiſche 
». Klaprothe Reife ac. 1. Band. . H 


% 
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Großfuͤrſtenthum Wladimir, nebſt den benachbarten Fuͤrſten⸗ 
thuͤmern verheeret, und nun wandte er im Jahre 1239 ſei⸗ 
nen Anfall auf das füdlihe Rukland, wo feine Tataren *), 
nach Zerftörung der vorzuglichften Städte, den 6. Dezember 
1240 auch die Hauptftadt Kiew eroberten, in welcher nun 
von den Tatarifchen Chanen **) Etatthalter zur Regierung 
und zur Einſammlung der Abgaben angefegt wurden. 

So Herrfchten die Rufliihen Fuͤrſten vom Jahre 1240 
an über das Großfuͤrſtenthum Kiew und die umliegenden ab: 
getheilten Zürftenthümer, unter der Oberaufficht und dem 
ESchutze der Tataren, 80 Jahre hindurch, bis Gedimin, 
Großfuͤrſt von Litthauen, fich zuerft Volhynien und die übri- 
gen füdlihen und weftlihen Fuͤrſtenthuͤmer der Kiewfchen 
Abtheilung unterwarf, und nad der Flucht des Fürften von _ 
Kiew, Stanislam, nach Rjäfan, auch Kiew eroberte. 

Das Schreden der Waffen diefes Eroberer ging vor 
“feinen Heeren her, und brachte auch die nordöftlihen Fürs 
ſtenthuͤmer von Kiew zur fehleunigen Unterwerfung. Gedis 
min überließ die Regierung diefer weitläuftigen Eroberungen 
feinem Vetter, dem Zurften Mindow, und kehrte nach Lit: 





*) Batuschan hatte nur menige Mongolen in feinem Heere und. 
war Fuͤrſt der Kipdichafifchen Tataren gemorden. 


**) Die von den Tataren zur rechten Seite des Fluſſes Wolga 
weſtlich eroberten Länder, wurden Deſchte⸗Kipdſchak ges 
nannt. Die Ehans von Kipdſchak nannten fih Tatariiche Sfuls 
thane, und hatten ihre Refidenz in der Stadt Sarai oder Sa⸗ 
zatichif, am Arme der Wolga, dem Fluſſe Achtuba, bie zur 

Theilung dieſer meitverbreiteten Herrfchaft. Auch nad der 
Theilung behielten die drey Chane, von Laſan, von Aſtrachan 
und der Krym, biefen Titel. _ 
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hauen zuruͤck. Mindow beherrſchte dieſe Länder als 
Statthalter. 

Die damalige Verfaſſung von Rußland giebt zugleich 
die Urſach, warum Fuͤrſt Stanislaw nicht alle Kraͤfte an⸗ 
ſtrengte, das Fuͤrſtenthum Kiew zu erhalten, oder wieder zu 
erobern. Er allein konnte bey der, nach ihren damals weit⸗ | 
ausfehenden Abfichten, ſchwachen Hülfe der Tataren, ſich 
einem fo mäctigen Feinde nicht widerfeßen; der mächtigfte 
Groffürft Gegor von Wladimir, Nowogorod und Mosfau, 
und mit ihm auch die abgetheilten Kürften, waren nur das 
für beforgt, fich feldft auf ihren Thronen zu erhalten, und 
wagten ed nicht, auf die Beybehaltung anderer Ruflifchen 
Länder zu denken. Während dem ftarb Stanislam ohne Kins 
der, und fo glaubten die übrigen Ruſſiſchen Fuͤrſten Recht 
und Vorwand verloren zu haben, um den fitthauern daß 
von Rußland adgeriffene Land wieder abnehmen zu tollen. 

Auf diefe Art ward dad ganze Großfuͤrſtenthum Kiew 
von dem übrigen Rufland getrennt, und jede Gemeinſchaft 
aufgehoben unter den Abkoͤmmlingen eines Stammes. Der 
örtliche Theil des Fuͤrſtenthums Kiew, eben der, wo ſich 
nachher die Elobodifhen Regimenter niederließen, blieb an 
400 Jahr eine unbewohnte Wufte, in der die Einfälle der 
Tataren nur den Wilde, den Vögeln und anderen Thieren die 
Wohnung nicht vermehren fonnten. Die erften Bewohner 
diefer Gegend, die Koffianen, hatten fich unterdeflen gegen 
Abend geroandt, und fanden dort, nachdem Gedimin fo wie 
Litthauen, fo auch das eroberte Rußland unter feine ſieben 
Eöhne getheilt Hatte, unter der Herrfchaft der Fürften von 
Litthauen; die Fuͤrſtenthuͤmer Galizien aber und Wladimir 
waren an die Krone Ungarn gefallen. 
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Am Jahre 1340 benutzte der König von Polen, Ka: 
fimir der Große, die damals in Suͤdrußland entftandenen 


 - Gteeitigfeiten, und eilte, eine förmliche Erbforderung auf 


dies ganze Ruflifche Gebiet beyzubringen. Zuerft eroberte 
er Rothreuffen und nachher nahm er den Litthauern das 
ganze Sroßfürftenthum Kiew. Die Ruflen, ſowohl Fürften 
als Volk, fahen fich durch innerlihe Streitigfeiten entnerpt, 
von ihren Nachbarn gedrängt; fie ergaben ſich alfo auf wor: 
theilhafte Bedingungen an Kafimir den Großen, und erkann⸗ 
ten ihn für ihren wirklichen Oberherrn; worauf Kaſimir die 
Nation der Rufinen *) mit den Polen zu Einem Reichskörper 
vereinigte, indem er beide Nationen in allen Rechten und 


Vorzügen glei machte, fo daß dem Ruflifchen Adet und 


den übrigen Ständen bey freyer Ausübung ihrer Griechifch 
Ruſſiſchen Religion, mit dem National: und naturalifieten . 
Dolnifchen Adel ein gleihed Recht zugeftanden wurde, zu 
alien Aemtern und Würden im Reiche, ſowohl bey der 
Armee als im Civiletat, die einzige koͤnigliche Würde allein 
ausgenommen, ald welche nach den Srundgefegen des. Reichs 
der katholiſchen Religion ausſchließend zugehört **). Auf 
diefen Vertrag verließen fih die Ruffen und nahmen alle 
Meichsdienfte an. Nah dem .im Jahre 1370 erfolgten 


‚Tode Kaſimir's des Großen, des legten vom ‚männlichen 
Stamme Piaft’d, thaten unter feinem Neffen (dem Eohne 


feiner Schwefter Elifabeth) und Nachfolger auf dem Polni⸗ 
ſchen Throne, Ludwig, Koͤnig von Ungarn, der ſich groͤß⸗ 


H Sp wurden die Roſſianen von den Polen genannt. 


9 Laſimir führte in Polen das Magdeburgifche Recht ein, mas 
in Klein: Reuffen noch bis jent gilt. - 


. _ s 
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sentheils in Polen aufhielt, feine Ungarn vieles nach eigenem. 
Gefallen; allein dem Polnifhen Adel geftand der König 
große Krepheiten zu, um. feinem Haufe die Thronfolge zu 
verfichern. Ä 
" Nah König Ludwigs Tode Prönten die Polnifchen 
Stände feine Tochter, die Prinzefiinn Hedwig, und vermähl- 
ten fie mit dem Großherzog von Litthauen, Jagellan, der 
mit feinen Unterthanen den chriftlihen Glauben annahm, 
und im Jahre 1387 den Polnifchen Thron beſtieg. Er 
ſchritt ſogleich zur Bereinigung des Großherzogthums Fit: 
thauen und zuſammen mit ihm auch Weißrußlands mit dem 
Königreiche Polen, und in Gleichmachung diefer Völker durch 
einerley Rechte, verfuhr er eben fo, wie Kafimir der Große. 
Fagellan’d Erbe und Sohn, Wladislaw der Dritte, 
König vom Jahre 1434, und nachher vom Jahre 1443 
an auch König von Ungarn, erneuerte den vorgenannten 
drey Nationen im Königreiche Polen die Gleichheit ihrer 
Rechte, und beftätigte fie ihmen auf die feyerlichite Weife. 
Der legte König aus Jagellan's Stamme, Gigismund 
Auguft, fuchte allen Streitigfeiten vorzubeugen, die zwifchen 
den im Königreiche Polen vereinigten Bürgern etwa entſte⸗ 
hen könnten. Die auf dem zu Willna im Jahre 1563 ges 
baltenen Reichtage, am 16. Junius einmüthig beftätigten 
Verträge (pacta conventa) enthielten Folgendes genau in 
dieſen Worten: „Don jeßt an follen nicht bloß die Wohlae- 
„bohrnen und Magnaten mit ihren Nachfommen, die fich 
„zur Römifchen Kirche bekennen, und deren Voreltern fchon 
3, Adelshriefe erhalten, fondern überhaupt alle, wer fie auch 
„ſeyen von Rittern und Edlen, ſowohl von Litthauifcher als 
„auch Ruſſiſcher Abkunft, nur dab fie Ehriften find, und 


- „der Ritter befinden, wenn fie nur Ehriften find... . 
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„wenn auch ihre Borfahren das Adelsrecht im Königreich 


„Polen nicht erhalten, im ganzen Umfreife deſſelben alle 
„Vorzuͤge, Freyheiten und Rechte, die dem Adel zugeftane 
„den find, genießen, und fie auf immer behaupten... .. 
„Ehen fo follen fie auch zugelaflen werden zur Senatoren > 
„und königlichen Würde, und zu allen Aemtern und Wür- 
„den, nicht nur die, welche ſich zue Römifchen Kirche bes 
„kennen, fondern auch alle übrigen, die fich unter der Zahl 


„feiner foll ausgefchloflen feyn, wenn er nur Eheift iſt.“ 

| Der im Jahre 1568 zu Grodnow gehaltene Reichstag 
beftätigte diefe Ordnung aufs feyerlichfte; und um das Ges 
fe noch genauer zu beftimmen, ſetzte er diefe Worte hinzu: 
„Bon welcher Gemeine, oder weichem Glaubensbekenntniſe 
„er auch ſeyn mag!“ 

Auf dem zu Lublin im Kahre 1569 gehaltenen vereis 
nigten Reichstage endlich ward Diefe Ordnung erneuert und 
beftätigt, welche alle Polen chriftlicher Religion zu einer ver⸗ 
brüderten Geſellſchaft unter ein und eben denfelben Rech⸗ 
ten verband. 

Nach Eigismund des aten erblofen Tode endlich be⸗ 
theuerten alle Polen auf dem Polniſchen Reichstage, der ſich 
im Jahre 1573 zur Erwaͤhlung eines neuen Herrſchers ver⸗ 
ſammlet hatte, nur den zum Koͤnige zu erwaͤhlen, der die 
obenbenannten Vertraͤge unverbruͤchlich zu halten beſchwoͤren 
wuͤrde. 

Henri de Valois, erſter Wahlkoͤnig von Polen, wei⸗ 
gerte ſich auch nicht, bey dem allmaͤchtigen Gott zu beſchwoͤ⸗ 


ren, daß er die Rechte der Diſſidenten aufrecht er⸗ 


halten wolle. 


N 
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Rah ihm beftieg im Kahre 1575 der Kürft von Cie 
benbuͤrgen, Stephan Batori, den Polnifhen Thron unter 
eben dem Eide. Diefer König zog die Nation der Rufinen 
nach der Polnifhen Ukraine, feste die von ihnen zu ftellende 
.Infanterie und Kavallerie in gute Verfaflung, und gab ihnen 
die Etadt Techtemirom am Dnjeper ein, wo fie ihr Arſenal 
hatten, und wo ihr Heerfuͤhrer wohnte. 

Die Ruſinen dienten dem Polniſchen Staate vom 
Jahre 1340 bis 1650 mit vielen Nutzen mehr als 300 
Sabre, indem fie ihn gegen die Einfälle der Tataren beſchuͤtz⸗ 
ten, und die Tuͤrkiſchen Gränzen bewahrten. Diefe zufällige 
Trennung des füdlichen Rußlands vom nördlichen oder von 
Sroßrußland, bildete die Bewohner .deflelben auf immer fo 

um, daf es das Anfchen haben möchte, als wäre diefe Na⸗ 
tion nicht von dem nämlichen Stamme; aus gleicher Urfadhe 
entfiand auch der Kleinruffifche Ukrainifche Dialekt, eine gleich- 
fam abgetheilte Sprache von Stapifcher Abſtammung. 
Die Regierungsform hat einen aroßen Einfluß auf die 
Lebensart uͤberwundener Völker, und die Umbildung einer 
ganzen Nation. Haushaltungsmweife, Veränderung der 
Denkungsart und Sprache und des ganzen Eharafterd, oder 
des unterfcheidenden Zuges in den Sitten eines Volkes, flies 
Gen aus diefer Quelle. . Hiernach kann man die in Suͤdruß⸗ 
-Iand entftandenen Veränderungen leicht begreifen. Achtzig 
Fahre hindurch ward es von den Tataren, zwanzig von den 
Litthauern, 300 Jahre bis 1650 von den Polen beherricht, 
“und eine Zeit lang von den Ungarn. | 

Bey fo verwirrten Verhaͤltniſſen Fonnte ed nicht anders 
feyn, als daß der alte und eingetvurzelte Ruſſiſche Einwoh⸗ 
ner feine angeftammte Sprache ducchmifchte, ſich ın fremdes 


— 


120 Drittes Kapttel 


Gewand Fleidete, und in feiner ganzen Lehensart einen Ton 
von Rahahmung annahm; dabey behielt er einige von. feis 
nen angebohrnen Eigenheiten als Leberbleibfel bey, und fo 
erzeugte ſich das buntartige Gemiſch, das ınan noch jetzt bey 
den Bewohnern Suͤdrußlands *) wahrnimmt. 

Alle diefe Veraͤnderungen der in Polen einheimifch ges 
wordenen Ruffen, fehienen diefen nicht läftia zu ſeyn; doch 
die Ruhe und Freundfchaft der im Königreiche vereinten drey 
Stämme dauerte nicht lange. 

Die Herrfchfucht der Polen braufte nur zu bald aufs 
fie fonnten fich nicht dahin beftimmen, daß das lobwuͤrdige 
und. von beiden Seiten angenommene Örundgefeß in allen 
feinen Punkten wäre heilig gehalten worden und unverbrüchs 
ih. Die erfte Probe hievon gab die polniſche Geiftlichfeit 
in Erregung verfchiedener Schwierigkeiten bey der Anſuchung 
um Chrenftellen, wobey fie Fein Mittel unverfucht ließ, die 


! 


*) Die Einwohner von Suͤdrußland, getrennt von einander durch 
Entfernung ihres Wohnortes, durch verfchiedene Oberherrſchaft, 
verfchiedene Regierungsform, bürgerliche Gebräuche, Sprache 
und einige auch (die Unirten) durch Religion, heften den Blick 
Des Beobachters auf fih, der fie mit Eachkenntniß bemerkt. 
Wenn fie fich in Kiew zur Andacht verfammeln, Iftlich vom 
Don und von der Wolga her, weſtlich aus Galizien und Lodos 
mirien, und fonf noch von den an Kiew näher belegenen Orten, 

.. fo betrachten fie fich unter einander nicht mie Leute von verfchies 
denen Eprachen, fondern wie Stammgenoffen, die nur von eins 
ander abgehen in Ausdrud und Gebräuchen, mas ihnen von beis 
den Eeiten ein fremdes Anſehen giebt; doch überhaupt bewahren 
alte diefe fo ſehr zerfireuten Landeleute auch noch bis jent eine 
Tindliche Ehrfurcht gegen die Mutter ihres alten Heimath, Die 
S.adt Kiew, 
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‚ Ranbidaten zur Annahme der Katholifchen Religion zu bewe⸗ 
gen; ihre zwente Bemuͤhung war die, wenn fich Perfonen 
von beiderley Religionen verheiratheten, fie zum Römifchen 
Glauben zu vereinigen; moraus nachher verichiedentlich Ans 
fprüche auf Vorzug und mit ihnen unzählige Chifanen entftans 
den. Gelten beging irgend ein Einzelner ein Verſehen, das 
nicht der ganzen Nation zugerechnet wurde. Bey ſolchen 
Vorfällen mußte die oben befchriebene Reichseinrichtung bea 
ſtaͤndig in einem Punkte leiden, wodurch fie dann von Zeit 
zu Zeit immer mehr entkcäftet wurde; und der Uebermuth 
und die Verachtung des Polnifchen Adels gegen die Rufinen 
wuchs fo fehr, daß ein Pole nur dann. mit einem Ruſinen 
zufammentreffen onnte, ohne feine tyranniſche Herrfchfucht 

zu verrathen, wenn er weder Gelegenheit noch Kraft hatte, 
ihn zu beleidigen. Die Rufinen mußten verfchiedene Jahre 
hindurch nicht nur im Befige ihrer unbeweglichen Habe mans 
cherley Bedruͤckung und Beeinträchtigung erdulden, fondern 
Died Anfeinden erſtreckte fih auch auf Gewiſſensſachen; ihre 
Freyheit in Befolgung ihres Glaubens ward nicht felten ers 
fchüttert. 


Die Polnifhen Großen Hatten fich beträchtliche Dorfs 
ſchaften in der Ukraine angefchafft, und da fie der Meinung 
waren, daß durch Verringerung der Freyheiten der Rufinen 
fi ihre Einfünfte beträchtlich vermehren müßten, fo riethen _ 
fie dem Könige Wladislaw dem 4ten im Jahre 1637, die 
Drivilegien derfelben zu befchränfen. 


In gleicher Abfiht ward vom Polnifhen Marfchall 
Konespolsfi beym Fluſſe Dnjeper die Feſtung Koidak anges 
lest, um die Rufinen in gewuͤnſchter Unterwwürfigkeit zu ers 


/ 
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halten. Die Stände der Ruſſiſchen Nation fahen, daß fie 
durch Erduldung nicht weiter kamen, fie mendeten fic) alfo 
an das Reihstribunal, ftellten ihre üble Lage vor, und Flags 
ten über das Verfahren der Polen. Bey. diefer Gelegenheit 
erklärte ein gewiſſer Starfhin der Ukrainiſchen Koſaken, 
Lukas Gwosditſch, ein Weißreuffifher Edelmann (gemeins 
hin Naliwaiko genannt) öffentlidy vor der Republik, daß, 


wenn feine beleidigen Landsleute für das erlittene Unrecht 


nicht völlige Genugthuung erhalten follten, fo ſey er im 
äuferften Falle entfchloflen, fie mit gewaffneter Hand zu 
ſuchen. Dadurch fah fich das Tribunal genöthigt, alle feine 
Kräfte aufzubieten; es publizirte ftrenge Univerfale zur Hem⸗ 
mung folcher Unordnungen, und in Abficht auf die Klagen 
errichtete ed eine eigene Unterfuchungsfommiflion; aber Na⸗ 
fimaifo ward während dem durch die Lift einiger Juden bes 
teogen, von den Polen gefangen, nah Warſchau gebracht, 
und nah einer langwierigen Gefangenfchaft im Thurme, 
doch noch vor Beendigung der Kommiſſion, mit dem Tode 


beftraft. Durch diefen unerwarteten Vorfall ward der Muth 


der Rufinen fehr erſchuͤttert; fie fonnten daraus fehr leicht 
den Schluß ziehen, daß ihrer in ihren Unternehmungen 
nichts Gutes warte, wie fich denn das auch in der That fehr 
Bald entwiceltee Die Polen erwarteten den Ausgang der 
Kommiſſion nicht, die, wie man leicht fehen konnte, geflifs 
fentlich von Jahr zu Jahr unter verfchiedenerkey Vorwande 
hingezogen wurde, fie fingen wieder an, die Kläger zu bes 
druͤcken, und falten fie Aufrührer und Feinde des Reiche. 
Ein Anführer der Kofatentruppen, Pawluk, und eis 
nige der VBornehmften von den Rufinen, hatten über Belei⸗ 
digungen getlagt, wurden aber ‚ohne alle Unterſuchung 
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ſchimpflich Hingerichtet. Ueberdies ward auf dem Reiches 
tage öffentlich -beichloflen, den Rufinen alle Freyheiten zw 
rauben, die Feftung Techtemicom ihnen abzunehmen, und 
en die Stelle des ihrigen ein neued Truppenforps in der 
Ukraine zu errichten. Es ward wirflich eine Polnifche Armee 
zur Uusführung diefes Vorhabens verfammelt, und es kam 
von beiden Seiten zum Blutvergleßen; darnach ward von 
den Rufinen das Verſprechen gegeben, dein Reiche Polen 
gehorſam zu feyn, wenn fie in ihre vorige Freyheiten wieder 
eingefegt würden; was ihnen dann von polnifcher Seite zwar 
zugefichert, aber in der That felbft nicht gehalten wurde, 
fondern. die Polen verfuhren mit den Rufinen auf noch 
fhlechtere Art; denn, außer andern Bedrüdungen, nahe 
men fie ihnen auch zwey griechiſche Kirchen ab. Unterdeflen_ 
ftarh das Haupt der Nation der Rufinen, der Hetman Sbo⸗ 
rowski, und an feine Stelle ward von allen Ständen und 
Truppen der Edle Bogdan oder Theodor Ehmelnizfi einmuͤ⸗ 
thig erwoͤhlt. Diefer hielt, fobald er vom Könige Wladis⸗ 
law dem 4ten die Beftätigung in diefer Wuͤrde erhalten, | 
für feine erfte Pflicht, Sr. Majeftät über alle die Bedrücans 
gen, welche die Ruſinen von den Polen erduldet, Vorſtel⸗ 
fung zu thun, und da diefe alle ehemaligen Verbindungen 
und Verträge gebrochen, fo bat er um Erneuerung und Bes 
ftätigung -derfelben, fo mie, daß die Nation der Rufinen 
und ihr Truppenkorps in vorzüglichen Föniglichen Schuß yes 
nommen würden. 

Der König nahm diefe Vorftellung mit Gerechtigfeitss 
liebe auf und mit gewöhnlicher föniglicher Gnade, aber eben 
dadurch lud Ehmelnizfi den Haß und die Erbitterung des . 

‚Dolnifchen Senates und der Magnaten auf ſich; er warb 
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auf der Reichsverſammlung als ein unruhiger Kopf darge 
frellet und als ein Aufruhrftifter. Ein Nachbar Ehmelniz- 
8, ein Edelmann von fehr mittelmäßiaer Bedeutung, aber 
angefüllt mit Polnifhem Stoße, Namens Sarinsfi, fing 
en, feinen Leuten große Beleidigungen zuzufügen; dann ers 
dichtete er eine falfche Forderung, und raubte dem Ehmels 
nizfi mehrere feiner Ländereyen gewaltfamer Weiſe. Chmels 
migi beobachtete die Gefege, und flagte Darüber der Form 
gemäß beym Tribunal, doch ftatt des DBefcheides, ward de 
mit falten Entſchuldigungen Hingehalten; Hierdurch ward 
fein Beleidiger noch Fühner, that einen Anfall auf fein Land⸗ 
aut, plünderte ed, verbrannte feine Mühlen und alle übrige 
Gebäude, fhändete die Gemahlinn des Hetman und nahm 
ihr und ihren Söhnen das Leben. Bon ungefähr waren zu 
‚ der Zeit, als Chmelnizfi von diefer unverfchämten Ausgelaf- 
fenheit benachrichtiget wurde, ein neuerwählter Atamann 
der Kofakentruppen und etwa 20 Gutsbeſitzer bey ihm, die 
fi insgeheim zu ihm verfammelt hatten, jeder mit feinen 
befonderen Klagen, und die ihm mit unwiderleglichen Be- 
weiſen vorftellten, daß die Bedrüdungen des Polnifchen. 
Adels jest alle Maaße von Duldung überfchritten, und daß 
fie ſich gar nicht mehr fähig fühlten, fie noch länger zu ers 
tragen; doch auch für alle diefe ganz außerordentliche Beleis 
digungen Fonnte der Hetman feine andere Genugthuung er . 
halten, als Verfpottung. Nun entbrannte der Haf der 
Nation gegen die Polen noch heftiger. Die Koſaken thaten 
dem Polnifchen Adel unter Chmelnizkis Anführung fehr viel 
Schaden durch Plündern, Morden, Zerſtoͤrung und Auf: 
brennung ihrer Wohnungen. Chmelnizki ſchrieb an den Kö: 
nig mit der tiefften Unterwuͤrfigkeit, und legte ihm alle die 
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Urſachen dar, melde fie genöthiget, gegen den Polnifchen 
Adel die Warten zu ergreifen: „Die Republif habe alle ches 
„ malige zwiſchen ihre und der Rufliihen Nation und ihren 
„Truppen errichteten Bündniffe und Verträge, allem Voͤl⸗ 
„terrechte zuwider, vernichtet; alle Graͤnzen von Menfchens 
„liebe übertretend, fuche man nur das aanzliche Verderben 
„alter und treuer Verbündeten und Mitbürger. Um nun 
„die Polnifhe Republik von folder Verfehrtheit abzuhrin⸗ 
„sen, feinen Mitburgern völlige Sicherheit und Ruhe wie⸗ 
„derzugeben, und die ehemalige Verfaſſung wieder herzu⸗ 
„ſtellen, ſey ihm kein anderes Mittel mehr uͤbrig geblie⸗ 
„ben, als das aͤußerſte, der Krieg; denn alle Maaß⸗ 
„regeln von Milde und Sanftmuth wären erfchöpft, ohne 
„irgend einigen Nugen. Doch bey alle dem bewahre er, 
„Ehmelnizfi, und das ganze Volk, für die Perfon Sr. Koͤ⸗ 
„niglihen Majeftät alle Treue und Gehorfam ohne die ges 
„ringſte Verlegung, fie hätten vielmehr auf den Gerech⸗ 
„, tigkeit liebenden Schuß des “nie ihre einzige Hoffnung 
» geſetzt.“ 

Und als die Senatoren den zu Ende des Jahres 1648 
auf den Polniſchen Thron erhobenen Johann Kaſimir 
den 2ten baten, deswegen wider die Koſaken Krieg anzu⸗ 
fangen, ſo antwortete er: „Ihr haͤttet nicht noͤthig gehabt, 
„die Koſaken zu bedruͤcken und Chmelnizki's Mühlen zu ver⸗ 
„brennen.“ Auf diefe Antwort faßten die Magnaten und 
der Adel überhaupt ein großes Miftrauen gegen den König; 
doch demunerachtet verfammelten fie für fich feloft eine Armee 
von 50,000 Mann, welche aber von den Koſaken in -die 
Flucht gefchlagen wurde. Es blieben dabey 10,000 Polen, 
und die Kofafen nahmen Kiew weg. | 
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| Jetzt hob der Adel zum zweyten Male ohne Erlaubniß 
den fiebenten Mann zum Dienfte aus und 309 damit gegen 
die Koſaken, wurde aber wieder gefchlagen. 

Chmelnizki fenerte zu Kiew die Hochzeit feines Sohnes 
mit dee Tochter des Wolostifchen Zürften Johann Wade, da 
thaten die Polen einen unvermutheten Anfall auf die Stadt, 
plünderten fie, und nahmen den Griechifchen Patriarchen 
mit fich. | 

Chmelnizki und die Stände der Kofafen fragten beym 
Könige an: ob man died mit feiner Berilligung gethan 
babe? Wie der König das verneinte und alle Schuld den 
Edelleuten zufchried, fo vereinigten ſich Chmelnizki und alle 
Stände mit den Tataren „, fielen im Jahre 1649 in Polen 
ein, und vertäfteten einem beträchtlichen Theil diefes Reiches, 

König Kafimir 309 an der Epige der Armee ſelbſt wider 
“fie aus, und, fhlug den doppelten Angriff auf fein Pager 
am ısten und ı6ten Auguft 1649 wirklich zuruͤck; den 
noch fah er bey Schliegung des Friedens am 17ten Auguft 
fih genöthigt, die Tataren mit Sefchenfen zu befriedigen, 
Chmelnizki n:it Ländereyen, und die Nation der Rufinen 
duch Betätigung ihrer ehemaligen, und Zugeftehung neuer 
Freyheiten. Doch da der Polnifhe Adel diefem Frieden 
nicht beyſtimmte, fo ruftete fich der König zum zweyten Male 
wider Chmelnizfi, erfämpfte am ıften, zten und Zten Ju⸗ 
nius 1650 einen dreyfachen Eieg über ihn, und nöthigte 
ihn Dadurch zu friedlichen Anerbietungen. | 

Die Unruhen in Polen verfchuafften dem Zar Alekſei 
Michailowitſch eine gute Gelegenheit, feine Stammverwand⸗ 
ten mit dem gemeinfchaftlichen Ruflifchen Vaterlande zu ver: 
einigen. Als nämlich in dieſem Aufruhre um das Jahr 





\ . 
Bon Kurßk nah Charkow. 127 


1650 in Polen ein Blutvergieken auf das andere vorfiel, ſo 
fingen mit Einwilligung von Ruſſiſcher Seite, die Rufinen 

aus VBolhynien, Podolien und der Polnifhen Ukraine, und 

zwar zuerft die Einwohner von Sembor, Korfun und andern . 
zerftörten Städten an, mit ihren Familien und allen ihren 

Habfeligkeiten ven den Gegenden am Dnjeper nach Morgen 

zu in die füdlihen Provinzen des Ruſſiſchen Reiches einzus 
-mwandern, wo fie ſich bey ihrer Ankunft auf der Bjelgoros 

diſchen Linie nicderliefen. Diefe große Kolonie erweiterte 

ſich bald durch volfreiche Anfiedelungen, und verſchanzte fich 

gegen die Anfälle der Krymſchen und anderer Tataren durch 

Graben und Verhacke. So fehrten diefe Ankoͤmmlinge freys 

willig in das verödete Erbtheil ihrer Vaͤter zurück, ftifteten 

ein neues Bürger: und Kriegsforps im Ruſſiſchen Reiche, 

und nannten ſich Slobodiſche Regimentet., 


Schon oben (S. 115.) ift e8 gefagt worden, daß diefe Laͤn⸗ 
Der von der Zeit des Einfall der Tataren bis zur Ankunft der 
Slobodiſchen Regimenter größtentheils wüfte lagen; doch auch 
fchon vorher, das ift, unter dem Zar Iwan Wafiljewitfch, 
zur Zeit der Erneuesung von Bjelgorod *), wurden hier die- 
Städte Tſchuguiew und Wolufi, und vom Zar Boris Feodo⸗ 
rowitſch Godunow, nahe an der Mündung des Fluſſes Oskol, 
der fi in den Donez ergießt, die Stadt Boriſow erbaut. 





») Nämlich des zweyten Bielgorod, ber Altftadt auf der linken 
Seite des Fluffes Donez. Das erfte Bielaorod Tag an der rech⸗ 
ten Seife des Fluſſes auf einem fleilen Kreidberge, ward aber. 
1239 von den Tataren verwuͤſtet, und 1321 von ben Truppen 
des Sürften von Litthauen, Godimin, verbrannt, 


{ 
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Nachher ward hier vom Zar Michail, Feodorowitſch die 

fogenannte Bielgorodiſche Linie gezogen. 
| Diefer Graben fängt gegen Weften von der Kleinreuſſi⸗ 
ſchen Scheidung der damaligen Polniſchen Gränze an, und 
erſtreckt fih gegen Morgen bis ‘zum Fluſſe Don auf 300 
MWerfte lang und drüber. Auf diefer Linie wurden folgende 
- Städte und Feftungen erbaut: 1) Wolnoe, 2) Chotmuͤſchk, 
3) Karpow, 4) Bjelgorod *), 5) Neſhegolſk, 6) Korotiche, 
7) Sablonow, 8) Nowoi (das neue) Dsfol, 9) Werchofo- 
fensf, 10) Uferd, 11) Olſchansk und 12) Korotoiaf am 
‚Don. Die Hauptfeftungen von diefen waren die beiden mit: 
telſten, Bielgorod am Donez und Nowoi Oskol am Oskol, 
in welchen beiden der Zar Michail Feodorowitſch zur Zeit der 
Einrichtung dieſer Linie und Einführung der Kolonie feinen 
Aufenthalt Hatte. Die acht erſten dieſer Staͤdte gehoͤrten 
zum Gouvernement von Bjelgorod, und die vier letzten zu 
dem von Woroneſch; jetzt aber ſind die beiden erſten und 
Neſhegolſk zur Statthalterſchaft Charkow, die fünf mitt⸗ 
lern zu der von Kurßk gezogen, die vier letztern werden wie 
vorher zu der von Woroneſch gerechnet; doch als Kreisfiädte 
find eigentlich nur Chotmuͤſchk, Bjelgorod, Korotſcha No⸗ 
woi Oskol und Korotoiak uͤbrig geblieben, aus allen andern 
ſind die Einwohner fortgezogen. Von den zu dieſer Linie 
bey Errichtung derſelben gezogenen Laͤndereyen wurden ſo⸗ 
wohl die Staͤdte verſehen, als auch, unter Auflegung einer 
Landſteuer, die Edelleute, Diaken (Schreiber) Podiaͤtſchen 
(Unterſchreiber), und die Familien der Bojaren beſchenkt; 
uͤber⸗ 





”) Das jetzige ober dritte Bielgorod. 
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äberdied wurde von ihnen auch zur Belohnung geleiſteter 
Dienfte an gediente Leute gegeben, und dad, was nach dies 
fer Vertheilung noch übrig blieb, und größtentheils auf 
der füdlichen Eeite der Linie belegen war, wies der Zar 


| Alekſei Michailowitſch zur Austheilung unter diE Kolonie 


dee Stobodifchen Regimenter an, und beftätigte es ders 
felben. J 


Und obgleich Chmelnizfi’d Nachfolger, der Hetman 
man Mügomsfi das unlängit dem Ruſſiſchen Eccpter uns 


terworfene Suͤdrußland aufwiegelte, fo daß fich alles Land 


jenfeit des Drjepers, nachdem es nur fünf Jahr unter 
Kuſſi iſcher Herrſchaft geſtanden, im Jahre 1660 wieder 
der Krone Polen auf vortheilhafte Bedingungen ergab, fo 
blieben doch die Elobodifchen Regimenter dem Ruflifchen . 


Throne unerſchuͤtterlich treu. Auch im Jahre 1664 hörten 


fie nicht auf die neuen Aufwiegler Iwan Bruhomezfi und 
Peter Dorosko *), und trauten ihren falſchen Publifatios 
nen nicht; dafur twurden im Fahre 1668 diefen Regimen⸗ 
tern neue Vortheile bewilligt, Belobungsbriefe ertheilt, 
und zur Entfhädigung für die Verwäftungen, die fie zur 
Zeit des Aufruhrs erlitten, befahl der Zar, die Abgaben 
zu erlaffen, die man vermöge der Bjelgorodifchen Tare 
von ihren Bewerben und Schenfen erhob, fo daß fie in 
allen Städten der Regimenter alles Gewerbe treiben koͤnn⸗ 
ten ohne Abgabe und ohne Zoll. | 





*) Bruchomezki ward bald nach dem Wuͤgowski zum Heiman jen⸗ 
feit des Dniepers in der ‚Bsaine, Dorosko oder s Dorofhenfe in 
Godetſch ermählt. - : - . 

v. Klaproths Reife sc, 1. Band, 
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Bey Anlegung der Kolonie ftanden diefe Regimenter 
unter unmittelbarer Aufficht des Kollegiums der auswaͤrti⸗ 
gen Gefchäfte, nachher hingen fie von der Bjelgorodifchen 
Kammerkanzley ab, von dem Bjelgorodifhen Gouberues 
ment in bürgerlichen, und vom Kriegskollegio in Kriegean 
gelegenheiten. 


Im Jahre 1732 wurden fie auf namentliche Verfoͤ⸗ 
gung der Kaiſerinn Anna Iwanowna in alfen ihren Angele⸗ 
genheiten der zu Sfumü errichteten Slobodiſchen Kommiffien 
untergeben; damald ward auch ein reguläres Dragoners 
regiment in allem auf Bewaffnung, Kleidung und Untes 
halt der Stoboden, und zwar von jedem Kofafenregiment 
zu 200 Mann ausgehoben. 


Dies Dragonerregiment ward im gehre 1743 durch 
eine Ukaſe der Kaiſerinn Eliſabeth wieder entlaſſen, und 
unter die Regimenter der ausgehobenen leichtbewaffneten 
Koſaken vertheilt, fo daß dieſe wieder wie vorher 
5000 Mann ſtark wurden, in bürgerlichen Angelegenheiten 
aber follten fie zum zweyten Male dem Bjelgorodifchen Bow 
‚vernement untertoorfen ſeyn. Im Jahre 1757 ward aufte 
diefer genannten Anzahl Kofafen von ihnen gleichfam al. 
Auflage noch ein Slobodiſches Hufarenregiment ausgenow 
men, mit Pferden und allem Webrigen auf ihre Koften vers 
fehen, und zur Unterhaltung diefes Regiments ward von' 
den vermögenden Kofafifchen Unterthanen eine, nah Dis 
fteiften vertheilte Summe ſchon vorher zufammengebradtt. 


Die Stobodifchen Regimenter wurden nach den fünf 
Regimentsftädten Charkow, Achtuͤrka, Oſtro⸗ 
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zoſhsk und Iſjum benannt. In jeder Regimentsſtadt 
vefand ſich das Obergericht des ganzen angeſiedelten Regi⸗ 
nents, Die Regimentskanzley naͤmlich, in der alle buͤrger⸗ 
iche und alle Kriegsangelegenheiten der Einwohner bey die⸗ 
em Regimente entſchieden wurden, und zwar von den 
driegsanfuͤhrern und den Starſchinen. Praͤſident war der 
Vriſt, unter ihm richteten die Regimentsftarfehinen, die 
teößrichter,, zwey Jeßaͤule, ein Regimentsrottmeifter , zwey 
Regimentsfchreiber, und Regiments: Ehorunfgi, von des 
ven der Richter, ein Jeßaͤul und zwey Regimentefchreiber bes 
tändig auf ihren Stellen an den Drten der Sigung verblies 
en, die übrigen aber mußten das Regiment überall auf 
Rärfchen und im Kriege begleiten. 


In den Hundertftädten .beforgten ebenfalls die Sfotnis 
m *), die Dundertfchreiber und ihre Untergeordneten die 
Ingelegenheiten beider Art, und wenn diefe, da fie auch 
1 Kelde dienen mußten, nicht antwefend waren, fo traten 
jerichtefotniten an ihre Stelle. 


j 
In Rriegsangelegenheiten wurden alle fünf Regimens 
e von Brigadeanführern befehligt. 


Alle diefe benannten Stobodifhen Ranaperfonen was 
m größtentheild adelicher Gchurt, oder doch Soͤhne von 


M Sfetuit heißt urforänglich eben fo, wie bas lateiniſche Cen- 
eurio, ein Anführer von hundert Leuten, und der Nanıe leider 
eben die Ableitung von dem Ruſſiſchen Sflor, hundert, 
Hiernach erklären fi auch die andern Namen, Hundert⸗ 
Kadt, Hundartichreiber. 


S 
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Bey Anlegung der Kolonie ftanden diefe Regimenter 
unter unmittelbarer Aufficht des Kollegiums der ausmärtis 
gen Gefchäfte, nachher hingen fie von der Bjelgorodifchen 
Kammerkanzley ab, von dem Bjelgorodifhen Gouverve⸗ 
ment in bürgerlichen, und vom Kriegekollegio in Kriegsan⸗ 
gelegenheiten. 


Im Jahre 1732 wurden ſie auf namentliche Verfuͤ⸗ 
gung der Kaiſerinn Anna Iwanowna in allen ihren Angele⸗ 
genheiten der zu Sfumü errichteten Slobodiſchen Kommiffion 
untergeben; damals ward aud ein reguläred Dragoner: 
regiment in allem auf Bewaffnung, Kleidung und Unter: 
Halt der Stoboden, und zwar von jedem Kofafenregiment 
zu 200 Mann ausgehoben. 


Dies Dragonerregiment ward im Jahre 1743 durch 
eine Ukaſe der Kaiferinn Eliſabeth wieder entlaffen, und 


unter die Regimenter der ausgehobenen leichtbemwaffneten' 
Kofafen vertheilt, fo daß dieſe wieder wie vorher 


5000 Mann ftarf wurden ; in bürgerlichen Angelegenheiten 
aber follten fie zum zweyten Male dem Bjelgorodifchen Gou⸗ 
vernement unterworfen fen. Im Jahre 1757 ward aufer 


dieſer genannten Anzahl Koſaken von ihnen gleichſam als 


Auflage noch ein Slobodiſches Hufarentegiment ausgenom⸗ 
men, mit Pferden und allem Uebrigen auf ihre Koſten ver⸗ 
ſehen, und zur Unterhaltung dieſes Regiments ward von 
den vermoͤgenden Koſakiſchen Unterthanen eine, nach Dis 
ſtrikten vertheilte Summe ſchon vorher zuſammengebracht. 


Die Slobodiſchen Regimenter wurden nach den fuͤnf 
Regimentsſtaͤdten Charkow, Achtuͤrka, Oſtro⸗ 
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gefhsf und Iſjum benannt. In jeder Reaimentsftadt 
befand fih das Dbergericht des ganzen angefiedelten Regis 
ments, die Regimentsfanzley nämlich, in der alle bürgers 
liche und alle Kriegsangelegenheiten der Einwohner bey dies 
fem Regimente entfchieden wurden, und zwar von ben 
Kriegsanführern und den Starfchinen. Präfident war der 
Obriſt, unter ihın richteten die Regimentsftarfehinen, die 
Zedgrichter, zwey Jeßaͤule, ein Regimenterottmeifter , zwey 
Regimentsſchreiber, und Regiments = Ehorunfchi, von des 
nen. der Richter, ein Jeßaͤul und zwey Regimentefchreiber bes 
ſtaͤndig auf ihren Stellen an den Drten der Sigung verblies 
ben, die übrigen aber mußten das Regiment überall auf 
Märfchen und im Kriege begleiten. 


In den Hundertftädten beforgten ebenfalls die Sfotnis 
ten H, die Hundertfchreiber und ihre Untergeordneten die 
Angelegenheiten beider Art, und wenn diefe, da fie au 
zu Felde dienen mußten, nicht anwefend waren, fo traten 
Gerichtsſotniken an ihre Stelle. 


In Kriegsangelegenheiten wurden alle fünf Regimens 
ter von Brigadeanführern befehligt. 


Alle diefe benannten Slobodiſchen Ranaperfonen mas 
ven größtentheild adelicher. Geburt, oder doch Söhne von 


”) Sſo t nik heißt urfpränglich eben fo, wie bas Lateinische Cen- 
turio, ein Anführer von hundert Leuten, und der Name leider, 
eben die Ableitung von dem Muifiichen Slor, hundert, 
Hiernach erflären ſich auch die andern Namen, Hunderts 
Kadt, Hundelrtſchreiber. 
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Starfchinen , felten von niedrigem Stande: immer wurden 
vorzügliche Eigenfhaften und lange Dienftjahre erfordert. 


Im Jahre 1765 dach nah der @inrihtung der 
Raiferinn Efaterina von den Slobodiſchen Regimen: 
teen das Slobodiſch⸗Ukrainiſche Gouvernement errichtet, 
Charkow zur Gouvernementsftadt erhoben, die Regiments: 
fibdte nun zu Provinzialftädten umbenannt, in jeder 
Provinz eine aus ſechs Gliedern beftchende Kommiffion 
zue bürgerlichen Aufficht, beftellt, die Kofafen= in Hufaren- 
regimenter vertvandelt, nach den Provinzialftädten benannt, 
und das alte Stobodifche Hufarenregiment ward unter diefe 
neuen vertheilet. Alle bis dahin zur Bewaffnung und Uns 
terhaltung dieſer Huſaren⸗ und Kofafenregimenter beftehen: 
de Geldabgaben, fo wie auch Lieferungen in Natura, wur: 
den allergnädigft erlaffen, und ftatt diefer ward von Ihro 
Kaiferlichen Majeftät ein Kopfgeld eingeführt, auf die Un 
terthanen der Krone, die im Kriege dienten, und daben das 
Recht der Branntweinbrenneren hatten, zu 95 Kopefen, 
‘an den Dertern, die dies Recht nicht hatten, zu 85, und 
auf die unterworfenen Kron⸗Tſcherkaſſen, die fowohl, die 
ſich im Stobodifhen, als auch die, melche fih in den 
Gouvernements von Bielgorod, Woroneſch, Kaſan und 
Aftrachan aufhielten, zu 60 Kopefen auf jeden männlis 
den Kopf. ’ 


Bon diefen untertworfenen Ticherfaffen ward im Jahre 
. 1776 unter dem Namen des Slobodifch : Ufrainifchen Regi⸗ 
ments das 6te Hufarenregiment ausgchoben, im Jahre 
1787 ward das Stobodifch : Ufrainifhe Gouvernement in 
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Die Statthalterſchaft Charkow verwandelt, und diefe ward 
den 2often September eröffnet. 


Dieſe Hufaren befamen feine Gage, außer in Kriege: 
zeiten eine beftimmte Summe für todtgeſchoſſene Pferde, 
und Fourage in Natura. Sie refeutirten fich felbft, da: 
gegen aber wurden auch von den Kofafen Feine Refruten 
gehoben. ı Nachher wurden fie hierin mit allen andern Trup⸗ 
pen auf einerley Fuß gefegt, und bey Abfchaffung aller Hu: 
farenuniformen wieder in leichte Reuterey verwandelt. 


N 
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Charkow — Lage der Stadt — großer Koth daſelbſt — Univerſitaͤt — 
Lage der deutfchen Profefforen — Fehler der Ausländer in 
Rußland — weniger Beſuch der Univerfität — woher er rührt 
— Herr von Steven — erlittener Diebſtahl — wird nicht 
entdeckt — Abreife von Charkow — um — Bachmut — 
Akßai — merkwärbiger Kampf eines Hundes mit einem Seyer. 


Charkow, welches wir am gten Oktober gegen Abend 
erreichten, liegt in einer großen Ebene, zum Theil auf eis 
ner Anhöhe zwiſchen den Fluͤſſen Eharfoma und Lopan. 
Eie würde eine der vorziglichften und angenehmen mittleren 
Städte von Rußland ſeyn, menn fie nicht faft eben fo 
ſchmutzig ald Drel wäre, und der Koth nicht öfters ſolche 
Tiefe erreichte, daß er den Zußgänger verhindert, feine 
Gänge zu verrichten, und Drofchfen mit zwey ftarfen 
Herden befpannt an manchen ‚Stellen nicht fortfommen 
koͤnnen. ch glaube felbft, daß es hier nicht möglich ſeyn 
würde, wie bey Bourdeaur, den Schmug auf Stelzen 
zu durchwaten. Zum Glüf war dad Wetter im An⸗ 
fange unfere® Aufenthalte heiter und trocken, und dann 
wird der Straßenkoth, wie in der Mark der Sand nad 
einem ftarfen Regen, haltbar, fo daß man ohne einzufins 
fen darüber wegfchreiten Fann. Ich war daher im Stande, 
meine erften Befuche zu Fuße abftatten zu koͤnnen, allein 
nicht Immer Fam ich gluͤcklich durch. Da es nun in Char⸗ 
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Tom ſchwer ift, fchnell Miethsdroſchken zu haben, fo er: 
fann ich ein anderes Mittel, um den Schmuß zu bemäl: 
tigen. Sehr weite Pelsftiefeln, die man bey der zunehr 
menden Kälte und rauhen Witterung fchon ertragen Eonnte, 
wurden oben mit Riemen und Schnallen verfehen und fo 


beym Ausgehen über dem Knie befeſtigt. Diefe Erfindung 


bewährte ſich, denn fo kamen wir faft uͤberall durch, und 
warfen an dem Ort unferer Beitimmung diefe Sußpanzer 
zmit leichter Mühe vor der Treppe des Haufes ab, und ich 
erinnere mich nur eines einzigen Males, two der Koth den 
Ueberſtiefel fo feft hielt, daß der Riem am Knie zerriß und 
das Ganze ſtecken blieb. est foll dieſem Uebel Dadurch abs 
geholfen worden feyn, dag man die Hauptitragen ‚mit as 
fchienen belegt hat, fo daß wenigſtens Fuhrwerke ungehin⸗ 
dert fortkommen koͤnnen. 

Charkow iſt durch die unter der Regierung des jetzi⸗ 
gen Kaiſers angelegte Univerſitaͤt im Auslande befannter ge⸗ 
worden, doch ſcheint e6 nicht, als ob fie die Stadt ſelbſt 


mehr in Aufnahme gebracht hat; denn außer einigen öffents 


lichen Gebäuden, die zum Behufe der Univerfität ausgebef- 
fert worden find, ift feine bedeutende Veränderung hier 
vorgegangen , und die Anzahl von etwa 6oob Einwohnern 
Hat fich nech nicht betfächtlich vermehrt. 

Unter den Charkowiſchen Profefloren fand ich einige 
durch Schriften befannte Deutfche, von denen es aber 
ſchien, als ob fie fich hier nicht recht gefielen. Dies Schick⸗ 
fat trifft aber die mehrften Deutſchen, die nicht mehr Juͤng⸗ 
linge, mit einer Samilie nah Rußland fommen, und: in 
den Dienft der Krone treten, ‘wenn fie nicht in Petersburg 
und Moskwa angeſtellt werden. Zum Theit find fie aber 


136 werten Kapiten ‚“ 


felbft daran Schuld. Viele nehmen fih zum Beyſpiel vor; 
nicht Ruſſiſch zu lernen, weil fie diefe Sprache nicht nöthig 
zu haben glauben, und verlangen von den Eingebohrnen,. 
dag fie fi) in einer fremden Sprache mit ihnen verftändigen. 
‚ follen. Dies ift ungereimt, denn wenn man in einem Lande: 
(lebt, und von der Regierung Befoldung zieht, fo kann 
man fich wohl bemühen, feine Sprache zu lernen. — 
Ferner verlangen die Deutſchen, dag in Rußland alles fo 
gehen und alle Geſchaͤfte ſo abgemacht werden follen, wie 
es in ihrem Baterlande gefchieht, und diefe Zumuthung 
wollen die Mehreften mit Hartnäcigkeit durchfegen, wo⸗ 
durch fie fih den Ruſſen verhagt machen, Auch halten 
fie ſich gewoͤhnlich für beſſer und kluͤger, als ihre neuen 
Landsleute, und bemweifen, daß fie es nicht find, dadurch, 
daß fie es fich gegen diefe merfen laſſen. Dies verur: 
facht bey ihnen Migmuth und unangenchme Auftritte, bey 
dem Ruſſen aber, dir gewohnt ift, alles leichter zu nehmen, 
Verachtung und ronie:gegen den Fremden. Oft habe ich 
im Stillen die Blindheit eingebildeter Ausländer bervundert, 
die fih von jedermann aefchägt glaubten, und es nicht 
merften, daf man fie überall, wo fie fich zeigten, aufzog 
und zum Beften hatte. — Nah Rufland müflen alfo 
meines Bedünfens nur junge Deutfche gehen, die noch im, 
- Stande find, ſich nach der dortigen Denk: und Handels: 
weiſe zu fügen, che ihnen die Schwerfälligkeit, das Erb⸗ 
theil ihrer Nation, ing Blut geftiegen iſt. 
Das Univerfitätsgebäude ift geräumig und. foll noch 
vergroͤßert werden, allein die Zahl der Studierenden blieb 
- immer ſehr gering, wenn fie nicht durch den neulichen Bes 
fehl des Kaifers vergrößert worden ift, nach welchem nıes 
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sand im Civilfache angeftellt. werden foll, der nicht auf ei 
wer Ruſſiſchen Univerfität frudiert bat, und auch Feiner, 
ohne vorhergegangenes wiſſenſchaftliches Examen, zum 
Staabsoffizier und vom Kollegiencath zum Staatsrath 6 bes 
fördert werden darf. 

Die Idee, in Charkow eine Univerfität angtılegen, 
war an fich genommen gar nicht übel, weil gerade in dies 
fer Gegend viele reihe Edelleute wohnen, deren Söhne fie 
benugen fönnten. Allein man hat noch in Rufland zu mes 
nig Trieb zum Lernen, und die alte franzöfifche Bildung iſt 
noch zu fehr in der Mode, weshalb die VBornehmen und 
Zeichen von den fo nüglichen Univerfitäten und Lehranſtal⸗ 
ten nur felten Gebrauch machen. Auch war es eine ganz 
falfhe Maaßregel, die man ergriff, die Aufklärung in 
Rußland durch Ausländer einzuführen, und fchnell wie eine 
Ehrenpforte ein Gebaͤude, wozu Jahrhunderte gehören, 
aufzimmern zu wollen. Die einzige Art für die Ausbreis 
tung der Wiflenfchaften in Rußland etwas triftiges zu thun, 
wäre die geweſen, wenn man junge Ruffen, die ſich in den 
geroöhnlichen Schulen auszeichneten, in Gefellihaft, ges 
mifcht mit eingebohrnen Deutfchen, nach Deutfchland auf 
ein gutes Gymnaſium und von da auf eine Univerfität ges 
ſchickt Hätte, wo fie fich für ihr Fach hätten bilden koͤnnen. 
Diefe würden dann nad ihrer Zurucfunft gewiß die beſten 
Profefioren bey Lehranftalten abgeben. 4 

Jetzt aber ift der ganze Unterricht von den Normalg 
ſchulen an durchaus verdorden, weil man die in Deutichs 
land eingeriffene encyflopadifche Lehrmethode eingeführt hat, 

ı wo der Schuler von allem etwas, aber nichts gründtich 
lernt, und hoͤchſtens nur eine hiſtoriſche Notiz von, jeder 
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Wiſſenſchaft bekommt, die ihm am Ende zu weiter nichts 
nügt, und die er in Kurzem wieder vergißt. So lange man 
in Rußland Wiflenfhaften getrieben hat, find immer die 
mathematifihen für die zweckmaͤßigſten gehalten wor⸗ 
den, um Aufflärung im Lande zu verbreiten; allein ſchon 
Schlözer Hat fehr richtig bemerft, daf durch Mathe: 
matik noch feine Nation in der Welt der Barbarey entrifs 
- fen worden fg. Die Natur verändert ihren. Lauf nicht, 
und durch Künfte und Wiflenfchaften , durch ſchoͤne Schrift: 
ſteller und Dichter, find Griechen und Römer, $taliäner, 
Franzoſen, Engländer und Deutſche Eultiviet worden. 

Ein anderes faft unüberfteigliches Hindernig, warum 
man in Rufland noch lange nicht Fortfchritte in den Wifs 
fenfchaften machen wird, liegt in der Staatsverfaflung. 
Da es hier feinen Mittelftand giebt, fo theilt ſich die ganze 
Nation in zwey große Hälften, in Deren und Knechte, und 
jetzt auf eine andere Art in Leute, die im Dienfte des Staats 
ſtehen, und in folhe, die nicht in Dienften find. Zu den 
letzten gehören die Peibeigenen und Kaufleute, die nichts 
von den Wiflenfhaften hören wollen und koͤnnen. Die 
andere ift viel zu fehr bemüht, Würden und Titel zu erhal: 
ten, welche nur der Dienft giebt, ale daf fie viele Zeit auf 
Wiſſenſchaften wenden follte. Jeder fucht, fo jung als moͤg⸗ 
lich in Dienfte der Krone zu treten, und dazu braucht er 
nur Refommandation, Kenntnig des Ruffifhen Gefchäfte: 
ſtyls und der Landesgefege zu befigen. Nichts muntert ihn 
gu den Wiffenfchaften auf, die er weder fennt, noch 
nöthig. zu haben glaubt. Ehe fih alfo in Rußland Fein 
Mittelftand bildet, iR an wirkliche Ausbreitung der Kultur 
. nicht zu denken. 
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Zu den vielen angenehmen Bekanntſchaften, die ich in 
Charkow machte, gehört auch die des Herrn Hofrath von 
Steven, der Georgien und das Kaukafifche Gebirge mehs 
rere Male befucht hat, und von dem ich mehrere nütliche 
Aufflärungen und Winfe, über meine vorhabende Reife ers 
hielt, die mir, fo mwie einige Empfehlungsfchreiben , die‘ et 
mir mitgab, von großem Nuten gewefen find, wofuͤr ich 
ihm bier öffentlid meinen Danf abftatte. Auch den Mars 
fhall von Biberftein fernte ich hier Fennen, leider 
war aber fein hiefiger Aufenthalt zu kurz, als daß ich feinen 
Umgang hätte benutzen koͤnnen, welches gewiß fehr vortheils 
haft für mich geweſen wäre, weil er den Kaufafus und 
Dhageftan fehr genau Fennt. 

Zu meinem Ungluͤcke wurde ih in chartow durch 
mehrere Umſtoͤnde lange aufgehalten, denn als ich eines 
Abends beym Civil» Gouverneur zum Thee und beym Herrn 
von Stoikowitz, der damals Reftor der Univerfität mar, 
zum Abendbrod eingeladen war, fliegen Diebe vom Hofe in 
die Senfter meiner Wohnung, und beraubten mich nicht nur 
alter meiner Waͤſche und Kleidungsſtuͤcke, fondern auch noch 
eine bedeutenden Summe Geldes, die in demfelben Zimmer 
verfchloffen war. Und dies gefchah gegen zo Uhr Abende, 
waͤhrend der Etudent Bobrinzom und der mir vom Buͤr⸗ 
germeifter ald Wache zugegebene Polizenfoldat, zu Haufe 
waren. Leider entdeckte ich diefen Diebftahl erfi am andern 
Morgen: Die Sache machte zwar in der Stadt viel Yufs 
fehen und man fand auch im Gehoͤlze, nicht weit von Eharz . 
fom, eine meiner Uniformen, die ich ganz’ zerriffen mieder . 
erhielt, allein von den Dieben hat man bie jet noch keinen 
zur Strafe gezogen, welches der daſigen Polizey, 


‘ 
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die mir ſelbſt eine Wade gegeben, zur groͤßten 
Ehre gereicht. Wie ich nachher aehört Habe, ift wirklich 
einer der Diebe gefangen, aber bald wieder entfprungen, oder 
im Freyheit gefegt worden, 

* Nachdem ich einigermaßen die verlorenen Nothwendig⸗ 
feiten wieder erſetzt hatte, verlieh ih Charfom am zoſten 
Dftober, unfer Wagen blieb aber, ehe wir das Thor erreich- 
ten, fo feft im Koth ſtecken, daß er nur durch frifch vorge: 
fpannte Pferde diefem Mufenfumpf entzogen werden Eonnte. 
Auf einem angenehmen und ebenen Wege erreichten wir bald 
die, von Charkow Hundert und .eilf Werſt entlegene, Kreis: 
Radt Sfjum, weiche im Jahre 1687 von einem Obriſten, 
Namens Donez erbaut wurde, zu beiden Seiten des 
Fluſſes Sfewernoi Donez und dei Baches Mo: 
kraja Iſjumza. Sie war fonft die Hauptſchutzwehr 
gegen die Einfaͤlle der Tataren in dieſem Gouvernement, und 
hat noch auf einem Berge eine Erdfeſtung, die aber jetzt ſehr 
in Verfall gerathen iſt. In der Stadt ſind drey von Holz 
erbaute Kirchen und eine ſteinerne, die Peter der Erſte auf⸗ 
fuͤhren ließ. Die Anzahl der Einwohner belaͤuft ſich auf 
5000, ſo daß dieſer Ort ziemlich lebhaft zu nennen iſt. In 
Vergleich mit anderen Städten des Charkowiſchen Gouver⸗ 
nements, iſt Iſjum befler und regelmäßiger gebaut und 
war ehemals die volfreichfte unter ihnen. Die Verminderung 
ihrer Einwohner ift die Folge der Peft, die von den Tataren 
herüber fam, allein auch andere Umftände haben Häufige 
Auswanderungen veranlagt. Bon hier gab es fonft eine bes 
queme Fahrt auf dem Donez bis ind Aſowſche Meer, und 
während des von 1736 bis 1739 mit der Pforte geführten 
- Seieged, wurden von Iſjum aus, Leute, Proviant und 
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andere Beduͤrfniſſe auf Beidaren bis zur Mimdung des Don 
gehracht, denn vor dieſer Stadt trafen die Schiffe ein gutes 
Fahrwaſſer, auf dem Donez vom Flecken Smiewan, der 
nur 44 Werft von Charkow entfernt iſt, und bis dahin war 
ren von Bjelgorod tod außerdem Abfahrten; aber jetzt 
haben die oberhalb und unterhalb Iſjum am Done ange 
legten Mühlendamme das Bett des Fluſſes erhöhet und ver⸗ 
ſchuͤttet, und feine Ufer mit Wafler bedeckt, fo daß die Fahr⸗ 
zeuge dort nicht mehr gehen koͤnnen. 

Iſjum —8 Ruſſiſch und Tatariſch Rofine) führe 
drey Weinreben mit daran hängenden Trauben im goldenen 
Kelde im Wappen, welches auf den Namen der Etadt deus 
tet, und anzeigt, daß diefe Frucht in ihrem Gebiete 'gut ge ' 
Deihe. Das Hauptgewerbe der Einwohner und der umher⸗ 
wandernden Bauern ift Viehzucht und verhäftnigmäßigee 
Ackerbau, nämlich Pferdes, Hornvieh⸗ und befonders Schaf: 
zucht, morin diefe Stadt und ihr Kreis einen großen Vorzug 
Hat, indem ſelbſt Schleſiſche Schafe hier gehalten werden, 
Auch ift der Handel der Stadt mit Griechifhen und Türfts 
{hen Waaren und Produften nicht unbeträchtlih, und m 
dem großen Kaufhaufe findet man verfchiedene Buden hier 
anfäfliger Griechiſchen Kaufleute. 

Da es noch früh am Tage war, fo kepten ı wir unfere 
Reiſe für heute noch 65 Werft weit fort, und übernachteten 
in Bahmut am Fluſſe gleiches Namens. Diefe Etadt 
war in älteren Zeiten eine beträchtliche Feſtung gegen die Ta- 
taren, von der aber nichts mehr übrig ift, als ein großer 
viereddiger und leerer Pag, der mit einem hohen Erdwall 
umgeben if. Die Stadt indeflen ift nahrhaft und aut be 
mohgt, und treibt einen bedeutenden Handel mit der umlig 
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genden Gegend. Zwiſchen den ehemaligen Geftungeiverfen 
amd dem linken Ufer des: Fluſſes Bachmut find die beiden 
Salzquellen Kirifomsfoi und Chailowsfoi, aus 
deren Sole viel Salz gefotten, dad nad) anderen Gouvernes 
ments hin verführt wird. Der Name Bachmut ift wahrs 
fyeinlich eine verdorbene Ausfprahe von Mahhmud oder 
vielleicht auch "von Mohhammed, wie denn Ruſſen und 
Tataren dad M Häufig mit B verwechſeln; fo fagen die letze 
teren oft BDufurman für Moßlemin u. fe m. Diefe 
Stadt gehört zum Jekaterinoslawſchen Gouvernement, und 
iR jebt der Hauptort eines Kreifes; fie liegt in einer ange: 
| ‚nehmen und fruchtbaren Gegend auf einer Ebene, die füch 
nach den Ufern des Fluſſes zu fentt. | 

Am letzten Dftober verließ ih Bachmut und unfere 
Reiſe ging vor Lugansfoi Sawod, einer der berühms 
teften Eifengießereyen in ganz Rußland, am Flüßchen Lu⸗ 
gan porbey, das ſich mit der Bjelaja vereinigt und in den 
Sſewernoi Donez fällt. Da ich eilen mußte, den 
- Kaufafus fobald als möglich zu erreichen, fo fuhren wir, 
chne uns unterwegs lange aufzuhalten, geraded Weges auf 
Tſcherkaßk zu, nachdem wir hinter Iwanowka, einem 
freundlichen Slecden, der dem Herrn von Störitfeh gehört, 
das Jekaterinoslawſche Gouvernement verlaffen, und das 
Gebiet der Donfchen Koſaken betreten hatten. Der Weg . 
ging durch eine.große Ebene, zum Theil über einzelne Poſt⸗ 
ftationen, zulegt aber über größere Dörfer nah Akßai, 
einer anfehnlichen Kofafen : Staniga, die nur funfzehn Werft 
von Alt⸗Tſcherkaßk entfernt: it, undlauf der Nord⸗ 
feite eines Nebenarms ded Don, der ebenfalls Akßaihheißt, 
. gelegen, und vom hohen Ufer herab Terafienförmig, größs 


- 
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tentheils aus Bruchſteinen gebaut iſt. Der Akßai⸗Arm 
trennt ſich 30 Werfte unterhalb der Mündung des Sſewer⸗ 
not Donez in den Don, von der rechten Seite dieſes Fluſſes, 
seht erſt nördlich und dann weftlih, und verbindet ſich ends 
lich wieder mit ihm, zehn Werſt unterhalb Tſcherkaßk, und 
zehn Werft oberhalb der Feftung des Heiligen Dimitrii 
Roſtowski. Den Akßai paflirten wie glei bey der 
Staniga auf einer ſchwimmenden Brüce, weil feine andere 
Darüber gefchlagen werden kann, indem er gewöhnlich im 
Fruͤhjahre austritt und die Ebene bis beynahe nach Zfcher: 
kaßk Hin uͤberſchwemmt, über die dann eine lange Brücke 
fühet. Bier hatten wir einen befonderen Auftritt, nämlich ' 
den Kampf eines Geyerd mit meinem großen Chincfifchen 
Jagdhund, den ich aus Sibirien mitgebracht hatte. Dies 
muntere Thier war gewohnt, allem Wilde und Vögeln uns 
terwegs nachzuſpuͤren, und ducchfuchte auch hier, gerade 
als unfere Fuhrwerke ftille hielten, die ganze Gegend. In - 
einer Heinen Grube witterte er etwas, fchlich ſich heran, 
und frarzte im Augenblide hinein. Ich eilte Hinzu und fand 
ihn mit einem Geyer, dem er wahrfceinlih beym Hinunters 
fpringen den Zlügel verrenft oder zerbrochen hatte, im hef⸗ 
tigften Kampfe, der für ihn einen fchlimmen Yusgang hätte 

* nehmen fönnen, weil der Raubvogel alled anwendete, um, 
ihm die Augen auszuhacken. Allein ein Schlag mit dem 
Stocke ſtreckte dieſen bald.zu Boden, und fo endete das fonz, 
derbare Gefecht eines Hundes mit einem Vogel, 
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Kidehit — Lage und Beſchaffenheit der. Stadt — eimeleer 
ueberſchwemmungen und deren Folgen — Geichichte. der 
Stadt und ihrer Einwohner — Tſcherkeſſen — Kleinruſſi⸗ 
ſche Koſaken — Tatariſche Koſaken — Aſowſche Koſaken — 
Donſcher Koſakenſtaat — jetziger Zuſtand der Koſaken — 
Fruchtbarkeit ihres Landes — Weinbau — das ſchaͤne Ges 
ſchlecht in Tſcherkaßk — Hauptkirche der Stadt — gemuͤnz⸗ 
tes Gold und Silber — das Gymuaſium — Trunkenheit der 
Einwohner — Nachtſchiwan, ein Armeniſches Städtchen — 
Schoͤnheit deſſelben — Kaufmannsbuden — Golona — Ruͤck⸗ 
reiſe nach Tſcherlatr — Kalmauͤcken. 


Tecqerkaße, die Hauptſtadt der Donſchen Koſaken, am 
rechten Ufer des Don, auf der Inſel, die durch deſſen Ne⸗ 
benarm Akßai gebildet wird, erreichten wie am ıften Novem⸗ 
det gegen Abend, und wurden bey einem gefälligen Wirth - 
in einem geräumigen hölzernen Haufe einquartiert. Bon 
St. Petersburg bis hierher hatten wie nun 1947 Werfte 
oder 279 deutfhe Meilen zurückgelegt. Tſcherkaßk unter 
ſcheidet fich in der Bauart von allen übrigen Städten, denn 
wegen der alljährigen Ueberſchwemmungen, die gewoͤhnlich 
vom April His zum Junius dauern, ſtehen die mehrften Haus 
fer der Stadt auf hohen Pfählen, wodurch unter jedem, 
wenn die Ueberſchwenimung vorbey ift, eine Art Hofraum 
gebildet wird, auf dem man häufig Vieh hält. In den 
mehrften Straßen find hohe hoͤlzerne Brücken angelegt, die 


\ 
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in ihrer Mitte fortlaufen, und zu denen aus jeder Hausthuͤr 
eine kleinere Bruͤcke fuͤhrt. Da, wo dies nicht der Fall iſt, 
- find die Einwohner zur Zeit der Ueberſchwemmung genoͤthigt, 
aus ihren Häufern geradezu in einen Kahn zu fteigen, um 
ihre Gefchäfte abzumahen. Zum Fahren und Reiten ift das 
ber diefe Stadt faft gar nicht eingerichtet. 

Am Don feldft wird die Gegend etwas höher und bat 
nichts vom Wafler zu befürchten, dort ftehen die Gymna⸗ 
fium6>Gebäude, einige andere der Regierung zugehörige 
Haͤuſer und die Hauptfirhe. Die Kaufmannebuden find 
ſehr geräumig und gut angelegt, und mit allen möglichen 
inlöndifhen Waaren, fo wie auch mit den mehrften ausläns 
difchen Produkten, die zur Lebensbequemlichkeit dienen, vers 
fehen. Durch die Nähe von Taganrog und der Krym 
erhält man hiecher vorzüglich Griechiſche und Türfifche Waa⸗ 
ren, die zu fehr billigen Preifen verfauft werden. Beſon⸗ 
ders bemerfte ich viele Buden mit Eiſen⸗ und Meffings 
mwaaren, in = und ansländifchen Tüchern, Thee, Zuder, 
Kaffee, Weinen und anderen ftarfen Getränken. 

Für einen Fremden, der zum erften Male nach Tſcher⸗ 
kaßk koͤmmt, ift es ein uͤberraſchender Anblick, eine Stadt 
gu finden, die nur von Koſaken bewohnt iſt, und in der 
alle Mannsperfonen gleiches Koftum tragen, naͤmlich einen 
blauen mit roth aufgefchlagenen Kofafenrof. Selbft ein . 
großer Theil der hier wohnenden Ausländer beobachtet diefe 
Tracht, die fehr zierlih ausficht. Außer den eigentlichen 
| Koſaken betvohnen hier noch Tatarn, die auf Kofafenfuß 
“ eingerichtet find, eine ganze Vorftadt, und haben auch eine 
hölzerne, gut eingerichtete Meßdſhet. 


v. Klaproths Meife ac. 1. Band, 8 
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' Die Ueberſchwemmungen, die unten in den Straßen 


‚viel Schlamm und an manchen Drten große ftehende Pfügen 


zuruͤcklaſſen, und dadurch fhädliche Ausdünftungen erregen, 
machen die Lage der Stadt fehr ungefund, weshalb man 
auch an einem Arme des Don die Stadt eu sTfhers 
kaßk, die auf eine Meile von der jchigen entlegen iſt, zu 
erbauen angefangen hat, und die jetzt ſchon fertig ſeyn ſoll. 
Die Einwohner der alten Stadt, welche fuͤr den Koſtenauf⸗ 
wand, den ihnen dies macht, einigermaßen entſchaͤdigt wer⸗ 
den, ſollen nun alle nah Neu⸗-Tſcherkaßk ziehen, fo 
daß vielleicht in 50 Jahren 5 vom alten feine Spur mehr 
übrig ſeyn wird. 

7ſcherkaßk ward 1570 von den Rofafen angelegt, 
nachdem im vorhergehenden Jahre die Türken ihren vergeb- 
lichen Feldzug über Aſow nah Aſtrachan gethan hatten, 


und Aſow dur das Auffliegen eines Pulverthurms, der 


vom Blige entzündet wurde, faft ganz ruinirt worden tvar. 
Der Urfprung der Koſaken ſelbſt ift ein Hiftorifches Problem, 
welches noch bey weitem nicht ganz aufgeklärt iſt. Zuerſt 
koͤmmt dies Wort bey dem im Purpur gebohrenen Kon: 
ftantin (um 948 n. Chr.) vor, der das Land Kaſachia 
in die jenfeit des Ckubanfluſſes gelegenen Gegenden ſetzt, wie 


aus folgender Stelle hervorgeht: „An der öftlicheren Seite 


„des Mäotifhen Sumpfes ergießen fi) mehrere Fluͤſſe in 
„ihn, wie der Tanais, der von Sſarkel fümmt, der 
„Choraful, in dem der Fang der Orifchen Fiſche (ro 
»Beecnriov) ift: fo auch noch andere Flüffe, wie der Bal, 
„Burlik, Chadir und noch viele andere. Aber auch die 
„Mündung des Mäotifhen Sumpfes wird Burlif ges 
„nannt, und geher in den Pontus. Hier iſt der Bospho⸗ 





* 
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rus, an dem die Tamatarcha genannte Stadt liegt. 
„Der vorher erwähnte Ausflug aber ift achtzehn Meilen 
„breit. In der Mitte diefer achtzehn Meilen liegt eine große 
„und flache Inſel, die Atech Heißt. Won Tamatarıha 
„iſt der Ufruch*) genannte Fluß achtzehn bis zwanzig Mei⸗ 
„ien entfernt, welcher Sichien (Zyxia) von Tamatarcha 
„trennt. Vom Ukruch bis zum Fluſſe Nifopfis, an 
„dem auch eine Stadt gleiches Namens liegt, erſtreckt ſich 
„Sichien auf 300 Meilen. Ueber Sichien liegt die 
„Gegend Papagia, über Papagia Kafachia, über 
„Rafahia der Berg Kaufafus und über dem Kau⸗ 
„kaſus das Land der Alanen.“ — Die Einwohner 
von Kafachia waren alſo Nachbarn der Sichen oder 
dftlihen Tfcherfeffen, und ſelbſt Tſcherkeſſen; denn 
noch jet wird diefe Nation von ihren Nachbarn, den Dfs 
feten, Kafach oder Keßek genannt. Auch Ibn Al 

VBardi, ein Arabifcher Geograph, der um 1230 lebte und 
fchrieb, kennt am Kaukaſus ein Bolt Keſchek SEA 
und fann die Echönheit ihrer Frauen nicht genugfam ruͤh⸗ 
men; er bricht darüber in freudiges Lob Gottes aus **), 
Dies paßt vollfommen auf die Weiber der Tſcherkeſſen, die 
noch bis jegt für die fchönften in ganz Aſien gehaften werden. 
Maßudi, ein anderer Araber, der beynahe 200 Jahre 
früher, nämlich um 947 n. Chr. fehrieb, fagt, daß nach 





*) Wahrfcheinlich der Et uban wol, nwo er fich id feinen 
Liman ergießt. 


) Opus Cosmographicum Ibn el Vardi 59) rl —X Arab. 
et Lat, ed. Au dr, Hyland er, m ‚ Lundae 1799. pP 144. 
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Trebiſonde, am Meere von Konſtantinopel, alle Jahre 
viele Mohhammedaniſche Kaufleute aus Rum (Anatolien), 
Armenien und dem Lande Kaſchek fämen *); allein es 
iſt die Frage, ob hier die Tſcherkeſſen gemeint find, weil ec 

nicht ihre Wohnpläge genauer bezeichnet. Doch koͤnnte es 
wohl der Fall fen, daß diefe fchon damals ihre Sklaven 
dorthin verkauft hätten, mie fie diefelben noch vor Kurzem 
nah Anapa, Dfugodfhuf-Efala und anderen Häfen 
des ſchwarzen Meered brachten. Dem fey aber wie ihm 
wolle, fo ift doch menigftens gewiß, daß die Tſcherkeſſen 
Juerſt den Namen Kaſach gefuͤhrt haben, und ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich bleibt es, daß er von ihnen auf andere benachbarte 
Voͤlker, die gleiche Lebensart mit ihnen führten, übergegans 
gen ift. Einige Schriftfteller haben zwar behauptet, daß 
das Wort ol Ckaſack in den Türkifch = Tatarifchen 
Dialekten einen Räuber bedeute, allein dies ift unaegrün- 
det; wohl aber heißt ein Schlitten 313 Ckaſack, der Hier 
wahrfcheinlich zu Feiner Wortableitung Anlaß geben wird. 
Merkwuͤrdig ift es auch, daß in fpäteren Zeiten die Ruſſi⸗ 
fen Koſaken auh Tſcherkeſſen genannt, und beide 
Namen promiscue gebraucht wurden. 

Bon allen verfchiedenen Koſaken find die Kleinruſſiſchen 
die Alteften, denn diefe entftanden 1340, nachdem. die Bo: 
len Rothrußland unter ihre Herrfchaft gebracht hatten. Da: 
mals wanderten wahrfcheinlich viele Ruffen von dort aus, 
um an den unteren Gegenden des Dinjepers eine Frey: 
ftatt zu fuchen, mo fie ſich mit Tatarn und Tfcherfeflen ver: 
miſchten, wie denn überhaupt die Geftalt der Kofafen viel 


*) Notices et extraits des Manulcrits du Roi, Vol. L p. 16. 
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ſchlanker als die dee übrigen Ruflen, und ihre Geßchtsbil⸗ 
dung im Ganzen fchöner und ausdrucksvoller ift. Tatarifche 
Einfälle in Rußland, und befonders die 1415 erfolgte Zer⸗ 
förung von Kiew, vermehrten die Anzahl diefer Klüchtlinge, 
Die ih nun bie zum Bug und Dnefter ausbreiteten. Dies 
jenigen,, welche jenfeitä der Wafferfälte des Dnjepers 
wohnten, erhielten nun den Namen Saporoger und die® 
- waren die maͤchtigſten. Obgleich nun die Kleinruffifchen 
Koſaken ſchon lange exiſtirt hatten, ſo erhielten ſie doch erſt 
- fpät dieſen Namen. — Unter der Regierung des Groß⸗ 
fürjten Iwan Waßiljewitſch 1. kommen zuerft Tatar 
zifhe Kofafen vor, die in Ordinskiſche und Afos 
wifche getheilt wurden. Es gab aber auh Kofafen, 
die im befonderen Dienfte einiger Tatarifchen Zürften ftans 
den, und es ift wohl möglih, daß dies anfänglich Leibs 
wachen von Ticherfeflen waren. So hatte auch der Großs 
fuͤrſt Waßili Jwanowitſch, des vorigen Sohn, Kos 
fafen im Dienft, die ge oft zu Sendungen nach der Krym 
brauchte. Die Ordinskiſchen hatten ihren Namen das 
ber, weil fie unter der großen Orda, dem Hauptfige der 
Tataren an der Wolga fanden, fo wie die Aſowſchen 
unter Aſow, alfo unter den Türken, die diefe Stadt 
1471 erobert hatten. | 

Im Fahre 1500 waren Agus Tſcherkaß und 
Karabai die Haupter der Afomfchen Kofafen, die zwifchen 
Aſow und der Ruflifhen Graͤnze wohnten, und diefe ſchei⸗ 
nen fi) am mehriten mit ihren Nachbarn, den Tfcherkeflen, 
vermifcht zu haben, denn feit der Zeit werden die Worte 
Tſcherkeß und Koſak gleichbedeutend. Auch ift es nicht 
zu betoundern, daß fie ihre Religion und Sprache bepbehiel⸗ 


e 
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Bourgogne Hatte, und recht wohlſchmeckend war. Bon diefer 

nahm ich bey der Abreife einen Halben Anfer im Kafle mit, 
» allein er gefror ſchon bey einer Kälte von fünf Graden, fo 

daß ich ihn nur zum glühenden Wein gebrauchen konnte. 


Das weibliche Geflecht in Tſcherkaßk ift im Ganzen 
ſchoͤn zu nennen, und fieht, vorzüglich an Zefttagen, mit 
feiner halb orientalifchen Tracht .vecht zierlih aus. Go wie 
in ganz Rußland, ift die Schminke auch hier gebräuchlich; 

doch ſcheint es mir, als haͤtte ich hier nur bey Frauen 
von mittleren Jahren roth und weiß aufgelegte Larven ges 
- funden. Junge Frauen und Mädchen haben eine frifche 
Sarbe, und feinen ihrer natürlichen Schönheit wenig 
nachzuhelfen. 


Zu den Merkwuͤrdigkeiten der Stadt gehoͤrt die große 
Hauptkirche, nicht ſowohl wegen ihrer Bauart, ſondern 
wegen der unglaublichen Schaͤtze an Gold, Silber, Edel⸗ 
ſteinen und vorzuͤglich Perlen, die ſie enthaͤlt. Alle dieſe Koſt⸗ 
barkeiten ſtammen von der Beute her, welche die Koſaken 
‚in den verfchiedenen Kriegen, und befonders in Polen ges 
macht haben. Außer einer Menge von Gold gearbeiteter, 
und mit Goldblech belegter Heiligenbilder, die mit den 
srößten und Foftbarften Steinen verziert find, fieht man eine 
hohe und breite Altarwand, die ganz mit Perlen über: 
ſaͤet ift, von denen fehr viele die fehönften Zahlperlen find. 
Auch finder fi bey den Kofafen mehr, als irgendwo in 
Rußland, gemünzted Gold und Silber. Viele vornchme 
Wittwen haben ganze Töpfe voll Dukaten im Haufe liegen, 
die von Vater auf Sohn ungenugt vererben, und. gewoͤhn⸗ 
lich nicht einmal gezählt find. 
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Seitdem die Univerſitaͤt in Charkow eingerichtet wor⸗ 
den iſt, hat auch das Gymnaſium in Tſherkaßk eine beſſere 
Einrichtung erhalten, und ich muß geſtehen, daß ich kaum 
geglaubt hätte, ein jo gutes unter den Kofafen zu finden. 
Bey meinem Hierfeyn wurde öffentliche Prüfung gehalten, 
die ganz außerordentlich ausfiel; und zur Steuer der Wahrs 
heit muß man fagen, daß diefe Anftalt mit jeder anderen in 
Rußland mwetteifern kann. Die Kofafen begreifen fehr ſchnell 
und haben einen offenen verfchlagenen Kopf, und Afiatifche 
Keinheit fehlt ihnen nicht. Auch dies zeugt für ihre nicht 
rein Ruſſiſche Abkunft. Dem Trunfe ift man hier auch 
ſehr ergeben, doch ſchaͤmt man fi, feine Folgen öffentlich‘ 
fehen zu laflen, was im übrigen Rußland nicht fo der Zall 
ift; denn wenn ein Mann von Stande beraufcht über die 
Straße geht, fo befümmert fich niemand darum, aud) ges 
reiht es feinem guten Rufe keinesweges zum Nachtheil. 
Hier in Tſcherkaßk betrinft man fich lieber zu Haufe und 
das meiblihe Geflecht nimmt gern Theil an folchen Ba; 
chanalien. 


Das ſeit 1780 von den aus der Krym ausgewander⸗ 
ten Armeniern angelegte Staͤdtchen Nachtſchiw an iſt von 
Tſcherkaßk nur 28 Werft (4 Meilen) entfernt. Der Weg 
dahin geht über Akßai und dann auf der rechten Seite 
des Don an gefährlihen Abgründen vorbey, in welchen 
Fleine Bäche fliegen, die aber im Eommer verfiegen. Ich 
fann nicht fagen, welchen angenehmen Eindruck diefer gang 
regelmäßig und ſchoͤn angelegte Drt, und die große Ordnung, 
die darin herrſcht, auf mich gemacht hat, und zu wuͤnſchen 
wäre es, daß an mehreren Drten des Ruflifchen Reichs folche 


\ 
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Armeniſche Städte angelegt würden. Nachtſchiwan bes 
deutet neuer Wohnplag, und hat diefen Namen nach 
einer in Armenien gelegenen Stadt erhalten, von der die 
‚Kabel fagt, daß fih dort Noah, als er vom Berge Aras 
cat herab geftiegen, zuerſt angebauet ‚hätte. Befonders 
merkwürdig find hier die Kaufmannsbuden, die eine lange 
Meihe bilden und mit allen möglichen Waaren verfehen find. 
kaͤngs denfelben geht ein breiter ganz verdecfter Gang, der 
fein Licht oben durch Fenfter erhält, und wegen feiner Höhe 
und Zierlichkeit ein impofante® Anfehen Hat. Nach Aſiati⸗ 
ſcher Yet iſt die Werkftatt dee Handwerker in ihren Buden 
ſelbſt, und die Mitglieder jedes Gewerks wohnen in derfel- 
ben Gegend, fo daß man hier eine Reihe Goldarbeiter,, 
Bäder, Schneider u. f. w. ſieht. Nachtſchiwan ik 
überdies ſtark bevölkert und fehr lebhaft, 


Mein Wirth, der damals Stadthaupt (Golowa) war, 
mochte fi ein Vergnügen daraus, mich überall herumzu⸗ 
führen, und zeigte mir auf dem Rathhauſe die Erbauungss 
afte der Stadt, von der Kaiferinn Katharina II. beftätigt, 
Die hier, in Armenifcher Sprache und mit großen Buchs 
ftaben gefchrieben, den Gerichtsfaal giert. Der Obriſt 
Awramow, von Geburt ein Armenier, hat große Ber 
Dienfte um die Stadt und ift einer der erften, der fie mit 
anlegte. Bey ihm traf ich zwey Armeniſche Archimandri⸗ 
. ten, die auf dem Wege nach dem beruͤhmten Kloſter Etſch⸗ 
miadfin bey Eriman waren. Am Abend hatten wir 
- einen recht luſtigen Ball, auf dem indeflen nur wenige Ars 
menifche Frauenzimmer gegenwärtig waren, weil dieſe fehr 
eingezogen leben und fich felten den Fremden zeigen. 
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Bon Nachtſchiwan Fehrte ih am anderen Tage nah 

Tſcherkaßk zuruͤck, wo ich mich nur einige Stunden auf⸗ 
Hielt, und ſogleich eine Exkurſion zu den am andern Ufer 
des Don ſtehenden Kalmüden machte. Dieſe find fo 
wie die Donfchen Kofafen, zu denen fie gerechnet werden, 
in Regimenter von 500 Mann getheilt, von denen jedes 
unter einem Obriften und Major (Jeßaul) ſteht. Hier war 
nur eine Kompagnie diefer Kalmuͤcken unter einem Sſot⸗ 
nit, in ihren gewoͤhnlichen Filzzelten oder Jurten gelagert, 
und fie fehienen in fchlechten Umftänden zu feyn. @igentlich 
Haben diefe Kalmuͤckiſchen Koſaken ihre Weidepläge zwiſchen 
dem Don, dem Kluffe Sfal und dem großen Mas 
nytſch, und find von den Wolgiſchen, im Afachan—⸗ 
ſchen Soudernement, gaͤnzlich unterſchieden. 
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Allgemeine Bemerkungen Über die Kalmuͤcken und Mongolen — 
die ganze Mongoliiche Nation wohnte ehemals im oͤſtlichen 
Sibirien, am See Baikal — trieb Pferdezucht — Waters 

land des Dichingishan — Urfprung der Eibirifchen Monges 
len — Gefichtsbildung — Leibesfarbe — Filzzelte — Ber 
deutung des Namens Kalmüd. 


Da die Lebensart und die Sitten der Kalmuͤcken bereite 
hinlaͤnglich befannt find, fo halte ich es fuͤr überflüflig, 
etwas Mehreres darüber zu fagen; dagegen will ich einige 
allgemeine Bemerkungen über dies Volk und die Befchreis 
bung der Pamaifchen Religionsgebräuche bey den Mongo⸗ 
liſchen Voͤlkerſchaften, die aus einer authentifchen Quelle 
kommt, bier folgen laflen. 

Die Kalmäden find ein Zweig der Mongoli: 
ſchen Ration, die feldft in neueren Zeiten, und faft bes 
ftändig,, von mehreren gelehrten Gefchichtsforfchern mit der 
Tatariſchen verwechfelt wird, obgleich fie ſich durch Ges 
fichtszüge und Sprache gänzlih von diefer unterfcheidet. 
Die Mongolen, alſo auch die in Europa befindlichen 
Kalmüden, wohnten noch zu Anfang des eilften 
Jahrhunderts unferer Zeitrechnung, fämmtlih im 
Norden von und um den Baikalſee im Öftlihen Sibi⸗ 
rien, to fie mit ihren Dferdeheerden herumzogen. Das 
Pferd ſcheint das einzige Hausthier geweſen zu feyn, welches 
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fie beſaßen, und den Gebrauch der Metalle, mit Ausnahme 
des Kupfers, Fannten fie nicht; denn die Worte, welche 
bey ihnen dieſe Begenftände bezeichnen, fo wie die Namen 
anderer Lebensbedürfnifle, find alle Tatariſchen Ur⸗ 
Tprungs, und es ift daher fehr wahrfheinlich, daß fie 
dieſe Dinge. felbft durch die füdlich von ihnen wohnenden 
Tataren, die etwas civilifieter waren als fie, kennen ges 
lernt haben. Damals wurde much die ganze. Gegend zwis 
ſchen Ehina und Sibirien, vom oberen Amurfluffe und feis 
sen Zufluͤſſen an bie zum Kafpifhen Meere, von Tatas 
sifch fprechenden Voͤlkern bewohnt. 

Im Jahre 1135 erwähnt‘ die Chineſiſche Geſchichte 
zuerft dee Mongolen füdlih vom Baifal, unter 
dem Namen Munn’u oder Munn’fof. Gie waren 
abgehärtet, graufam und gute Streiter, Fonnten bey 
dunkler Nacht fehen und trugen Panzer von der Haut des 

Fiſches Giao *), von welchen abgeſchoſſene Pfeile abglitten. 





XE 
* 

) RR Gias, if der Chineſiſche Name eines Fiſches, der 
auch Shah, d. i. Sandfiſch, genannt wird. Im 
Mandſhuiſchen heißt er Dnlan nimaha und Moussliich 
Tolaͤn dDfihaffe. Der Mandſhuiſch⸗Mongoliſche Woͤrter⸗ 
ſpiegel giebt folgende Beſchreibung davon: „Er hat keine Schup⸗ 
„pen und ein kleines Maul, der Körper gleicht einer flachen 
» Hand, ift platt und eine Spanne lang. Geine Hant if ſehr 
„rauh und wird zum Glaͤtten der großen Pfeile gebraucht.“ — 
Das Chineſiſche Wörterbuch des Kaifers Kann⸗chi, zitiert die 
Worte des alten Schriftkellere Sıiän sdfä, der ein Werk 
Über die Kriegskunſt verfaßt hat, in welchem er fagt: „Das 
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Aus dee Geſchichte des Dſhingischan fehen wir, daß 
fie ihr damaliges Vaterland Gurban⸗gol, d. i. die drey 
Kläffe, nannten, weil es zwifchen dem Kerufun, Dnon 
und Tuha gelegen war. Deshauterayes glaubt zwar 
darim die Gegend zwifhen dem Sfunn’gari, Nonni 
und Amur miederzufinden und ftügt feine Vermuthung 
Darauf, daß im Vaterlande der Mongolen die theure Mes 
dizinalwurzel Shin = fhenn *) gefunden werde; allein 
dies beruht auf einer falfchen Ueberfegung des P. Mailla, 
der die. Mandfhuifhen Worte Dehosisda, Wurzeln 
'der Pflanzen, mit dem Ähnlichen Worte Orchoda, 
welches Shin⸗ſchenn bedeutet, verwechſelt hat. 


Seit. den älteften Zeiten ſcheint das Mongoliſche Volk 
in zwey Hauptnationen getheilt geweſen zu ſeyn, die 
Dfhingis chan erſt wieder vereinigte, und fo den Grund 
zu der großen Mongofifchen Macht legte, die Afien übers 
ſchwemmte und Europa zitternd machte. Aber gleich nach 


„Bolt von Zuͤ verfertigte Panzer ans der Haut bes Fifches 
„Giao und aus Rhinozeroshoͤrnern.“ — Yu dem Ehines 

fiſch⸗Mandſhuiſchen Woͤrterbuche Mandshu ilsabucha - 
bitche, welches 1749 zu Peking erfchien, und vom. Amiot 
ins Sranzöfiiche überfent wurde, welche Neberiegung Herr L. 
Langles gu Paris 1789 — 90 herausgab, findet Sch unter dem 
Artifel Dulan nimacha folgende Erflärung: „Nom d’un 
„poillon de mer qui n'a point d’€cäilles, qui a la bouche 
„peüte, le corps comme la paume da la main: il eſt plat, 
„et de la longuenr d'on palme; [a peau eſt #paille; on s’en 
„fert pour gratter. C’elt une elpäce de chagrin.“ 


*) Gewöhnlich, aber im Deutſchen unrichtig, Gin⸗ſeng 96 
ſchrieben. 
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‚der Zerrüttung der von ihm geftifteten Monarchie, wurden. 

fie durch alte Zwiftigfeiten wieder von einander getrennt, 

“and haben fich feit der Zeit häufig zum beiderfeitigen Pers 

derben befriegt. Die eigentlichen Mongolen, die an China 

gränzen und diefem Reiche unterworfen find, machen dat - 
eine, und die uiraͤt das andere Hauptoolf aus. 

Die eigentlihen Mongolen find in viele Stämme zer⸗ 
theilt und zu ihnen gehoͤren auch die Chalchas, der 
Stamm, in welchem Dſhingischan-gebohren wurde; 
die Uiraͤt aber zerfallen in vier große Abtheilungen, wel⸗ 
ches die Delöt oder Eleuthen (Kalmüden), Choit, 
Tümmüt und Barga:Burat oder Burätten find. 
Die letztern bewohnten Sibirien und find der ausgebreitetfte 
Mongolifhe Stamm in diefem Lande, Die übrigen Mons 
goliſchen Stämme, die, fo wie jene, unter Ruſſiſcher Ho⸗ 
heit ftehen, zahlen einen mäßigen Tribut an die Krone und 
leiten auch ohne Sold Kofafendienfte an der Chineſiſchen 

Graͤnze. Einige haben noch bis jet ihre angeerbten Fleis 
nen Kürften oder Taiſcha, doch giebt ed auch Fälle, wo 
mit Uebergehung ihrer Nachkommen andere vermögende 
Leute zu diefer Würde erhoben worden find. Die mehrften 
haben nur Sſaißane zu Häuptern, deren Ernennung, 
fo wie auch die Beftätigung der hohen geiftlihen Würden, 
völlig von den Ruſſiſchen Dberbefehlshabern abhängt. 
Nächft diefen giebt es auch andere Oberhäupter, die Schüs 
Sunga genannt werden, und den Sfaißanen im Range 
nachſtehen, und denen wieder Unterbeamte zugeordnet find, 
die man Saßul nennt. Dieſe Vorgeſetzte verwalten zwar 
die kleine Gerichtöbarfeit unter ihren Stämmen, ihr Ans | 
fehn aber ift in fo fern eingefchränft, daß ein jeder Unter- 
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gebener, wenn er nur das Vermoͤgen dazu hat, an die 
Ruſſiſche Obrigkeit appelliren kann. Den Tribut zahlen 
viele dieſer Vorgeſetzten aus ihren Mitteln in Gelde fuͤr 
den ganzen Stamm, und treiben dann in der Jagdzeit 
den Antheil eines jeden ihres Sprengeld mit veichlichem 
Wucher ein. 

Kein Volk in Afien zeichnet fi in feinen Geſichtszuͤgen 
und durch den Bau ſeines Schaͤdels ſo ſehr aus, als die 
Mongolen, und macht von der gewoͤhnlichen Menſchenbil⸗ 
dung eine faft eben fo ftarfe Ausnahme, wie die Neger in 

Afrika, und fehr merkwürdig ift es, daß diefe Geſichtsbil⸗ 
dung felbft bey überwiegender Vermiſchung mit anderen Na: 
tionen beynahe unzerftörbar ift, und da, wo fie einmal Wur⸗ 
zel gefaßt hat, faſt gar nicht ausgerottet, werden kann. 
Ein Mongole fönnte mitten in Europa fich mit einer Euro⸗ 
päerinn verheirathen, und feine fpäteften Enkel würden den: 
hob Mongolifche Züge behalten, twie man in Rußland Bey⸗ 
ſpiele in Menge Hat, Das Charakteriftiiche diefer Gefichts- 
Sifdung find die gegen die Naſe zu etwas fchief abwärts 
lgufenden und flach ausgefüllten Augenwinkel, ſchmale, 
ſchwarze und wenig gebogene Augenbraunen und eine beſon⸗ 
ders breite, aber dabeh kleine und platte Naſe, nebſt erha⸗ 
ben ſtehenden Backenknochen, bey einem runden Geſicht und 
Kopf. Die Ohren ſind groß und ſtehen vom Kopfe ab, 
die Lippen breit und fleiſchigt und das Kinn’ iſt kurz. Ein⸗ 
zeln ſtehende ſchwarze und ftarfe Barthaare, die bald weiß 
werden und in höherem Alter ganz ausfallen, find ebenfalls 
eine Eigenheit diefes Voͤlkerſtammes. 

Die Mongolen find übrigens von mittleree Statur 

und die Weiber Plein zu nennen, dabey aber von zarter 
Bil⸗ 
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Bildung. Krüppel giebt ed. faft gar nicht unter ihnen, 
aber ein ziemlich gemeiner Fehler der Geftalt find gekruͤmmte 
Schenkel und Beine, die daher entitehen, daß die Kinder, 
ſchon in der Wiege auf einer Art von Löffel beftandig wie 
geitend figen, und fobald fie nur gehen gelernt haben, bey 
jeder Veränderung des Weideplages zu Pferde reifen müfs 
fen. Die Leibes⸗ und Geſichtsfarbe der Mongolen iſt bon. 
Hatue jiemlih weiß, wenigſtens find alle jungen Kinder- 
von diefer Farbe; allein der Gebrauch des gemeinen Vol⸗— 
Fed, deſſen Kinder männlichen Geſchlechts ganz nadt ir 
der Sonne und im Rauche des Kilzzeltes herum laufen, und 
daß auch erwachfene Männer im Sommer, bie Unterklei⸗ 
der ausgenommen, entbloͤßt zu ſchlafen pflegen, verurſacht, 
daß ihre gewoͤhnliche Farbe gelbbraun iſt. Die Weiber 
hingegen ſind am Leibe ſehr weiß, und unter den Vorneh⸗ 
men giebt es zarte weiße Geſichter, die bon der Schwaͤrze 
des Haares noch mehr erhöht werden und ſowohl hierin, 
als auch in den Zügen felbft, den Ehinefiigen Gemaͤlden 
aͤhnlich ſind. 

Alle Mongolen ſind Nomaden und wohnen in trans 
portabelen Filzzelten, die man gewöhnlich Jurt en oder Kis 
bitfen (Mongoliſch Gaͤr) nennt, Sie find rund und von 
verfchiedener Größe und Haben zum Geſtell eine etwa vier Kuß - 
hohe Gitterwand, die unten und oben von Leiſten gehalten 
wird, aber leicht aus einander genommen werden kann. Das 
darauf ſtehende Dachgerippe ift von Stangen zufammen ges 
fegt, die in einen Ring zufammenlaufen, Diefes Gitterwerf 
wird nun mit grauen oder weißen dicken Filzen bekleidet, die 
bey Keicheren mit geflochtenen Haarſchnuͤren an den Kanten 
‚benäht find. Sie werden: mit Haarſeuen umſchnuͤrt, die fie 
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feft Halten, und nur an einer Seite wird ein Eingang offen 
gelaflen, der von außen mit einem Filzvorhange ver: 
fperet wird. | " 

Die Kalmuͤcken find der Stamm der Dirät, oder - 
Doͤrboͤn Dirät, d. i., der vier Verbündeten, der bey den 
Mongolen Delöt genannt wird. Nach einer alten unter 
ihnen beftehenden Sage foll der größte und mächtigfte Theil 
der Deldt lange vor Dfhingischen einen Heereszug in 
Welten bis nach Kleinafien getban, und firh dann am Kaus 
kaſus verloren Haben. Der Ueberreft der Delöt, welcher m 
der großen Tatarey zurück blieb, erhielt darauf von feinen 
Tatariſchen Rachbarn den Namen RSS Ckälimack, 
d. i., Zurücdgebliebene, vom Verbo IL ckäl- 
mack, zurüdbleiben, welches noch im jegigen Türs 
"Fifchen gebräuchlich ift, und aus diefer Benennung entftand 
der in Europa befannte Rome Kalmüd, 
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Lamaiſche Religionsgebrduche bey dem Mongoliſchen Voͤllern — 
Verbreitung der Lamaiſchen Religion in der Mongoley — 
Tempel und geheiligte Oerter. 





oh einem Mongolifchen Originalwerke, das den Titel} 
Quelle des Herzens führt, finden fich die erſen Spus 
ren des Lamaifchen Glaubens unter den Mongolen, zue 
Beit des Dſhingischan. Nachdem diefer Eroberer ſchon 
einen feften Grund zu feiner. neuen Monarchie gelegt hatte, 
Drang er im Jahre 1209 in das nördliche China ein, wel 
ches damals von der Tungufifchen Nation der Nid:dfhi*) 
beherefcht wurde, und eroberte 1215 ihre Hauptſtadt Yan⸗ 
ginn (das jegige Pe⸗king). Ehe feine Kriegsheere in 
Tuͤbaͤt eingeruͤckt waren, fertigte dr eine Geſandtſchaft an 
einen Lamaiſchen Hohenpriefter, Bogdö:fott: nam 
Dfimmo, ab, mit einem Schreiben folgenden Inhalte: 
„Ich habe dich ermählt zum Hohenpriefter für mich und 
„mein Reich; finde dich Bey mir ein und befördere das ge⸗ 
„genwaͤrtige und zufünftige Beil der Menfchen, Ich werde 





9) Diefe Dynaſtie hieß Chineſiſch Bin, d. i., die goldene, und 

ihre Beherrfcher find die Altun⸗chan's der weftaflatifchen 
Geſchichtſchreiber. | u 
da 
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„der Schalter und Befchüger ſeyn; laß ung eine Religions 
„derfaffung errichten und mit der Monarchie verbinden u. 
„f. w.“ Der Hoheprieiter bemwilligte dies Gefuch und die 
Mongolifche Geſchichte nennt diefen Schritt wörtlich „die 
Deriode der erfien Hochachtung gegendie Res 
ligion,“ weilder Monarch in Beziehung auf fein Reich 
ſich öffentlich dazu befannte. Wie wenig abee bey dem 
Dſhingis felbft diefe Glaubenseinwilligung gefruchtet habe, 
ift aus der Kortfegung feiner Beftüemung aller ihm nur ers 
reichbaren Länder und Völker, und endlich aus der Erwuͤr⸗ 
gung deß vergötterten frommen Tübätifchen Könige Sch ud 
durga zu erfehen. Sowohl Dſhingis als fein Sohn 
und Thronfolger Degsdäh, hatten wegen fteter Kriege 
zur. Verbreitung der Lamaiſchen Religion wenig Zeit Abrig. 
Möngkö:Chan, der Sohn und Thronfolger des Toos 
1&h, war der zweyte, welcher den Tuͤdaͤtiſchen Lama, 
Garma, berief, ihn bey ſeinem Hofe und ſeinen Horden 
als Hohenprieſter beſtellte und dieſen Glauben unter die 
Vornehmſten ſeines Reichs verbreiten ließ. Als Chubilà 
3433an ⸗chan die Regierung uͤbernahm, ſandten feine 
Bruͤder aus ihrer Mitte den Prinzen Dondah mit folgen⸗ 
dem gebieteriſchen Briefe an den Aennaͤtkaͤkiſchen (In⸗ 
diſchen) Lama Sadſcha Bandida, der eben aus Indien 
‘in Tuͤbaͤt angekommen war: „Sadſcha Bandida, du wirft 
„zu mir berufen; entſchuldige dich nicht mit deinem After, 
„um in Ruhe zu bleiben. Ihr müßt ja das Wohl aller 
„Kreatur befördern und werdet deshalb für geheiligte Leute 
„erkannt. Im Kall du nicht kommen follteft, koͤnnte ich 
„Vdoiker nach die ausſchicken, und die Beſchwerden fo vie⸗ 
„ler Menfchen würden dein Gemuͤth ſehr beunruhigen, “ 
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Sadſcha Bandida, der Feinen Ausweg fahe,. begab 
fi fogleich nach der Mongoley, wo man. ihn fehr gut aufs 
nahm, und ein anderer Bruder des Chubilaͤ⸗Chan, Gon⸗ 
dan genannt, war der erfte, der bep ihm das Religions⸗ 
gelübde ablegte. Diefer Lama lebte.ben feinem hohen Alter 
nur noch fieben Jahre, in welcher Zeit er viele Tempel ans- 
kegte und die Religion fehr in Aufnahme brachte. Vorzüge 
lich aber machte er fich bey den Mongoliſchen Völkern das 
durch verdient, daß er für fie eine neue, eigenthümliche, 
mit Feiner andern ähnliche Schrift und Schreibart erfand, 
welche nachmals ein anderer Lama, Zordfhi Offer, zu ' 
der jegigen Vollkommenheit brachte und den Anfang machte, 
die Indifchen und Tübätifchen Glaubensbuͤcher zu uͤberſetzen. 

Die Mongolen kamen auch von der Zeit an in der Litera⸗ 
tur fo weit, daß fie ihre Glaubensbücher und allgemeinen’ 
Tempelgebete nicht nur insgefammt in ihrer eigenen Sprache 
beſaßen und ſelbſt in Holz ſchnitten und druckten, ſondern 
verrichteten auch, wie bekannt, an manchen Orten den 
Tempel: und Hausgottesdienſt nicht mehr in Tuͤbaͤtiſcher, 
fondern in ihrer Mongolifchen Sprache. Durch Ueberliefe⸗ 
rung diefer Schriften, hielten auch die im Ruffifchen Ges 
biet wohnende Graͤnz⸗Mongolen vor mehr ald achtzig Jah⸗ 
ren ihren Gottesdienft fo lange durchgängig in ihrer Muts 
terfprache,, bis durch Tübätifhe Miffionarien die Tübätifche . 
Bet⸗ und Lefears eingeführt und die jegige: Geiſtlichkeit alls 
gemein eingefegt wurde; wonach alle Mongolen, außer 
ihrem, öffentlichen Tempeldienft bloß den häuslichen Gottess 
dienft theild duch Lamen, theils durch fchriftgelehrte Laien 
jetzt noch mehrentheils in Rongoliſcher Sprache zu verrich⸗ 
ten pflegen. 
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Dieſe neue Religionsverbreitung war nun alich Die 
Gelegenheit zur Errichtung vieler Tempel und: andrer hei: 
ligen Derter in dee Mongolen. Die Mongolifche Geſchichte 
fagt., daß die erften Tempel in ihrem Reiche am. Fluſſe und 
in der Landfhaft Scharräi⸗Gol, d. i. noͤrdlich außer 
der Ehinefifchen Mauer, und nördlich von Liao -dunn, 


erbaut, auch zu eben der Zeit Klöfter und hohe Schulen 


angelegt worden, a 


Sie nennen. ihre Tempel Dazzang, Kiet und 
$ mme. Man baut fie von Stein und Holz. Bey den, 
nomadiſchen Staͤmmen ſind es gewoͤhnliche Filzhuͤtten, aber 


von anſehnlicherer Groͤße, Dauer und Schoͤnheit, als die⸗ 


jenigen, die zur Wohnung dienen. Nur an wenig „Orten 
in der Mongoley fieht man fteinerne Tempel, und auch 
diefe nur bey ſolchen Hoflägern, wo ftarfe Bevoͤlkerung 
und große Märkte vorhanden find. Unzählige kleine Tem: 
pel trifft man in großen und kleinen Horden an, denn ein 
jeder Stamm und Volksdiſtrikt hat. in allen feinen Abthei⸗ 
lungen feine beſonderen Tempelſprengel, zu welchen fie ſich 
nad der bey ihnen eingeführten Drdnung und zu feiner 
andern halten. 


Zur Errichtung eines neuen Tempel, Dazzang, 
werden durchaus Privilegien. von einem fehr hohen fama - 
erfordert. in folhes Privilegium wird dem Volke auf 
die, durch feyerliche Gefandtfchoften eingegebenen Bittz- - 
ſchriften ertheilt, und die Erlaubnig enthält allemal unter 
den feyerlichften Segenswuͤnſchen die Vorſchrift, den zu un: 
teenehmenden Tempelbau nach allen Regeln aufzuführen, - 
davon einen Gottgefälligen Gebrauch zu machen, ihn zu 
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heiligen, Für das dabey gemachte Buͤndniß immer, vereint 
zu ftehen, ohne ſich von demfelben zu trennen. Auch wird 
für einen neuen Tempel der Ehrenname deſſelben und ein 
befonderes Schutzſyſtem eines Heiligen von dem großen 
Sama ernannt. 


Selbſt in Ruͤckſicht auf die Gegend des zu erbauenden 
Tempels hat man Vorſchriften, welche, wenn ed möglıch 
ift, nie vernachläfligt werden. Zum Beyſpiel muß der 
“ Bordertheil nach Süden hin eine freye, ebene Ausfiht ha⸗ 
ben. Am liebften fieht man vor dem Tempel quer vorbey 
einen’ Bach fließen, und in @rmangelung deflen einen See 
oder Teich; wo aber Quellen find, liegen fie an der meft- 
lichen Seite. Außerdem wird der Tempel gern auf einer 
etwas merklichen Erdhoͤhe angelegt; hinter demfelben liebt 
_ man Berge oder Anhöhen, aber niemals.im Seit. Auch 
zur rechten oder linfen Seite müflen feine Berge ſeyn, ob 
fie gleich nach Hinten zu nicht mangeln dürfen. . 


Hat man nun die. Stelle zum Tempel erwählt; fo 
begiebt ſich die zahlreiche Geiftlichfeit in Begleitung einer 
fehr großen Menge Volks dahin. Hier werden Gebete ver- 
richtet, welche fih auf die Gegenwart Gottes und auf die 
Belebungs⸗ und Schußgeifter des Erdbodens beziehen; 
worin ‘die Nothtwendigfeit einer ſolchen Gegend erwogen, 
ſolche zu einem Tempelbau erbeten und darauf wingefegnet 
mwird. Sch habe felbft gefehen, daß fie ſich nicht nur eine 
Bauftätte, fondern auch fogar in den Wäldern, wohin lich 
der Zug begab, dad Bauholz erbaten, dieſe Baumaterialien 
recht ehrfurchtsvoll einfegneten, und mit einem Wort, alles, 
was zum Tempel gehört, mit ber gröfiten Ehrfurcht eins 
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femmelten, um ihr Werk zu einem wahren Heiligthum zu 
machen. Kin ganzer Tempelbau wird durch Beyſteuer bes 


wirkt, und nicht nur die geringften, fondern auch die an⸗ 


ſehnlichſten Werkveranftalter machen ſichs zu einer Schuldigs 
feit, zumeilen felbft Hand an den Bau zu legen und es den 
Acheitsleuten fo bequem als möglich zu machen. 

‚ Die Grundlage eined Tempels wird nad) den vier 
Himmelsgegenden aufs genauefte abgemeflen, damit der 
Vordertheil deffelben gerade nach Süden gerichtet fey. So: 
wohl wegen des Mittelpunkt als der Außeufeiten, wird, 


nach der Größe des Gebäudes, ein Quadrat abgeftochen, in 
deſſen Mitte und an den vier Ecken Löcher gegraben wer⸗ 


den, in die man kleine meflingene Gefäße mit Foftbaren | 
Spezereyen, Arzeneyen und Inſchriften einlegt, und m fehr 
feyerlich für das Fundament der Tempelftätte einfegnet, vers 
gräbt, morauf dann der Grund zum Gebäude gelegt wird. 
Um eine dee von den Lamaifchen Tempeln zu geben, will 
ih denjenigen, welchen ich unter der Beifilichfeit in der 


Mongoley einige Zeit lang bewohnt habe, beichreiben, 
Diefer Tempel war unter denen von Holz, nach Luͤbaͤtiſcher 


Bauart in entfernten Gegenden errichteten, zehn verichie: 
denen Tempeln, feiner Größe nach, der zwehte im Range, 
bey alledem aber der anfehnlichfte und regelmäßigfte, deſſen 
Dberpricfter feinen Sprengel noch über verfchiedene Stämme 


und vier andre Tempel mit erftrechte. Im Jahre 1781 bes 


ſtand er nur aus einem Mittelgebäude, welches dag größefte 
war und außerhalb in mäßiger Entfernung riuͤgsherum nach 
den vier Dimmelsgegenden noch vier Fleinere Tempel hatte. 
Die dortige Geiftlichfeit, deren Stolz den Tempelglanz vers 


‚herrlichen wollte, machte in Bereinigung der Mitglieder 
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ihres Sprengel noch eine Vergrößerung, durch welche in 
allen vier .ausmwendigen Zwifchenörtern vier Kapellen don 
Holz, in eben der Größe wie die übrigen vier Außenfapellen 
gebaut wurden: fo daß daraus ein Haupttempel von Dregs 
mal deey Reihen oder neun Gebäuden erwuchs, in deflen 
Bezirk ſchon bey zwanzig Wohnhäufer von den Prieftern 
dieſes Sprengeld angebaut waren, welches einen fehr lebs 
haften angenehmen Anbli giebt. Jede diefee Betkapellen 
hat für ganz verfchiedene Gebetöfeyerlichfeiten ihren befons 
deren Zweck, und wird von der zahlreichen Beiftlichfeit bes 
fegt und benugt. Sie find bloß der Größe nach verfchies 
den, weil nad Befchaffenheit der Seyerlichkeit mehr ober 
weniger Geiftliche erfordert werden, 

Es iſt ſchon vorher bemerkt worden, daß alle 
Tempel mit der Vorderſeite nach Suͤden ſtehen. Das Ge⸗ 
bäude iſt allemal ein regelmaͤßiges Viereck mit drey Thuͤren, 
vielen Fenſtern und vier und zwanzig zierlichen Säulen, und 
hat immer ein ziemlih hohes Fundament. Hinten oder 
nördlich ift niemals eine Thüre oder Eingang. Derjenige; 
wo ih wohnte, Gendun Dardfhaling genannt, 
war von außen mit einem Gitterwerk umgeben, welches 
mit dem Dache des Gebäudes zufammenhing, wohin man 
durch eine Fleine Treppe hinaufgeht. Weber dem von allen 
Seiten gleih ſchraͤg herunterhängenden Dache, war noch 
ein Pleinered, engeres Stockwerk mit Gitter, Thuͤr und 
Fenfter zu einer Betkapelle aufgebaut, und über derfelben 
ein noch kleineres, drittes, leeres Stockwerk, welches fich 
immer mehr in die Enge verlor. Die oberfte Spige des 
Daches hatte ein erhabenes, laͤnglich gedehntes Poftament 
für die dreyfachen Zierrathen der Tempel, welche von Holz 
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gefchnigte, fehe große und in einer Reihe ſtehende Figuren 
find, mit ſchoͤnen Farben angefttihen und von denen bie 
mittelfte vergoldet war. . Diefe vergoldete Bumba ift ein 
Weihwaſſergefaͤß, die Auffäge zu beiden Seiten beziehen 
ſich allegoriih auf den alten Etein der Weifen der Bramas 
nen *), und haben alle ſehr fbön gefchnigte Fußgeſtelle von 
gleicher Größe, welches eine Tarateblume (Lotus), die ges 
meiniglih alle Burchanen zu ihren Sefleln haben, vors 
ſtellt. Die Rückenfeiten des drenftufigen Daches haben ein, 
ſich ſehr artig außzeichnendes Schnitzwerk, welches von 
allen Seiten niedergebogene, einander ganz ähnliche Feuer⸗ 
flammen (Oßir) voritellt. Unten, an den herabhängens 
den Schnäbeln des Ruͤckens der drey Stufen des Daches, 
find aroße, ſich gleich einer Feuerflamme Hinuntermäts in 


‘eine Spitze verlierende Knöpfe, und auf ihren oberen Theil 


nach allen drey Stufen zwoͤlf, monftröfe, in Formen ges 
goflene, große Drachenföpfe herniederfhauend aufgefegt. 
Diefes mittlere Kapellengebäude Hat vorn von außen eine 
mit dem Gebäude felbft faft in ähnlicher Größe errichtete 
Halle für die Anbeter, die inwendig feinen Raum finden. 
Sie iR auf zwölf mit allegorifhem Schnitzwerk gejierten 
Säulen aufgeführt, deren großes Dach mit dem Tempel 
unter dem zweyten Stockwerk in Verbindung fieht. Es 
gleicht feiner. drey Rüden wegen einem über drey Reihen 
von Gängen errichteten Dache, worauf ebenfalls flammens 


des Schnitzwerk und an den Eden und niederen Enden 


"große Dracbenköpfe find. Den ganzen Hof um den Tempel 





*) Sindamanih if ein allegorifches Syſtem des Steins ber 
Meifen uud ichs fonderbar und merkwuͤrdig. 
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unmngiebt ein ſehr gutes viereckiges Geländer, das von allen 
Seiten Thüren zum Eingang mit eifernen Schlöffern bat, 
"die eben fo wie die Riegel dee Thüren und Zenfter des Tem⸗ 
pels mit einem Giegel, welches den Burchaniſchen Scepter 
abbildet „ verfehen find. 

Die von außen erbauten vier Haupteapellen fiehen 
dicht neben dem jetzt beſchriebenen Vorhof des geoßen Tem: 
pels nach den. vier Hauptgegenden angelegt und mit jenem 
durch einen befonders verzaunten Hof, in deffen Mittels 
punkt fie ſich ‚befinden, verbunden. Die Bauart diefer klei⸗ 
nen ‚Kapellen ift im Grunde ganz wie die der eriteren, fie: 
haben aber nur eine Thür, weniger Fenſter und Säulen, 
‚ Fein Mittelſtockwerk, und ſowohl oben als auf den Seiten 
ganzleiche Dachverzierungen. 

In dem großen aͤußern Raume der übrigen feer ges 
blicbenen vier Ecken find, wie oben bemerft, nachher noch . 
vier Kapellen in verfchiedener Größe angebaut worden, nad 
der Ordnung der andern vier Hauptkapelfen. Alice Holzes 
wert und. alle Verzaunung diefer Gehäude ift mit brauns 
other Farbe überftricheg. Die zierfichen, fehr ſchoͤn ger 
mahlten, vergoldeten und ladirten oberen Verzierungen 
der Dachfpigen werdın ſtets mit befondern Deden gegen 
die Einwirkung der Mitterung verwahrt, die man nur 
an den monatlichen Bettagen abnimmt. 

Bey diefen Tempelgebäuden befindet fih außerhalb 
ein tiefgegrabener Brunnen, die große Küche und ein gea 
räumiger Keller, wovon ein allgemeiner Gebrauch gemaht _ 
wird, wenn das Volk gemeinfchaftlich der zahlreichen Beifta 
lichkeit bey fenerlichen Feſt- und Bettagen Speife und Ges 
tränfe zubereitet, In einer Kleinen. Entfernung von der 


172 2° Siebentes Kapitek: 


sorderften Tempelthür fieht man einen erhabenen Rauch⸗ 
altar, ‚und nicht weit vom Tempel eine Art von Thurm, 
der ein auf Treppenaängen zu befteigendes hohes Geruͤſt 
mit einen. zierlihen Dache und eine Gallerie Hat. Bon 
‚ demfelben fündigen die DBlasinftrumente die Zeit jur Vers 
. fammiung zum: Sottesdienfte an, 

Außer dergleichen allgemeinen Tempelgebaͤuden haben 
die Mongolen hie und da im Lande Pleine Kapellen, bey 
welchen fie im Vorbepgreifen bloß auferhalb beten. Gie 
werden Bums Cham genannt, find zierlih gebaut, has 
: ben von außen einen Zaun und liegen gewöhnlich auf einem 
Hügel. In diefen Bum > Eham werden die Glaubenss 
heiligthümer verwahrt, welche fi, nach ihrer Meinung, 
auf die Glüchfeligkeit und Ruhe des Landes und gottechuͤrch⸗ 
tige Wohlfahrt aller Kreatur beziehen, - 

Dergleichen auf Tuͤbaͤtiſche Weiſe von Holz und Stein 
erbauten Tempel haben die Ruſſiſchen Mongoien nahe an 
der Chineſiſch⸗Mongoliſchen Gränze in der Irkutzkiſchen 
Statthalterfhaft, in verfchiedenen Gegenden, ald am 
Fluſſe Tſchikoi, welcher zuerſt, und zwar nach Anwei⸗ 
ſung eines Tuͤbaͤtiſchen Miſſionairs, erbaut worden. Der 
Vorſteher dieſes Haupttempels hatte ehemals das Vorrecht 
des Kirchenſprengels uͤber die uͤbrigen neun Tempel. Ge⸗ 
genwaͤrtig aber iſt ſeine Aufſicht nur auf zwey derſelben ein⸗ 
geſchraͤnkt. D.eſer Tempel iſt ſeiner Groͤße nach der anſehn⸗ 
lichſte, aber die entworfenen Nebengebaͤude ſind unausge⸗ 
baut und alle in Verfall gerathen. Seine beiden Sprengel: 
tempel befinden ſich ebenfalls. anf der Sjtlichen Seite des 
Selenga:Kluffes; der erfte an einem Bach Arra-Kä:- 
rähtu, weicher in den Fluß Chelok fällt, der zweyte an 
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den Quellen Buldſimer unweit des Selenga, vierzig 
Werft von Kjachta. Der zweyte Haupttempel, welcher 
oben umjtändlicher befchrieben ift, liegt auf fünf und zwans. 
zig Werft von der Stadt Sfelenginsf, auf der ſuͤdweſt⸗ 
lichen Seite des großen Seed, Külling: Nuhr, bey 
den dortigen Ruflen Guſinoi Dfero genannt... Bon den 
andern vier. unter diefer Tempelaufficht fichenden Kreistems 
peln befindet ſich der erfte nördlich hinter diefem See bey 
einem darein fallenden Bach Sagaftäh. Der andere am 
Fluſſe Sidda, ungefähr dreißig Werft nordweftlich von 
Kjachta. Der dritte noch weitlicher am Fluſſe Dettfhöh:- 
täh und der vierte wieder weftlicher am Fluſſe Goſolaͤh. 
Noch zwey dergleichen Tempel fieht man im Nertſchinski⸗ 
ſchen Gebiet, den einen am Fluſſe Julchur Gol, mels 
der durch den Ehilof in den Selenga und den andern am 
Fluſſe Chud dai-Gol, welder in die Uda und Selenga 
fällt. Alle-diefe zehn Tempel werden von den Daurifchen 
Ruſſen einzeln Kumirna genannt, weil ihnen die Mongos 
liſche Benennung Dazzang wenig befannt if. 
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Inuere Beſchaffenheit und Heiligthuͤmer der Mongoliſchen Tentpel — 
Altaͤre — Inſtrumente zur Tempelmuſik — Gebetraͤder — 
Mtaranffäge — Verzierungen derſelben — geiſtliche Schriften. 
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B Die innere Ordnung der Tempel iſt im Grunde bey allen 


gleich. Der oben beſchriebene Gendun Dardſhaling 
war an den innern Wänden und der Dede ganz mit Pa⸗ 
piertapeten überzogen, welche die Kamen felbft macht 
hatten. Auf dem orangegelb gefärbten Grunde derſelben 
erfchienen viele große Lu dder Drachen mit Ehinejifchem 
Tuſche abgedruct, wozu auch fie ſelbſt die Kommen recht 
gut gefchnitten hatten. | 
Gleich beym Eintritt durch die Thuͤr nimmt man ges 
:rade gegen über an der nördlihen Wand einen hohen 
Thron von neunfach geftuftem, ſehr fauber gearbeiteten 
Schnitzwerke wahr. Bor demfelben fteht ein kleines erha⸗ 
benes Tifchehen , und neben dem Thron oͤſtlich ift eine Eleine 
Treppe, auf welcher der Öberpriefter den Thron beym Bot: 
tesdienfte befteigt. - Auf dem Tiſchchen liegen Bücher, eine 
Glocke und andere Inſtrumente. Weber dem Thron zeigt 
ſich ein herrlicher feidener Himmel mit fhönem Band⸗ und 
Quaſtenwerk ringsum behängt. Hinten find fehr zierliche 
Lehnpolſter. Diefer Thron wird von Niemand als von dem 
. Dberlama allein beftiegen, er läßt ſich darauf mit unters 
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geſchla genen Beinen nieder und haͤlt ſo den Gottesdienſt. 
Daneben ſieht man jur rechten Hand einen noch hoͤhern 
und Anfehnlichern Thron von gleicher Bauart, mit einem | 
großen Untergeftell von Löwen und andern gefchnigten und 
gemahlten Ziguren, deſſen Auszierung viel prächtiger ift, 
den aber niemand befteigt, und der felbft auch nie mit den 
Händen berührt wird, weil er ald ſymboliſcher Thron der 
unfichtbaren Gegenwart Gottes angefehen wird. Diefen 
Thron berühren feine Anbeter bioß mit der Stirn, um den _ 
Gegen zu eınpfangen, den der Lama mit Handauflegung 
dem Volke ertheilet. Noch weiter zur Rechten dieſer beis 
den Throne ‚befindet fih ein gefhmüdter Opferaltar mit 
allen Auffägen. Hinter demfelben hängen an der Wand 
ſeeht prächtige allegorifche Gemälde der Heiligen. Auf dee 
öftlichen oder linfen Seite diefes Altars und der beiden 
Throne befinden ſich noch einige anfehnliche Seſſel für die 
vornehmften Lamen, welche ihrem Haupte in feinen Geſchaͤf⸗ 
ten behuͤlflich find, Ueberhaupt ift die ganze nördliche Wand 
voll von Gemälden der vornehmften und vorzüglichften Heis 
- figen, fo wie alle übrigen Wände mit allegorifchen faubern 
Gemälden behängt find. Bey den vier und zwanzig Säus 
Ien diefes Tempels befinden fich zu beiden Seiten des Mit: 
telganges glerche, mit Polfterteppichen befegte Reihen von 
Sigbänfen mit vorgefegten Kleinen niedrigen Tiſchchen für 
die untere Geiſtlichkeit, welche fo zahlreich ift, daß fie, 
wenn fie reihenmweiferfigen, den ganzen Raum eines Tems 
pels bis auf einige ſchmale Durchgaͤnge ausfüllen. Alle 
audere Anbeter und Zuhörer müflen fich bey offenen Thuͤren 
und Fenſtern bio der Gallerie und Hallen zum Sigen und 
Stehen bedienen, und haben bey der @rtheilung des Gegend 
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kaum fo viel Platz, dag fie durch alle drey Thüren eintreten 
und durch die ſchmalen Gänge zwifchen den Prieftern wies 
der abgehen koͤnnen. In dem mittleren Haupttempel beffn: 
den fich noch gleich am Eingange der Thür zur Rechten und 
Linken zwey etwas erhabene Geftelle mit Seſſeln für die 
zwey Gebgü oder Tempelverwalter, welche während den 
Gottesdienite auf diefem ihren Poften meiftentheifß jtehen 
und ab> und zugehen, um fowohl unter den niedrigern 
Driefteen ald auch unter dem Volke die genauefte Ordnung 
halten zu koͤnnen. Zwiſchen den Säulen des mittleren Gan- 
ges fieht man große, ungeheure Trommeln teihenteife aufs 

geijänzt, die von den figenden Pricftern bey gewiflen Pfalz 
men und Lobgebeten unter anderer Muſik taftweife gefchla: 
gen werden, und Plafterlange meffingene Trompeten zum 
Blafen. | | 

Die innere Einrichtung der Fleineren Tempel ift: nur’ 
etwas einfacher, fonft aber eben diefelbe, und befteht aus 
einem Hauptaltare, doppelten Reihen Sitzteppichen, haͤu⸗ 
figen Verzierungen mit Bildern und mufifalifchen Inſtru⸗ 
menten; weil aber’ der Hauptlama ſelten in diefen Fleinen 
- Kapellen Gottesdienft hält, fo ift auch Fein befonderer 
Thron für ihn errichtet. Diefe Fleinen Kapellen haben nur 
die Gemächlichfeit zur Abficht, den, an verſchiedene Gott⸗ 
menfchen gerichteten Gebeten und Seyerlichfeiten an den 
Bettagen zu gleicher Zeit an mehrern Orten beywohnen zu 
koͤnnen, ohne durch die Verfchiedenheit der Gebete geftört 
gu werden. 

Unter die vorzüglichften Heiligthümer der Tempel ge: 
hören noch die häufigen fymbolifhen Ziguven der Götter 
Und Geiſter und underer auf die Religion Bezug haberiden 

Dinge, 
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Dinge, fo wie auch die Altaͤre. Cie find von verfchiedener 


Größe, aber immer Fünftlih ausgearbeitet, Die Altaͤre, 
Tapzang oder Schiräh, der kleinen Tempel beftehen aus 
einem, drey Etufen Hohen Tifchgeftell, Das zwey bis drey 
Ellen lang, eben fo hoch und eine Eile breit ift._ Jede Stus. 

fenfläche des Altar iſt nach der Befchaffenheit feines Gebäus 
des zu zwey bis drey Werſchok erhoͤhet. Auf der intern 
oberen Stufe fteht allemal ein fehmaler, langer und etwas 
höherer, fauber gearbeiteter Kaften, der genau das Maaß 
der Höheren Tifchfläche hat und zur Verwahrung aller 
Bücher, Götter und anderer Heiligthümer beftimmt ift, 
welche nur bey fenerlihen Gelegenheiten herausgenommen 
werden ,.zu welcher Zeit diefe höchfte Kaftenftufe des Altars 
zur Aufftellung der ſehr prächtig eingebundenen Bücher dies - 
net: Die mittlere Stufe des Altars ift für die Fleinen Goͤt⸗ 
terbildſaͤulen und für .andre gemahlte Bildniffe und Opfers. 
gefäße,. die aus kleinen metallenen Schalen beftehen, und. 
mit Vegetabilien angefüllt reihenweiſe aufgeftellt werden. 
Die vordere niedere Stufe ift für die ficben Fleinen Echalen, 
Zoͤgoͤzuͤ, melde alle klares Wafler enthalten und zmwifchen 
welche noch ein achtes Schälchen, in Form einer etwas erhas 
benen Lampe, gefegt wird. Rauchferzen ficht man ebens 
falls in befonderen kleinen Gefäßen aufgeftell. Bey den: 
Tempeln und Hausaltären vornehmer und reicher Leute wird 
noch -über einem ſolchen Altar ein großes Behältnig mit Glas⸗ 
thüren angebracht, ot auch ein Foftbarer Baldachin mit, 
Vorhängen, damit diefe Heiligthümer für Staub und. Rauch 
wohl verwahret bleiben. Alles Holzwerk der Altäre und 
Stufenerhöhungen. ft uͤberdies mit ganz eigener Bildfehniger + 
und Mahlerarbeit. nach einer guten Zeichnimg geziert. Der. 

v. Klaprotbe Reife se. 1. Band. M 
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Grund iſt allemal zinnoberroth, die Ränder entweder gelb 
gemahlt oder vergoldet und das Ganze mit dem dauerhaften 
Chineſiſchen Lackfirniß überzogen. Der vordere Theil des 
Altars und feiner Stufenabfäre hat lauter Blumengemälde, 
auch Löwen zum Zußgeftell; alles dies aber ift nicht willführs 
fi, fondern regelmäßige Allegorie. Vorn vor dem Altar 
befindet fi immer noch ein Pleiner, niedriger Tiſch, der das 
mit gleiche Laͤnge hat und ebenfalld gemahlt und ladirt iſt. 
Auf dies Tiſchchen wird ein Gefäß, worin man täglich ans 
geglimmte Rauchkerzen auffteckt, gefegt und eine meffingene 
Gießkanne, welche zur Füllung der oben erwähnten Zoͤgozuͤ 
und zum Befprengen des Altard und der Opfer, alle Mor⸗ 
gen mit frifhem Waſſer angefüllt wird. Auch verwahrt 
man auf diefem Tiſchchen gemeiniglich ein Fleines Rauchgefäß 
für Kohlenfeuer u. dgl. m. Bor den Altären befinden fich 
verfchiedene Foftbare Vorhänge mit Kleinodien geſchmuͤckt. 
Ueberhaupt ift die Verzierung der Altäre einer Haupt: 
ordnung gemäß; doch findet man einen großen Lnterfchied 
darin, weil bey dem Gotteödienft der verfchiedenen Heiligen 
eine fehr verfchiedene Bet: und Altarordnung herrfcht und 
‚vorgefchrieben ift, obgleich es auf feine Berfchiedenheit des 
Zweckes der Lehre, fondern vielmehr auf die Gründe des 
Glaubens Beziehung hat. . 
Zu den Altacheiligthümern gehören noch mehrere an: 
dere Dinge. Ein metallener, runder, ſtark polirter Spiegel, 
Tolli, von verſchiedener Größe, Auf der hinteren Seite 
mit einem Kleinen Ohre verfehen, woran eine weiße feidene 
Gluͤcksbinde, Chaddak, gebunden ift und ein hohes me: 
tallenes Gefäß mit einer Halsröhre von regelmäßiger Arbeit, 
Bumba genannt, befindet ſich allemal unter den voliftän- 
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digen Altarauffäsen. In diefem Gefäße, worin ınan das 
Heiligungswaſſer aufbehalt, wird oben ein Stengel von dem 
Indiſchen Schilfgrafe, Guſchi, nebft einem Paar der 
fchönften Paufedern zufammengebunden, eingeftellt. ° Diefe 
Federn taucht man täglich in das geheiligte Wafler und bes 
fprengt damit den Altar und die zum Opfer gehörigen Dinge, 
Buch dieſes Bumba ift mit einer mweißen feidenen Gluͤcks⸗ 
binde umhüllt. Zu diefem Gefäße gehört auch dag Mans 
Dal, oder ein zierlich ausgearbeitetes Schalbecken für die 
beiligfte Kot, Thuͤſſel, welche auf das heilige Bildniß 
berabgegoflen, und wenn ſie herabfließt, in dies Gefäß zum 
Vertheilen unter das Volk aufgefangen wird. Neben den 
Hauptaltären hat man auch noch kleinere bis zu drey ver⸗ 
doppelte oder Nebenaltaͤre zur rechten Seite ftehen, um dars 
auf die vielfältigen Heiligthümer zu ftellen, welche in vers 
ſchiedenen mufifalifchen Inſtrumenten beftehen und zwiſchen 
den übrigen Altarftuchen aufgeftellt werden. Denn bey einem 
geroiffen Gotteödienfte werden die Schalenauffäge in der 
Heinften Anzahl, zu fünf ſehr großen und zu fieben Fleineren 
Schalen, reihenmweife fieben bis neunmal verdoppelt. Kers 
ner .gehören auch zu den Altarftuden die Schalfa oder 
Dorma, Epeisopfer der Götter. Cie werden von Mehl⸗ 
teig, ppramidenfürmig nach verfchiedenen Vorfchriften aroß 
und Fein gemacht, mit Blumen aus ſchneeweißem Fett fehr 
fünftlich geziert, auch wohl bemahlt und in Reihen zu ſieben 
Stuͤcken, zuweilen in verdoppelten Linien aufgeftellt. Diefe 
Speisopfer dienen bloß für eine gewiſſe Zeitz nachher giebt 
man fie gemeiniglich an einem reinen unbemerften Drt der 
Steppe den Thieren Preis, und verfertigt neue. 


Ma 
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Die mufifalifchen Tempelinftrumente find fehr verfchie: 
den. Die ungeheure Trommel, Kängärgä, wird auf 
Stangenfuͤßen von Bildhauerarbeit geführt. Sie hat zwey 
His drey Arfchinen im Durchmefler, ift etwa ſechs Werfchof 
hoch, auf beiden Seiten mit Kameelpergament befpannt und 
. von außen gemeiniglich fehr Fünftlih mit Drachen bemahlt 
und ladirt. Beym Tempeldienft wird fie an Stangen aufs 
gehängt’ und in fehr verfchiedenen, fünfz, fieben = bis neun⸗ 
fachen Taften gefhmwind und langſam gefchlagen,, dermitz 
tetft eines Klöppeld, von einem regelmäßig gebogenen harten 
Holze, oben mit Leder bepolftert und unten mit einem Hands 
griff verfehen. — Dann eine große Pofaune, Büräh,- 
aus Mefling und fonderhar gearbeitet, in drey Abfägen, 
welche beym Blaſen ausgefchoben werden. Das ganze In⸗ 
ſtrument ift gewöhnlich über eine Klafter fang und muß beym 
Blafen durch zwey Leute, an einer Etange haͤngend, gehal⸗ 
ten werden. — Ferner metallene Teller, Zang und 
Zelnäh, die von verfchiedener Größe find. In der Mitte 
ift eine runde Hohlung mit einem breiten Rande, und. man 
ſchlaͤgt fie nach dem Takt, beym Gottesdienft, bisweilen leife 
oder auch ſtark. — Ein anderes metallened Inftrument, 
Charrangai, befteht aus einer breiten Echeibe mit einem 
übergebogenen Rande. Died wird an Bändern aufgehängt 
und mit einem Stabe geihlagen. — Außerdem noch Fleine 
Schalmeyen, Biſchkuͤhr. — Bangurih, ebenfalls 
ein Dlafeinftrument von ftarfem Ton, welches von dem lan 
gen Armknochen eines befiegten Erbfeindes gemacht wird. — 
Choncho; oder die Prieſterglocke mit ihrem Pleinen meflin: 
genen Scepter. — Dänaf chaͤh, kleine metallene Glo⸗ 
ckenſchalen, welche geſchlagen werden. — Dung, das 
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koſtbare Gehaufe einer Indiſchen Meerfchnede von fehe 
durchdringendem Schal, — Endlich die Domber, eine 
. Beine Trommel, von der Größe einer platten, ganz 
£leinen Theetafle, welche bloß durch zwey dicke Knoten, 
die durch einen kurzen Kaden an derfelben befeftigt find, . 
gefchlagen wird. Alle diefe mufifalifche Infteumente har 
“den ihren gefegmäßigen Zweck und Gebrauch, und gehör 
ren unter die Tempel= und Altarheiligthumer. Die Mufif 
felbft aber ift ein fchauderhaftes, den ganzen Tempel erzits 
tern machendes Getön, womit man Mufiffenner mehr vers 
treisen ale herbeylocken würde. Doc ift fie in ihrer Art 
vollkommen regelmäßig, nichts weniger als mwillführlich, und 
die Geiſtlichkeit zieht fich. ihre mufifalifchen Juͤnglinge durch 
befondere Auswahl zu. Mur die große Trommel, Käns 
gaärga, Glocke und Schlagfhalen, Zang, werden bey 
den freudenvollen Palmen und Lobgefangen zu ihren Götz 
tern, taktmaͤßig gerührt, wann die gefammte Geiftlichfeit 
dieſe Palmen und ihre allgemeine Religionefitaneyen ans 
ftimmen, und dadurch ihre Tempelmufif lebhaft machen. 
Die übrigen Blas⸗ und anderen Inftrumente werden am 
meiften bey ſchreckvollen Beſchwoͤrungen, aber nie bey Lob⸗ 

gefangen und Litaneyen gebraucht. | 


Zu. den merfwürdigften Tempelheiligthiimern gehört das 
Kuͤrdaͤ, ein zylinderartiges, hölzernes oder metallenes Ge; 
Faß, ſowohl ganz Flein ald auch von ungeheurer Größe. 
in feinem Mittelpunkt ift eine eiferne Epindel befeftigt, 
der ganze hohle Raum des Gefaͤßes aber mit einer heiligen 
Schrift angefüllt, deren Blätter alle eins an das andre am _ 
Rande in einer ununterbrochenen Länge zuſammengeleimt 
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ſind. Von der Spindel an wird die Hoͤhlung bes Zylinders 
mit diefem befchriebenen Papier fo lange hart umwickelt, 
bis ed den ganzen Kaum des Gefäßes einnimmt. Oben und 
unten ift zu beiden Seiten ein fauberer Deckel angebracht 
und das ganze Kurda fehr nett gearbeitet, außerhalb mit 
allegoriſchen Schilderungen oder Indifhen Gebetformeln faus 
: ber. bemahlt und ladirt. Diefer Zylinder wird aufrecht zwi⸗ 
ſchen einem Gerüfte, durch die Spindel fo befeftigt, daß 
Derfelbe, vermöge eines unten angebrachten Triebrades, 
Ducch einen Riemen in Schwung gebracht und durch leiſes 
Anziehen in einer beftändigen zirfelförmigen Bewegung erhal: 
ten wird. Wenn dieſer Betzylinder groß ift, fo ſetzt man 

‚ auf der Spige deflelben noch zweydoppelt kleinere, mit einer 
EScchrift angefüllte Zylinder zur Verzierung. Die Infchrif- 
ten folder Beträder enthalten gemeiniglid Seelenmeſſen, 
Malmen und die ſechs großen Weltlitaneyen, worin für das 
Wohl aller Geſchoͤpfe auf die rührendfte Weife gebetet wird. 
Den Tert verdoppeln fie bisweilen hundert, auch taufend 
Mal, weil fie diefer Verdoppelung aus Aberglauben auch 
einen doppelten Nuten zufchreiben und glauben, daß ihre 
Gebete durch ihre Häufig verdoppelte Abfchrift und durch den 
damit verbundenen taufendfachen Umlauf eine defto zweck⸗ 
mäßigere Wirkung haben werden. Oft fieht man ſowohl auf 
wen Wohnungen der Priefter, als auf dem ganzen Dach der 
Tempel, dicht neben einander Pleine Kuͤrdaͤ, reihenweiſe zur 
Verzierung angebracht, und nicht nur über den Tharen, fon: 
dern auch im Felde befondere Gerüfte mit diefer Gebetsma⸗ 
fehine, welche anftatt der Bewegung durch einen Faden, ver: 
mittelft vier löffclartig ausgehöhlter Windflügel unten an 
jedem Rade, vom Winde getrieben werden. 
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Noch andre dergleichen Kuͤrda werden an einem mittel: 
mäßigen Stab beweglich befeftigt, an dem Zylinder ift dann 
ein kleines bleyernes Gewicht durch einen. Faden befeftigt, 
welcher es, wenn ed einmal in Schwung gebracht ift, mit 
Huͤlfe des Stabes in ftetes Bewegung erhält. Dergleichen 
fauber gearbeitete Gebeträder werden auch auf kurzen Stäs 
ben an ein Meines hoͤlzernes Poftament angebracht, und 

‚ auf den Altären zum Gebrauch andächtiger Leute gehalten. 
Während daß Died Gebetrad getrieben wird, nimmt man 
mit der andern Hand den Rofenfrang und betet mit den Lips 
pen Bußpſatmen. | 

Cine vierte Art diefer Kurda Hat mit denjenigen, welche 
vom Winde bewegt werden, eine gleiche Einrichtung, nur 
ift fie etwas Meiner und ihr Gerüft zum Aufhängen durch _ 
eine duͤnne Leine und zwar über der Feuerſtelle oben in dem 
Rauchfang der Wohnungen oder Hütten der Mongolen an⸗ 
gebracht. Bey ſtarkem Feuer gerathen fie durch den Rauch 
und duch den Zug der Luft ebenfalls in eine zirfelförmige 
Bewegung, welche fo fange dauert, als das Feuer brennt. 

Die fünfte Art der Kuͤrdaͤ wird an Pleinen Wafler: 
baͤchen auf einem Mühlenfundamente angelegt, über welches 
eine Heine Behaufung ‚gebaut ift, die fie vor der Witterung 
ſchuͤtzt. Durch den Strom des Waſſers und das angebrachte 
Rad erhält der Zylinder ebenfalls eine fortdauernde zirkelfoͤr⸗ 
mige Bewegung. Dergleihen Wafler:Kürda wird. gemei> 
niglich in einem ganzen Bezirk von den Einwohnern gemein 
f&haftlih und ſehr groß angelegt und unterhalten. Diefe 
Gebeträder beziehen fi) auf alle lebende oder todte Waflers 
thiere, und die in derielben befindliche Echrift iſt auf ihre 
zetlihe und ewige Wohlfahrt gerichtet; fo wie die Feuer⸗ 
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Kürda ſich auf die Seelenrettung aller durchs Feuer leiden⸗ 
den Gefchöpfe beziehen. | 

Ein befonderer Altarſchmuck find die allegorifchen Vor⸗ 
fellungen der heiligen Gottmenfchlichen Genien und Sym⸗ 
Kole. Von diefen giebt es zwey Klaflen: die Dolon Er⸗ 
denih oder fieben Kleinodien und die Naiman Taffil 
oder acht Altarftüce. Sie machen zwey befondere Reihen 
von Auffägen aus, und werden entroeder von Metall auf Po: 
ftamenten und vergoldet, oder fhön gemahlt und lackirt aus 
Pappe verfertigt und auf die Altäre geſetzt. Die vornehm⸗ 
ften oder ficben Kleinodien find erftlih: das: Bild eines zier⸗ 
lichen Rades, Kuͤrdaͤ Erdenih, als die Allegorie der 
göttlichen, immermährenden, ununterbrochenen Laufbahn 
des Schigimunih. Zweytens: das Bild eines Elephan⸗ 
ten, Saan Erdenih, oder die Allegorie ſeiner vorzuͤgli⸗ 
chen Groͤße und Standhaftigkeit. Drittens: das Bild eines 
Pferdes, Morrin Erdenih, d. i. eine Allegorie feiner 
alles uͤbertreffenden, ſchnellwirkenden Weisheitsvorzuͤge. 
Viertens: das Bild eines bewaffneten Kriegshelden, Zer⸗ 
rekgien Nojon Erdenih, die Allegorie feiner Selbſt⸗ 
macht. Fuͤnftens: das Bild eines Miniſters, Tuſchi⸗ 
mel Erdenih, Allegorie ſeiner Geſelligkeit. Sechstens: 
das Bild einer lieblichen Königinn, Chattun Erde: 
nih, das Einndild feiner munfcherfüllenden Schönheite- 
vorzuͤge. Endlich fiebentes: das Bramaniſche Einnbild des 
Eteins der Weifen, Sindamanih Erdenih *), d. i., 


- 


*) Die erfie Erfindung von dem Ginnbilde des Steins der Weis 
fen gehört unfreitig den Bramen. Die Lehrfäge des Schigi⸗ 
munih find voll Davon, wie fehr er fich denſelben zuzueignen bes 
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der Beſit eines zeitlichen und ewigen Schatzes uber alle 
Schaͤtze. 


Die oben benannten Naiman Takkil ſind eben⸗ 
falls von Metall oder auf Papier folgendermaßen gebildet. 
1. Schuͤkker, ein ſehr zierlicher Sonnen⸗ oder Re⸗ 
genſchirm, bezieht ſich auf feinen himmliſchen Schutz. 
2. Dung:Büräh, eine Schneckenpoſaune, auf feine als 
les durchſchallende, herzulockende, natürlihe Etimme. 
3. Dlföhtn Ultußu, ein kuͤnſtlich verflochtenes Band, , 
Verbündnigfunft genannt. 4. Altan Dſagaßu, Golds 
fiſche. Diefe ungeheuer großen Zifche beziehen fich auf feine 
Genuͤgſamkeit für alle Unerfättlichkeit. 5. Linchowa, 
die Meerblume Tarate, bezieht ſich auf die Schönheit und 
Annehmlichkeit feines Antliges. 6. Bumba, eine Gieß⸗ 
Ä kanne, in Bezug auf ſeinen Hals und ſeine Bruſt. 7. Sin⸗ 
damanih, Stein der Weiſen, auf die Wunderthaten 
ſeiner Hände, und 8. Kuͤrdaͤ, Raͤdlein, zur Begeihnung - 


mäht habe und wie er ihm endlich ausgefunden. Unter dem 
Etein der Weilen oder Sindamanih verfiehen die Indis 
hen Philofophen nichts, als das wörtlich Ichrreiche Syſtem 
„göttlich Heiliger, verdienftvoller Weisheit obs 
- ne Maaß.“ Viele Indische Heiligen führen Diefes Syſtem 
allegoriſch in einer Hand, zu Bezeichnung ihrer unermeßlichen 
Heiligkeit. Auf ihren beften Gemälden findet man felten einen 
einfachen, fondern- einen oben ins Längliche sulaufenden drey⸗ 
fachen Etein, welcher in prachtvollen Regenbogenfarben fpielt. 
Sein Luftdunft um ihn her gleicht einem glühenden ſchmelzenden 
Metall, und der weitere Luftfreis den regenbogenfarbigen allers 
wirfamften Feuerflammen. Sein Poftament ift eine Indiſche 
Nynplaea magna incarnata, oder Taratenblume. 


\ 
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ſeiner Füße, Dieſes Zeichen findet man auch bey verſchie⸗ 
denen Abbildüngen des Schiaimunih. | 
Noch eine dritte Reihe Altarauffüte von dergleichen 
Sinnbildern nennt man Tabun Küßul. Sie werden ges 
wöhnlih nur auf der Vorderfeite des Altard nach der Na- 
tur gemahlt, bisweilen auch, fehr fauber von Metall gear: 
beitet, auf den Altar geftellt. Tabun Kuͤßul ift das 
Einnbild der fünf Sinne Cie werden einzeln auf ein Po- 
fiament der Taratenblume, und in Gemälden auf einer 
Schüflel unter einander liegend voraeftellt. Da, der Stoff 
Des Urſprungs aller Gefchöpfe aus dem Meere hergeleitet 
wird; fo werden auch hier die Wellen des Meere und ein 
aus denſelben hervorragender prächtiger Pflanzenftamm zum 
Grundgeftell des angefüllten Gefäßes gemacht. In der 
Mitte diefer Schüffel bemerft man gemeiniglich drey ſchoͤn⸗ 
farbige Aprifofen, welche man zum Sinnbilde de Ge⸗ 
ſchmacks gewählt hat. Auf der einen Seite liegt entweder 
eine Laute, oder die ſchon vorhin erwähnte Echnedenpo: 
faune ale Sinnbild des Gehoͤrs. Auf der anderen Eeite 
ein Gefäß mit Kohlen und duftendem Rauchwerk, das Sinn: 
Bild des Geruchs. Oben befindet ſich ein runder metallener 
Altaripiegel, das Gefiht zu bezeichnen, und unten zu beiden 
Seiten ein fehr großer prächtiger Schleyer, ald Sinnbild des 
Gefuͤhls. Jenen Meerpflanzenftamm nebft diefen Sinnbil- 
dern ficht man auf guten Gemälden ihrer verehrteften Heiz 
figen. Die Pflanze, oder vielmehr Baum, ift oben fo fehr 
in. der Höhe ausgedehnt, daß das Bild des Heiligen mitten 
im Geficht deflelben fteht. Die obere Spige diefed Baumes 
hat das Anfchen eines Gebüfches, in welchem ein Flein ges 
bildeten Heiliger vorgeſtellt if; er wird Galbaraktſcha 
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genenat und unter allen Bäumen am hoͤchſten vergättert. 
Es ift ein Baum des Paradiefes, deſſen Natur und Fruͤchte 
unſchaͤrbar, unvertoesli und göttlich ſeyn ſollen. 

Zu den allegorifchen Verzierungen der Tempel und Als 
täre gehören auch noch Gemälde von den myſtiſchen Sinns 
bildern der fieben Planeten und anderen Himmelögeftienen, 
welche indefien feltener und Fleiner find.. 

Der alltägliche Tempelſchmuck und der Altäre ift weit 
einfacher als der feftlihe, mworunter der Puß im weißen oder 
erfien Monat des Jahres der anfehnlichfte iſt. An allem, 
was zum Tempel oder Altar gehört, werden die weiß feides 
nen Chaddak fo viel alB möglich angebracht. Dies ift 
ein Flor vom kleinſten Maaße bis zur Lange einer Klafter. 
Die Eoftbarften kommen aus Tubät und find fehr fauber mit 
Blumenwerk geſchmuͤckt und an den Rändern mit heiligen 
Schriftterten durchwirkt. | 

Die Betkraͤnze der Lama's gehoͤren ebenfalld zu dem 
Altarſchmuck. Die gewoͤhnlichſten beftehen aus 108 Korals 
fen, und nicht nur Priefter und geiftlide Brüderfchaften, 
fondern faft jedermann unter den Laien hat einen folchen 
Kranz zu feinem Andachtsgebrauch. Die Priefter tragen ihn 
ſtets an den Händen und hängen ihn auch über die Beuft 
um den Halt, Ehemals foll noch ein Betkranz von taufend 
und ein anderer von ein und zwanzig Korallen üblich geweſen 
ſeyn. Seit dem Schigimunih find aber diefe beiden 
abgefommen. | 

Ihre Goͤtterbilder und Gemaͤlde von den unzähligen 
Heiligen, mit weichen ihre Tempel angefüllt find, und die 
man auf allen Haus⸗ und Kamilienaftären findet, find von 
verſchiedener Art und ſowohl die Kleinen als die fehr großen 


— 
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yon gutem Metallguß und fauber vergoldet. In dem Fuß 


. eines Poftaments ift allemal eine-Höhlung,, in welcher gehei⸗ 


figte, beſchworne Dinge und Schriften aufbervahrt werden 


"und mit jeinem Dedel feft verfchtoffen find. Die Götterbilder, 


welche diefer Heiligthuͤmer beraubt find, werden nicht mehr 
angebetet, koͤnnen aber durch große Lama's wieder ihr voris 
ges Anfchen erhalten. Die großen find für Altäre, die ganz 
Fleinen werden in Kapfeln an Bändern vor der Bruft getra= 


gen. Eben fo auch andere Götterbilder von geheiligter Erde, 


mit Ajche von verbrannten Lama's vermengt, fehr fauber ges 
bildet und entweder vergoldet oder mit Zinnoberroth befaͤrbt. 
Gemahlte Goͤtterbilder von jeder Groͤße trifft man auf 


allerhand ſeidenen und anderen Zeugen an. Sie find von 


verfchiedener Arbeit und die feltenften wegen ihrer Kunft 
von dem höchften Preis. Auch findet man föftlich genähte, 
von welchen ich eins fahe, welches fehr groß war, und den 
Mongolen, die es felbft verfertigt hatten, über taufend Ru: 


bel zu fichen fam. Cie beten auch Bilder an, die entweder 


auf Papier ſchwarz abgedrudt oder bloß im Umriß gezeich- 
net find, aber auch diefe muͤſſen wie alle andere eingewei⸗ 
bet ſeyn. Ä 

Ihre geiftlihen Schriften gehören ebenfalls unter die 
groͤßten Tempelheiligthuͤmer. Sie find entweder gefchrieben 
oder gedruckt. Heutiges Tages, da fih die Tuͤbaͤtiſch⸗La⸗ 
maifhe Religion ſchon feit einigen Jahrhunderten in der 
Mongoley verbreitet hat, und hohe Echulen geftiftet find, 
iſt aller Indiſcher und Tuͤbaͤtiſcher Schriftvorrath nicht nur 


in die Mongoliſche Sprache überfegt,. fondern auch aufs 


ſauberſte in Holz aeftochen und gedrudt, fo daß dieſe Voͤlker 
nah dem Beyſpiel verfchiedener Chineſiſch⸗ Mongolifchen 
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Länder, den ganzen Gottesdienſt in ihrer Mutterſprache 
verrichten. Die Form ihrer Schriften ift immer fhmal und - 
fang, bald von geringer, bald von ungeheurer Größe. Die 
große Schrift wird allemal mit Frakturbuchſtaben fehr nett 
gefehrieben, und nad) Art der Europäifchen, von der linfen 
zur rechten Seite und von oben herab nach unten, gelefen. 
Jedes Blatt ift abgefondert und weil man die Bände nie hef⸗ 
tet, auf der einen Seite beziffert. Der Inhalt der Kapitel 
ſteht allemal zur rechten oder linfen Seite am Rande. Yes 
des Werf Hat feinen befonderen Titel und am Ende gewoͤhn⸗ 
lich ein Inhaltsregifter nach dem Tübätifchen Alphabet. Dr 
Inhalt ift in Abfchnitte und diefe in Kapitel getheilt. Nies 
mals findet man dabey eine Einleitung oder Vorrede; aber 
doch gemeiniglih beym Schluffe eine Nacherinnerung der 
Herausgeber, Druder oder Ueberfeßer, welche ſich mit Ses 
genswuͤnſchen für den Nuten eines Werkes endiget. Nicht 
nur Mongolifhe, fondern auch Tubatifhe und Indiſche 
Werke Haben folhes Format. ‚Bey jedem Buche ift zu beis 
den Seiten ein dünnes Brett. Wenn man liefet, ftellt man 
diefe Blätter, wenn fie von großer Form find, vor fi hin 
‚auf kleine Tifche und vermittelft der Bretter kann man das 
Buch, das nach der Länge derfelben befchnitten ift, ſehr bes 
quem faſſen. Die Schnitte der Bücher werden gelb oder 
roth gefärbt, eben fo auch die Bretter, welche man überdies 
mit dem ftarfften Lackfirniß überzieht. Durch Schnüre, die 
übermäßig lang entiweder von Seide gewirkt, oder aus andern 
Materialien fehr ſchoͤn gearbeitet find, merden die Schrif⸗ 
ten zwifchen ihren Brettern fo feft ald möglich zufammens 
geſchnuͤrt. Um diefe Bücher wird noch, nad ihrem In—⸗ 
haltswerthe, ein ſehr großes, feidenes oder baumwollenes 
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Gewand, bisweilen doppelt auf eine befondere Art gewickelt. 
Oft iſt diefe vielfältige Ueberfleidung Foftbarer als die ger 
druckte Schrift felbft. Weber Diefes Gewand wird wieder eine 
breite, gewirkte, ſehr lange Schnur dicht ummidelt, und 
fo werden dergleichen geheiligte Bücher ſatzweiſe auf die 
‚Doerftufe des Altard zur Schau aufgeftellt. . Vorzuͤgliche 
Schriften, ald Seelmeſſen, Bußpfalmen und Litaneyen laſſen 
‚ reiche Leute mit dem feinften Soldpulver auf dunkelblau ges 
färbted Papier ſchreiben. Alle gedruckte heilige Werke ha⸗ 
ben-auf den Titelblättern zur rechten und finfen Seite fauber 
geftochene Abbildungen der Heiligen, von denen die Schrif⸗ 
ten handeln. Sogar jeder Abfchnitt, bieweilen alle Kapitel 
und das Schlußbfatt ift damit verziert. Die Bücher und 
Schriften religisfen Inhalts werden göttlich geehrt. Nie 
darf ein Buch oder Bild auf eine unhöflihe Weife gehand- 
Habt, nie auf einen fehlechten oder befudelten Ort gelegt, im 
gerinaften nicht befleckt, weder mit dem Saum des Kleideg, 
noch mit dem Schuhtande oder unreinen Gefäßen berührt, 
auch nicht mit etwas von geringem Werthe bedeckt werden. 
Wenn man dergleichen Heiligthüumer von einem Drt zum an 
dern bringt, fo räuchert man mit Epezereyen und in Erz 
mangelung derfelben mit wohlriechenden Kräutern. Wer cine 
heilige Schrift anrührt, muß zuvor mit zufammengefalteten 
Händen und verneigtem Haupt durch Berührung der Bücher 
ihren Segen empfangen. Leihet fie jemand, fo überreicht 
er dem Eigenthuͤmer bey ihrer Ablieferung ein kleines Geſchenk 
für Räucherwerf, oder giebt dem Gewande der geheiligten 
Bücher eine Vermehrung an Schmuck. Bey großen Buͤcher⸗ 
ſchraͤnken wird allemal ein befonderer Fleiner Altar aufgeftellt 
und täglich für die Schriften geopfert und gerauchert. Bey 
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einer öffentlichen Zortbringung derfelben: beobachtet nian fos 
gar befondere Feyerlichfeiten mit Gebet und Flingendem Spiel, 
An unendlich verfehiedener Büchermenge befigen diefe Voͤlkee 
einen außerordentlichen Reichthum, und die mir befannte 
große Anzahl iſt nur ein ‚beträchtlicher Theil derjenigen 
Schriften vom Ganzen, welche die Ruſſiſchen Wongolen 
durch fange Zeit und viele Mühe an fih gebracht haben. 
Dem Inhalte nah ſtammen alle ihre Bücher aus Indien, 
und man findet Feine Veränderungen in firchlichen Gebräus 
Ken und im Tempeldienft. Nur fehr wenige Erklärungen 
und Erläuterungen einiger Werfe und Schulſchriften foms 
men bisweilen durch gewiſſe Patriarchen in Tubät heraus. 
Das größefte Werk aus dem Munde des Schigimunih 
von feinen Jüngeren aufgezeichnet, nennen diefe Voͤlker 
Wunderfäule der Religion oder Gandfhupr. ' 
Es befteht aus 108 ungeheueren Bänden, wozu noch zwölf 
Bände Mythologie, die man Joͤmm nennt, gehören, und 
mit der Auslegung, Dandfhuhr genannt, in allem 240 
Bände beträgt. Keine unter allen heiligen Schriften dieſer 
Voͤlker hat bey ihnen einen fo hohen Werth, als diefe. In 
. der ganzen Mongoley und in Tubät darf fie fih niemand 
ohne ſchriftliche Erlaubniß des Dalai-Lama oder des 
Chineſiſchen Kaiſers, bey ſehr hoher Strafe anſchaf⸗ 
fen oder halten. Daher beklagen alle Mongolen auf den 
dieſſeitigen Graͤnzen ihre Seltenheit, weil fie ſich ſchon oft 
mit ſehr großem Koſtenaufwand vergeblich darum bemuͤhet 
haben 9). Selbſt nach den alten Religionsſatzen dürfen 


*) Erf vor zwey Jahren haben die, Südlich vom Baikal wohnen⸗ 
den, Durätten, Dies theuse Werk aus China erhalten. 
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diefe Heiligthuͤmer nicht allgemeln gemacht werden vor 
ihrer eigenen Zeit, welche ſich von felbft zeigen würde, da 
die Ausbreitung des Gandſhuhrs ſich nur auf folche 
Reiche beziehe, in welchen diefer Glaube allgemein werz 
’ den foll, und da mit diefer Verbreitung viele neue Er⸗ 
ſcheinungen alter Heiligen verknüpft wären. Indeſſen ift 
der ganze Schriftfehat in Mongoliſcher Sprache geftochen 
und zwar in zwey Kormaten, der eine auf langem ſchma⸗ 
Ien Indiſchen, der andere in Ehinefifhem Folioformat ge: 
druckt. Bon dem großen Indiſchen Format habe ich nur 
Die zwoͤlf Bände der Joͤmm gefehen; dies Kormat war mehr 
als eine Arfchine lang, etwa ſechs Werfchof breit und jeder 
Band ungefähr fünf Werfhof ſtark. Das Lefen diefer 
Schriften hat ganz eigene Feyerlichfeiten, nur reiche Leute 
Fönnen die dazu erforderlichen großen Koften, durch eine 
Menge von Geiſtlichen, alle Jahr nur einmal beftreiten, 
und zwar auf Zulaffung und Erlaubniß eines großen Lama. 


J 
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Neuntes Kapitel, 


Oemeinfchaftliche Unterhaltung des Gottesdienſtes — Lempelgäter und 
religiöfe Feſte der Ruſſiſchen Mongolen — gemeinfhaftliche . 
Berhandlungen im Tempel — ihre Religionsgrundfäge — 
Geißlichkeit und ihre Vorzoͤge. 


Aue Staͤmme Mongoliſcher Nomaden in der Irkutzki⸗ 
ſchen Statthalterſchaft, die jenſeit des Sees Baikal woh⸗ 
nen und dem Lamaiſchen Glauben zugethan ſind, erbaue⸗ 
ten in zehn verſchiedenen Gegenden der von ihnen bewohn⸗ 
ten Laͤnder gemeinſchaftliche Tempel. Große volkreiche 
Staͤmme haben jeder ihren eigenen Tempel, kleinere Staͤm⸗ 
me einen gemeinſchaftlichen, der durch gemeinſame Beytraͤge 
und reiche Kollekten vom Volke errichtet wird, deren 
Ueberſchuß manchmal ſchon im Anfange groß iſt. Bey 
dem Mangel an Tempelguͤtern wird die Sammlung der 
Beytraͤge erneuert, der Anwachs dieſer Güter dauert unun⸗ 
| terbrochen fort und immer fommen freymwillige Gaben für 
den allgemeinen Schag ein. Auch mäßig begüterte Leute 
vermachen bey ihrem Tode nicht nur für die Geiftlichfeit, 
fondern auch für die Tempelguͤter einen Theil ihres Ders 
moͤgens. - Diefe Güter ftehen. unter der allgemeinen Aufs 
ficht dee Tempelvorſteher, welche an verfchiedenen Dertern 
die Verwaltung derfelben einigen Leuten übertragen und 
darüber jährlich ſchriftliche Unterfuchungen anſtellen. Diefe 
v. Klaproths Reife ac, 1. Band. N 
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Güter werden bloß zum allgemeinen Beften und zur Aus⸗ 
beflerung der Tempel verwendet, und jeder Oberlama ei- 
nes Tempels ift Verweſer derfelben. — Bey den Ruffis 
ſchen ächten Mongolen wird alle Monat einmal allgemeiner 
Bettag gehalten. Die Geiftlichfeit, welche mit Yusnahme der 
Oberlamen auf dem Lande zerftreut -wohnet, verfammelt 
fih allemal am Nachmittag des drepzehnten Tages zur Zus 
bereitung auf den Bettag, toelcher dann ſchon anfängt und 
den folgenden ganzen Tag bis gegen Abend fortdauert, da 
ſich wieder alles zerſtreut. Außer diefem monatlichen Bets 
tage wird der weiße Monat (Zagan Sfarran) von dem 
Neujahrstag drey ganzerWochen lang gotteßdienftlich gefeyert. 
Ihr Weihnachts: oder Sullafeft fällt im November ein. 
In den Tempeln, in welchen fi) monatlich alle Geifts 
fiche und: gewöhnlich auch alle Standesmänner und Aelteſten 
zum Gottesdienſt verfammeln, werden allgemeine Angeles 
‚ genheiten und geiftlihe und politifche Nationalgeſchaͤfte ges 
meinſchaftlich abgehandelt, meil fi an dergleichen Tagen 
alles Volk aus dem ganzen Lande zu hunderten, ja zu tau⸗ 
fenden bey der Feyer derfelben einfindet. Nichte Merkwuͤr⸗ 
diges ereignet ih, wovon man fich nicht einander bey 
Tempelverfammlungen benachrichtiget, und worüber man 
miht mit den Lamen politifche Unterhandiungen hält. 
©eiftlihe und Laien ſtehen in der vertrauteften Gemein: 
ſchaft. Alle find fcharffinnige und weitfehende Politiker, 
die ihre Verfaffung aus dem wahren Gefichtspunft betrachs 
ten, und einen großen Bemeingeift Haben. Die Geiftlich- 
feit vegieret alle Gemüther, und führer bey Einigfeit und 
Zwiefpalt immer das Steuerruder. In allen gemeinfchaft- 
lichen Unternehmungen find fie ſehr beftimmt und dabey 
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auch vorſichtig. Ueberhaupt kennen und lichen fie die 
Ruhe, fegen ihre Stücfeligfeit darin und bemeifen eg 
duch Denfungsart und Reden. Ihre Religionsverfaf: 
fung geündet fi) auf Reinheit des Gemuͤths, auf unfträfliche 
Sittlicheit und auf die Wohlfahrt des Staats und aller 
Menfchen. Kein feperliher Tempelbettag und häuslicher 
Gottesdienft wird geendigt, ohne daß nicht zuvor die geiſt⸗ 
reichften, ruͤhrendſten Litaneven und Fürbitten für alle 
Stände und Klaffen der Menſchen gehalten werden. Auf 
diefe Religionsverfafiung find ihre Anhänger ſehr ftolz 
. und ihre Gefeg verbietet ihnen auch, fie mit andern Res 
figionen zu meffen. Unter Religion verjtchen fie ein einzis 
ges, unabhängiges, geheiligtes Eittengefeß, welches nur 
einen Urfprung, eine Quelle und eine Abſicht Habe. Diefe 
Meinung verbreiten fie allenthalben und glaußen fogar, daß 
die Thiere und- alle Gefchöpfe einer Religion unterworfen 
find und in derfelben ihre Wirfung aͤußern. Die verfchiede: 
nen Einfleidungen der Religionen leiten fie von der Berfchies 
denheit der Menfchen, Bölfer und der Geſetzgeber ab. 
Nie hört man, daß fie gegen irgend einen Glauben, auch 
nicht über das offenbar thörige Schamanifhe Heidens 
thum läftern, oder andere deswegen Öffentlich verfolgen. 
Sie felbft aber erdulden voll Großmuth gern alles, auch 
ſelbſt VBerfolgungen, und entfchuldigen die Thorbeiten Anderer 
mitleidsvoll, ja beleben dadurch ihren Gebetseifer nur um 
fo mehr. Aus Achtung gegen fremde Religionen verehrten fie 
ſogar die Bildniffe der Griech ſchen Heiligen, jünden ihnen 
Lichter an, oder opfern ihnen ganz unvermerft, wenn fie 
auf Reifen unter den Rufen find. on den Wundern der 
fremden Heiligen glauben und fagen fie, daß dies ein alls 
Na 





196 Neuntes Kapitel, 


gemeine Gotteswerk fen, aus eben der Quelle entfprun- 
gen, aus der fie ihren Glauben haben. Aus aͤchten Reli⸗ 
gionsgründen lieben fie alle Menſchen, und thun Gutes, 
wenn fie es koͤnnen; einer muntert den andern dazu auf, 
weil man das, was man thut, nicht um Anderer, fondern 
um fein feldft willen zu thun ſchuldig ſey. Dieſe Gefin- 
nung fuchen fie immer allgemeiner zu machen, meil es loͤb⸗ 
lich und mohlanftändig fey, und jedermann bey allen Bes 
dinfniflen zu einer gleichen Hülfe ein Recht habe. Wenn 
fie von ihrer eigenen oder einer fremden Parthey traurige 
Vorfälle hören und fehen,. fo werden fie allemal von Mit: 
feiden gerührt; Priefter und Laien, Alt und Yung, Klein 
und Groß halten am liebften des Bedruͤckten Parthey, bes 
ſonders des weiblichen Geſchlechts und der Kinder, da man 
dies auch befürchten müffe, und fich felbft an ihre Stelle 
ſetzen könnte. Bey diefem Eifer für thätige Barmherzigkeit 
find fie felten froher, ald wenn fie Beweiſe derfelben geben 
koͤnnen. Sole allgemeine religidfe Sittlichfeit ift bey den, 
Afiatifchen Völkern nicht felten. Ich habe fie aus Erfah⸗ 
rung nicht nur unter den Mongolen und Kalmüden, fons 
dern auch aus meinem Umgang mit verfchiedenen Tatari⸗ 
ſchen Hordenvölfern und felbit bey Indiern, Ehinefen, 
Tuͤbaͤten, Bucharen und Tungufen bemerft. Diefe ange: 
bohrne Gutmüthigfeit fand id nicht nur bey den nomadi⸗ 
ſchen Voͤlkern, welche die Lamaiſche Religion angenommen 
“haben ſondern fie ift auch noch unter den heidnifchen Voͤlkern, 
welche dem Echamanifchen Zauberdienfte anhangen, allges 
mein. So mannigfaltig die Lamaifhen Religionsäbungen 
find, fo beweiſen fich doch diefe Völfer darin unermüdet 
dienfteifrig und vernachläffigen nichts von dem, was ihnen 
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vorgeſchrieben iit und werden kann. Bey Einrichtung ihrer. 
Tempel und ihres Gottesdienftes gehen fie mit den Lama's 
die fehriftliche Verpflichtung ein, ihren Tempeldienft nach 
ihren Religionsgefegen zu unterhalten und alles dazu Er⸗ 
forderliche gemeinfchaftlid beyzutragen. ‘ 
Der vollfommene Priefterftand bey den zwey Haupts 

tempeln befteht aus einem Abt oder Bandida:Chamba, ' 
einem Zordſchi, einem Schanfabah, zwey Gebah, 
zwey Gunſud, zwey Takkiltſchi und noch einigen ans 
dern Prieftern, welchen zulegt die gemeine Geiſtlichkeit fol⸗ 
get, die dadurch, daß gemeiniglih aus jeder Familie der 
fähtgfte Knabe zum geiftlichen Stande beftimmt und erzogen 
wird, fehr zahlreih anwaͤchſt. Alle Geiftlichen werden 
während des Gottesdienftes zu gewiſſen Zeiten mit guter 
Speife und Trank bedient. Bey dem monatlichen Zeft= und 
Bettag weiß ſchon jeder Samilicnfreis, wann ihn die Reihe 
teifft, Speife und Trank und alle übrige Bedürfniffe zu bes 
forgen. Das Kuͤchenweſen für eine fo zahlreiche Geiſtlich⸗ 
feit ift fehr geoß und jede Kamilie beforgt es daher für ihren 
Bettag perſoͤnlich. Sowohl Küchengeräth als die Aufficht 
über alles, was dazu gehört, hat ein Defonomiedirektor, 
dem es vollftändig abgeliefert wird und unter defien Auf: 
ficht die Meberbringer Die dazu nöthigen Arbeiten verrichten. 
Sogar das Brennholz; muß jeder für feinen Tag durch 
mitgeführte Stiere herbeptragen laſſen. Selbft ſehr Vor⸗ 
nehme mit ihren Frauen und Kindern bemeifen bey diefem 
Dienft den gröfeften Eifer und miethen niemand. dazu. 
Schon einige Tage vorher finden fie fi mit vielem Pomp 
aus den entferntefien Gegenden ein. Zur’ Speife wird 

Schaf: und Rindfleiſch, Grüge, Mehl, Butter, dide und 
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gemeines Gotteswerk fey, aus eben der Quelle entſprun⸗ 
gen, aus der fie ihren Glauben haben. Aus Achten Reli⸗ 
gionsgruͤnden lieben fie alle Menſchen, und thun Gutes, 
wenn fie es koͤnnen; einer muntert den andern dazu auf, 
weil man das, was man thut, nicht um Anderer, fondern 
um fein feldft willen zu thun ſchuldig ſey. Diefe Gefins 
nung fuchen fie immer allgemeiner ju machen, weil es loͤb⸗ 
fih und mwohlanftandig fey, und jedermann bey allen Bes 
dinfniffen zu einer gleichen Hülfe ein Recht habe. Wenn 
fie von ihrer eigenen oder einer fremden Parthey traurige 
Vorfälle Hören und fehen, fo werden fie allemal von Mit: 
feiden gerührt; Priefter und Laien, Alt und Yung, Klein 
und Groß halten am liebſten des Bedrücten Parthey, bes 
fonders des weiblichen Geſchlechts und der Kinder, da man 
dies auch befuͤrchten müffe, und fich felbft an ihre Stelle 
fetsen koͤnnte. Bey diefem Eifer für thätige Barmherzigkeit 
find fie felten froher, als wenn fie Beweiſe derfelben geben 
koͤnnen. Solche allgemeine religidfe Sittlichfeit ift bey den. 
Afiatifchen Bölfeen nicht felten. Sch habe fie aus Erfah⸗ 
rung nicht nur unter den Mongolen und Kalmuͤcken, fons 
dern auch aus meinem Umgang mit verfchiedenen Tatari⸗ 
ſchen Hordenvoͤlkern und ſelbſt bey Indiern, Ehinefen, 
Tuͤbaͤten, Bucharen und Tunguſen bemerkt. Dieſe ange⸗ 
bohrne Gutmuͤthigkeit fand ich nicht nur bey den nomadi⸗ 
ſchen Voͤlkern, welche die Lamaiſche Religion angenommen 
haben; ſondern ſie ift auch noch unter den heidniſchen Voͤlkern, 
welche dem Schamaniſchen Zauberdienſte anhangen, allge⸗ 
mein. So mannigfaltig die Lamaiſchen Religionsuͤbungen 
find, fo beweiſen ſich doc dieſe Voͤlker darin unermuͤdet 
dienſteifrig und vernachlaͤſſigen nichts von dem, was ihnen 
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vorgeſchtieben iſt und werden kann. Bey Einrichtung ihrer 
Tempel und ihres Gottesdienſtes gehen ſie mit den Lama's | 


die fehriftlihe Verpflichtung ein, ihren Tempeldienft nach 


ihren Religionsgefegen zu unterhalten und alles dazu Er; 


forderliche gemeinfchaftlid, beyzutragen. 
Der vollfommene Priefterftand bey den zwey Haupts 


‚ tempeln befteht aus einem Abt oder Bandida:-Chamba, ' 


einem Zordſchi, einem Schanfabah, zwey Gebguͤ, 
zwey Bunfud, zwey Takkiltſchi und noch einigen ans 
dern Prieftern, welchen zulegt die gemeine Geiſtlichkeit fol⸗ 
get, die dadurch, daß gemeiniglih aus jeder Familie der 
fähigfte Knabe zum-geiftlihen Stande beftimmt und erzogen 
wird, ſehr zahlreich anwaͤchſt. Alle Seiftlihen werden 
während des Gottesdienftes zu gewiſſen Zeiten mit guter 
Speife und Trank bedient. Bey dem monatlichen Zeft: und 
Bettag weiß ſchon jeder Familienkreis, wann ihn die Reihe 
trifft, Speife und Trank und alle übrige Bedürfniffe zu be: 
forgen. Das Kuͤchenweſen für eine fo zahlreiche Geiſtlich⸗ 
feit ift fehe groß und jede Familie beforgt es daher für ihren 
Bettag perſoͤnlich. Sowohl Küchengeräth als die Aufficht 
über alles, was dazu gehört, hat ein Defonomiedirektor, 
dem es vollftändig abgeliefert wird und unter deſſen Auf: 
ficht die Ueberbringer Die dazu nöthigen Arbeiten verrichten. 
Sogar das Brennholz muß jeder für feinen Tag duch 
mitgeführte Stiere herbeytragen laſſen. Selbft ſehr Vor⸗ 
nehme mit ihren Krauen und Kindern bemeifen bey dieſem 


Dienft den größeften Eifer und miethen niemand. dazu. 


Schon einige Tage vorher finden fie fi mit vielem Pomp 
aus den entfernteften Gegenden ein. Zur Speife wird 
Schaf: und Rindfleiſch, Grüge, Mehl, Butter, dide und 
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flöffige Mitch und zum Getränfe Ehinefifher Tafelthee hers 
zugebracht. Der Küchenauffeher giebt blog Anmeifung 
äber die Koch: und Bedienungsarten und forgt dafür, daf 
alles fauber zubereitet und in dem Tempel den Geiftlichen 
in guten Gefäßen aufgetragen werde. Den Chineſiſchen 
Tafelthee mit etwas Salz gefocht und mit fetter Mitch und 
feifcher Butter verfegt, bereiten fie fehr wohlſchmeckend zu, 


und' die Fleiſchkoſt wird einmal während dem Gottesdienſt 


und zum andern Mal des Abends ausgetheilt. Auch muͤſ⸗ 
ſen die Bettagsbeſorger eine kleine Summe Geld bereit 
haben, welche immer zum Schluß als ein Almoſen unter 
die Geiſtlichen vertheilt wird. — Sollte jemand verfäus 
men, ſeinen Antheil der Beyſteuer abzuliefern, ſo muß er 
ſich gefallen: laſſen, nach ihrer allgemeinen ſchriftlichen 
Verpflichtung es mit Unkoſten zu erſetzen. 


Bey den Tempeln wohnt fuͤr gewoͤhnlich nur eine 
geringe Anzahl von Lamen. Da wie geſagt die Geiſtlichkeit 
ungemein zahlreich iſt, und uͤberall mit ihren Viehguͤtern 
bey ihren Verwandten im Lande herum wohnt, ſo koͤn⸗ 
nen ſich nicht alle von den Ihrigen mit Hab' und Gut 
trennen, um bey dem Tempel zu wohnen. Zum beſondern 
Tempelſchutz und zur Verwaltung des kleinen täglichen . 
Tempeldienſtes wohnt eine Anzahl von zehn bis zwanzig 
Perſonen der gemeinen Geiſtlichkeit einen Monat lang da. 
Dann wechſeln ſie ſich ab, und wiſſen es ſo gut zu bedbach⸗ 
ten, daß feiner feine Zeit verſaͤumt und für den andern 
dienet. Der oberfte Priefter und ihre Gehülfen haben 
ihren Wohnſitz ftets in dem Tempel, um darauf zu fes 
ben, daß, außer den allgemeinen grogen Bettagen, von 
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den jungen Tempeldienern täglich eine Verfammlung und 
GSottesdienft gehalten werde. Sie forgen auch für den 
Schuß der. Tempelgebäude, für die Reinigung derfelben, _ 
für die tägliche Erneuerung der Altarauffäge, für die 
Anfülung der Gefäße mit frifhem Wafler und für das 
Anzünden der Lampen und Kerzen; außerdem find fie ver⸗ 
pflichtet, die uͤbrige Zeit ſtets mit Studieren zuzubringen. 
Alle Morgen muͤſſen ſie nach dem Gebet in ihrer Prieſter⸗ 
tracht zum Oberlama kommen, verneigen ſich und ver⸗ 
richten ſtillſchweigend zu ſeinen Fuͤßen die Anbetung, em⸗ 
pfangen den Segen und gehen zuruͤck, wenn ſie um nichts 
befragt werden. | | 
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.. " Kenpelbient — Bettage — Inhalt der Gebete — Gebräuche dabey 


— Proben von Gebeten. 





Nachdem alles zubereitet iſt und ſich das Volk aus dem 
Lande weit und breit verſammelt hat, die Altaͤre geſchmuͤckt 
und die Laınpen, Kerzen und Raͤucherwerk für die inneren 
und den außen ftehenden großen Rauchaltar beforgt find, 
ſchreitet man zur Einfadung des DOberpriefters und feines 
Gefolges. Der Dberpriefter und befonders feine Gehülfen 
fteigen zuerft in ihren Häufern bey dem Tempel ab und 
Pleiden fih in die Amtstracht. Den Zeitpunft dazu zeigt 
der Oberprieſter denen, die ihn demüthig darum befragen, 


‚ an. Hierauf befteigen zwey Mufifanten den Thurm und 


blafen mit der Trompetenfchnede in langfamen Taften nad 
drey befondern Paufen. Wenn das Blafen diefer Rufs 
pofaune aufhört, ,- fo begiebt fih der DOberpriefter in der 


Amtstracht, von der ihm folgenden Gefellfchaft begleitet, 


auf den Weg.zum Tempel. Die übrigen Priefter ftehen zu 
diefer Zeit fchon vor ihren Thüren und warten den Lama 
mit feinem feyerlihen Zuge ab, um fih nad). Beyrüs 
fung aus der Ferne ‚dDiefem Zuge anzufchliefen. Der 
Zug geht langſam big vor die Thür des vorderften Fleineren 
Tempels, dort legt man einen Teppich vor dem Cham ba 
nieder, den er betritt und mit flach zufammengelegten Haͤn⸗ 
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den und entbloͤßtem Haupte den Anfang mit der Anbetung 
zus Erde macht, und alles. Volk betet dreymal zur Erde 
an. Darauf geht der ganze Zug von der füdlichen Seite 
an dregmal rings um den ganzen Tempel herum. Zufegt 
begeben fich die Priefter in die neun Tempelgebäude an ih 
zen beftimmten Det, wo fie fi nach gefchehener Beruͤh⸗ 
zung der Stirn am Rande des Altars auf ihren Drt nie⸗ | 
derlaſſen. Die Siepläße find nicht nur nach Graden und i 
Klaſſen, fondern au nad) großen Vorrechten und nach den 
Verdienften der niederen Lama's duch Verdoppelung der 
Pulpete und durch andere Kennzeichen beftimmt. Der Got⸗ 
tesdienſt wird ſtets bey offenen Thüren gehalten‘; fogar jeder 
Sremder kann, wenn er fid fittfam beträgt‘, nicht nuß 
aus⸗ und eingehen, fondern befommt auch, wenn er till, 
einen Ort zum Sigen. In allen Tempeln wird zu gleicher 
Zeit Bottesdienft gehalten, die Gebets⸗ und Singeweiſe 
iſt aber ganz verſchieden. Die geſammten Gebete eines mo⸗ 
natlichen Bettages werden Arabſel, d. i. Lobgefänge, 
genannt, und in dem mittleren großen Tempel vorgenom⸗ 
men. In den übrigen Pleineren Kapellen werden nach 
verfchiedenen großen Kormeln ihrer Götter ganz eigne 
Eprorcismen, theild unter gemäßigter, theils unter fehr 
fuͤrchterlicher Mufif gehalten. Alle Gebete Tiefet oder 
finget man in einem Tone ab, und die fehon früher er⸗ 
wähnten Gebgüu fehen dahin, daß fi) niemand in dem 
allgemeinen Texte veriere. Sie führen einen langen 
und mit Gluͤcksbinden gezierten Stab, womit fie diejeni« 
gen, welche fich zu wiederholten Malen im Herbeten ver⸗ 
gehen, aufs Nachdruͤcklichſte zurecht weifen,, indem fie zwi⸗ 
fhen den Reihen auf und ab gehen und durchgängig alles 
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zu machenden Gebraͤuchen, der Spiegel (Tolli), der die 
Bildniffe des Heiligen Schigimunih von oben herab auf: 
fängt, hoch aufgehoben wird. Ein anderer hält das Spreng⸗ 
J gefaͤß Bumba, ein dritter / das Mandal, ein vierter 
Das Becken und noch andere andere Heiligthuͤmer in 'die 
Höhe. Während diefer Handlung geräth alles durch das 
Gebet und Flingende Spiel in Begeifterung. Periodenmäßig 
Sieht der eine Priefter aus feiner Bumba Wafler über, den 
Spiegel hinab, worin viel Zuder und Safran aufgelöft ift, 
und von einem anderen Priefter wird der Spiegel jedesmal 
mit feidenem Zlor *) am Rande abgewiſcht. Das über den 
Spiegel gegoffene Wafler fließt über das Mandal herab und 
Wird unten in einem Becken aufgefangen. Alle und jede 
Hierzu erforderliche Gefäße werden befonders von einem Pries 
ſter in die Höhe gehalten. Zuletzt wird diefe geheiligte Koft 
in ein andered Bumba gefammelt, und vom erften Priefter - 
allen und jedem auf die Hand geträufelt, die es dann ans 
betend empfangen, mit der Zunge ableden, und Stirn, 
‚Scheitel und Bruft damit beftreichen. 

Dieſes Thuͤſſel ien Ukijahl oder dies auf folche Weiſe 
geheiligte Waſſer iſt die heiligſte Koſt und zugleich ein Bad, 
das die Lama's bey jedem Bettage einweihen und mittheilen. 
Durch ihr inbrünftiges Einfadungsgebet glauben fie die ganz 
befondere göttliche Gegenwart des Schigimunih zu genießen, 
und der Spiegel folle feine Darftellung auffaflen. Das mit 


2. 


e) Kip⸗Chaddak find feine feidene Tücher von rother, blauer, 
grüner, gelber nnd weißer Farbe, die häufig gebraucht werden, 
um die Götter darin zu huͤllen, und Tempel, Altäre und ges 
weihete Dinge. damit su verzieren. 
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Spezereyen vermiſchte und über dieſen runden metallenen 
Spiegel herabgegoſſene Waſſer, bedeutet, daß Schigimunih 

gleich nach feiner Geburt durch Churmußtu Tängri 
dieſes Taufbad empfangen. Das unvermerkt ſanfte Abwi⸗ 
ſchen des Spiegels mit einem koͤſtlichen Flor, bey dem ſedes⸗ 
maligen Ueberguß mit Waſſer, zeigt an, wie jenes Kind 
oft uͤbergoſſen und oft durch das ſanfteſte Seidengewand ab⸗ 
getrocknet worden. Das unter dem Spiegel vorgehaltene 
Mandal, auf welchem der Suͤmmer Oohla (der Berg 
Sſumeru der Indier) und alle vier Welttheile abgebildet 
find, fteilt den Erdboden vor, wie er zur Zeit des Schigi⸗ 
munih durch Benetzung mit feinem Bade acheiliget wurde, 
Das Lamaifche Ukijahl⸗Sakrament bezieht ſich hierauf ebens 
folls, und das zuletzt untergehaltene Becken nimmt: alles 
dies Badewafler wieder auf, nachdem e8 den durch Einfegs 
nung geheiligten Erdboden überftrömt hat. 

Nah Verrichtung diefes Sakraments zerftreuen ſich 
die gemeinen Zuhoͤrer etwas ins Freye oder gehen um die 
Tempel zum Anbeten herum. Die Prieſter beten nunmehr 
den Anfang und Eingang der ſechs großen Joroͤhl, d. i., 
die allgemeinen Weltlitaneyen. Zuletzt wird wieder 
ein Zeichen gegeben, worauf fih das Volk noch einmal zum 
Tempel verfammelt und anbetungspoll das allgemeine Tems 
pelfegensgebet, auf dem Boden figend anhört. Bor diefem 
Gebet wird durch die zwey Tempelbeſchuͤtzer, Gebguͤ, dem 
Oberprieſter ein weißer, ſeidener Chaddak, ein Flor oder 
eine Gluͤcksbinde uͤberreicht und es wird, angezeigt, welche 
Perſonen den gegenwärtigen Bettag veranftaltet haben und 
wie viel freywillige Aimofen fie austheilen faffen. Andre 
Perfonen aus diefem Tempelkreis laſſen dem Lama berichten, 
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wer und wie viel Leute den verfloſſenen Monat geſtorben find. 
Wieder andere melden (vor dem Litaneygebet nach vorher⸗ 
gegangener Ueberreichung eines Chaddaks) das Befinden 
ſehr ſchwerer Kranken. Dergleichen Anzeigen werden dann 
in dem allgemeinen Tempelgebet von dem Oberlama nament⸗ 
lich mit eingeſchloſſen. . Unter dem lebhafteſten klingenden 
Spiele, Gebet und Gefang wird der allgemeine Segen aus: 
geſprochen, worauf zum Beſchluß fih jedermann durch Die 
Meihen der Priefter, mit größter Ungemächlichfeit zu einer 
Thuͤr eindränget, um den Segen des alten Lama durch Auf: 
legung der Hand, eines Buchs oder Rofenfranzes zu erhal⸗ 
ten. Dies macht den Beſchluß des Bettages, morauf alles 
Volk nach feinen Reitpferden fendet und Groß und Klein in 
vielen Schaaren nah ihren Wohnungen zurücdreifen. Die 
ganze Priefterfhaft muß indeflen den Oberpriefter aus dem 
Tempel im Zuge bis nach feiner Wohnung begleiten, worauf 
fie ſich verneigen, Abſchied nehmen und fich zerftreuen. 
Dergleichen allgemeine monatliche Bettage find in Abs 
fiht ihrer Vollziehung alle einerley. Nur am erften Bettage _ 
des weißen Monats, oder Neujahrstage, wird der Gottes⸗ 
dienſt auf eine andere Art gehalten. An diefem Tage haben 
die Gebete fhon in der Nacht angefangen, und. werden mit 
Tagesanbruch geendigt. Dies ift der größte Kefttag der 
Lamaiten. Tempel= und Altarſchmuck ift beſſer als fonft. Auch 
wird zu dem Altardienft ein Lamm erfordert, das man, nach⸗ 
dem es abgeſchlachtet ift, reiniget, das Fell abzieht und auf 
den vier Füßen erhält, bis es durch den Froſt erftarrt; die 
Dhren und die Nafe bleiben daran. So wird die famm 
unter anderen Neujahrsopfern auf den Altar gefegt, und 
dem Schuggott aller Gefchöpfe, dem Okkin Tängri ge 
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weihet. Nach geendigten Feyertagen wird es von den Tem 
peldienern zubereitet und verzehrt. 

Ze Sullafeft fällt allemal in dem mittelften Wins 
termonat am Abend des 24ften Taged. Die Zubereitung. 
und die Begehung deffelben ift ebenfall® groß und der Got⸗ 
teödienft dauert einige Tage. Es wird einem ehemaligen 
großen, vergötterten Lehrer, Sonfamah genannt, ‚zu 
Ehren gefepert, der ein Indier gewefen iſt und fih durch 
große Glaubenswerfe hervorgethan hat. Zu feiner Zeit 
hatte ſchon die Hierarchie des Schigimunih, durch die bes 
Fannten Schiwenſchen Nebenfeften, Berfolgungen bis zur 
Unterdruͤckung erlitten. Sonkawah ift derjenige, welchem 
ihre Tempelgefchichte den alleinigen Ruhm, die Religiones 
zerrüttung aufgehoben zu haben, zufchreibt. Die größten 
Alterthämer und Tempelfchäge dieſes Burchans werden 
noch heutiged Tages in einer großen Tungutifchen oder Sifas 
nifhen Stadt, Dfdammah Kuraͤh, Dſchammah 
Kiet, (auf den Landkarten Tfhonfur) geeigt. Die 
höchfte Feyer dleſes Heftes wird in der Nacht des 24ften Tas 
ges vollzogen, und durch ein feyerliches Gebet, mit verſchie⸗ 
denem flingenden Spiele begleitet, wird feine Gegenwart 
allem Volke dargeftellt. Vor der vorderften Tempelthuͤr ift 
im freyen Felde ein hoher vierecfiger Altar errichtet, der 


drey bis neun Stufen hat. Diefe werden mit einigen taus 


fend fleinen, aus Mehlteig verfertigten Lampen befegt, 
welche alles Volk nach der Anzahl der Perfonen jeder Fa⸗ 


milie, am kiebften nach eine jedem Alter, verfertigt und in 


Menge herzubringt. Der Docht befteht aus einem fehr fei⸗ 
nen, mit Baumwolle ummwidelten Grashalm, und ftatt des 
Dels wird die Lampe mit gefchmohener, geläuterter Butter 
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angefullt und erfoltet überbracht. Sind die Zubereitungen 
zum Altar und Gebet fertig, fo wird Abends nach der Daͤm⸗ 


..  merung- der Lama durch Pofaunen eingeladen und begleitet, 


und nun geht der Zug ih einem beftändigen Kreife um den 
mit: taufend Pichtern gefehmücten Thron for. Das Bild 
des Burchan Sonkawah wird hoch auf einer Stange bes 
feſtigt, vorangetragen, und der ganze Zug der Muſiker und 
der Geiſtlichen nebſt dem ganzen Volke folgen dem- Lama 
nach. Hier betet die Geiſtlichkeit ebenfalls unaufhoͤrlich un⸗ 
ter der gewaltigſten Muſik in vereinigtem Tone fort, und 
das Volk, welches alle dergleichen Gebete auswendig gelernt 
hat, betet mit, ſogar die kleinen Kinder alle und jede Ge⸗ 
bete, die fie verftehen. Die Lampen flammen gemeiniglich 
zwey Stunden, und ſo lange dauert auch der Zug, worauf 
ſich noch dieſelbe Nacht jeder wieder in ſeine Heimath be⸗ 
giebt. Dieſe Feſtlichkeiten werden ſehr beſucht und Kinder 
und Erwachſene kommen aus den entfernteſten Gegenden 
zuſammen. 


Da man den Inhalt ſehr weniger Gebete dieſer Religion 
richtig kennt, fo will ih davon einige kleine Stuͤcke mit: 
theilen, und den Anfang mit dem fogenannten Glaubens⸗ 
befenntnig Ittegel, machen, welches ihre Hochmeſſe ift. 
Alle Tempelgebete find überhaupt von fehr berühmten kamen 
und Tubätifchen Patriarchen verfaßt und auf die Hauprleh: 
ven ded Schigimunih gegründet. Andere Exhigimunifche 
Werke find fo groß, daß fie ſowohl für Bettage, als für 
ganz eigene Betzeiten von langer Dauer, beftimmt wer: 
den koͤnnen. 


> | Blaus 
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u Slaubensbefenntnif Ittegel *). 
„Dem, der in fuͤnfſinnlicher Abſicht in den zehn? 
„Weltgegenden, durch alle drey Zeitalter als Urweſen er⸗ 
» ſchienen; dem, der die 84,000 Geiſtheit⸗Widerſtaͤnde , 
„durch eine gleiche Anzahl von Himmelslehren beſiegt; die⸗ 
„ſem hoͤchſten Prieſter und Urquell aller jemals erſchienenen 
„Heiligen ſey volle Glaubensehre!“ 

„Dem Burchan Gotte) fen volle Glaubensehre! 
„Den Nomm (himmliſchen Lehren) ſey alle Ehre des Glau⸗ 
„bens! Den Burſang-Chubrakgoot Ckehrverbtei⸗ 
”„teen) ſey, alle Ehre des Glaubens!“ 

„Der geſammten Schaar unfträfliher Heiligen ſey 
„alle Ehre des Glaubens! Dem ruhmvollſten erhabenen 
3, Religionsfchug fen alle Ehre des Glaubens!“ (Diefe Str 
phen werden dreymal wiederholt.) E 

„Dem unfträflichften Stifter aller Religion, feinee 
„Lehre und feinen Werkzeugen widerfahre von mir, bis ich | 
„dereinſt meinen heiligen Glaubensendzweck erreihe, alle 
„Ehre des Glaubens! Meine Nachahmung in Gottgefäls - 

zn figen Werfen gereiche aller Kreatur zu zweckmaͤßiger goͤtt⸗ 
„licher Verklaͤrung und Verherrlichung!“ Auch dieſer Gag 
wird dreymal wiederholt.) 

„Dieſem dreyfaltigen heiligen Spftem widerfahre von . 
„mie alle Ehre des Glaubens! Kür ruchlofe Handlungen 
„erfenne ich mich doll fteter Bußfertigfeit! Ach, meine 
„alleinige Ergögung ey in fehuldigem Pflichreifer zur Bey: 
„hilfe für alle Kreatur gegründet! Dein Gottmenfchliches 


- 


H Alle hier folgenden Stöde find fo wörtlich, als es der deutſche 
Sprachgebrauch zuließ, ans. dem Mongoliſchen überfegt. 
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„Beyſpiel fen meines Gemüthes Führer! Nicht nur zur Ver: ' 
„ehrung deiner dregfaltigen Verdienſtlichkeit, fondern auch 
„zur Ausübung meiner Pflicht wuͤnſche ih mir dieien Grad 
: „der Volltommenheit! Dur Erfüllung diefer Pflicht laß 
„mich unter aller Kreatur ein Beyſpiel zur Nachfolge wer⸗ 
„den! Der Zweck und Weg aller heiligen und verdienft- 
„polen Benfpiele foll mit dem aufrichtigften Gemüth auf 
„die anmuthsvollſte Weife erfannt werden! Zur Wohlfahrt 
„aller Kreatur wollen wir dies an dir verherrlihen! (Auch 
dieſer Abſchnitt wird drenmal wiederbelt.) Ach, daß doch alle 
„Kreatur in der Wohlfahrt und Glücfeligkeit gegruͤndet 
„werden möchte! Ach, daß doch alle von Trübfal und. 
„Jammer ſtets getrennt blieben! Möchten fie alle ſtets un: 
“ „, gefchieden von der Glücfeligfeit und unangefochten von der 
„Truͤbſal feyn! Ah, daß doch alle Kreatur von den zwey 
»gefährlichften Uebeln, der tufternheit und Rach⸗ 
„gierde, ‚gefchieden bleiben möge. (Ebenfalls drepmalige 
„Wiederholung. Wer dieien Benfpielen folaet, der ift außer aller 
„ſinnlichen Sefahr.) Allen gründlichen Darftellungen, allem 
„und jedem SHeildverbreiter und Werkzeuge des Allerheilig- 
„ften fey Ehre und Anbetung! — Er, das vollfommenfte 
„Weſen hatte dies felbft gelehrt und zu feinem Urquell ge: 
„betet. Darum fey zu aller Zeit diefem Ürfyftem (das er 
„ſelbſt andetete) Ehre und Anbetung! Dem, durch feine 
„ruhmwuͤrdige erleuchtende Strahlen jede mißdeutungsvolle 
„Finſterniß verdrängenden, tiefen und unermeßlichen Sam: 
„mandabadrih fen alle Anbetungsehre! Du, der aller 
„Welt Glauben geworden, du, der alle unvertilglihe An: 
„fechtungsheere allein überwunden, vollkommen verflärte 
„ Heiligkeit! geruhe, in diefer Stätte dich hernieder zu laf- 
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» fen! — Auf eben diefe Weife, wie bey deiner Geburts: 
„ erſcheinung die Königlichen Wefen des Himmeld deine erfte 
„ Heiligung und Taufmeſſe durch das reinfte himmliſche Bas 
„dewafler verrichtet haben, unternehme auch ich diefe Hei⸗ 
„tigfeitserneuerung bey diefer Vorſtellung. Im unſtraͤfli⸗ 
„chen Slaubenshinblid auf deine ehemalige Weſenheit ver 
„richte ich diefe Handlung in zärtlichfter Handhabung durch 
„deine himmlifche Einfleidungsweife. Ah, daß ich in die⸗ 
„fer Verftellung did, einft verklaͤrt, mwefentlih finden und 
„anfchauen möge. Ab, daß alle Kreatur der Welt auf 
„dem zu deinem Reiche führenden, mit Blumen geſchmuͤck⸗ 
„ten Wege, auf dem das Rauchwerf alle Lüfte erfüllet, und 
„der Himmel mit Sonnen, Mond und Planeten pranget, - 
„in dein reinheitsvolles Slaubensreih gelangen möge! “ | 

Diefen. Hauptinhalt ihres Glaubensbekenntniſſes beter 
das Volk faft bey allen geiftlihen Handlungen zum Eingang 
der Andacht. Nicht nur die Priefter, fondern auch Laien 
fagen dergleichen Gebet alle Tage, Morgens und Abends, 
"und feten ſich dabey am liebſten auf fehr reine Teppiche mit 
untergefehlagenen Beinen und entblößtem Haupte. Celbft 
Feine Knaben und Mädchen halten fie ſowohl in Tübätifcher 
als Mongolifcher Sprache, wie die Priefter, ganz geläufig 
und andaͤchtig, fegen fich in der Stille nieder, legen vorher - 
Raͤucherwerk in ein befonderes Gefäß auf glühende Kohlen 
und ftellen es vor fih. Wahrſcheinlich foll es fo viel fügen, 
daß ihr Gebet, fo wie diefer anmuthspolle Rauch, durd) 
den Himmeldweg zu Gott fteigen möge. Beym Gebet. ift 
ihre Andacht fo groß, daß fie fih durch feine Nebendinge 
ftören laſſen. Ihre, in allerley feidene und baummollene 
Tücher gewicelte Schriften, haben fie auf dem Schooße lies 

| 82 | 
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get und noch zu befferer Sandhabung derfelben ein kleines 
Tiſchchen vor ſich. Wenn fie nun eine Schrift zum Beten 
nehmen, fegnen fie fich zuerft Durch Auflegung derfelben auf 
ihr Haupt, und jedermann, der zugegen ift, empfängt diefen 
Segen ebenfalls. Findet fi jemand während dem Gebet 
ein, fo macht er dem, der die Glaubensſchrift in Händen hat, 
märe dies auch ein Laie, feine VBerbeugung und verlangt den 
Gegen. Bey jedem Namen eines Heiligen ſtrecken fle die Hand, 
weiche vom Schrifthalten frey ift, aus, und heben fie ein 
wenig in die Höhe. Außer den hohen Meß: und Gelübde: 
geheten dürfen auch Laien alle Gortesdienftliche Schriftubun: 
gen unter dem Volke, wenn es ihnen an Geiſtlichen fehlt, 
in Tübätifher und Mongolifcher Sprache verwalten ; felbft 
die Einfegnung des zweyten geheiligten Waſſers Arſchahn, 
womit fie einige Tage nach der Geburt ihre Kinder taufen, 
Kranfe-baden, oder aus Religiofität fih und ihre ganze Fa⸗ 
milie dadurch für Verunreinigung zu betwahren fuchen, koͤn⸗ 
nen Laien verrichten. Diefe Handlung wird auch bey den 
Bettagen niemals unterlaflen. Ein geräumiges, mit Plarem 
und mit Mil etwas weiß gefärbtem Wafler angefülltes 
Gefäß wird von einem der Tempeldiener, zu gewiſſer Zeit, 
zwifchen den Prieftern herumgetragen und jedem vorgehal- 
ten, die dann fehr harte Beihmwörungsformeln beten und 
bey Herfagung Indifher Sprüche das Wafler zu miederhol- 
ten Malen anblafen. Auf folhe Art genugfam geheiligt 
ift es zum Reinigungsgebrauch unter beſondern Regeln fuͤr 
jedermann bereit und wird vertheilt. 

Als ein Beyſpiel ihrer heiligen Geſaͤnge, die ſie zu den 
geheiligten Perſonen beten, will ich den an die allgemeine 
Gottheitsmuͤtterlichkeit oder Darrah⸗Ekke aus 
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zugeibeife mittheifen. Diefe Gottheitsmuͤtterlichkeit wird den 
verſtorbenen Heiligen weiblichen Geſchlechts und beſonders 
den Gemahlinnen ihres vergoͤtterten Wiedergebohrenen, des 
großen Chomſchin-⸗Boddi-Sad do beygelegt, und 


jeder dieſer Geſaͤnge iſt an die Perſonen, welche in den 
Tempeln allegoriſch vorgeſtellt ſind, gerichtet. Eine dieſer 


weiblichen Vergoͤtterungen wird weiß, die andere eiferſuͤch⸗ 
tige meergruͤn abgebildet. Erſtere war eine Indiſche und 
die zweyte gruͤne eine Chineſiſche Prinzeſſinn. — Der erſte 
Lobpſalm iſt der ſogenannten weißen vergoͤtterten Darrah⸗ 
Ekke, uͤber deren Unſtraͤflichkeit und Verdienſtfuͤlle ganze 
Buͤcher geſchrieben wurden, gewidmet, und lautet folgen⸗ 
dermaßen *): 
Der heiligen Da rrah— Ekke ſey Anbetungsehre! — 

„ Beiterlöferinn Darrah:Effe, Erlöferinn von den acht 


„Weltübeln, Erretterinn von allem Sammer und von’ allen 


„Krankheiten! Dir, heilige Mutter und Erloͤſerinn, fep 
„Anbetung. und Dank! Sitzeſt du nicht auf deinem Lotus: 
„thron, du Stifterinn diefer heiligen feeptermäßigen Sitz⸗ 
„weiſe *)7 — Dir, der Darbieterinn aller Gluͤckſelig⸗ 


„feit, ſey alle Anbetung! Du, gleih dem bildnißvollen 


„Monde zur Märften Herbftzeit, dich anlehnend an deinen 
„Mondſitz, gekleidet in deinem vortrefflichen Schmude, mit 


*) Bey allen Gebeten werden gemeiniglich die allegorifchen, Bilds 
niffe vor dem Altar aufgeftellt, und nach figurlicher Anleitung 
des Bildes alle Merkwürdigkeiten beffelben wörtlich erhoben. 

*) Sceptermaͤßige Sigmweife: fo wird die Gewohnheit, mit uns 
tergeichlagenen Beinen und nad) oben gerichteten Zußiohlen zu 
figen, genannt Die Burchane haben einen dergleichen , kreuz⸗ 
weiſe gebildeten, doppelten Scepter. 


— 
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. Blumenzweigen in den Händen; dir fen Ehre und Dank: 
„fagung! Du, die du voll Klacheit und Anmuth gleicheft 
„einer liebreichen Seftalt von fechzehn Fahren; du biſt die 
3 Bervorbringerinn aller vorigen und. fünftigen Heiligfeiten. 
„Dir, der Erfüllerinn aller Wuͤnſche, dir, der gluͤckſelig⸗ 
„ keitsvolleſten heiligen Mutter, allerheiligfte Erloͤſerinn, fey 
„alle Ehre und Anbetung! — Mütterlichkeit im weißen 
„Glanze mit dem weißen Kürdärädlein, auf deflen acht 
», Speichen die Inſchrift von acht Sinnbildern in ftetem Um⸗ 
„lauf befindfih ift, Erzmuͤtterlichkeit, dir fey Hiermit alle 
„Ehre und Danffaaung! — Dir, in deinem Paradies; 
„reiche, in deiner dortigen Seelenernte, in der geſchmuͤck⸗ 
„ten, paradiefifchen, anmuthsvollen Eeelenflur, ach, müts 
„terfichfte Hervorbringerinn aller Heiligen der drey Welt: 
„alter, mütterliche Erlöferinn, dir fey Lob und Danf! — 
‚„ Heilige Mutter, erlöfungbringende Mutter, unfre Lebens: 
„jahre in Gluͤcksdauer verlängernde Mutter; ac, höchfte 
s, Seifterhoheit, dich rufe ich hiermit andächtig an! Ich 
„bitte, du molleft alle, mir durch die ganze Lebenszeit dro⸗ 
„hende Gefahren, von mir abwenden und dafür behüten. 
Du wolleſt ung erlöfen und befreyen, du wolleſt ung mit 
„ Wunderfräften gegen alles unfehlbar bewaffnen und bes 
. „gnadigen! — Erlöfende Mutter! mich ſtets zu die fle⸗ 
„hendes Kind toolleft du zeitlebens behüten. In meiner 
'„ Andachterichtung auf dich, wolleſt du mich durch die Angel 
„deiner Anziehungskraft am dich befeftiget erhalten! — 
„ Geifterhoheit, in deiner ernften mondgleihen Pracht, ad, 
„milde und gelaflenheituolle Miene; ab, geſchmuͤckt in 
„Kleinodien und edelen Schäten, gekleidet in deinem ſanf⸗ 
nteften Schmud — Geifterhoheit, fiehe, wie ich zeitlebens 
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„in fteter Andacht vor dir im Etaube darnieder liege, und 


„nad allen Sinneöfräften meinen Danf > und Sobgefang | 


>, die opfere! - “ 


| 
Beyfpiel eines anderen Lobpſalms zu der 
eiferfühtigen grünen Darrah-Ekke oder 
Nogon Darrfi. Ä 
(Ein Auszug ans den ein und zwanzig Lobiprächen berfelben.) 


„Dir, heilige Mutter, fey alle Ehre und Anbetung! 
„Der unergeundlihen Barmherzigkeit des allerheiligften 
„Ehomfhin:Boddi:&Saddo fey Ehre und Dank: 
„fagung!“ * 

„Du, auf dem glorreichen Gebirge Buddalah, 
„durch das meergruͤne Zeichen Danch erſchienen, mit der 
„Krone des heiligen Abida Burchan gekroͤnte, heilige 
„Erloͤſerinn Darrah⸗Ekke, ſammt deiner heiligen Prie⸗ 
„ſterſchaar, geruhe, dich bey gegenwaͤrtiger Andacht zu uns 
„hernieder zu laſſen!“ 

„Dir, welche die Krone der geſtuͤrzten feindſeligen 
ꝓAßurih (Engel) unter dem rechten Fuß darnieder gebo⸗ 
„gen, ach, Erretterinn aus allen Hoͤllengefahren, dir, hei⸗ 
„lige Mutter, bringen wir Ehre und Anbetung! “ 

„&hranbetung dir, der Erkoferinn, eilenden Huldinn 
„mit Augen gleich dem fchnellen Big. Dir, aus dem 
„ Slaubensftrom aller Zeitalter hervorgebohrenen Schön: 
„heitsfuͤlle, gleich einer, im Aufbrechen. ihr Antli eroͤff⸗ 
„nenden Prachtblume!“ 
| „ Ehranbetung die Vollkommenheit, gteich dem pracht: 
„vollen Monde in der klarſten Herbftzeit, dir Mondantlig 
„von Hundertfältiger Darftellung,. ungeben mit. dem. uns 
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„zuhlbaren Geftien des Firmaments, ach, ein fo eifervolles 
» Anfehen.« 

„Ehranbetung dir aus dem goldblauen Waſerreiche 
„Hervorgediehenen, mit dem Lotuszweig in Haͤnden ſo herr⸗ 
„lich prangend! -Dir voll Ergebenheit, Keuſchheit, Uner⸗ 
„muͤdlichkeit, Sanftmuth und unſtraͤflichem Wandel!“ 

„Ehranbetung die der Schoͤnſten unter den Kindern 


- „der Menſchen, voll Annehmlichkeit, Leben und unſtraͤf⸗ 


„lichem Weſen!“ 

Ehranbetung die, die du durch Dud-da⸗vrah und 
„Chum alle Gluͤckſeligkeiten in deinem Himmelsreiche er⸗ 
„fuͤllet, dir, der unfehlbarlichſten Gewalthaberinn, die dus 
„alles unter deinen Fuͤßen beſieget!“ | 

„Ehranbetung dir, der die hohen Geifter Chur: 
„mußtu und Eßruwah und alle Engelſchaaren opfern, 
„der alle Schaaren der Bohdi, Widdar, Sandarih 
„und Jaktſcha Preis und Lobgefang bringen!“ u. f. w. 

Gleichen Inhalt haben alle ein und zwanzig Verſe. 
Fest will ich noch ein Beyſpiel ihrer Bußgefänge anführen. 
An dem Zokto Sandan genannten wird jeder der 35 
Stufen von Vergötterungen ded Schigimunih in 35 
Berfen befondere Anbetung dargebracht. 

„Ale Ruchlofigfeiten und Ungerechtigkeiten diefes Le⸗ 
„bens ſowohl, als alle diejenigen, welche ich feit unzaͤhlba⸗ 
„ren Wanderungen in der Vereinigung mit meinem Körper 
„veruͤbte; alle Ruchlofigkeiten, welche ih, ohne ihnen zu 


 „fteuern, zulieg und felbft beging; da, wo id) etwa Heilig⸗ 


„thuͤmer zerſtoͤrte oder Zerftörern beyſtand; felbft raubte oder 
„Räuber unterftügte; wo ich vielleicht die zehn Pflichten 


„ſelbſt ubertrat, wiſſentlicher Mitgenoß der Uebertreter war, 


\ 
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‚oder jemanden zur Uebertretung verleitete; bey aller und 
„jeder Verſuchung, worin ich je geriet), und wodurch ich 
„mir Höllenftrafen, Wiedergeburt im unertwünfchten Reiche, 
„in Thierförper, oder auch in falfche und ungläubige Koͤr⸗ 
„per zuzog: aller und jeder mich betreffenden Abficht wes 
„gen; wozu ich mich unverhehlend und unzurücziehend 
„fhuldig erfenne, unterwerfe ih mich deiner Allwiſſen⸗ 
„heit und Langmuth. Habe ich jemals während allen fo 
„unbefchreibfihen Wanderungen durch Befolgung meiner ; 
„Pflichten, auch nur, wenn ich Thiere durch ein wenig 
„Epeife erquicte, in der Nachahmung der Unfträflichfeit 
„und Heiligkeit einen Grund gelegt; fo fol dies als Anfang 
„meiner Pflichtausuͤbung dienen, um nicht nur durch ge⸗ 
„genwoaͤrtige, ſondern auch durch noch folgende Wanderun⸗ 

men eined unfträflihen Wandeld zur Fünftigen Vollkom⸗ 
„menheit unverbrüchlih zu befleißigen. — Ich entfage 
„ aller Ruchloſigkeit. — Ich verpflichte mich zur möglich - 
„fen Nachahmung und Ausübung meiner Schuldigfeit als 
„erfchaffenes Wefen. — ch flehe um Unterftigung des 
„Beyſpiels aller Heiligen! Es widerfahre mir die Erfüllung 

> „der reinften Wünfche! * 


Ueberſetzung eines der ſechs großen Joroͤhl. 
Diele ſechs großen Glaubensgebete der Lamaifchen Res 

figion, werden, wie oben fhen angeführt, alle Monate 

in den Tempeln aufs feyerlichfte abgefungen, und find von 

einem der erften Schüler des Schigimunih, Namens 

Ananda, aus feinem Munde niedergefchrieben, und aus 

‚dem Indiſchen ins Tuͤbaͤtiſche, aus diefem aber ind Mongos " 

liſche uͤberſetzt. Das gegenwärtige ift an den Burchan 


J 
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Ronfufsiri gerichtet. Der Indiſche Geift, und die, 
den Belennern jenes Glaubens fo eigenthümliche Liebe gegen 


‚ alles Lebendige, it darin unverkennbar *). 


„ Möchten doch alle Geſchaffenen, nachahmend mein 
„Verdienſt in unfträflihen Werken, in Erfüllung ihrer - 
, Heilspflicht pollfommen erfunden werden. “ 

„Die Schaaren aller Lebendigen, an Körper und Geiſt 
‚2, befrept von allen Köthen und Gebrechlichkeiten, mögen auf 
„’ meinem Wege dad Meer der Gluͤckſeligkeit finden. “ 

„Der ganzen Welt fehle nie unverlegliches Gluͤck, . fo 
„daß alles Sefchaffene der erwinſchten Ruhe ununterbro⸗ 
| „chen genieße. “ 

„Nicht nur in der Welt, kondern auch in den Abgruͤn⸗ 
„den mögen alle Kreaturen des endlichen Teoftes der Ruhe 
„theilhaftig werden. “ 

„Alles, was vom Jammer der Kälte befiegt ift, werde 
„durch Wärme beruhigt. “ 

» Mögen aus den fühlen euftſtbmen des Heilsgewoͤlks 
„alle von Hitze Jammer leidenden Geſchopfe Erfriſchung 
„genießen.“ 

„Alles Gefieder der Gewiſer durchſchalle aufs lieb⸗ 
„lichſte mit feinen Melodieen die Lufträume, und aus den 
„Meeren, fo voll vom wohlriechendſten Lotus, verbreite 
o, ficd durch die Abgründe der Erde der füßefte Geruch. “ 

„Jede Keuerglut werde ein Heiligthum, und jede 
„durch Brand verwüftete Stätte ein heller Ebdelftein des 
Erdbodens.“ | 


*) Der Anfang lautet Mongoliſch, wie folgt: Bi wär boddi ja- 
bodäl dur orochoi gi mafchidu dfokoklen bujan ali; toogär 
amitan büken boddi jabodäl tur orocho boltugai, 
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„Jeder, die fegenreichen Ebenen verunftaltende Hügel 
„werde ein Altar und ein Sig der Schaaren aller je gewe⸗ 
„, fenen Heiligen. ““ 
„Mögen ins Künftige Hagelſchauer und. alles den Fuß 
„ verwundende Seftein zu Blumen und Blumenregen werden.“ 
„Würden doch alle Kriegführenden mit ihren vers 
„derblichen Waffen zu Froͤhlichen, die ſich einander Blu⸗ 
„men zuwuͤrfen.“ 
„Moͤgen alle in die Tiefe des Abgrunds Verſunkenen 
„durch Ausübung verdienſtlicher Werke zu Himmelsgeiſtern 
„werden, und der Hoͤlle mit leichtem Fuße entfliehen.“ 
„Was von tiefer Finſterniß bedeckt iſt, werde von 
„Freude und lieblicher Klarheit erleuchtet, und dadurch ers 
„weckt, feinen Bli gen Himmel zu richten auf die Dars 
„rah⸗Ekke, herrlich ftrahlend mit dem Seepter gegiert 
„auf ihrem goͤttlichen Siege, und duch Kreudenfraft über 
„folhe Erſcheinung von allem Sammer befrept, in fanger 
„Folge verfammelt zu bleiben. “ 
| „Blumenregen mit wohlriehendem Naß ergieße ſich 
„über alle in Hoͤllenhitze ſchmachtenden Ungluͤcklichen, damit 
» fi ie neu belebt und erquicht, den heiligen @rlöfenden, ge: * 
„kroͤnt mit Blättern des Lotus, erblicken. “ | 
„Die ihr folder Quaal unterliegt, nahet unverweilt 
‚ „heran in mein Reich; bedenft, daß durch meine Kraft Des 
„freyung vom Kammer entftehe, und kuͤhnlich gluͤckbrin⸗ 
„gende Erloͤſung zu erwarten fey. Der Barmherzigſte der 
“  „ berförperten Goͤtter ift von Hülfreiher Wehmuth erfüllt; 
„prangend in feinem Schmucke vereitelt er alle Gefahr, und 
„vor dem Lotus feihe® Thrones liegen die Kronen der erha⸗ 
„ benften Beifter aß Opfer dargebracht.“ 
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„Du, deſſen Barmherzigkeit aus den benetzten Augen 
„ſtroͤmt, über deſſen Haupt fich Anmuths »Regenftröme aus 
„Blumenfuͤlle ergießen. “ 

„Auf zwiefah aeftuftem Throne, vor dem taufend- 


„fache Lobesgefänge der erhabenfien Geiſter aufs fügefte 


⸗ 


„ertoͤnen; an dieſen erinnert euch.“ 
| Diefe Betrachtung des Manfufhiri bewirke wun⸗ 


- „dervoll die Abnahme der Hoͤllenbewohner.“ 


„Eben fo mögen durch lautere und unfträflihe Werfe 
„alle üngluͤcklichen diefe unvergleichbar erquicdenden Lehrge⸗ 
„nüfle und mweitverbreiteten Ströme von Wohlgeruchsregen 
„erblicken, und dadurch zur fichtbaren Genefung. fommen.“ 

„Stud ins Künftige allen Blinden zum Sehendwer⸗ 
„den, und allen Gehörlofen zum Bernehmen der Stimme.“ 

„Gleich der heuhgen Mahamä Heil allen Gebä- 
„renden zu den glüclichften Entbindungen.“. 

„Gluͤck allen Nackten zur Bekleidung und allen Hungri⸗ 
„gen zur Sättigung.“ 

„Ale Durftleidenden mögen die Rabung des Fühlend- 
„fen Getränke gen eßen.“ 

„Gluͤck den Dürftigen zur Begüterung.* 

„Gluͤck den Sammernden zum Genuß der Sreudens 
„fuͤlle.“ 

„Alle Betruͤbten mögen Ergögen von efviger Dauer 


„erhalten, “ 


‚mn Wie groß auch eure Zahl, ihr Kranken; wohl! ges 
„langer fchnell zu eurer Gereſung.“ 
1, Alles Lebende bleibe ftetd von Kranfheitsnosh befrept.“ 





wich; Maha s Main, ‚die Mutter des Schigimunih. 
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„Ihr vom Schrecken Befallnen werdet beruhigt.“ 

„Alle Gefeſſelten moͤgen in Freyheit geſetzt ſeyn.“ 

„Alle Kraftloſen mit Staͤrke unterſtuͤtzt werden, und 
„alle Gemuͤthsunruhe ſey gehoben.“ 

„Ihr Wandernden, genießet Wohlfahrtsdauer.“ 

„Alle nach etwas Strebenden erhalten Erfuͤllung ihres 
„Zwecks, und die das Waſſer Befahrenden moͤgen das Ziel 
„ihrer Wuͤnſche, den ſichern Hafen, gluͤcklich erreichen, zu 
„neuer Freude der Ihrigen.“ 

„Alle, die verirrt auf gefaͤhrliche Abwege gerathen, 
„moͤgen Begegnende gegen Raͤuber und andere Gefahren be⸗ 

„ſchuͤtzen, und fie nach dem Ort ihrer Beſtimmung geleiten.“ 
„Wo in wuͤſten Gefilden bey unvermeidlicher Gefahr 
„zarte Kinder oder alte Greiſe in endliche Noth gerathen, 
„ftehen ihnen erhabene Geifter zum Schutze.“ 

„Verhuͤtet werde guter Zeit Verderbniß, damit Ans 
„dacht, Weisheit und Barmherzigkeit beftändig erhalten 
„werde, und durch Spendung milder Gaben erinnert euh 
„ſtets eures Gleichen.“ 

„Alles werde durch himmliſche Schäge mit unendlichen 
„Gütern gefegnet.“* 

„Genießt des Glücks ohne Störung, und alle eure 
„Wuͤnſche mögen erfüllt werden.“ 

„Bornehme und Geringe mögen ohne Unterfchied ge⸗ 
„ehrt ſeyn.“ 

„Alle, die durch Elend und Noth verunſtaltet worden, 
„erhalten wieder Schoͤnheits⸗Anſehen.“ 

„Alle Weiber der Welt mögen den Antheil ihres Da⸗ 
„ſeyns⸗Zweckes genießen. Alle ihr Verwuͤſter, erlanget 
„völlige Groͤße, um den Stolz zu unterdruͤcken.“ 
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„Durch Ausuͤbung verdienftlicher Werfe mögen alfe 
„Geſchaffenen zur gänzlichen Unterlaffung ruchlofer Hand: 
„tungen fommen, und fo lange fie leben, ihre Zeit mit 
„Wohlthaten ausfüllen.“ . 

„Bon fteäflichen Gedanken entfernt, in Heiligkeit ge: 
„gründet und den Weg der Tugend mandelnd, werdet 
„uUeberwinder heillofer Thaten.“ | 

„Alles Athmende genieße langer Lebenszeit.“ 

„Jeder bringe fein Dafeyn in Giüc hin, und Todes: 
„ſtimme werde nicht gehört.“ 

„Der Baum Galbaraftfha *) blühe ftets mie 
„eine Blumenflur, und ihr, die Heiligen anrufend Vereh⸗ 
„renden, ſeyd voll von bluͤhender Lehre, die alle Regionen 
„der Welt erfüllt.“ 

„Der ganze Erdboden werde zu einem durchaus reinen 
„Kleinod, gleich einer Ebene der Allmachtshand, für den, 
„der darauf wandelt.“ 

Zn Jeder begegne Soͤhnen der Goͤtter auf ſeinem 
„Wege. — 

„Ihr Geiſter des Himmels laſſet zur rechten Zeit den 
„Segen des Regens zum Gedeihen aller Fruͤchte fallen.“ 

„Ihr Koͤnige, regiert huͤlfreich, gleich wohlthatigen 
„Goͤttern.“ 

„Alle Arzney wirke in voller Kraft, und erfuͤlle die 
„Hoffnung, in der fie gebraucht wird.“ 

„Alles Sefhhaffene fey ohne Ausnahme von Noth bes 
„rent; von Gefahr, Unterdruͤckung und Ungerechtigkeit 
„werde auch nicht Ein Gemuͤth beunruhigt.“ 





M Siebe oben, 
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„Und immer bleibe der Prieſterſtand ſegenbringend, 
„und fein Zweck und Handeln ſey das Heil Aller.“ 

„Ihr, die ihe die Pflichten des Prieſterthums erfüllt, 
„lebet beftändig in heiliner Eingezogenheit.“ 

„Weichet nie vom Beyſpiel gebenden Wandel ab, und 
„ſeyd wirffamen Gemüthes und frommen Weſens.“ 

„hr Nonnen, erfüllet euren” Zweck, und vermeidet 
„Streit und Zeindfeligfeit. 

„Durch Vollfommenheit: Stärfe möge das Priefter; 
„thum aufrecht erhalten werden.“ 

„Prieſter von ftrafbarem Wandel, gerathet in Ge 
„müthszerftörung, zur Bun, damit eure Ruchlofigkeit 
„getilgt werde. * 

„Gluͤckſelige Wefen vereinigen fi fi überall, und erhal⸗ 
„ten Reih und Gerechtigkeit aufrecht.“ 

„Ale Weiſen werden nad ihrem Verdienſt geihägt 
„und frengebig ernährt, und die Örundfäge der Tugend bes 
„folgt, und zum ewigen Ruhm gereichen.“ 





\ 
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Haͤuslicher Gottesdienſt und Andachtsuͤbungen der Mongoliſchen 
Voͤlker. 





Außer den allgemeinen Tempeln, und vielen prieſterlichen 
Wohnimgen auf dem Lande, welche in jeder Hinſicht auch 
Tempelplaͤtze vorſtellen, haben alle nomadiſchen Vvoͤlker, 
die der Lamaiſchen Religion zugethan ſind, in jeder Woh- 
nung einen heiligen Ort und Altar, und einige’ Heiligthüs 
mer für ihren häuslichen Gottesdienft. Diefe Stelle ift 
ein für. allemal, wenn man in ihre Hütten eintritt, etwas 
links an der Gegenfeite des Eingangs. Reiche und wohl: 
habende Leute halten in ihren geräumigen und reinlich ge⸗ 
zierten Wohnungen, gefehmücte große Altäre und Tem: 
. pelgeräthe, welche denen im Tempel an Werth und Anfe: 
hen nichts nachgeben. Sogar der Armfte Mongol kann, 
‚wegen. feiner Gottesfurcht und Religioſitaͤt, nicht ohne 
Altar oder geheiligten Ort in feiner Wohnung leben. So 
wenig prächtig oder unanfehnlich diefe Pläge auch find, 
fo bezeichnen doch ihre Verehrer dadurch den. Ort, wo fie 
fih in ihrem Gezelte die Gegenwart Gottes vorftellen. ' 
Sie halten diefe geweihete Stelle heilig; niemand nahet ſich 
Derfelben oder gehet Faltfinnig vorbey, ohne fehr ehrerbictig 
feine linke Hand gerade aufzuheben. Alle Tage des Mor: 
gens früh werden der ganze Altar und alle Nebenſtuͤcke mit 

| Dingen, . 
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"Dingen, womit man nichts anderes beruͤhrt, gereiniget und 
die fieben Atarfchälchen mit friſchem Waſſer angefüllt.. Nach⸗ 
dem dies gefchehen ift, betet man vor dem Altar drey⸗ auch 
neunmal an und fegnet fich zulegt durch Berührung deffelben 
mit dem Ropfe. Bey den Hausaltären der im Lande herum 
roohnenden Lamen und vornehmen Leute wird täglid) wie in 
den großen Tempeln alle Morgen und Abende Tempelmuſik 
veranftaltet. Man fegt auch wohl am Morgen eine brens 
nende Lampe auf den Altar. 

Sobald jemand bey einem Befuch zur Thür eintritt 
und den Altar erblickt, unterläßt er nie das drepmalige Ans 
beten; dann erft begrüßt und fett man fih. Die Kalmuͤcken 
beten nur bey den Altaͤren der Priefter und nie bey den 
Hausaltaͤren. Wer durch Gefchäfte nicht zu fehr geſtoͤrt 
wird, betet auch alle Morgen fein Glaubensbekenntniß, ruft 
die geheiligte Mutter an, oder fagt andre Buß⸗ und Ges. - 
lübdegebete her. Ueberhaupt fließen Gebete und Andachts⸗ 
äußerungen immer aus ihrem Munde. Nicht nur die Geifte 
lihen, fondern auch die Laien lernen die gemöhnlichften Ges - 
bete , und außer dem Mongolifchen Tert auch fehr viele in. 
Tuͤbaͤtiſcher Sprache. Ihr ungemeines Gedaͤchtnißvermoͤgen 
unterſtuͤtzt ſie von Jugend auf; Kinder beiderley Geſchlechts 
beſchaͤftigen ſich ohne Zwang mit der Schrift und Gchets 
Fenntniß, um ſich darin zu üben, und find durchgängig zur 
Gottesfurcht und Religion vollfommen geneigt. Wer nur 
die Schrift zu leſen und zu beten verfteht, fammelt und 
ſchreibt alle. Hausgebetſchriften ab. Uebrigens halten fie 
es für Pflicht, fih nach Vermögen viele Religionsbücher an⸗ 
zuſchaffen und zu verehren, auch diefelben zumeilen durch 
Zufammenberufung der hohen und. niederen Geiftlichkeit, 

v. Klaproths Reife x. 1. Band. P 
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nah Kirchengebrauch vorlefen zu laſſen. — In allen 
Familien trifft man unter den anfehnlichften und fähigften | 
Knaben, wenigftens einen Zögling für Die Geiftlichkeit; denn 
fie Halten es für eine Religionspfücht, durchaus Eins ih⸗ 
rer Rinder der. Religionsübung und dem Priefterftande zu 
widnen. AUngsachtet mancher Unbequemlichkeit, weiche zu⸗ 
weilen aus dem allzugroßen Anwachs der Geiftlichkeit dieſes 
Volks entfpringt, find doch bisher alle Manfregeln zue Eins 
ſchraͤnkung derfelden fruchtlos geweſen; ihre Gottesfurcht 
wird durch die Lamen ſo angefeuert, daß alle obrigkeitliche 
Hinderungsmittel gerade das Gegentheil bewirken, und oft 
ſind daraus ſowohl bey der Geiſtlichkeit als bey den Laien 
Unruhen entſtanden. Die Prieſter ſtehen bey ihnen in 
einem außerordentlichen Anſehen; aber die Kenntniß ihrer 
wahren Pflichten iſt unter ihnen hie und da in Vergeſſen⸗ 
heit gerathen. 

Außer den taͤglichen Andachtbuͤbunden verrichten auch 
die Mongolen zuweilen durch die verſammelte Geiſtlichkeit 
einen ſehr vollſtaͤndigen haͤuslichen Gottesdienf: Sie laſſen 
alsdann ſolche Gebete halten, die ſich auf das Gluͤck und die 
Wohlfahrt ihrer Familie beziehen, und zuletzt erfolgen alle⸗ 
mal Segensgebete, welche die ganze Welt betreffen. Wenn 
jemand in der Familie krank und unpaͤßlich wird, fo neh⸗ 
men fie zuerſt ihre Zuflucht zu der Religion, ehe fie einen 
Arzt verlangen. Gleich beym Entfiehen einer Krankheit laſ⸗ 
fen fie ſich durch Priefter, oder, in Ermangelung derfelben, 
durch fehriftgelehrte Laien, auch durch Fremde ein geheilig- 
tes Bad zurichten, um ſich zu reinigen; denn fie glauben, 
alle Kränkiichfeit Habe wine Verunreinigung zum Grunde; 

oft machen fie cd auch ſelbſt. Wenn ſie num Ihe Rauchwerk 
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ungezuͤndet haben, fo deten ſie einige Tuͤbaͤtiſche oder. Monet 
goliſche Formeln und dilden ſich ein, daß / ihr angelegentliches 
Gebet in Vereinigung des wohlriechenden Rauchs durch die 
Luft zu Gott dringe. Der Kranke ſitzt dem Prieſter gerade: 
gegenuͤber mit aufwaͤrts zuſammengeſchloſſenen Haͤnden und 
niedergeſchlagenen Angen, and nachdem das Waſſer mit etwas 
Milch vermiſcht und durch Zauberſpruͤche geheiligt iſt, mird. 
es dem Kranken gereicht, der erſtlich davon koſten und ſich 
alsdann den Scheitel, die Stirne, die Bruſt, den Leib 
and die Lenden in einem Becken waſchen muß. Bierauf 


wird das übrige und aufgefangene Wafler an einem 


reinen Ort ausgefchüttet ‚ den niemand betreten darf. 


Ehen Died Reinigungsopfer braucht auch das gemeine Bol, 


welches feine größere Feyerlichkeit veranitalten kann, als 
das Taufbad bey neugebohrenen Kindern. Auch werden 
dergleichen Opfer durchs ganze Leben bey Großen und Kleis 
nen in allen bedenflichen Fällen oft wiederholt, Bisweilen 
nimmt die ganze Familie daran Antheil. — Bey dem 
gemeinen Manne trifft man auch viele Gebeträdlein (Rurda) 
on, und jedermann führt einen Roſen⸗ oder Betkranz. 
Denn der Hausvater oder die Hausmutter, oder fonft jes 
mand in der Familie zum Gebet erweckt wird, fo beten fie, 
befondere bey müßigen, Abendftunden vor dem Schlafen: 
sehen dr Om: ma snih- bad: mä-chum aufs bewegs 


fichfte, der Betkranz und die Kürd& werden hierbey mit ger - 


braucht, und bi8 zum Ermuͤden in derfelben Melodie fortge⸗ 

fungen, und alles ſtimmt mit ein. Solcher gemeinfihaftlichen 

Betubung widmen ſich alle Stände, befonders bey Bedraͤng⸗ 

niffen, Krankheiten und Todesfällen. Ueber diefe Betfors 

mel find ganze Auslegungsbuͤcher verfertigt; man hält ſie 
Pa | 


‘ 


| , 
228 Eilftes Kapitel. Haͤusl. Gotteöbienft der Mongolen. 


fuͤr den Inbegriff des ganzen Glaubens und ſchreibt ihr eine, 
Kraft zu, wodurch der Geiſt des Betenden bey der groͤßten 
Zuverſicht auf Gott von jeder: zeitlichen und ewigen Anz 
fechtungen frey gefpeochen werden fünne. Bey aller Geles 
genheit, two fie Durch jemand, ſey er auch ein Laie aus ihrer 
Familie, die geringfte Gottesͤdienſtliche Handlung verrichten 
laſſen, verſaumen ſie niemals, nach Vermoͤgen eine kleine 
oder große Gabe dem aus Erkenntlichkeit mitzutheilen, der 
dergleichen Dienſt beſorget. Verſammeln ſich viele Mitbeter, 
ſo nehmen alle an der allgemeinen Gabe Theil, denn es iſt 
ein beſonderer Artikel ihrer Religion, die Geiſtlichkeit, die 
Aerzte und alle Nothhelfer niemals ohne eine ſolche Gabe 
zu entlaſſen. 


\ 
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Vriefter — verſchiedene Klaffen — ihre Weihe — Strenge ber 
Sitten — ihre Pflichten — Geſchaͤfte — Anfchen — Les 
bensart — Tracht. ' 


Der Prieſterſtand unter den Lamaiten unterſcheidet ſich 
durch drey geſetzmaͤßige Stufen. Die von der erſten oder 
niederen Stufe werden Bandi, Schäbi oder Chu⸗ 
braf genannt. Die Kalmüden nennen diefen Grad ge: 
meiniglich Mandihi. Die von der zweyten Stufe heißen 
Goͤtzuͤl, und diejenigen, die zu der dritten vollfommenen 
Etufe gehören, werden Bellong, oder nach der Schrift 
Aija-Takkimlik, auch Archat genannt. Diefe dry 
Grade, von welchen jeder. fih durch befondere Weihe und 
durch ſeine geheimen Gelübde auszeichnet, hat jeder vollkom⸗ 
mene Priefter, welcher alle religiöfe Handlungen unter dem 
Volke zu verwalten verpflichtet ift, und nur denen vom dritten 
Grade oder Gellong's gebührt und widerfährt unter dem 
Volke, wenn. fie fich zeigen, des Tages einmal die Ehre der 
Anbetung zu ihren Fuͤßen, wogegen fie den Gläubigen einen 
Segen dur Handauflegung erteilen. Unter allen Mongo- 
liſchen Völkern auf dem, Ruflifchen Gebiete befinden ſich ders 
gleichen Gellong's fon in ziemlicher Anzahl, weil es bey“ 
der großen Menge von Prieftern aus den niederen Kiafs 
fen dazu an fähigen Männern nicht mangelt, und weil zu’ 
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der vollkommenen Einfegnung ihre Zahl nicht fo fehr einges. 
ſchraͤnkt, oder ihr Gebrauch feltener feyn darf. Das Ges 
fühde eines Gellong's ift in mancher Hinficht viel zu bedeutend 
‚und firenge, als daß jedermann unter diefem Volke, wenn 
er auch wegen der größten Gelehrſamkeit und wegen vieler 
fittlichen Tugenden berühmt ift, diefen Stand fo leicht anzu⸗ 
treten fich unterftände. Jede der drey Prieſterklaſſen Hat ihr 
eigenes Geſetzbuch, das Schigimunih felbft verfaßt hat _ 
und welches man fehr felten von ihnen erhält; aus dem man 
aber fieht, Daß die Prieftergelübde ſehr groß und ſchwer 
find, und eine Vorſchrift des unfträflichften Lebensgeſetzes 
des Schigimunih felbft, welches er für den hohen Grad feis 
ner nachfolgenden Priefter zu ihrer Richtſchnur hinterließ. 
Muferdem find die Gebräuche der Prieſterweihe noch in einem 
anderen Werke vorhanden, wovon ich das Merkwürdigfte 
Hier: uberfegt mittheilen will. Mach den erforderlichen Zus 
bereitungen, heist es: „fol der Gellong oder, Lama 
„feinen neuen Kandidaten die Anbetung‘ verrichten, und " 
„ihn darauf mit zufammengefchloflenen Händen vor der 
»Bruft, mit einem Knie auf der Erde und das andere aufs 
5, waͤrts gerichtet, zur Prüfung vor fih niederfigen laſſen. 
Darauf fragt er ihn: Biſt du dieſes Schrittes wegen Vers 
» fuhungs oder Zweifelsfrey? Iſts dein Ernſt? wo nicht, 
„fo ſetze dich und mich in Feine Gefahr, vernimm und beants 
„toorte meine Fragen. Stammſt du nicht von fremder Re⸗ 
»liglon ab? Haſt du ſchon funfzehni Jahre erreicht? Biſt 
u; Du nicht jemandes Leibeigener? Biſt du niemandes Schul⸗ 
dener? Haft du Erlaubniß von deinem Vater und deiner 
; Mutter; oder bift du zu weit von denfelben. entfernt, um 
„ihren Willen einzuziehen? Biſt du wicht mit irgend ciner 
4A 
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Krankheit behaftet? Haft du nicht ſchon felbft Raͤuberey ges 
„trieben, oder an dergleichen einigen Antheil gehabt? Bift 
„du nicht etwa ein Zwitter oder von zweydeutiger Geburt? 
„VBiſt du nicht etwa ein Zauberer oder Wunderthäter ? Haft 
„du nicht gar deinen Vater und Mutter ermordet? Haft dur 
„ auch nicht Prieſter ermordet, oder duch Mißhandlung ihr 
„ Blut vergießen- laſſen? Bift du nicht ein Mebertreter anne — 
„derer Geſetze? Biſt Du auch nicht etwa lahm: an Glis 
„dern? Haft du nicht gelbrothed Haar *)% Haft du von 
„, deinem Landesherren Erlaubniß, oder fie etwa darum nicht 
„erhalten, tweil du ein Betrüger biſt? Fuͤhrſt du nicht eine 
„unehrliche Handthierung? Biſt du nicht fumm, oder 
„Haft du nicht eine ftammelnde Zunge? Biſt du nicht ein 
„ mannsartiges - Weib? “°- 


Jede dieſer Unterfuchungsftagen: muß nach Gewiſſen 
beanttoortet werden. Beſteht der Kandidat in der Prüfung 
nicht, fo fpricht der Prieſter: „hinweg mit dir!“ Hält er 
fie aus, fo ſagt der Priefter: „mohlan! ich Fann dich zum 
„Geluͤbde aufnehmen!“ Nach erwwiefener Tüchtigfeit muß | 
der Echüler zuerft gegen den geheiligten Altar, dann, gegen 
das Bild ded Schigimunih, und zuletzt gegen den Priefter, 
der ihn beftätiget, anbeten, und fich betend auf einem Fuß 
niederfegen. Der Lehrer fährt fort: „Wille, der du durch 
„dreyfache Beitätigung den vollkommenen Priefterfiand er⸗ 
„rwähleft, daß alle Theilnahme. am Weltwefen nichts ift als 
„eine jammeroolle Unterwürfigfeit; was und wer dir nur 


*) Schigimunih hat nämlich unfer gudern verboten, keine gelb; 
oder rothhaͤrige Leute unter die Prieſter aufzunehmen. 
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„begegnet iſt davon voll; alles, was du in der Welt ge⸗ 


2 


„nießen wirft, ift nichts ald eine Jammerkoſt. Deswegen 
„mußt du den Erloͤſungsweg durch diefe beflagungswürdige 


„ Lebensgefahren befolgen.“ — Sowohl diefer Unterricht, 


als die Fragen und Antworten in ſchriftmaͤßiger Ordnung 
dauern ununterbrochen fort; weil ſie die gaͤnzliche Uebergabe 
zu einem Gott wohlgefaͤlligen, von aller Eitelkeit und Fin⸗ 


ſterniß gänzlich abgeſchiedenen unſtraͤflichen Leben darthun. 


Das geſammte Ceremoniel iſt viel zu weitlaͤuftig, um alles 
zu bemerken, und ich halte mich daher nur bey dem Merk⸗ 
wuͤrdigſten auf. Zu einer gewiſſen Zeit und in beſtimmter 
Stunde begeben ſich Lehrer und Schuͤler ins Freye; hier 
wird bey Sonnenſchein der Schattenriß des betend ſitzenden 
Schuͤlers auf der Erde genau abgezeichnet, waͤhrend dem, 
daß dieſer ſeine Pruͤfungsbekenntniſſe nach der Vorſchrift her⸗ 
betet. Dieſem Schattenriß werden noch ſehr geheimnißvolle 
aſtrologiſche Zeichnungen hinzugefuͤgt, welche verſchiedentliche 
Aufgaben zum Gegenſtande haben und durch deren Aufſchluͤſſe 
alle Stufen und Grade zum Beweis der Formel dieſer Prie⸗ 
ſterweihe beſtimmt werden. Waͤhrend der Jeit werden ihm 


auch alle Prieſterpflichten vorgeleſen, welche er, anbetend, 


zu wiederholten Malen angeloben muß. Die drey Stuͤcke 
des Prieſterſchmucks und ein eiſerner Topf (Baddir), nebſt 
einer eiſernen großen durchloͤcherten Schoͤpfkelle werden zu⸗ 
recht gelegt. Der Kandidat wird herzugerufen, und der 
das Amt führende Prieſter laͤßt ihn auf den bloßen Fußſoh⸗ 
fen, mit geſchloſſenen Händen vor dee Bruſt, niederſitzen, 
überdeckt den gänzlich entkleideten Schuler mit einem Rod, 
und befchneidet ihm das Haupthaar unter Lob und Segens⸗ 


wuͤnſchen. Der zur Seite liegende Schmud wird eingefeg- 





Lamaiſche Prieſterweihe. 233 


net, dem Schüler der Werth und Zweck deſſelben befannt ges 
macht, er darauf angeflsidet, und ihm dabey die Behand- 
lungs⸗ und Ankleidungsweife feft eingeprägt. Der Priefter 
ſchmuck, den er auf feinen ganz. entkleideten Körper anlegt, 
befteht aus drey Stücden, einem rothen Kamifol ohne Aers 
mel, einer Art von Leibgurt und einem großen ſehr Fünftlich 
gearbeiteten gelben Tuche, das den ganzen Leib geräumig 
bedeckt. Muͤtze, Hemde, Beinkleider, Stiefeln u. dergl. 
dürfen niemals gebraucht und hey Amtsverrichtungen nicht 
die geringfte Nebenbefleidung getragen werden, Nun wird 
ihm der eiferne Topf (Baddir-Aiga) und die ducchlöcherte 
Schöpffelle, unter umftändlihem Unterrit von dem Ges 
brauch und Werth derfelben, übergeben. Dies find die beis 
den einzigen Kochgefäße eines gefegmägigen Prieſters, tel 
cher fi auch ehemals Schigimunih bey dem Eintritt ‘in fein 
Einfiedferleben bedient hatte. Der eiferne Topf ift faft gang 
nach Form eines gemeinen irdenen Topfes gebildet, deren 
fich die Landleute in Rußland bedienen, wo die obere Deff- 
nung faum das Maaß des halben Berhäftniffes vom Topfe 
ausmacht. Der Boden ift epförmig, fo daß er nirgends ber 
quem aus den Händen geftellt werden kann. Auch find die 
Prieſter verpflichtet, dieſen ihren Baddir ftetd auf ihrem 
Schooße ‚mit der einen Hand zu halten. Im dies Gefäß 
werden die duch ihre Schüler gefammelte.Almofen eingers 
legt, verwahrt und zur befimmten Zeit wird auch daraus 
gefpeift. Außerdem dürfen die Priefter feinen Speiſevor⸗ 
rath fammeln und was fie genießen, muß lauter Almoſen 
feyn. Die durchlöcherte eifeene Schöpffelle ift mit Fleiß fo 
eingerichtet, damit fi) die Unreinigfeiten und das Fleine 
Gewuͤrme vom Waller abfondern und im Loͤffel zuruͤckbleiben 
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mögen; ; fie dürfen deshalb mit feinem anderen Sri Waſ⸗ 
ſer ſchoͤpfen. 

Die aͤchten Prieſter und Einſiedler bedienen ſich noch 
aberdies eines eiſernen Wanderſtabes, Duͤlduͤh oder 
Karßel genannt. Dieſes Lamaiſche, auch ſehr geheiligte 
Duͤl duͤh gleicht in vieler Ruͤckſicht einem Roͤmiſchen oder 
Griechiſchen Biſchofsſtabe; er iſt ganz aus Eiſen in der Hoͤhe 
eines Wanderſtabes und unten, zum Einſtecken in die Erde 
beym Beten, zugeſpitzt. Oben befinden ſich Knopfverzierungen 
und vier gebogene verzierte Handgriffe; um dies Handgefüß 
ein Drathzug, worauf cine große Anzahl kleiner eiferner 
Bleche gereihet find und ftatt der Schellen dienen. Uebri⸗ 
gens iſt diefer Stab von dem Handgefäße an noch mit vielen 
feidenen Gluͤckstuͤchern, weißen Chaddak's und bunten 
Kip-⸗Chaddak's fehr haufig verziert, 

Die ftrengften Einfiedler ſowohl ats alle Gellong's muß⸗ 
sen ehemaldnach dem oberwähnten Prieftergefeß eingefchränft 
eben. Ihr Lager mußte von Stroh zubereitet feyn und 
-Steinpflafter haben. Jeder hatte einen oder-mehrere Schüs 
fer, welche die Almoſen herbey brachten; Güter und Schäße 
Durften fie nicht fammeln, fich feines Schmucks, feines 
Außerlichen Glanzes und Feiner Gemächlichkeit bedienen, ſich 
nur da, wohin fie gebraucht oder abgeholt wurden, hinbes 
geben, und mußten die Gaben, melche fie nach verrichtetem 
Dienft erhielten, fogleich wieder nach ihrer Pflicht zu irgend 
einem Nuten verivenden. Auch heut zu Tage giebt es noch 
bie und da Priefter, welche nach diefer Borichrift leben, und 
in Wildniffen, zwifchen Klippen, in natürlichen Felshoͤhlen 
oder andern dergleichen Oertern das Einſiedlerleben nach 
ihrer Willkuͤhr fo viele Jahre, als fie ſich durch ein Geluͤbde 
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verpflichtet, alle Jahreszeiten hindurch vollbringen, ohne 
ſich eine andere Behauſung zu bauen. So lange dies Ein⸗ 
ſiedlerleben Dajahntſchi) dauert, laſſen fie dad Haar 
ihres Hauptes nicht beſcheeren, bis auf die Stunde, da ſie 
dieſen Stand verwechſeln und wieder zur menſchlichen Ge⸗ 
ſellſchaft zuruͤckkehren. Die Formel der Prieſterweihe unter 
den Mongolen ift jet noch immer diefelbe; aber man. lebt 
nicht allemal nach dieſer Ordnung. Denn auch diefe nomas 
difhen Voͤlker haben ihre eigene Prachtliebe, die fie auch 
gut fennen und zu verteidigen wiſſen. Gie fagen, aller 
Menfchen Wir fen heutiges Tages auf der nahen Spur zum 
Höchften Gipfel, beweiſen aus ihren fchriftlichen Verheißuns 
gen diefen Sag und fügen hinzu, daß der allgemeine Welts 
lauf ſich, nah dem Verhäftnig der uralten dunkelen Zeiten 
zu ſchnell, ploͤtzlich abgeändert habe, als daß zur Erreichung 
Des bevorſtehenden höchften Ziels nicht auch ein eben fo plögs 
licher allgemeiner Wechſel zu erwarten fen, durch den. alles 
Menfchlihe auf dem Erdboden -in eine dallerhafte Mäßigung 
berabgefegt und ſich alsdann alle Religion auf der Wele 
einem übereinftimmenden Zuitande nähern würde. - 
Alten Priefteritufen ift der ehrlofe Stand beftimmt: 
Ihrer perſoͤnlichen Hauptpfüchten find überdies noch ſechs, 
“welche ihnen Schigimunih nach feinem Vorbilde auferlegte, 
als: Uneigennägigkeit, Muͤhſeligkeit, Geduld, 
Andachtsſtandhaftigkeit, Enthaltſamkeit und 
Weisheit. —: Zur Besbachtung eines unſtraͤflichen Les 
bens muͤſſen ‚die Priefter vom den. Laien abgefondert leben, 
and ihre Bedienung wird durch Schüler verrichtet. Kin 
jeder Priefter Halt nach dem Erwachen und.vor dem Schla⸗ 
fengehen, und den Tag über zu abgemeflenen Zeiten, geſetz 
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maͤßige Gebete für feine Perſon und für das Wohl aller Ie 
bendigen Geſchoͤpfe. Uebrigens ift es feine Pflicht, fich zu 
jedermann, zu dem er,, geiftlicher Amtöverrichtungen hals 
ber, berufen wird, hinzubegeben. Da die Priefter allemal 
- auch die alte Indische Arzneywiſſenſchaft ftudieren und die 
Aerzte ihres Landes find; fo haben fie eine ununterbrochene 
Beſchaͤftigung unter dem Volke. Wer ihrer bedarf, fendet 
allemal einen Bothen mit guten Reitpferden zu ihnen ab und 
laßt fie durch einen Schüler Hin und her begleiten; auch muͤſ⸗ 
fen Speifen und Getränfe bereitet feyn, um ihnen damit aufs 
zuwarten. Wenn der Kranke von feinem Lager nicht aufs 
ſtehen und nach allgemeiner Gewohnheit die Anbetungsehre 
nicht bezeigen kann, fo macht er nur eine Feine Berneigung 
init dem Haupte unter Aufhebung der zufammengefchloffe: 
nen, ausgeſtreckten Hände. Der priefterliche Arzt unterfucht 
nun den Puld und den Urin, und thellt von dem jederzeit 
von feinem Schüler mitgebrachten Huͤlfemitteln einige aus, 
und bekoͤmmt dann, fo wie für jeden anderen ..geleifteten 
Dienft, eine Gabe, fie fen auch noch fo gerind. - Die Unters 
laſſung dieſes Gebrauchs Hält man für ein Verbrechen gegen 
das Geſetz der Erfenntlichfeit. Iſt ein gefähtlih Kranker 
geheilt worden, ‘fo überreicht man dem Atzt aus Dankbar⸗ 
feit große Gaben, bewirthet ihn mit einem: feyerlichen Gaſt⸗ 
mahl und hält es für Pflicht, feinem Wohlthäter und Retter 
zeitlebens wiederholte Erfennitlichfeit zu bezeigen. — Der 
Umgang der Samen, fowohl.unter einander als mit den 
Laien, ift Außerft hoͤflich. Unter Laien vornehmen Stan: 
des wird immer ein Pricjter der hohen. Stufe, und unter 
einer Geſellſchaft Lama's allemal ‚der vom höchften. Einſeg⸗ 
nungsalter ift, am mehrften geehrt, Die: Priefter fprechen 
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unter fih durchgängig. in einem hohen, fchriftmäßigen Dia« 
lekt, welcher den Schriftunfundigen faft unverftändlich iſt. 
Nicht nur die Mitglieder des Adel⸗ und Fürftenftandes, fone 
dern auch alle Priefter werden immer Sie genannt *). Da 
man bey den Mongolen außer gerichtlichen Handlungen, fih 
mit vornehmen Perfonen in ihrer Wohnung nie ftehend uns 
techält, fo müflen ſowohl die Schüler der Geiftlihen, al$ 
auch die Laien allezeit mit Verbeugung eines Kniees vor dem 
Priefter figen, wenn fie etwas zu unterhandeln haben. Als 
led, was einem Lama fowohl zu Haufe, ald im Felde zug 
Speife und zum Getränk vorgefegt wird, befprengt der Schuͤ⸗ 
fer vermittelft eined Stabes, der ſich zu dDiefem Gebrauch bey 
dem Altar befindet, mit reinem Waller. Vor dem Genuß 
aller Koft beten die gegenwärtigen Priefter übereinfimmend 
ihr Speifefegnungsgebet auf Tübätifih. Von allem Thees 
geträn® wird immer ein befonders dazu beſtimmtes Schäls 
chen vor dem Hausaltare gefüllt, und zur Zleifchipeife ſetzt 
man an drey oder fünf Stellen einige Brocken auf das Spei⸗ 
ſetiſchchen, welches nachher von den Dienern verzehrt wird. 
Dergleihen Speisopfer werden, als eine Dankbezeugung ges 
gen die nahrungsdarbietende Vorfehung, nie verfaumt. Bey 
Prieſtern und Laien würde man es für eine große Unanftäns 
digfeit Halten, wenn man auch nur bon den wenig aufge 
tragenen Speifen alles rein verzehren wollte. Man läßt 
nicht nur mit Fleiß etwas uͤbrig, man vertheilt auch ſogar 
waͤhrend dem Eſſen an diejenigen, welchen nichts vorgelegt 





H Selbſt alle gemeine Volk beiderley Geſchlechte nenht fih ans 
Hoͤflichkeit Ste. Einen andern mit Du anzareden, wird für 
eine Grobheit gehalter, ua verraͤth Seindichaft. 
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wird. - Die allerkleinſte Gabe wird mit Dankbarkeit empfans 
gen und feinem etwas davon verfagt, follte er auch nue 

Verlangen haben, feine Zunge damit zu berühren. Man 
Hält es für ein wohlthaͤtiges Gluͤck, feinem Nächften etwas 
mittheilen zu koͤnnen, und jeder empfängt es banfhar. Ders 
jenige, der in dergleichen Fällen mit Vorſatz oder auch ohne 
Abſicht etwas verfäumt, ift anzüglihen Vorwürfen ausge⸗ 
fegt. Nach dem Eſſen wird jedesmal dem Priefter Waſſer 
him Wafchen der Hände gereicht. Sie felbft führen auch 
ein kleines Fugelrundes, mit einem Halſe verfehenes, ſilber⸗ 
nes oder Fupfernes, fehr zierlich gearbeitetes und mit einer 
Kafche überzogenes Gefäß (Dſhabro) mit reinem. Wafs 
fer bey fih, um fi nach dem Genuß thieriſcher Spelſen 
den Mund auszuſpuͤlen. 


Zgugleich find die Prieſter die Rathgeber in allen an⸗ 
deren Faͤllen, und weil ſie durch viele Uebung gemeiniglich 
die ſtaͤrkſten Politiker werden, ſo unterhaͤlt ſich das Volk 
mit ihnen in allen Sachen, vernimmt ihren Rath, befolgt 
ihn, und ſetzt darauf ein vollklommenes Vertrauen. 


- Die Beiflichen muͤſſen reinlich leben, daher beforgt 
ihnen ihre Hausgefellfchaft Kleidung und Koft, und wer es 
nur. einigermaßen beftreiten kann, für die letzte auch beſon⸗ 
dere Gefäße. Jeder Prieftee und vornehme Laie teägt im 
Bufen eine von ſchoͤnem Holze fauber verfertigte und ſtark 
Bgrfirte Trinkſchale in ein gutes Tuch gewickelt mit ſich, und 
bedient fi derfelden fomohl zu Haufe, als auf Reifen, 
Bey den. Lamen find.die Schüler ,. und bey Vornehmen die 
Diener die Schalenverwahrer, füllen fie mit Speife und 
Trank, und überreichen fie dann ihren Worgefegten, weil 
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beſonders die Prieſter nie mit eigener Hand die Schalen von’ 
dem Tische nehmen. Die Aufwärter möffen fie ſowohl wen 
fie leer find, als wenn fie wieder angefüllt werden, vom 
Band zu Hand annehimen und wicder übergeben: Den Ges 
nuß des Pierdefleifches verfagt fich die Beiftlichkeit von Ju⸗ 
gend auf, auch ift ihnen alles ſtarke Getränf verboten, wie 
ihr Stifter unter andern Vorſchriften lehret: „Wer kart 
„Getränk genießet, foll fih nie meinen Schäs 
„ler nennen, und nie will ih einen Ueppigen. 
„für meinen Schäler gehalten haben.“ Auch 
die Keuſchheit Ichret und gebietet Schigimunih, nach feinem: 
unfträfliden Vorbilde. Doch das Menfchliche befiegt auch 
unter dieſem Volke die heiligſten Geſetze, fo wie bey alen 
uͤbrigen Menſchengeſchlechtern des Erdbodens. 
Die Kleidung der Geifllichkeit iſt im gemeinen Leben 
mit der gewoͤhnlichen einerley. Rur bey Hochmeſſen und 
andexrn dergleichen Amtsverrichtungen legt fie ihren prieſter⸗ 
lichen Schmud an. kluf dem bloßen Leibe teagen fie feis 
dene oder baummollene Hemden, und ſtatt der Beinfleider 
einen bis auf die Knieen reichenden Schurz, der, wegen feiner 
vielen Falten ringkumher, fehr geräumig ift. Ihr Ober⸗ 
Heid reicht bis auf die Fuͤße und iſt mit rothem oder gelben 
gutem Ehinefifchen baumwollenen oder feidenen Zeuge übers . 
zogen, und um den Leib mit einem ſehr breiten Gurte bes 
feftigt. Außerdem tragen die: Beiftlichen insgefamme ſtatt 
eines Schmuckes, ein drey bis vier Klafter langes und deeg 
Spannen breites, voths oder gelbfeidenes:oder baumwolle⸗ 
ned Gewand, welches ſie uͤber die linke Schulter ſchlagen 
und um den Leib huͤllen. Wenn ein Prieſter vor Tempel⸗ 
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heiligthuͤmern und vor felnem Hausaltar betet, fo muß er 
jedesmal die beiden Enden dieſes Gewandes mit den Häns 
den faſſen, fie fo in die Höhe Heben und dann mit dem 
Kopf auf dem Rand derfelben die Erde berühren, zum Zeis 
chen, daß ee ein getechter Priefter fe. Die Lamen haben 
das Recht einander. zu beftrafen, wenn fie ohne dies Ges 
wand, Orkimtſchi, herumgehen. Alle Kleidung derſel⸗ 
ben wird vom Volfe heilig gehalten, niemand außer ihnen 
darf einen Gebrauch davon machen und Peiner wird auf dem 
Sattel eines Priefters reiten. In allen öffentlichen Geſell⸗ 
ſchaften Haben die Geiftlihen den Vorfit und werden vor⸗ 
züglich bedient. Wenn man reitend einem dreyfach @inges 
weihten begegnet, fo fteigt man ſchon von fern ab, um ihn 
zu begrüßen, anzubeten, und den Segen durch Yuflegung 
feiner Hand zu empfangen. 


Schon oben iſt erwähnt worden, daß alle Lamai⸗ 
ſche Priefter laut ihres Berufs, nur von Almofen auf die 
unanfehnlichfte Weife leben und nie Reihthum und Güter 
fammein follen. Allein jest druͤckt diefee Zwang feinen 
mehr, fie find nicht nur begütert, fondern “bedienen fich 
auch des Vorrechts (wenn fie durch mögliche Kalle einmal 
verarmen), in Begleitung einiger Schüler unter dem Volke 
im Lande Herumzureiten, und auf die ftoljefte Weile Vieh 
und Güter zu fammeln, und geben vor, daß fie durch uns 
vorhergefehene Umftände Mangel leiden. Jedermann unter 
- diefem theilnehmenden Volke, trägt nach Vermögen auf die 
Bitte feines Nächften etwas bey, -und fo erhalten fie in fur: 
zer Zeit fehr reiche Gefchenfe. Andere unangefehene, arme 
Prieſterſchuͤler, welche aus duͤrftigen Familien ſind, gehen, 

wenn 
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wenn ſie die Noth zu druͤcken beginnt, im Lande herum. 
Jeder begegnet ihnen mitleidig und gefällig, iſt zufrie⸗ 

"den mit ihren Gebetsgaben, bewirthet fie fo lange, als 

es erforderlich ift und macht fich ein herzliches Vergnügen 
daraus, einem Dürftigen etwas mittheilen zu fönnen. Auf 
diefe Weile fammeln die arınen Geiſilichen allerley Lebens⸗ 
mittel, Butter, Fleiſch, Gemüfe, Wolle, Zelle u. dergl., 
in folder Menge ein, daß fie davon noch verfaufen und eis - 
nen neuen Vorrath zur Viehzucht gewinnen koͤnnen. 

Die übrigen haͤuslichen Beichäftigungen des Priefters 
ftandes find von denen der Laien wenig verfchieden: doch 
verſchont man fie. hiermit möglichft, damit fie nur in der 
Schriftgelehrſamkeit, im Auswendiglernen langer Gebete, 
Abſchreiben ihrer Glaubensbuͤcher, in der Arzneykunde und 
Kalenderwiſſenſchaft (die fie fehr gut verftehen), im Bilders 
zeichnen und Ausmahlen und dergleichen fich üben koͤnnen. 


v. Klaprothe Neife sc. 1. Banb. D _ 
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Dreyzehntes Kapitel, 
Nounen — Rinde und andere Gelübde, 


Bey den Lamaiſchen Religionsverwandten iſt von jeher ne⸗ 
ben dem Stande der Geiſtlichkeit auch ein Nonnenſtand ein⸗ 
geführt worden. Zu dieſem iſt jede Perſon des weiblichen 
Geſchlechts fähig, nur fordert man dazu, ohne allen Zwang, 
den Selbſtentſchluß, den üppigen Weltergöglichfeiten zu 
entfagen. Da diefe Voͤlker von einer ganz bewundernswuͤr⸗ 
digen Frömmigkeit und Religiofität find ,' fo findet man auch 
genug Perfonen weiblihen Geſchlechts von jedem Alter, die 
fi dem Ronnenftande (Schabaganza), aus eigenem 
Antriebe widmen. Sie werden bey diefem Schritt von den 
Alteften Oberprieſtern, von welchen fie ihre Einfegnung ers 
haften „, nach Anleitung alter Religionsformeln fehr ftreng 
geprüft, und immer giebt man ihnen noch einige Bes 
denfzeit. Nie wird eine Tochter, eine Frau oder Wittwe 
zu diefem Stande aufgefordert, im Gegentheil räth es ihnen 
jedermann ab, und dennoch fiehet man, daß ſich Jung⸗ 
frauen von lebhaftee Jugend, oder Frauen von höherem 
Alter, um ein vorzüglich Gottgefälliged Leben führen zu 
koͤnnen, zum Nonnenſtande entſchließen. Sie erhalten 
dann eine vollfommene Nonnenweihe, laflen ſich ſcheeren, 
legen die Kleidung und den Schmud der Jungfrauen oder 
Frauen ab, und bequemen ſich mit der größten Heldenmuͤ⸗ 
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thigkeit, nach der Weife der Priefter zu dem ftrengen Ger 
luͤbde, bis in den Tod den Lebensgenuͤſſen und aller Uns 
keuſchheit zu entfagen; Tag und Nacht, fo oft e8 möglich 
ift, zu beten und einen Gott wohlgefälligen Wandel zu fühs 
ren! Ihre Kleidung ift, mit Ausnahme des priefterlichen 
Amtsſchmucks, diefelbe rothe Tracht der männlichen Geiſt⸗ 
lichen. Keinesweges aber werden die Nonnen in Kloͤſtern 
eingefchloffen, fondern fie leben wie zuvot, unter ihrer 
Familie, nur mit dem Vorbehalt, daß fie, wenn fie dazu’ 
fähig find, fehr viele Gebete und Glaubenszeremonien ler⸗ 
nen und ſich darin üben muͤſſen. uch brauchen fie nicht 
zu faften, fondern genießen, wie die Priefter, alle Koſt. 
Sie find Übrigens unter dem Volke ſehr geehrt, duͤrfen 
auch im Tempel neben den Prieſtern ſitzen und alle Gebete 
mit verrichten; bekommen aber keinen Antheil von den Al⸗ 
moſen, die man den Geiſtlichen im Tempel zutheilt. Die⸗ 
jenigen, die zur Schriftkenntniß unfaͤhig ſind, beſchaͤftigen 
ſich mit dem Roſenkranz und Manih-Beten ihrer Kuͤrdaͤ, 
und widmen ſich anderen gottesdienſtlichen Uebungen. So 
entſchließen ſich viele unter dieſen, an ſich ſchon ſehr ſittli⸗ 
chen Voͤlkern, aus freyem Triebe, ein ganz unſtraͤfliches 
Leben zu führen und ſich ſteten Andachtsuͤbungen zu erge⸗ 
ben; befonder# will fich jeder, der nur einige Kähigfeit bes 
ſitzt, der Religion widmen. Es ift wahr, ihre Geſetze 
find bey ſolchen Geluͤbden fer firenge, aber da, wo fie 
befolgt werden, gefchiehet es freywillig ohne allen erfünftels 
ten Zwang. Wenn fi) menſchliche Schwachheiten und 
Uebertretungen heimlich einſchleichen, fo verfährt man, ftatt 
dergleihen zu beftrafen, mitleidig und billig, ſucht mit 
dem größten Eifer feines Mebenmenichen Fehler zu verber⸗ 
Q2 
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gen, warnt nur für Fünftige und fteht ſogar einander bey, 
um wiederholte Gehler vermeiden zu koͤnnen. Ueberhaupt. 
beſchaͤmen dieſe nomadiſchen Voͤlker durch ihren Duldungs⸗ 
geiſt manche andere, und mit den zuverlaͤſſigſten Gruͤnden 
kann man von ihnen, die von einer freyen natürlichen Res 
- gierung abhängen, behaupten, daß man unter ihnen wenis 
ger menfchlihe Ausfchweifungen findet, als unter den ſo⸗ 
genannten aufgeflärten und gefitteten Völkern. In welcher 
Abſicht auch jemand einen Fehler oder eine Ausſchweifung 
begeht, fo wird er immer von jedem bedauert und bemits 
feidet, weil man fich in die Lage eines ſolchen felbft ſetzt. 
Moc giebt es außer diefem Nonnenſtande eine Art 
von Halbnonnen, welche bey ihrem Laienftande gewiſſe 


Geluͤbde ablegen und Ub aſchanza genannt werden. Pers 


fonen, welche von ſehr fchweren Krankheiten fonderbar 
‚ geheilt worden, oder auch unheildare Uebel Haben, felbft 
neugebohrene Kinder werden zu dieſem Geluͤbde eingefegnet, 
einige bisweilen auch nur aus Religionseifer. Dies Gelübde 
‘verpflichtet fie nicht nur zu einem Öottgefälligen, vorfichtis 
gen Lebenswandel, fondern au zur regelmäßigen Feyer 
der -beftiimmten drey monatlichen Bettage, nad der Weife 
aller Prieftee und Ronnen, zum Altardienft, zum Opfer 
und zu ſtetem Geber. An diefen Tagen handeln fie ald Pries 
free und merden auch als folhe vom Volke verehrt. In 
den allgemeinen Verfammlungen haben die Fungfrauen und 
Frauen dieſes Standes nächft den Nonnen den Vorſitz vor 
gemeinen Laien, müflen ftets reine Speife genießen, dürfen 
niemals Pferdefleifch efien und werden von jedermann mit 
| | untadelhafter Priefterfoft bedient. Bey der Prüfung und Eins 
fegnung gu diefem Stande, legt man feine gewöhnlichen 
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Kleider nicht ab, laͤßt auch fein Haar nicht feheeren. — Die 
Unterfcheidung befteht nur in einer Art von Drdensband, 
das aus einer rothen oder gelben handbreiten Binde von 
Seide oder Baumwolle befteht und fo lang ift, daß fie von 
der Schulter über die Hüften mit einem Knoten gefchloflen, 


hängt, und die beiden Enden von der Seite faft bis auf die _ 


Erde reihen. Dies Band (Orkimtſchi) muß eine Ubas 
ſchanza quer Aber die Bruft und dem Rüden tragen und 
hauptſaͤchlich wenn fie betet, womit fie dann eben fo 
- verfährt, wie die Priefter mit den beiden Enden ihres 
Gervandes, die über einander gefchlagen werden. 


J 


Eben ſo hat man auch Halbmoͤnche (Ubaſcha); | 


Laien aus jedem Alter werden dazu eingeweihet, haben 
mit den Ubaſchanza's gleiche Pflichten und führen dens 
felben Wandel. Auch fönnen fie ein Kleid nach priefterlicher 
Art tragen, und wenn man es ihnen erlaubt, auch von 
rother Farbe. Ihr rothes, ſchmales Ordensband ſchlingen 
ſie theils quer uͤber die Braſt, theils uͤber den Gurt um den 
Leib. In oͤffentlichen Verſammlungen haben ſie ebenfalls 
naͤchſt den Lamen den Vorſitz vor den Laien, und werden 
wie jene bedient. Gemeiniglich ſind es Schriftgelehrte, 
welche unter dem Volke den Gottesdienſt verrichten. Es ge⸗ 
ſchieht auch nicht ſelten, daß ein Ubaſcha zum Prieſter⸗ 
ſtande uͤbertritt, mit Frau und Kindern in Geſelſſchaft bleibt, 
uͤbrigens aber nach der Ordnung der Geiſtlichen lebt. Aber 
dies hat ſchon einige Schwierigkeit, weil dazu eine oͤffent⸗ 
liche Anerkennung erforderlich iſt. Doch nimmt man der⸗ 
gleichen Laien, wenn ſie ſehr gelehrt ſind, und einen allge⸗ 
‚mein anerkannten guten Charakter haben, in ihrem Alter 
auf dringendes Anſuchen ale Priefter in Pflicht. 
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Gs giebt übrigens unter diefem Volke viel Laien, welche 
große Schriftgefehrte find, die Mongolifhe und Tübärifhe 
Schrift lefen und ſchreiben, fie verfiehen, aber feine Ges 
luͤbde Haben. Noͤchſt den Lamen ſind ſie mit dem Kalender⸗ 
weſen am meiſten vertraut, und geben van den Planeten und 
Dimmelsereigniften, von allen Zagen und Zeiten, und von 
allen ſchriftmaͤßigen Zeichen die Deutung, Dergleichen gemeis 
ne Schriftgelehrte find unter dem Bolfe fehr beliebt, geehrt 
and werden Baffchi*), Meifter oder Lehrer, genannt, 
Huch verrichten fie mielerley Religionsübungen im Volke, 
und ihre Hausaltäre find gemeiniglich ſehr vollftändig. — 
Außerdem giebt es noch hie und da einen Stand von Bet: 
Brüdern. Diefe müflen nach ihrem Gelübde ſtets auf 
Reifen ſeyn, auf einem Stabe ein Gebeträdlein führen, jes 
dermann befuchen und Gebete zum Lobe Gottes und für die 
Wohlfahrt aller Stände, aller lebenden und geſtorbenen 
Weſen Halten. . Sie haben oft ein ſehr Fümmerliches An: 

| sehen und werden doch überall wohl aufgenommen, gefpeift, 
getränft und beherberget. Sie fammeln Peine Echäge und 
bringen fo ihre Lebenszeit mit diefer Uebung, zum Benfpiel 
der Aufmunterung für die Andacht des Volkes, zu. Die, 





”) Herr 2. Langles hält dies Wort Bakſchi, welches er 
akfi schreibt, für Tuͤbaͤtiſch und für einen Namen 
(Alphabet Mantohou IIIme edit, p. 55.). Dies ift aber ein 
Mißgriff, denn Bakſchi ift wirklich Mongoliich, und bedeutet, 
sie im Mandihuiichen, einen Belehrten (S. Dictionnaire 
Mantchou Vol, I. p. 522.) — In Tuͤbaͤt heißen die Mongos 
liſchen Bakſchi immer Sombd, — Die big Pallas (Mon; 
901. Völker Th. 11. S. 435) gegebene Erklärung von Bakſchi, 

als Ehrentitel gelehrter Gellong's, if ebenfalls nicht richtig, 
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welche nad) ihrem Geluͤbde ſtets die Loblieder an die vergoͤt⸗ 
terte Darrah⸗Ekke im Munde führen, werden Dars 
kintſchi, und andere, welche ftet8 dag Dms ma =nihs 
batsmäschum beten, Manitſchi genannt, | 

In Tuͤbaͤt und in der Mongoley giebt es auch Häufig 
Einjiedler, welche im Mongolifhen Dajantihi, Tuͤbaͤ⸗ 
tifh aber Eretfhuba genannt werden. Gie wohnen 
gewoͤhnlich auf Bergen oder in Höhlen. Die legten gehen 
niemal® aus denfelben heraus, nähren fi nur von Wur⸗ 
zen und andern rohen Naturproduften und trinken fein 
anderes Getränf als Waſſer. Fremde oder Voruͤber⸗ 
gehende ziehen nicht, im Geringften ihre Aufmerffamfeit 
auf fih, und nichts ftört fie im ihren Gebeten und 
geiſtlichen Betrachtungen. Sie laffen das Haar lang 
wachſen und verfchneiden es nie. Diejenigen, welche in 
den Gebirgen wohnen, führen kein fo ftrenges Leben, und 
fommen auch jumeilen unter die übrigen Menfchen, um 
Almofen und Nahrungsmittel einzufammeln. Beide Arten 
ſolcher Einſiedler gehen wie Lamen gekleidet, tragen gelbe 
oder rothe Roͤcke und ſcheeren ſich nie den Bart. 
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Vierzehntes Kapitel, 


| Einweihung ber Neubekehrten — Amulete — Sffentliche Religions⸗ 


fegerlichfeiten — Gebräuche bey der Geburt der Kinder — 
bep Heirathen — ben Sranfheiten _ Bi Tobesfällen — bey 
den Begräbniffen, 





Die alten vergbtterten Prieſter in Indien nahmen nach 
ſchriftlichen Urkunden das Volk, welches ſich zu ihrem 


Glauben bekennen wollte, erſt nach einer ſtrengen Pruͤfung 


in Pflicht. Man findet noch jetzt bey den Mongoliſchen 


Boͤlkern, dag ſolche, die dem Schamaniſchen Glauben zus 


gerhan waren, ſchaarenweiſe ducch die Lamen zur Buds 
dah; Religiop befehrt werden, Diefe ungläubigen Pers 
fonen melden ſich bey einem Oberprieſter, und wenn ihre - 
Anzahl groß gerug ift, beftimmt man eine gewiſſe Zeit, zu 
der fie fich einfinden muͤſſen. Die Aufnahme wird allemal 


zur Sommerszeit an einem angenehmen, ftillen Ort unter 


fregem Himmel vollzogen. Weil fih auch hierzu gewöhns 
lich viel Lamen einfinden, fo find. für fie Hütten gebaut 
und alles zu einem dreyz big viertägigen Aufenthalt verans 
ſtaltet. Alles Volk beideriey Geſchlechts Hält fich gefells 
ſchaftsweiſe im Grünen auf und genießt nur nothdürftige 
Koft, um nicht ‘ganz zu verſchmachten. Jeder Schmuck 
wird abgelegt, Ohrringe, Haarflechten und alles ın die 
Augen fallende, und jeder träge nur ein ſchlechtes Kleid. 





amaifge Gebraäͤuche. u 


An gewiffen Stunden des Tages finden ſich die Neubekehr⸗ 
ten einzeln bey dem aͤlteſten Dberpriefter zur Prüfung! und 
zum Unterricht ein, und die übrige Zeit beten fie bis zur Eins 
führung Tag, und Nacht in der Stille. Da fein Fremder 
Antheil daran nehmen darf, fo fehlt e8 noch immer an Ges 
legenheit, genaue Nachrichten davon einzuziehen, und wenn 
man felbit das Vertrauen dieſes Volks geniegt, fo muß 
man fich doch fehr hüten, ducch zu große Neugierde einen 
nacdhtheiligen Argmohn zu erweden; denn fie halten es für 
die höchfte Pflicht, alles, was fie vornehmen, zu verbergen, 
Wenn ‘fie daher durch die Ankunft eines Fremden geſtoͤrt 
werden, fo zerſtreuen fie ſich und verrathen gegen denjeniz 
gen, der ihrem geoßen öffentlichen Gottesdienſt beywohnen i 
till, immer ein Mißtrauen. Aus mündlichen Nachrichten, 
weiche ich bisweilen über ihr geheimes Religionswefen ers 
halten habe, wäre, wenn alleg Üübereinftimmte oder gehös 
rig geprüft werden koͤnnte, manches anzumerken. Aber 
Verſchwiegenheit und Treue gegen ihre Beihtoäter ift alles 
zeit eine ihrer Höchften Pflichten, : Um ihren Gelübden deftg 
mehr Gewicht zu geben, macht man oft aus den unſchul⸗ 
digften Bemerfungen ein Verbrechen. Sowohl der Lama, 
vor welchem man fein Gelühde ablegt, als auch diejenigen, 
welche einen allgemeinen Religionsunterricht geben, oder das 
Alphabet, de i., den Schluͤſſel zu aller Weiss 
heit und Gluͤ dfeligkeit (ehren, werden zeitlebeng 
verehrt, und wenn es Priefter find, dngebetet. Den wah⸗ 
ren Namen ihred Lehrers fprechen fie niemals aus, Den 
Prieſtern und Lehrern geben alle Zuhodrer und die Kinder 
ihres Diftrifts einen ſehr verfchiedenen Ehrennamen, oder 
nennen fipfcplechtiwegMeifter und Lehrer, Ja, fie gehen ſo 
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weit, daß ſie Jedem, der mit ihren Lehrern einen gemein⸗ 


ſchaftlichen Namen hat, einen andern Beynamen geben, 


und oft auch andern Dingen im gemeinen Leben; damit ſi ie 
fi von der Ausfprache des Namens ihres geheiliten Leh⸗ 


rers ganz entwoͤhnen. 


Die Neubekehrten muͤſſen in ihren Wohnungen 
ebenfallg den Hauptort, dem Eingange gegenüber etwas 
links, zu einem Altar und zu einer heiligen Stätte bes 
ſtimmen und einweihen laſſen. Den Altar mit allem Zus 
behör, die Bitdniffe der Heiligen, die Bücher und derglei⸗ 
chen nehmen fie von ihrem erften Lehrpriefter, und erhalten 
von ihm allen Unterricht zur häuslichen gottesdienftlichtn 
Hebung. Zum Zeugniß ihres Uebertritts zur Religion giebt 
man ihnen ein gefchriebenes oder gedrucdtes Amulet. 
Dies wird bisweilen in filbernen oder meflingenen Kapfeln, 
oder auch nur in einem Ueberzug von Sammer, Seide oder 


Leder eingenähet und an einer ſchoͤnen Schnur zeitlebens um 


Den Hals getragen. Sie vermehren ihre Amulete, die oft 
einen verſchiedenen Inhalt haben, vielfältig. Oft fommen 
auch. von großen Patriarchen in Tübät und in der Mongos 
ley neu verfaßte heraus, und zur Probe des Inhalts theile 
ich Hier die Ucberfegung eines ſolchen Amulets mit: | 


„Nach gefepchener Einladung Hat ſich der. Höchfte 
„urfprüngliche Priefter des Seelenxeichs, Hbida, recht 


„freudenvoll auf mein Haupt nigdergelaffen“* 


„Dieſem urfprunglihen höchften. Prirfter- und. Fuͤh⸗ 
„ter, dem offenbar vollfommenen und verklärten , gleichers 
„weiſe erfchienenen, alle Eitelfeit-überwunden habenden und 
„duch Wahrheit vollendeten, unausſprechlich glorreichen 
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„Seelenfuͤhrer, zu Füßen, ſey Anbetungschre, Danfopfes “ 
„und Ergebenheit!“ 


„Verleihe Segen * Untrügfiche Subftanz der dreyfal 
„tigen Unſchaͤtzbarkeit. Erloͤſung dringender Held aus 
„allen Hoͤllengefahren, und heiliger Fuͤhrer ins Reich der 
„edelſten Reinheit. — Abida ich bete dich an! Sey 
„gnadenreich bey allen hindernißvollen Gefahren der 
„Hölle! — Ach, begleite mich durch die ſchrecklichen Wege 
„voller Klippen, und entreiße mich den teauerbringenden 
„Wogen des Unglüds! — Ach, begleite mich in das hei⸗ 
„ligſte Seligkeitsreich, denn ein erwuͤnſchteres Reich war 
„noch nie® . | 

„Mit deiner Barmherzigfeit ftehe mir bey, und laß 
„mich das verheigene glorreiche Seelenreich finden und mir 
„zu. Theil werden. 


„Laß alles dahin wirken, damit, ich dereinft in jener 
„Poradiefsflur aus dem Herzbecher der Sinchomwablus 
„ine einer neuen Geburtserſcheinung theilhaftig werde. — 
„Man:gaslamg.“ 


Die Mongolen find bey. ihren geiftfichen uebungen un⸗ 
ermuͤdet, faft koͤnnte man fagen unerſaͤttlich und ihnen ganz 
ergeben. Gottesdienſtliche Verrichtungen werden bald hier, 
bald da mit der größten Feyerlichkeit veranftaltet. Hierzu 
haben fie in den großen Werken der alten Indiſchen vergoͤt⸗ 
terten Lehrer viele Anleitung. Jeder diefer Schriftftellee 
giebt eine eigene Art zur Feyer und. zur Verherclichung des 
Gottesdienfted an,. durch deren Nachahmung die heutigen - 
Lamen din Geſchmack des Volfes daran allezeit auf das leb⸗ 
hafteſte zu unterhalten wiſſen. Wohlhabende Familien vers 
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anftalten den dffentlihen, feyerlichen Sottesdienft zu alfen 
Jahreszeiten bey Freude und Leid. Da wegen der Menge 
ber Priefter, deren man fo viel ald möglich dazu einkadet, 
Diefe Zeyerlichfeiten , welche oft mehrere Tage dauern, viel 
Poften, fo tritt ein ganzes Gefchlecht oder eine ganze Vers 
wandtſchaft zufammen, um die Koften gemeinſchaftlich zu 
beſtreiten. Bisweilen halten fie diefen Gottesdienft aus 
Dankbarkeit für zeitliche Wohlergehen, bisweilen wegen 
druͤckender Rothfälle, bey Geburten und bey Sterbefällen. 
Diele Kinder halten die Mongolen für eine Gabe der 
Gottheit. Bey unfruchtbaren Frauen werden daher unends 
lich abergläubifhe Mittel mit dem Glaubenswafler ges 
braucht, und' von allen himmliſchen Wefen erflehen fie die 
Erfüllung ihrer Wuͤnſche. Zeugt ein Mongofe mit einer 
Frau Kinder, fo fucht er nie eine andere. — Schon bey 
gefegneten Leibesumſtaͤnden werden wohlgemeinte Gluͤcks⸗ 
permittelungen durch. mancherley Gottesdienſt veranſtaltet, 
und bis zur Geburt fortgeſetzt. Vor oder gleich nach der 
Geburt ſchmuͤckt man den Altar, erleuchtet ihn mit einer 
Lampe und zündet Rauchopfer an, Der Gottesdienſt dabey 
iſt nach Umftänden bald mehr bald weniger feyerlich. In⸗ 
defien wird in der erften Freude, gemeiniglich. einige Tage 
nach der Geburt, der Anfang der Zerempnien. gemacht. 
"Kür das Kind Hält man allemal ein rührendes Gebet und. 
Reinigungsopfer mit Räucherwerf, Hiermit ift auch das 
heilige Bad Ehüffel = Arfchan verbunden, welches un: 
ter einer fehr feyerlichen @infegnung zubereitet wird. Zu 


> beftimmter Zeit wäfcht man das. Find, vom Scheitel an 


nach allen Haupttheilen des Körpers über einem Becken. Das 
hierbey übliche Gebet bezieht ſich auf Die ewige Verbannung 
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aller Anfechtungen und Gefahren, und auf die Verpfliche 
tung jur Theilnahme an der Religion. Das im Beden 
enthaltene übrige Waſſer wird nad) Anzeige des Priefters 
entweder nah Süden, Weften, Norden oder Oſten unter 
einen Baum, oder an eine fonft angemwiefene reine Stelle 
welche niemals betreten werden darf, gefchüttet. Das 
Kind erhält dann gemeiniglich vom Priefter einen geiftlichen 
Kamen, übrigens aber bittet man fich don denen zum Feſte 
verfammelten Zamilienvätern emen Geſellſchaftsnamen aus. 
Einer der älteften Väter der Verwandtfchaft ruft einen ; 
ganz witfführlihen Namen, unter einer Menge bildlicher 
Segenswuͤnſche, woran diefe Völker fehr reich find, aus, 
worin alle Väter und gegenwärtigen Perfonen einſtimmen. 

- Der geiftlihe Name, des Menſchen wird gewöhnlich geheia 
liget, und außer geiftlihen Veranlaſſungen niemals ges 
braucht; nur der weltliche Name ift int gemeinen Leben 
üblih. Bey Krankheiten wird bisweilen der alte, Name 
gegen. einen neuen verwechfelt, um den Glauben durch er⸗ 
neuete Gluͤcksumſtaͤnde zu beſtaͤrken. 

Bey Heirathen und deren Vollziehung ſind chenfalle 
mancherley religioͤſe Zeremonien gebraͤuchlich, wovon ich 
bloß derer am Hochzeittage gedenken will. Nachdem die 
Verlobungsbedingungen durch die Familienvaͤter — die 
Gegenwart des Braͤutigams und der Braut iſt dazu nicht 
erforderlich — beſchloſſen ſind, wird auf dem Altar in dem 
Hauſe der Braut zur Bekraͤftigung deſſen, was man einan⸗ 
der zugeſichert hat, eine Fackel not den Heiligthuͤmern ange⸗ 
zündet, und von beiden Theilen dabey gebetet. Während 
der Zubereitungen zur Heirath werden die Priefter eingela⸗ 
den, um Gebete, die fih auf das Gluͤck und das. Wohl der 
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‚neuen Zamilie beziehen, herzufagen. Kür die Braut wird 
in ihter neuen Wohnung von ihren Schwiegereltern ein neuer 
Altar errichtet, und mit allen erforderlichen Heiligthuͤmern 
ausgeſchmuͤckt. Bon Haufe wird der Braut ein befonderes 
Schugzeichen in einem vergötterten heiligen Bildniſſe mits 
gegeben, das man, auf der Spite einer hohen Stange 
gebunden, über ihrem Haupte fchwebend, bis an den 
Drt, wo fie abgeliefert wird, nachtroaͤgt, wenn yleich, 
wie es oft geſchieht, die Reife dahin Tage lang zu Pferde 
fortgefeßt werden muß. Auch hierbey haben die Priefter 
von Anfang bi® zu Ende, zwiſchen den großen weltlichen 
Gebraͤuchen, mancherley Gebete zu verrichten, und dem 
Brautpaare Gluͤck und Segen anzufichern. | 

In Krankheiten verordnet ihre Religion eine Menge - 
von Bebetöformeln. Bey emer großen Gefahr bereitet 
man fid willig zum Tode, ordnet alles felbft an, und läßt 
ſich fehr oft noch bey Lebzeiten die Seelmeſſen halten. ine 
geroiffe Wanderungsgefchiehte der Seele bis zum Paradiefe 
wird den Kranfen gemeiniglich noch bey voͤlligem Verftande 
vorgelefen, und viele laffen fich folche auch vor gefahrvollen 
Unternehmungen mittheiten. Diefe Geſchichte enthält nicht 
nur den’ Wanderungsmweg, Fondern auch Warnungen vor 
Verzagtheit bey ſchreckenden Gefahren, mit dem Trofte der 
Blaubensmittel, den Tod dur Hoffnung der ewigen para⸗ 
dieſiſchen Ruhe zu überwinden. Bey der ernften Stärfe 
im Religionseifer diefer Völker fahe ih, daß fie mit dem 
vollkommenſten Glaubenseifer ihren Geiſt aufgaben. Se: 
dermann, der dabey gegenwärtig ift, muß entweder mit 
dem Rofenfranz, oder mit dem Kürd& = Kädlein mit lau⸗ 
ter Stimme die Gebetsformel Om: ma: nihe bad: mä- 
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ch um ziemlich fange herbeten, Die Hütte wird oben vers 
deckt und das Tageslicht durch Seitenöffnungen hereingez . 
laſſen. Die naͤchſten Verwandten ftimmen ihren bittern 
Klagefang in den rührendften und dichterifcheften Ausdruͤ⸗ 
den und Trauermelödieen an. Sie fuchen fich aber bey die⸗ 
fem ihren Kummer zu mäßigen, und einet muntcrt’den 
- andern auf, diefes unvermeidliche Schickſal mit Geduld zu 
ertragen und an die auf Leiden erfolgenden Kreuden zu dens 
fen; und die Anhänger der Seelenwanderung glauben, 
daß ein untröftliches Thränenvergießen dem verjtorbenen 
Freunde eben fo binderlih und unangenehm fey, ale es 
die den Weg hemmenden Waflerfluthen werden, und vers - 
bieten daher das viele Beweinen deſſelben. Iſt dennoch 
ihre Anhänglichfeit und dee Schmerz zu groß, fo fuchen 
fie in Klageliedern ihren Thränenergüffen ſolche Beziehung 
zu geben, daß fie münfchen, jede diefee Thränen möge 
ihnen zu einem Reinigungsmittel ihrer eiteln Anhänglichfeit 
"und zu einem ftärfenden Nachfegen gedeihen. Während 
der Zeit des Fegefeuers werden zur Vollziehung der ficbens 
wöchentlichen Scelenmeffen und zur Beſtattung der Leiche 
alle Beranftaltungen gemacht. Jede Behandlung der Leiche 
wird nach aftrologifcher Regel fehr vorfichtig befolgt, und 
nicht alle Todten nach einerley Weife beftattet. Einige 
müflen verbrannt, andere auf Gebirgen oder Anhöhen, 
andere in der Erde, und noch andere dey Gemäflern beftats 
tet werden. Der Drt des Begängniffes wird durch Gebete 
pon den Schuggeiftern, und Schug und Sicherheit für 
Beunruhigung des Todten zuweilen mit erfleht. Die Leicht 
. Diegt vom Anfang an auf dem Sterbelager verdecht, und 
wird bis zur Beftattung nicht wieder berährt, die Hütte 
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-Bänzlirh abgeräumt und der Oberpricfter Hält an die Seele, 
deren Aufenthalt bis zu diefer Handlung noch in der Nähe 
des Körpers vermuthet wird, eine Anrede, und Fündigt ihe 
den Zeitpunft der Trennung und den legten fegerlichen Abs 
fchied an. Auch ift zu bemerfen, daß diefe Völker Feine 
Leiche dur die Thür des Filzzeltes, mo aus: und einges 
sangen wird, hinausbringen. Wenn man die ganze Woh⸗ 
nung nicht an einem andern Orte Auffchlagen will, fo hebt 
man eine Seite derfelben in die Höhe, und nimmt die Leiche 

| unten durch die Seite heraud. Man umtoindet die Todten 

mit baummollenen oder bey Reichen mit feidenen Zeugen 
reichlich, und legt fie auf Dchfen oder Kameelen, welchen 
vermittelft eines Sattels zu beiden Seiten geräumige Kaften 
aufgehängt find, oben über den Rücken des Thieres quer | 
über dieſe Kaſten, auf ihr Bettlager, ünd nachdem fie an 

Det und Stelle gebracht, verläßt ınan fie nach dem Gebet, 

Rings um die Leiche herum find bisweilen fehr viele Stangen 

mit Betfahnen, Ju taufend Malen mit det Betformel Om: 
maznihb=: bad: mä:chum in Tuͤbaͤtiſcher Schrift bes 
ſchrieben. Nach Endigung der Seelenmeflen, die‘49 Tage. 
dauern, werden bep der ganzen Zreundichaft die allgemei⸗ 
nen Glaubenslitaneyen und jufegt der große Segen gefpro: 

‚then, welchen man am nächften monatlichen großen Bettag 
im Tempel vor allem Volk nochmats wiederholt. Unter die 
Geiſtlichkeit, welche die Seelenmeffen verrichtet, theilt man 
noch zuletzt nach Vermögen große Almofen aus. Der erfte 
amtführende Priefter befommt außer andern Geſchenken ein 
fehr gutes gefatteltes Reitpferd, und die beften Kleidungsſtuͤcke 
des Verftörbenen, und vor Zerſtreuung des Volks wird noch 
ein Gaſtmahl gegebeit 
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Abreiſe von Tſcherkaßk — gefaͤhrliche Bruͤcke aͤber den Don — Bar 
tansfaja — Gegend der Steppe nach dem Mäotis zu — Graͤnze 


der Donſchen Koſaken und der Tſchernomorzen — Eintritt ig 
das Kaufafifche Gouvernement — Quarantaine am flinfendeg 
Jegorlyk — Hüzelreihe, die von den Borgebirgen des Keu⸗ 
kaſus gerade nach Norden ftreicht — Redoute Kalaly — Stei⸗ 
nerne Bildjäule — Pregradnoi — Besopasnoi — Donskaja 
— fleinerne Bilder in der Eterpe — ihr Urforung — Un⸗ 
terfuchungen über Petſchenegen und Komaner oder Polowzen. 


Nachdem ich mehrere kleine Reiſen zu den Kalmuͤcken im 


Lande der Donſchen Koſaken beendigt hatte, kehrte ich nach 


Tſcherkaßk zuruͤck, um den dort zuruͤckgelaſſenen Studenten 
und meinen Reiſewagen abzuholen. Am ıgten November 
verliehen wir wieder diefe Stadt, .in der fich alle unfere 
Bekannte, und befonders die Herren Lehrer beym Gymnaſio, 
bemüht hatten, ung den Aufenthalt angeneym zu machen. 
Der Weg ging anfangs lange dem rechten Ufer des Don 
bis anderthalb Werft oberhalb der Stadt, wo cine Kettens 
bruͤcke uber diefen Strom führt. Hier hätten wir faft das 


Unglüc gehabt, einen unferer Wagen zu verlieren, denn 


die nur leicht an einander gefetteten Balfen gaben ſich, faft 
in der Mitte des Fluſſes, von einander, und die Hinterräder der 
Kaleſche fanken bis an die Achſe ind Waſſer. Nur mit vieler 


LU 


Mühe fonnten wir den Wagen wieder in’bie Höhe Bringen,. 
R 


v. Klaproths Reife sc. 1. Bund, 
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welches erſt dann gluͤckte, als bereits alles abgepackt, und 
er ſchon verloren geachtet worden war. Nach dieſem un⸗ 
angenehmen Vorfall, bey dem ſowohl die Koſaken, die uns 


fuͤhrten, als auch wir ſelbſt ziemlich naß geworden und aus⸗ 


gefroren waren, ſetzten wir unſere Reiſe ohne weitern Un⸗ 
fall bis zur erſten Station Batayskaja fort, die 
13 Werſt von Tſcherkaßk entfernt iſt, und an einem waſ⸗ 
ſerloſen Arme des Don liegt, der Podpolnaja, d. i.⸗ 
der Halbvolle genannt wird. Der Weg war durch 
eine große Ebene gegangen, die eben fo wie die Inſel, 
worauf Tſcherkaßk liegt, alljährlich uͤberſchwemmt wird, 
aber von der das Waſſer früher abläuft, weil fie etwas hoͤ⸗ 
her gelegen iſt, und fich gegen den Hauptftrom zu neigt. 
Bon Batayskaja hatten wir 16 Werft bis zur 
Station Kagalnigfaja am Flüfchen Kagalnik, das 
unter Aſow, bey einem darnach genannten Dorfe, in den 
Maͤotis fällt, nachdem es den von Süden fommenden 


Bach Jelbus da aufgenommen, und ſich dadurch beträchts 
lich vergrößert hat. Ueberall fahen wir trodene Graben, 


die. zum Kagalnifrführten, jest ohne Waſſer maren, 
ſich aber im Srühjahre vom Schneewafler aus der Steppe 
beträchtlich füllen follen. Die Gegend ift äuferft flach und 
nur. in Suͤdoſten erblichten wir einige Anhöhen, die zu der - 
Hügelfette gehören, welche in gerader nördlicher Richtung 
vom mittleren Efuban her bis zum Urfprunge des Ka gal⸗ 
nie hinftreicht, und die wir ald Vorboten des Kaufafus 
begrüßten. Nach 16 Werften famen wir vor der ehemaliz 
gen Station Chomutezfaja vorbey, die aber jegt nur 


von einigen hier Wache haltenden Kofafen befegt war, und 


erſt in dem zwoͤlf Werft davon ‚entfernten Wirthshauſe 
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Metſchetnaja, das am Bache gleiches Namens liegt, 
und wohin man die Pferde von dem anderthalb Werft 
Davon gelsgenen Kofafenpoften brachte, hielten wir an. 
88 hat dies feinen Namen von eirer alten verfallenen 
Meßdſhed, wilde 35 Werſt von hier am Manptfhr 
fiuffe liegt, und über die fonft der Weg nach Tſcherkaßk 
führe. Weil die Pferde noch nicht gefüttert waren, fo 
machte ich indeflen eine Pleine Erfurfion nach dem Urfprung 
der beiden Bähe Rosmofh und Bobromaja, die 
etwa zehn Werſte von bier in Sudmeften entfpringen, und 
fi) nach einem Lauf von ſechs deutfhen Meilen mit dem 
Kelbusda vereinigen. Ich fand fie in einem thonigten 
Sandbette fehr ſchmal und faft gar nicht fliegend, fo daß 
ein darauf gelegtis Blatt Papier bey ganz ruhigem Wetter 
in einer Viertelftunde faum feinen Pag um zwey Fuß ver⸗ 
änderte. Dieſer Umftand, der ſich bey mehreren fleinen 
Fluͤſſen, die ihren Lauf nach dem Aſowſchen Meere zu nebs 
men, bemerfen läßt, beweiſt, wie wenig Abfhll die Steppe 
nah Weften zu bat. Unter dem Steppenboden in einer 
Tiefe von etwa drey Ellen findet man hier Bruchſtuͤcke vor 
Kalfftein, der aus Mufchelfonglomeraten beftcht. 

Erſt am Abend, als es. fchon finfter geworden war, 
fonnten wir das Merfchetsfifhe Wirthshaus verlaffen,, als 
lein die Kofafenpferde, die uns führen follten, waren fo 
matt, daß mir bis eilf Uhr nur zehn Werft bi zu dem 
Bachgrunde Koͤguͤhta zurüdgelegt hatten, bey dem wie 
die Nacht über bleiben mußten. Eine Kalmuͤckiſche Ki⸗ 
bitke (Filzzelt), welche ich bey den Donfchen Kalmuͤcken 
gekauft hatte, that und hier teefflice Dienfte, auch Fam: 
uns der aus Tſcherkaßk mitgenommene Mundvorrath ſehr 
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zu ſtatten, doch waren zwey Fäaͤßchen mit Donſchem Wein 
ganz sefroren, den wir nur zur Bereitung des glühenden 
Weins brauchen Fonnten. ‚Hier ftand fonft eine Kofakens 
ftation, die aber jegt in. einen bloßen Wachtpoften verwan⸗ 
delt if. Nadhdem die Pferde genugfam geruht Hätten, 
brachen wir frühmorgens auf und kamen nad) dreyzehn 
Werften zur Station Nifhnoi Fegorlizfaja, die au 
dem nördlichen der beiden Bache liegt, welche den Kugoi⸗ 
Jeja, oder den binfigen Sei bilden. Nach 14 Werft 
hatten wir ein Wirthshaus am andern Bache, der fo wie 
die Fortſetzung beider, der binfige Jei, die Gränze der 
Donfchen und Tſchernomorziſchen Kofafen, bis zur Stanitza 
Jekaterinodarskaja macht, bey welchem Orte ſich 
dieſer in die rechte Seite des großen Jei ergießt, der dann 
gerade weſtlich bis ins Aſowſche Meer laͤuft, und beide Ges 
biege fernechin trennt. Bey dem Gafthaufe erreichten wie 
die oben erwähnte Kette Fleiner Hügel, die vom Ckuban 
ber auf anderthalb Breitengrade nach Norden zu ftreicht, 
und das Flußſyſtem der Weftfeite des Mäotid von dem des 
Fegoripkarennt. Bon hier hatten wir nur noch drey⸗ 
zehn Werft bis zue Station Wonutſchnoi Jegoriyzz 
kaja, die auh Sferednaja Jegorlyzkaja, vom 


. finfenden oder mittleren Jegorlyk genannt wird, 


an deffen rechten Seite fie liegt. Diefer Fluß, der die 
Sränze der Kaukaſiſchen Statthalterfchaft und der Donfchen 
Kofafın macht, entfpringt aus mehreren Fleinen Bächen, 
etwa funfzchn Werft von hier in Suͤdweſten an der Oftfeite 


des erwähnten Hügelzuges und fällt nach einem erft öftlis 


hen und dann nordöftliden Lauf von etwa dreyzehn Deuts 
fhen Meilen in den Manytſch. Weber den ftinfenden 
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Jegorlyk führte und eine wegen der Quarantaine vers 
fchloffene Brüde, und wir wurden von den dabey angeftells 
ten Unterchirurgen erfucht, ung bis zur Abfahrt von hier _ 
nicht weit von unfern Fuhrwerken zu entfernen, obgleich 
gar nichts mehr vonder Peſt zu fürchten war. Es iſt ins - 
deffen unbegreiflih, wie man die Quarantaine an einem 
Orte anlegen fonnte, der eine fo ungefunde Lage und faft 
"gar fein Trinfwafler hat, da fich doch das erfte Poſthaus 
173 Werft von Tſcherkaßk, ander Podpolnaja vief 

beſſer dazu gefchickt Hätte, meil man aus diefer Stadt wer. - 
nigſtens Lebensmittel erhalten Fann, die nah Wonutſch⸗ 
noi Jegorlyzkaja mit großen Koften hingeſchafft werden 
muͤſſen. 

Von der Quarantaine liegt die erſte Station im Kau⸗ | 
fafifhen Bouvernement, die eine Redoute, Namens 
Peſchtſchatnaja Kopani ift, 34 Werft entfernt, der 
Weg dahin führt durch eine fehr ebene Steppe, und hinter 
derfelben findet man in dem trodenen Bette eines Baches, 
das fich mit dem des Raßypnaja verbindet, gegrabene 
Brunnen, die aber nur fchlechtes Wafler enthalten, und 
von denen die NRedoute ihren Namen hat; denn Peſcht⸗ 
fhatnoi Kopani bedeutet Sandbrunnen Bon 
hier geht ein anderer Weg. nach Nordoften, über den mitts “ 
even Jegorlyk nah dem Manytfch und dem Lande der 
Dorfen Kofafen, der aber jegt wenig gebraucht, und 
faft nur von Tataren und Kalmüden bereift wird, mweiler - 
faft ganz ohne Waffer ift, denn das der hiefigen Steppens 
fluͤſſe iſt nicht trinkbar. — Eilf Werft von den Sandbruns 
nen liegt die Redoute Raßzypnoi am Bache gleiches 
Namens, der füdwehlih von. hier über dem Dorfe 
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Kinskoi auf der Hügelfette der Eteppe entfpringt, und 
von deilen Quellen die des großen Jei nur auf zehn 
Werſt weftlicher, in der Gegend, die Jei Ckaraßun bep 
den Tataren heißt, entfernt liegen. Muf der Mitte dec fol⸗ 
genden Station, die 24 Werft lang ift, hatten wir die Res 
doute Pernizfoi am linfen Ufer des oberen oder großen 
Jegorlyk, andem wir bis zur Redoute Weßtislaws⸗ 
koi blieben, die auh Kalaly von dem Bache, an dem fie 
liegt, genannt wird. ” Hier fand ich eins der Steinbilder, 
die man häufig in diefer Steppe aufrecht ftehend antrifft, 
das aber fchon fehr von der Witterung gelitten hatte, und 
ganz unfenntlih geworden war, Der Kalaly ift einer der 
bedeutenditen Zuflüffe des Jegorlyks und entfteht aus dem 
| Bufammenfluffe mehrerer Bäche, die alle aus dem Hugels 
zuge im Norden des Efubans ihren Urfprung haben. Er 
> verbindet ſich unter der Redoute mit dem hier ſchon anſehn⸗ 
fi gewordenen Jegorlyk. Dreißig Werfte oberhalb ders 
felben liegt am Kalaly der Fleden Dimitriemsf, von 
dem faft eben fo weit der hohe Grabhuͤgel, der Shirnoi 
Kurgan (di. der fette Hügel) in Suͤdweſten bey Ars 
&angelsfoi, entfernt iſt. Diefen Hügel fieht man ſehr 
weit in der Steppe und er dient denen, die nicht auf dee 
großen Hecrftraße reifen, als Merkzeichen. 
Unfer Weg ging nun immer auf der finfen &eite des 
Jegorlyk bis zur dreißig Werft von Kalaly entfernten 
Station Pregradnoi. In der Mitte zwiſchen beiden 
Orten liegt die Redoute Medweſhe Kurganskoi, oder 
die am Bärenhügel gelegene. Hier war: ook ein. Bach, 
welcher in den Jegorlyk fiel, jegt aber: decfiegt it, und 
Zaͤtariſch Ajule oder der Baͤrenbach hieß. Bon Pres 
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gradnoi hatten wir 23 Werſte bis zu der Redoute Bes o⸗ 
pasnoi, die auf der anderen Seite des Jegorlyk, 
nicht weit über den Binflug des Tafchle liegt. Auf dem 


x 


. 


halben Wege dahin liegt rechts ein, etwa eine deutiche - 


Teile langer aber fehr fhmaler See, der aus einem ehe⸗ 


maligen Fluſſe entftanden zu feyn fcheint, und zwey Werft 


vor dem Uebergange über den Jegorlyk ein zertruͤmmertes 


Steinbild. Auf dem halben, zwanzig Merft langem Wege 


zwifhen Besopasnoi und der Station Bonskfaja, . 


fanden wir in einiger &ntfernung von einander die zwey - 


Steinbilder, die ſchon Guͤldenſtaͤdt beſchrieben hat, und 
wovon das erfte männlichen, und das andere weiblichen Ges 
ſchlechts iſt. Dieſe unfoͤrmliche Figuren, die oft nur auf 


⸗ . 


der einen Seite und auch da gewöhnlich nur vom Kopf bis 
zu den Knieen ausgearbeitet, Hinten aber ganz flach find, . 


finden fih in der ganzen Gegend Häufig. Sie gleichen faft 
unfern Halbftatüen in often Gaͤrten, die Saunen und Gas 


toren vorfteflen, nur find fie mit viel weniger Kunft aus 


einem aus Mufchellonglomerat beftehenden gräulichen Kalk⸗ 
ftein gehauen, und haben eine rein Mongolifhe Gefichtss 
bildung. Gewöhnlich find fie. fitend vorgeftellt, und die 
männlichen Figuren fcheinen mit einem Bruftharnifch und 


einem langen, engen, bi zum Knie gehenden Rode bekleis 
det-zu feyn. Die weiblichen aber: haben bloße, Herunters 


hängende Brüfle, und einen viel kuͤrzeren Rod, oder au 


nackte Schenfel, Sie unterfcheiden ſich durch einen breiten j 


Halsſchmuck und durch eine daruͤber haͤngende Rorallens 
ſchnur. Ihr Kopfpus ift fonderbar und doppelt auf einans 
der gefeßt, dahingegen die Männer kleine fpigige, den Ehis 
neſiſchen ähnfihe, Muͤtzen Haben, und Hinten. eine lange 
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heruntethaͤngende Haarflechte. Alle Figuren ohne YAußs 


nahme haften vor der Schaam ein längliches Seinfgefäß . 
das aber oft nur einem Viereck gleicht. 

Solche Steinbilder fieht man häufig in dem wehlichen 
Eheil der Steppe im Norden des Kaufafus, an den Flüfs 
fen Kuma, Bywala, Taſchle, Dongusle, Jei, 
Tſchalbaß, Jegorlyk und Manytſch, fo wie auch 
in Menge zwifchen dem Don, Doncz und Dnepr. Ya 
ich. habe felbft eine ähnliche filberne Figur von der Länge 
eines Singers erhalten, die von den Bauern an der Kuma 


* gefunden war, nur mit dem Unterſchiede, daf fie nicht die 


Hände vor den Unterleib hielt, fondern gar feine Arme 


Hatte. Diefe Statuͤen tragen das Gepräge eines hohen 
Ulters an fi, und es fcheint, Daß fie ſchon zur Zeit des 
Amianus Marcellinus vorhanden waren, denn dies 
fer fagt, als er die Hunnen befcbreibt: „Sie find von fon: 
„derbarer Geftalt und fo frumm, daß man fie für auf 
„zwey Füßen gehende Thiere halten Fönnte, oder für folche | 
„grob gearbeitete Pfeiler in menfchlicher Geftalt, wie man 
„fie an den Ufern des Pontus ſieht.“ — Nach ihrer 
Mongolifhen Geſichtsdildung Fönnte man fie alfo wohl für 
Hunniſchen Urſprungs halten, und e8 ſcheint wenigſtens ges 
wiß, daß man fie nicht den Komanen beylegen darf, wie 
der Minorit Ruysbroeck (gewoͤhnlich Rubruquis) 
thut, der im Jahre 1253 als Geſandter des Königs Lud⸗ 
wig IX. von Frankreich, an Mangu⸗-chan abgeſchickt 
wurde, indem er in ſeiner ſehr intereſſanten Reiſebeſchrei⸗ 


burg Kap. 10. ſagt: „Die Comanier werfen einen ho⸗ 


„hen Grabhuͤgel uͤber ihre Todten auf, und errichten dar⸗ 
„ auf das Bild der Verſtorbenen, das mit dem Antlitz nad 


- 





N 
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„Morgen zugekehrt iſt, und ein Trinkgeſchirr in den Haͤn⸗ 
„den vor dem Nabel haͤlt. Sie erbauen auch auf den 


„Graͤbern der Reichen Poramiden, das heißt, kleine ſpitzi⸗ 


„ge Gebäude; an einigen Orten habe ich auch Hohe Thuͤrme 
„geſehen, die von Badfteinen waren; an anderen Pyras 
„, miden von Beuchfteinen, obgleich ſich diefe hier gar nicht 
„finden. Unter anderen bemerfte ih auch ein erft Fürzlich 


 „erbautes Grabmahl, um welches auf hohen Pfaͤhlen ſech⸗ 
„zehn Pferdehaͤute aufgehängt waren, und zwar viere nad) 


4 


ss jeder Weltaegend. Heben diefem Grabe hatte man Cos⸗ 
„mos zum Trinken und Fleiſch zum Eſſen gefegt. Den⸗ 
„noch fagte man mir, der Todte fey getauft geweſen. 


„Mehr nach Dften zu fand ich noch andere Arten von- Bes 


» gräbniffen; nämlich große mit Steinen gepflafterte oder 


„belegte Fußboden, die theild rund, theils vieredfig waren, - 


„an den Eden ftanden aufrecht vier große Steine nach den 
9, bier Weltgegenden zu.““ 


Aus dieſer ganzen Erzaͤhlung ſieht man, daß der gute 
Moͤnch die Begraͤbniſſe der verſchiedenen Voͤlker, welche jene 
Gegenden bewohnten und bewohnt hatten, verwechſelt, in⸗ 
dem er fie alle für Komaniſch hält, weil er fie im Lande. 
der Romanen fand, Diefe merkwürdige Nation fpielt 
eine bedeutende Rolle in der Gefchichte des Mittslalters, und 
ich glaube daher, daß einige Unterfuchungen über ihren Urs 
fprung hier am rechten Platz ftehen werden, zumal da in 
den Inſtruktionen zu meiner Reife befonders darauf Ruͤck⸗ 
fit genommen worden ift, wo ſich auch ald Beylage das 
findet, was in den Ruſſiſchen Ehronifen von ihrer Befgigte 


vorkommt, 


— 
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Rumaner find mit den Polowzern der Ruſſi⸗ 
ſchen, und den Polow czy der Polniſchen Geſchichtſchrei⸗ 
ber, ein Volk, und wie wir nachher ſehen werden, Tatari⸗ 
ſchen Stammes, denn ſchon Nikon ſagt: „Chwaliſſen 
„und Bolgaren ſtammen von Loths beiden Toͤchtern; 
„aber vier andere Voͤlker find Ißmaelitiſcher Abkunft, 
„Torfmeni, Petſcheneſi, Torgy und Kumani, 


.„richtiger Polowtzy,“ und ein anderer Echriftfteller, 


den Schlößer (Gef. v. Siebenbürgen S. 482) anführt: 
„Cumani id eſc Polowtzi, ex deferto egreſſi.“ 
Die Identität diefer beiden Namen läßt ſich indeffen am 
beften daraus beweifen, daß die Ruſſiſchen Gefcichtfchreis 
ber Diefelbe Begebenheit von den Polomzern erzählen, 
die von den Byzantinern, bey eben diefer Gelegenheit Kos 
maner genannt werden. Die Sache ift diefe: Ein ges 
meiner Mann, welcher aus Griechenland nah Cherfon 
verwiefen worden war, wurde dort mit den Komanern bes 
fannt, die des Handels wegen und um Lebensmittel zu kau⸗ 
fen dahin famen, und überredete fie, daß er der Sohn des 
Kaiferd Diogenes ſey. Sie beftegten ihn darauf aus 
der Sefangenfchaft, und beſchloſſen in Hoffnung guter Be⸗ 
fohnung, ihn auf den Thron zu fegen, und ruͤckten im 
Fahre 1096 gegen die Donau an. Der Kaifer Alexius 


hieß es in dee großen Kirche, durch eine Art von Orakel 


entfcheiden, daß er die Komaner nicht erwarten, fonderk 
ihnen entgegen gehen follte. Diefe ftanden ſchon am linken 
Wer der Donau und die Wlachen hatten ihnen den Weg 
durch die engen Päffe geroiefen. Sie drangen durch Ver⸗ 
vath in die Stadt Goloe und riefen num den falſchen 
Diogenes zum Kaifer aus. Anchilaus am Pontus, 





| 


J 
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worin der Kaiſer ſelbſt lag, konnten ſie nicht bezwingen; 
fie gingen alſo vor Adrianopel, wo der Pſeudo⸗Dioge⸗ 
nes ein geheimes Verftändniß zu haben vorgab. Indeſſen 
lockte Alakaſeus den Betrüger durch eine Lift in die Burg 
Peutze, wo er beraufcht gemacht, gefangen genommen 
und nad Konftantinopel geſchickt wurde. Hier ward er 
durch einen Tuͤrkiſchen Eunuchen geblendet. Der Kaifer 
Alerius flug” hierauf die Komaner in einem Treffen 
bey Zaurofomum, und reinigte das Land von ihnen. — 
Mit dieſer Erzählung ftimmen die Ruſſiſchen Jahrbücher 
überein, indem Neftor untee 1095 meldet: „Die Pos 
„lomwgi zogen gegen die Griechen mit Dewgenewitſch 
„(Diogenesfohn), der Tzar (Kaifer) befam aber den 
„Demgenemitf ch gefangen, und biendete ihn.“ 

Dies allein beweift nun binlängli, daß 
Polewzer die Komaner der Öpzantiner find. 
Was ihre Abſtammung betrifft, ſo zeigt ſchon die oben 
angefuͤhrte Stelle des Nikon, daß fie Tataren was 
ren, indem er fie mit den Turkmenen und Türfen 
für verwandt erflärt. Allein noch einen befleren Beweis 
davon haben wir in ihrer Sprache, Gchon feit 1086 was 

- ren Komaner in Ungarn eingewwandert; eine noch größere 
Anzahl flüchtete vor Dfhingishan dorthin, und fegte 
ihr räuberifhes Nomadenleben fort, bie fie endlid 1410 
die chriſiliche Religion annahmen. Don ihnen haben 
Groß: und Kleinfumanien in Dber = und Nieders 
ungatn den Namen, wo fie noch wohnen, und etwa huns 
dert und zmölftaufend freye Leute ausmachen; aber fie has 

ben bereits die Ungarifche Eprache angenommen, und die 
ihrige dagegen völlig vergeffen. Der letzte, welcher noch 
\ 


4 


q 
\ 
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etvwas davon verftand, hieß Varro, war ein Bürger zu 


Karczag, und ftarb um 1770. inige diefer Kumaner 
toerden auch Jaszog, das ift Ungarifh Bogenfhbügen 
genannt, weil fie im Vortrab als leichte Truppen dienten, 


„ und find daher nicht mit den Sfarmatifchen Jafygen , 


zu verwechfeln. Obgleich nun die Komaniſche Sprache -in 
Ungarn ausgeftorben if, fo Haben ſich doch noch einige Abs 
ſchriften des Vaterunfers in derſelben erhalten, die unmwiders _ 
ſprechlich beweifen, daß fie Zatariih war, fowohl den 
Worten ald au dem grammatifchen Baue nad. 

Mit den Komanern waren nach dein Zeugniß der 
Unna Komnena die Patzinaken (Petſchenegen) 
Sprachverwandte (meoseıs Konavas ws CMoyAoT- 
zois), ihre Sprache giebt uns alfo die der Perfchenegen. 
Daf übrigens auch diefe Tataren waren, darauf leitet ung 
ſchon der Name Petſcheneg, der fih unter den Sibiri⸗ 
fen Tataren erhalten bat. Denn als Jermak, der 
Wiederentdecker von Sibirien, im Jahre 1383 die Tataren 
an der Tawda angriff, und fie fich in der Gegend des 
Baches Patſchenka verfammelt hatten, Fam es dafeloft 
zu, einem blutigen Gefecht, worin die Kofafen einen volls 
Fommenen Sieg davon trugen, und alle dort vorhandene 


Tataren niedermachten, unter deren Erfchlagenen auch ein 


Fuͤrſt, Namens Petſcheneg, befindlih war. 

Eine andere nicht unmwichtige Notiz über die Petfches 
negen ertheilt und der Wrabifhe Geograph Scherif 
Edrißi, worin deutlih gefagt wird, daß fie Türkifchen - 


Geſchlechts wären. Sie ift folgende: ,, In dem fiebenten 


» Theil des fichenten Klima's find die übrigen Gegenden des 


» kandes c Baßdſhicrt, der noͤrdliche Theil des 
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„ftinfenden Landes und der größte Theil des Landes 
» SL? Bedſchenag. Zudem äußeren Bapdfpirt 
„gehören die beiden Städte Maßirah und Ckaßirah, 
„wohin fi felten Kaufleute begeben, denn niemand wagt 
„dahin zu reifen, weil ihre Einmohner alle anfommenden 
„Fremden erfclagen. Die genannten Städte liegen: abet 
„an einem Fluſſe, der fih in den Strom Athel (Wolga) 
nergießt. Das Land Bedfhenäg iſt nicht betraͤchtlich, 
„und man weiß nicht, ob es bey dieſem Volke eine größere 
„ Stadt als Banamuni giebt. Es hat aber viele 
„Einwohner von dem Geſchlechte der Tuͤrken 
„eilt 5) Atrak), &ie führen Kriege mit den Kuffen 
—XE ap ) und an den Gränzen der Griechen (pi vw , 
3, weil fie auf den Dergen befeftigt find. “ 


Georg Pahymeres erzählt ferner: „Zur Ziu 
„des Kaiſers Michael Paleologus war ein Komaner 
„Sſulthan der Aethiopier (Egypter), welcher in die Skla⸗ 
„verey verkauft und endlich zum Herrſcher geworden war, 
„Dieſer ſchloß im Jahre 1261 einen Handelstraftat mit: 
„dem Griechiſchen Kaifer, wodurch ihm eine freye Fahrt 
„durch die Dardanelien ins ſchwarze Meer geftattet wurde, 
„um daſelbſt Scythiſche Sklaven zum Kriegsdienfte zu 
„kaufen.“ Nah Nicephor's «Bericht gingen jaͤhrlich 
ein oder zwey Transportſchiffe von Egypten zu den Euro⸗ 
paͤiſchen Schthen, am Maͤotiſchen Sumpf und dem Ta⸗ 
nais, um theils Freywillige, theils von ihrem Herrn ver⸗ 
kaufte Männer mit zuruͤckzunehmen, wodurch die Scythi⸗ 
ſchen Truppen in Alexandrien und. Vabylon vollſtaͤndig ers 
halten wurden. — Dieſer Komanifche Sſulthan, der 


⸗ 
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den Traktat mit den Griechen ſchloß, war ohne allen Zwei⸗ 
fel Bibars der Erfte, der um diefelbe Zeit regierte und 
der nah Abulmahapen (beym de Guignes) aus dem 
Ckapdfchack gebürtig war; und deflen Name in Mongos 
fifher (d. i. Alt Tatarifher) Sprache Fuͤrſt bedeuten 
ſoll. — Allein dies ift ein Itrihum; das Wort Bibars 
oder Biberdi ift Zatarifch und bedeutet vom Heren 
- gegeben, abgeleitet von By oder SH Beg Herr, 
ünd wi beramen, id gebe. Diefe Ueberfegung 


von Biberdi findet ſich ſchon bey Joſaphat Bar⸗ 
Bars, der im Jahre 1436 nah Tana (Aſow?) reifete, 
und die umliegenden Landfchaften befchrieb,, indem er ſagt: 
Geht man von Tana ( weſtwaͤrts) längs dem Ufer des 
„Meeres (Mäotis), fo koͤmmt man an ein Land, dad Kres 
„muf heißt, deſſen Herr den Namen Biberdi führt, 
„das heißt Deo dato (von Gott gegeben), — 


Das lebte Zeugniß über den Tatarifch: Türkifhen Urs 
fprung der Komaner und ihrer Sprache, mag das des 
Ruysbroeck (1253) feyn, der im 28. Kap. feiner Reife, 
da, wo er von den Jug uren fpricht, folgende wichtige 
Notiz giebt: „Unter den Juguren ift der Urfprung und 
„der Stamm der zürfifhen und Komaniſchen 

„Sprache.“ 


Komaner (Polowzer) und Petſchenegen 
bildeten aber das Volk der Cfapdfhad, und von den 
erften fagt Ruysbroeck, daß fie fich felbft den Kamen 
Kapfchat gäben, und an einer andern Stelle nennt er fie 
Coman⸗Capſchat. Nach Abulghaſi Bahadur 
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Chan find die Chapdſchack ein Zatarſces Bolk, deſ⸗ 
ſen fabelhaften Urſprung er folgendermaßen erzaͤhlt: 


| „Hierauf zog Dguss han ya —8 hinter 
—E Chathai, und bekriegte das Bolt, das das 
„ſelbſt zwiſchen den Bergen und der Seefüfte wohnte. Ihr 
„Chan hieß Gl cf FrsBuräd,! und war dem 
„Ogus⸗chan zu mädhtig, wodurch diefer gendthigt 
„wurde, fich zwifchen zuey Ströme zurück zu ziehen. Das 
„ſelbſt brachte er alles.fein Volk zufammen, und da e8 das 
„mals Gebrauch war, daß ſowohl der Chan, als auch die 
„Vornehmſten ihre Weiber mit fih in den Krieg führten, 
„fo waren auch Diefe Damals bey ihnen, @iner der Anges 
„, feheniten feines Heeres war im Treffen erfchlagen worden, 
„und lich feine Frau ſchwanger zuruͤck, die zum Gebären 
3, feinen bequemen Drt finden fonnte, und ſich deshalb im 
„einem hohlen Baum verbarg, mo fie von einem Kna⸗ 
„„ ben entbunden wurde. Dgusschan, der dies erfuhr, 
„nahm darauf das Kind zu ſich, und ließ es wie fein eiges 
„nes erziehen, weil der Vater in feinem Dienfte das geben 
„ verloren hatte. Er gab ihm den Zunamen SL 

„Ckibtſchack, welches in Alttürkifcher Sprache einen 
„faulen Baum zul Wiyg? bedeutet, um dadurch 


„das Andenken feiner Geburtsſtelle zu erhalten. Als diefer. 
» Knabe zu männligen Jahren Fam, machte er ihn zum 
3 Befehlshaber eines beträchtlichen Theils ſeiner Truppen, 
„und befahl ihm, die Völker Urus (wo 39; Wlaͤck 
„ON: Madfhar zL>Lo und Bafgdir Als zu 
„befriegen, die laͤngs den großen Stroͤmen Tin (Don) 
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sund JA Adel (Wolga) wohnten. Ckibtſchack 
ss verfammelte fein Heer auf einer großen Flaͤche und hielt 
» Mufterung darüber, brach dann gegen die genannten 
»» Völker auf und bezwang fie, und er und feine Nachkom⸗ 
„men herefchten dort dreyhundert Jahre ( — ») 
„lang. Alle Ckibdſchack ſtammen von ihm her, und 
4haben von ihni ihren Namen, und es haben von der 
gt des Ogus⸗chan an bis auf Dfyingieshan 
Pr Aa „ während 400 Fahre ( yaꝰ ag) u) *), 
„keine andere Leute in den Gegenden zwifchen den Zlüffen 
sTin 3 (Don), del Ja (Wolga) und Kai 
hl gewohnt; als die Nadfommen und Unterthanen 
„des Ekibdſchack, weshalb auch die ganze Ebene auf 
Ider fie febten, den. Damen Daͤſcht Efibdfhad 
SHEUS RD oder die Steppe der Ckiddſhack erhalten 
hat, den fie noch jegt führt.“ 
Die Wohnpfäge der Coman-Capſchat bey Ruys⸗ 
broeck waren ebenfalls hier. „Der Tanais, ſagt er, 
„ergießt fih inden Mäotifben Sumpf, die Srilia 
„(Wolga) aber in den großen Eee, den fie felbft in Ges 
„meinſchaft mehrerer anderer Flüffe, bildet, die fi von 
„Perſien dahin begeben. In Süden hatten wir die fehe 


„großen Gebirge, welche die Eergis (Tfcberkeflen) und . - 


„die Alanen oder Acas bewohnen, welche Ehriften find, 
„und noch immer mit den Tataren Krieg führen. Hinter 
hren, nach dieſem groben See oder Meere (dem Kagpis 


, „ ſche n) 
EEE - 
*) Sowohl in der Sranzäfifchen Ueberſetzung bes Abulghafi, 
. als auch in Meſſerſchmidt's Deuticher, fichen 4000 Jahre, 
im Original aber nur 400, welches biforiicher if. 
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„ſchen) zu, find die Sarazenen, die man Les gier nennt, 


» und die den Tataren gehorchen, dann kommt die eiferne 
„Pforte (Derbend), welche der große Alerander anlegen 
„ließ, um die Einfälle der Barbaren in Perfien zu verhins 
„dern, von der ih,noc nachher fprechen werde, weil ich 
„auf meiner Ruͤckreiſe dadurch Fam. In der ganzen Gegend 
„zwiſchen diefen beiden Fluͤſſen (Don und Wolga), durch | 
3, die wir reifeten, wohnten fonft Comaner, ehe die Tas 
„taren fie eingenommen hatten. “ 

Die Petfhenegen (Tlardwancı, Tlerlwaxoı, 
Tlerlwaxstos) wohnten nach den Nachrichten der Byzan⸗ 
tiner an den Slüffen Atil (Wolga) und Geich (Zaic), von 
wo fie aber ums Jahr 894 oder 899 durch die verbundes 
nen Ufen und Chafaren vertrieben wurden. Nur einige 
Petſchenegen blieben freywillig unter den Ufen zuruͤck, und 
verloren fi unter ihren Ueberwindern, von denen fie uͤch 
doch durch eine eigene Tracht, immer kenntlich unterſchie⸗ 
den. Die anderen, uͤber den Don ſetzenden Petſchene⸗ 
gen zerſprengten die Ungarn, von denen der groͤßte Theil 
nach Atelkuſu (die heutige Moldau und Siebenbürgen) 
flüchtete. Aber auch hier famen ihnen die Petſchene⸗ 
gen nach und drängten fie nach Welten. - Seit diefer Zeit 
(900 nad Ehrifto) waren diefe Herrn der ganzen Küfte 
des ſchwarzen Meeres, vom Don bis zur Donau und 
öftlih von ihnen wohnten Ihre Sprachverwandte die 
Komaner. 

Konſtantinus Porphyrogenneta ſagt: „Die 
„Kankar, welche auch Patzinaciten genannt werden 
„u. ſ. w.“ und an einer anderen Stelle: „Die Patzina⸗ 
„eiten, die ehemals (894) Kangar hießen, (denn dies 

v. Klaproths Keife sc. 1. Band, © 
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„fer Name Rangar bedeutet bey ihnen ſelbſt Edelmuth 
„und Tapferfeit,) hatten die Waffen gegen die Ehafaren 
„ergriffen, maren aber von ihnen befiegt und gezwungen 
„morden, ihe Land zu verlaflen, und das der Türfen 
„(Ungarn) zu bewohnen, Als aber ein Krieg zwifchen dies 
„fen Tuͤrken und den Paginaciten, die damals Kanz 
„gar genannt wurden, entftand, ward das Heer der Türfen 
„(Ungaen) befiegt, und in zwey Theile zertheilt u. ſ. w.“ 
Man ſieht alfo deutlich, daß die Perfchenegen auh Kan: 
gar genannt wurden, und theild am ſchwarzen Meere 
"wohnten, theils zwifchen der Wolga und dem Jaick unter 
den Uſen geblieben waren. Daß der legtere Theil diefer 
Nation dort wieder zu Kräften gefommen, fernen wir aus 
Ruysbroeck (1253), der von dem Lager des Batus 
Shan, an der DOftfeite der Wolga, geführt von einem vor⸗ 
nchmen Moal (Mogol), nah Morgen zu duch dag Land 
der Kangle reifete, die von den Komanen abkammten, 
Links in Norden hatte er die große Bulgarey und.ges 
rade rechts nach Süden das Rafpifhe Meer. — %os 
Honn de Plano Earpini, der 1245 kurze Zeit vor 
Ruysbroeck vom Pabſte Innocenz IV. nad .der Tas 
tarey geſchickt wurde, drücdt ſich noch deutlicher aus: 
„Das Land der Komanen, fagt er, hat gerade in Notre 
„den, Hinter den Ruflen die Morduini und Byleri, 
„das heißt die große Bulgarey, die Baftarfen, welches 
»„&roß: Ungarn ift, und dann die Paroſiti Sas 
„moedi, welche Hundegefihter haben follen, und an den 
„oͤden Ufern des Dceans leben. In Süden find die Alas 
„nen, die Tſchirkaſſen, Gaſaren, Griechen: 
„land, Konftantinopel, das Land der Hiberer 
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„EGeorgien), die Katii Burtafi, welche man für Ju⸗ 
„den hält, und die den Kopf ganz gefehoren tragen. In 
„Weften ift Ungarn und Rußland. Eomanien 
„aber ift groß und meitläufig, und feine Bewohner find 
s, größtentheil® von den Tataren ausgerottet worden; ans 
„dere find entflohen, und ein Theil davon ift bey ihnen in | 
„der Knechtfchaft geblieben. Selbſt viele der Entflohenen 
„kehrten wieder zuruͤck, um fich unter ihre Joch zu begeben. 


„Bon da famen mir in das Land der Kangiten, wel. | 


„ches wegen des häufigen Waſſermangels wenig bewohnt 
„iſt u. ſ. wm.“ 

Komanen und Petfchenegen waren allo im 
Grunde ein Volk, nur daß die Fegten ſich hundert Jahre 
fräher in Europa zeigten (um 894) als jene, und den 
Stammnamen Kangly führten, den jie nah Abulghaſi 
von dem Knarren der Räder (AI Rand) der Wagen, 
die fie erfunden haben follen, erhielten. Nachdem Tuſchi⸗ 
han, ein Eohn des Dfhingis, im Jahre 1223 in das 
Ckabdfſhack eindrang, endete die Macht beider Voͤlker 
und fie wurden theils bis nach Ungarn, theils nad) Norden 
des Rafpifchen Meeres Hin zerfprengt. Andere blieben uns 
ter des Oberherrſchaft der Dihingischaniden im Ckab⸗ 
dſhack, ſowohl Komaner und Kangli, die nun zus 
fammenfloffen und .die Nation der Rogaier, die diefen 
Namen von einem ihret Anführer Noga eryielt, bildeten, 
von der noch viele Horden den Namen Kangli führen. 
Daher fonnten au die Ruflifden Eroberer, Nogayer in 
Sibirien finden, indefien andere an der Krym wohnten. 
Unter den Horden der Nogay findet fi ebenfalls noch jegt 
- eine, die den Namen Eripdfdad bepbehalten Hat, und 
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an der oberen Kuma weidet, von welchem Fluſſe überhaupt 
. dee Name Kumanier herzuſtammen ſcheint, von dem 
dieſe Nation felbft nichts wußte, Auch die Perfifhen Ges 
ſchichtſchreiber nennen die Gegend um denfelben —RE 
Kumeſtan und der Araber Scherif Edrißi (zu Ende 
des XI. Jahrh.) HL Al Ckomania und fügt hin⸗ 
u: „dieden Ckomaniern den Namen giebt.“ 
Bor dem Einfall der Dfhingishaniden wohnten die 
Komaner in und nördlich von der Krym, mie wir unter 
andern aus der Reife dee Ruysbrdeck erfehen. Da die: 
‚fer über die Gebirge der Haldinfel nah Norden zu reifete, 
befchreibt er die nördliche Ebene derfelden und fügt Hinzu: 
nDiefe ganze Fläche wurde vor der Anfunft der Tataren 
„von Comanern bewohnt, und alle erwähnte Städte, 
n Burgen und Dörfer, mußten ihnen Tribut zahlen. : Als 
„aber die Tataren (der Dfhingischaniden) anrücten, über: 
„ſchwemmte eine fehr große Menge Comaner das Land, 
„und flüchtete bis zum Ufer des Meeres. Es brach aber 
„eine ‚fo große Hungersnoth Unter ihnen aus, daß die Les 
„ benden genöthigt waren, die Seftorbenen zu verzehren, wie 
„ein Kaufmann mir erzählte, der dies felbft mit angefehen 
„hatte.“ — — — „Wir gingen immer rechts nach 
„Oſten, und als wir einmal das Land Gaſarien (die 
„Krym) verlaſſen Hatten, behielten wir dag Meer gegen 
„Süden, und große Wüfen in Norden, die an manden 
„Stellen zwanzig Tagereifen lang find, und in denen man 
„nichts als Wälder, Gebirge und Steine findet. Das 
„Gras gab hier eine vortrefflihe Weide, und hier wohnten 
„die Comaner und hielten ihre Heerden. Sie nannten. 
„ſich Capſchat.“ — — — „Das ganze Land in feiner- 
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„Breite von der Donau bis zum Tanais, der Aſien 
„von Europa trennt, iſt mehr als zwey Monate Weges 


„lang, für einen fo ſchnell Reitenden, wie die Tataren ge⸗ 
„wohnt find, und wird ganz von Eomanern bewohnt, 


„ felbft noch vom Tanais bis zum Edil (Wolga) in einer 


„Strecke von zehn guten Tagereifen zwifchen beiden Fluͤſ⸗ 


„fen.“ — „Wir wanderten immer nach Often, und fas 
„ben auf unferem Wege nichtd ald Himmel und Erde, und 


„manchmal das Meer zur rechten Hand, welches Meer 
„von Tanais (Tana) heißt. Hin und wieder auch Bes 


» gräbniffe der Comaner, die wir auf zwey Meilen weit‘ 
„erkennen konnten, denn die Begräbnifle einer ganzen Fa⸗ 
„milie oder Verwandtſchaft befinden ſich an demfelben 


>>) Orte. «“— 


Auch in dem handſchriftlichen Atlas des Petrus 


Veſſconte d'ganua vom Jahre 1318, der ſich auf 
der Kaiſerlichen Bibliothek zu Wien befindet, und auf ande: 
ren fpäteren Karten aus demfelben Jahrhundert, fieht man 
en der Nordfeite des Aſowſchen Meeres, etwa in der Se 
gend des Sees, der jegt von den Ruflen Molotſchnoi 
Dfero genannt wird, den Namen Comaina oder Chu: 
mania, und vor etwa vierzig Fahren weideten dafelbft 
noch die Nogaifihen Horden Kabil-Kangli-Argakli 
und Shuchan-Kangli—. 


Alles dies, glaube ich, beweiſt genugfam, daß die 
Komaner, oder Ckibdſchack, und die Petſchenegen 
oder Kangli zu Einem Stamme gehörten, einen und den- 
felden Tatarifchen Dialeft ſprachen, und wieder in ein Volk, 


Nogay genannt, verfhmolen find. Dennoch zeigt ſich 


Pin 
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hierbey eine. hifteriſche Schwierigkeit; es finden ſich nomlich 
don den, in den Ruſſiſchen Chroniken vorkoimmenden, Pos 
lowziſchen Namen (von 1094 bis 1223) nur wenige bey 
den Nogayſchen Tataren wieder, aber viele bey den Tſcher⸗ 
Zellen *), fowohl in der Kabardah, ald auch jenſeits des 
Efuban’s. Es ift daher fehr wahrfcheinlih, dat die Ku⸗ 
maner in jener Zeit Unterthanen der Tſcherkeſſen waren, 
und von ihnen angeführt wurden. Auch gehören alle auf 
und gefommene Polowzifhen Namen Fürften an, von ges 
meinen Leuten aber find feine aufbehalten worden. Hierzu 
koͤmmt noch, daß es fcheint, als wären die Polowziſchen 
oder Komaniſchen Fuͤrſtentoͤchter ſehr ſchoͤn geweſen, denn 
mehrere Ruſſiſche Großfuͤrſten und ſelbſt der Ungariſche Koͤ⸗ 
nig Stephan V. (1270) nahmen ſie zur Ehe. Dies 
wuͤrde vielleicht mit Nogayſchen Schoͤnheiten, die dem Eu: 
ropäcr nicht fonderlich gefallen fonnten, nicht fo häufig der 
Fall getvefen ſeyn. Wenn man ferner bedenft, daß zu jener 
Zeit doch gewiß das anfchnlihe Wolf der Tſcherkeſſen in 
der Krym und am Kaufafus vorhanden war, fo ift «8 
Höchft auffallend, dag Fein Gefchichtfchreiber ihrer Erwaͤh⸗ 

nung thut, und es wird fehr wahrſcheinlich, dag fie unter 
den Polomzern und Perfhenegen auf irgend eine 
Art verftecht waren. Daß fie ald Cabari (Kabardiner, 


*) Buͤldenſtaͤdt mill zwar die Komanischen Namen Itlar, 
Kiran, Urusfoba, Katfhin, Janslanop, Rus 
nem, Kurtof, Tſchenegrep, Surbar und Walduſa 
bey den Oſſeten wiedergefunden baben, dies iſt aber ein Irr⸗ 
thum, denn keiner von den vielen Oſſeten, die ich darum be⸗ 
fragte, kannte ſie. — Vielleicht trifft die Schuld dieſes Irr⸗ 
thums nicht Guͤldenſtaͤdt, ſondern feinen Herausgeber. 


[0 


Steppenreife und ‚Steinbiiber. a79 


| — | 
Sicherkeflen) ums Jahr 1312 dicht neben den Comanern 

im Norden der Krym wohnten, wiſſen wir aus den erwähns - 
ten handfchriftlichen Karten der Wiener Bibliothef, die dies 
fen Namen etwas öfilich von dem der Komaner feben, 
in die Gegend, wo jegt Taganrog liest. Auch bey den 
Tſcherkeſſen hat fich noch die Sage erhalten, daß fe ehemals 
über die Nogay geherrfcht Hätten. | 

Wenn und alfo nicht irgend ein glüclicher Zufall eines 

Beſſeren belehrt, ſo bleibt es, nach meiner Meinung, am 
wahrſcheinlichſten, anzunehmen, daß die Komaner der 
Griechen und Polomzer der Slaviſchen Ehronifens 
ſchreiber, Ckabdſhackiſche Tataren waren, die 
unter der Oberherrſchaft Tfcherfeffifher Für: 
ſten ftanden. 
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— ——— Rapitet 


' Dovrokraja — Vorgebirge des Kaukaſus — Moskowskaja — 
Stawropol — Tatariſche Horden, Ueberreſte der Nogav⸗ 
ſcheun Tataren — beſondere Krankheit derſelben — von den 
Negay uͤberhaupk — ihre Lebensart und Religion — Lage 
des Stawropolſchen Kreiſes — Nadeihde — Vokrowakoĩ — 
Beſchpaghir · Noms Grigoriewskaja — Sſewernoi —* 
Sandſteinruͤcken, ein Zweig der Vorgebirge des Elbrus — 
Alexandrow. — Sſablija — Alexandria — Ankunft im 
Georgienst. 


Donskaja, eine Feſtung an dem Bache Taſchle, iſt 
hetraͤchtlicher als alle vorhergehenden und wird von Koſaken 
und Bauern bewohnt. Wir uͤbernachteten hier und erblick⸗ 
ter am andern Morgen, als ſich das Wetter aufgeklaͤrt 
hatte, die Vorgebirge des Kaukaſus, die uns aber ſo nahe 
lagen, daß ſie das Hauptgebirge verbargen, welches man 
bey heiterer Witterung in großer Entfernung, naͤmlich von 
Tſcherkaßk am Don in gerader Linie auf ſechzig deutſche 
Meilen, und von Sfarepta an der Wolga auf. fiebenzig 
Meilen weit, fehen fann. Bon Donskaja bis Moskows⸗ 
kaja find achtzehn Werft, die man an der linken Eeite des 
Taſchle zurüctegt, deflen vechte hohe fteinige Ufer hat, 
die ihm den Namen gegeben haben, denn Taſch (XVG bes 
deutet im Tatarifhen Stein. Hier fangen ſchon die aus: 
laufenden Höhen des Vorgebirges an, das unter fir Namen 
Temno Les oder der dunkle Wald, Tatariſch zu 
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Scheb ckaragatſch (bey den Tſcherkeſſen verſtuͤmmelt 
Schet karagatſch) bekannt iſt, zwiſchen der weſtlichen 
Beugung des Ckuban, bey der Redoute Nedremankoi 
und dem Urſprunge des Kaläus.von Weſten nach Oſten zu 
Viegt, und mit dichtem Walde bewachſen iſt. Moskows⸗ 
kaja ift mehr als eine gewoͤhnliche Redoute und führt den 
ftolgeren Titel Krepoft oder Feſtung, allein zu einer 
ſolchen Kofafenfeftung gehört nicht viel mehr, al8 ein drey 
Fuß tiefer Graben, und ein chen fo hoher Wall, deſſen 
Ausgänge. mit Echlagbäumen und Spanifhen Reitern ge 
ſchloſſen werden fönnen, und auf deſſen vier Ecken Fleine | 
eiferne oder bronzene Kanonen ftehen. Die fogenannte Fe⸗ 
ftung liegt auf einer Anhöhe, die. bedeutende Kofafenftanige 
nicht weit davon, etwas niedriger an einem Bache, der 
fi‘) mit dem Tafchle vereinigt. Die Gegend fängt hier an 
höher zu werden und vorzüglich fieht man in Weften meh⸗ 
rere fteinige Hügel, die nach der Heerfiraße zu, an der ins 
fen des Tafchle allmäahlig ablaufen. Nicht weit von Mos⸗ 
kowskaja findet man ftlih an diefem Fluſſe die großen Dörs . 
fer Palagiada und Michailowskoi, die bedeutenden 
Ackerbau und Handel mit den benachbarten Tataren treiben. 

Nah 313 Werft erreichten wir am 22. Nov, gegen 
Mittag die, für die Kaufafifhe Statthalterfchaft beträcht: 
liche Stadt Stawropol auf einer Höhe am Urfprung des 
nach Nordoften fliegenden Baches Atſchile (Tatarifch, dere 
lautere, reine), der fih etwa 55 Werft von hier in 
die Linfe des KalAuß ergießt. Died war fonft nur eine 
zur Kaufafifchen Linie gehörige ſtark beſetzte Feftung, die 
aber im “Jahre 1785 zur Etadt erhoben ward. Sie ift 
gut bevölfert, Hat breite Straßen und einen anfehnlichen 


— 
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Kaufhof, in dem man Waaren aller Art befommen kann. 
‚Wöchentlich ift Hier zwenmal Marft, der von den Bauern 
der ganzen umliegenden Gegend befucht wird. Die Gegend 
iſt ſehr fruchtbar und die nahe gelegenen Wälder und Ges 
buͤſche voller Wild, welches von den Einwohnern häufig ges - 
hoffen und zum Verlauf gebracht wird. Wildes Schwei⸗ 
nefleifch kauften wir zu drey Kopeken Kupfer ein Pfund, 
und das Paar Hafelhühner zu funfzehn Kopefen. Alle Les 
bensmittel find hier überhaupt ſehr wohlfeil und der benach- 
Harte Atſchile liefert Barſche (Ruſſiſch Okun, Tatariſch 
a8 Alabushah) und Karpfen (Ruſſiſch und Tatas 
ih Sſaß an), von recht gutem Gefchmade, 
Außer den Rofaken fteht hier und in der Gegend ein ſchoͤnes 
Dragonerregiment, damals unter Anführung des Generals 
Puſchkin, der in Stawropol feinen Sig hat. Die Stadt 
ſteht unter einem Bürgermeifter (Borodnitfehi), der auch 
die Aushebung der Refruten aus der umliegenden Gegend zu 
Beforgen hat. Obgleich wir ſchon in den legten Tagen des 
Novembers waren, ſo konnten wir uns doch nicht uͤber 
Kaͤlte beklagen, die uns auch in der ebenen Steppe weni⸗ 
ger, als die durchdringenden Nord⸗ und Oſtwinde be⸗ 
ſchwerlich fiel. 


Zwiſchen Stawropol, dem Ckuban und der obe⸗ 
ven Kuma, fo wie an den Quellen der Baͤche Dongusle 
und Buymalla, die fi in diefen ergießen, ziehen die 
Tatarifchen Horden Kasbulat, Kiptfhaf, Mangut, 
Jedißan, Dihambulat, Jedikul und Nawrus 
herum, die zuſammen 5849 Kibitken oder Filzzelte ſtark 
find. : Dies find die geringen Ueberbleibſel der ſonſt fo be⸗ 


e 
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ruͤhmten Nogay oder Ckubaniſchen Tataren, die 
von den Chanen der Krym in die Steppe zwiſchen dem 
Dnepr und Dneftr verſetzt, von den Ruſſen aber nach⸗ 
her in ihre alten Weideplaͤtze am Ckuban zuruͤckgefuͤhrt wur⸗ 
den. Allein die beftandigen Unruhen und Räubereyen, die 
fie anrichteten, ziwangen die Regierung, fie im Jahre 1788 “ 
mit Gewelt zum Gehorfam. zu bringen, bey welcher Gele⸗ 
genheit denn der größte Theil uber den Efuban Rüchtete, und 
die ganze Nation fo gut als zerrättet ward. 

Der öftlihe Theil der Kaufafifchen Steppe, wWiſchen 
der Kuma und dem Kaſpiſchen Meere, wird zum Theil 
von Familien der Nogayſchen Horden Jedißan und 
Dſhambulat bewohnt, zum Theil von den ganzen Hor⸗ 
den Ckaranogay oder ſchwarze Nogay und Nedifchs 
kul, und mehr nad Korden und dem Meere zu von 
Turckmeniſchen Tatarenz zufammen belaufen fie ſich 
auf 4286 Kibitfen. Alle Hier wohnende Nogay ziehen nach, 

Nomadenſitte mit ihren Schaf⸗, Ochſen⸗ und Pferdeheerden 
und Kameelen herum, doch hat fo ziemlich jede ihren bes 
ftimmten Bezirk für den Eommer und einen anderen für den 
Winter. est leben fie ald ruhige Unterthanen und haben 
von ihrer räuberifchen Lebensart abgelaflen. Sie find gaftz - 
frey und leutfelig und befennen ſich jegt alle zum Jslam. 
Merkwuͤrdig ift e8, daß man bey ihnen noch jegt die Kranfe 
heit findet, von der Herodot bey den Ecythen erzählt, 
indem er fagt: „As die Ecythen Herrn von Afien was 
„ren, gingen fie von da nach Egypten, allein” da fie nach 
„Syrien und Paläftina gefommen, ging Pfametichuß, 
„König von Egypten, ihnen entgegen und bewegte ſie ˖durch 
„Geſchenke und Bitten, nicht weiter vorzudringen; fie kehr⸗ 
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„ten alſo uͤber Askalon in Syrien zuruͤck, und verliehen 
„dies Land ohne weiteren Schaden anzurichten; ausgenom⸗ 
„men, daß einige, die zuruͤckgeblieben waren, den Tempel der 
„Urania pluͤnderten. Dieſer Tempel iſt nach den Nach⸗ 
„richten, die ich darüber eingezogen habe, der aͤlteſte, den 
„diefe Goͤttinn gehabt Bat, und der in Kypern verdanft, 
„nad dem Geftändniffe der Kyprier felbft, ihm feinen 
„Urfprung, der Tempel der Kythere wurde auch von 
„Phoͤniziern aus Syrien gebürtig erbaut. Die Gt. 
„tinn ſchickte datauf eine Frauenkrankheit unter dies 
n»jenigen Seythen, die ihren Tempel zu Askalon ges 
„plündert hatten, und diefe Steafe pflanzte fich für immer 
„unter ihren Nachkommen fort. Die Scythen fagen, daß 
„diefe Krankheit die Strafe für diefe Entheiligung ift, und 
„die Fremden, die im Lande der Scythen reifen, fehen fie 
„in dem Zuftande derjenigen, die von den Scythen Enas 
„reer genannt werden.“ — _ 

Hippofrates fpricht in feiner Abhandlung von der 
Luft und der Feuchtigkeit, wo er viel von den Scythen ers 
zahlt, audi von diefen Enareern. „Auch giebt ed, fagt 
„er, bey den Scythen folde, die ald Eunuchen zur Welt 
„fommen, und die alle weibliche Arbeiten verrichten; man 
„nennt fie Snareer oder Weibiſche. Ihre Landsleute 
„halten diefen Fehler für den Willen der Götter, und vers 
„ehren die Weibifchen, um von fich ein ähnliches Unglück 
„abzuwenden. Ich für meinen Theil glaube, daß dies 
„Uebel von der Gottheit nicht mehr und nicht weniger, als 
- „alle Dinge, die wir fehen, gefendet ift, denn ich denke, 
„daß alles feinen Grund hat, und daß nichte ohne denfel: 
„ben geſchieht.“ — Reineggs iſt der erfie Europäer, 


f 


* 


‘ 
‘; 


Nad SGevrgiewst. 285 


- welcher eine ähnliche Krankheit bey den Nogay mwiederfand, 
nur mit dem Unterfchiede, daß fie nicht angebohren iſt, fons 
dern aus unheilbarer Entfräftung nach Kranfheiten, oder: 
durch zunehmendes Alter entfteht. Die Haut wird dann 
runzlicht, die wenigen Barthaare fallen aus, und der Mann 
bekoͤmmt ein völlig weibiſches Anſehen. Er wird zum Bey⸗ 
fchlafe untüuchtig und feine Empfindungen und Handlungen. 
verlieren alles Maͤnnliche. In diefem Zuftande muß er der 
- Männer Sefellfhaft fliehen, und bleibt ımter den Weibern, 
denen er vollkommen Ahnlih if. Nur darin irrt Reiz 
neggs, menn er fagt, daß ſolche Männer auch Weiber; 
kleider tragen, teil fie fonft mit Schleyern und rothen Klei⸗ 
dern aehen müßten. Allein es ift auch haufig, daß die alten -. 
Nogayihen Frauen, nur einen ungegärhten Hammelpelz 
über ihre runzlichte Haut werfen, und eine Müte von 
Schaffell auf den Kopf fegen, mo fie denn von jenen Weibi⸗ 
fhen nicht zu unterfcheiden find. | u 

Der Herr Graf Potodi, der im Winter von 1797 
bis 1793 die Kumafteppe und den Kaufafus bereifte, bes 
fragte die Nogay am Befhtau über diefe Krankheit, 
‚ denen fie aber völlig unbekannt zu feyn ſchien. Als er aber 

nachher die Reife längs der Kuma machte, und über die 
Sandpläge Anketeri zurückkehrte, wo er einen großen 
Theil der Nation verfammelt fand, fahe er bey dem ſoge⸗ 
nannten rothen Brunnen zum erften Male einen diefer weis ' 
biſch gerwordenen Männer oder Choß, den er anfänglich für 
eine alte Frau hielt, nachher aber durch Nachfragen uͤber⸗ 
zeugt wurde, daß es wirklich ein Mann fen, und daß dirfe 
Krankheit noch, wiewohl.felten, Statt faͤnde. Sie ift auch 
in der Turkey nicht unbefannt, too man den Namen Choß 
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allen denen giebt, die Feine Barthanre haben. — Zu gleis 
her Zeit bemerkt der Herr Graf noch fehr richtig, daß 
Reineggs irre, wenn er die ganze Nation der-Nogay 
Mangütai nenne; daß zwar die KRalmüuden allen Tas 
taren den Namen Mangut gäben, der aber nur eigents 
ji einem Stamme zukomme, der fich felbft fo nennt, und 
eigentlich nicht einmal zu den Nogay gehört. Der Graf 
Potocki war felbft in ihrer Horde, allein die erwähnte 
Krankheit war bey ihnen gänzlich unbefannt *). 


Die jenfeit des Efuban wohnenden Nogay, welche. 
Manzurow und Nawrus-Aul genannt werden, und 
don denen ich bey einer anderen Gelegenheit fprechen werde, 
haben zum Theil die herumziehende Lebensart aufgegeben, 
und wohnen in beftändigen Dörfern, deren Häufer fo wie 
die Tſcherkeſſiſchen aus Flechtwerk beſtehen und mit Thon 
und Gyps beworfen find, 


Bon allen Tatariſchen Staͤmmen, die ich gefehen habe, 
gleichen die Nogay bey weitem am mehrften den Mongolen 
in ihrer Gefichtsbildung und Geftalt, welches auf eine ftarfe 
Vermifhung mit diefer "Nation ſchließen läßt, die vielleicht 
ſchon zu der Zeit Statt gefunden hat, als fie noch in Nor: 
den und Nordiveften des Kafpifchen Meered wohnten. Allein 
"die Behauptung einiger Schriftfteller, daß fich bey ihnen die 
Mongolifhe Sprache erhalten habe, ift falſch, vielmehr fin: 
det man bey einigen von ihnen noch Ueberbleibfel des Alt⸗ 
Tatarifchen Dialekts, deſſen fie fih im Schreiben bedienen, 





*) Hiftoire primitive des peuples de la Ruffie, par le Comte 
- Jean Potocki, & St, Petersbourg 1802, 4. p. 179. 
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und der Dſhagatai *), oder, wie man dort gewoͤhnlich 
ausfpriht, Schagaltai, genannt wird. Er ift von frems 
den Wörtern faft ganz rein, fo wie das Ligurifche, wels 
ches noch jetzt im-mittleren Afien, bey Ehamil und Turs 
fan gefprochen wird, und von dem Ruysbroed fagt, 
es fen die Mutter der Tuͤrkiſchen und Komanifchen Sprache, 
Diefer Dſhagataiſche Dialeft wird auch von vielen ans 
deren Tatarifhen Nationen, und befonders jenfeitd des 
Kafpifchen Meeres, ald Schriftfprache gebraucht, und theil® 
mit den gewoͤhnlich Arabifh Tatarifchen Buchſtaben, 
theils mit Uigur iſcher Schrift geſchrieben. 

Die Nogay leben gewoͤhnlich in Gemeinſchaften von 
mehreren Familien, die dann zuſammen einen Adl Sul 
ausmachen, der, nachdem die Weide ift, ſich bald hier, 
bald dort lagert. Die gewöhnliche Berechnung der Stärke 
eines folhen Aal wird nach den Keſſeln (ol? Ckazan) 
angeſtellt, indem auf jede Familie ein Keſſel gerechnet wird. 
Die Ruffen aber beftimmen die Anzahl der Zamilien nach 
der Menge der Filjurten oder Kibitfen, die Tatariſch und 
Perſiſch Kt Aldſhik genannt werden. Die Gewohn⸗ 
heit dieſes Volkes, auf Wagen zu wohnen, iſt jetzt faſt ganz 
abgekommen, wohl aber haben die Nogay viele große zwey⸗ 
rädrige Karren, die von Ochſen gezogen, und Arba Ay 
genannt werden, und die mit ihren ungeſchmierten Rädern 
ein unerträgliches Gefnarre und Pfeifen verurfachen, worauf 
fie ſich vecht viel zu Gute thun „ indem fie fagen, daß fie fich 


2 lan 


. 
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ale ehrliche Leute überall hören ließen, wenn fie herumzoͤgen, 
und nicht wie Diebe heimlich ſchlichen. | 

Ihre gersöhnliche Epeife iſt Milch, die theils friſch, 
theild gefauert genoſſen wird, und Käfe, den fie auf verfchies 
dene Art zubereiten. Da fie große Liebhaber von Pferdes 
milch find, fo halten fie viele Stuten und bereiten, fo wie 
die Kalmücen, den berühmten Milhbranntwein Kuͤmiß, 
womit fie fich leicht und häufig beraufhen. Die Nogay⸗ 
ſchen Frauenzimmer find nicht haͤßlich und die vornehmeren 
beſonders am Körper fehr weiß, und bey den benachbarten 
Nationen wegen ihres hitigen Temperament beliebt. | 

Die Nogay find Mohammedaner von der Sunni⸗ 
(hen Sekte und Haben Priefter oder Mullas von ihrer eiges 
nen Nation, die zum Theil bey den Türken ftudieren und 
nach fünf bis fech8 Jahren wieder nach dem Efuban zuruͤck⸗ 
fommen. Demungeachtet find die mehrften fehr unwiſſend, 
und bringen e8 felten weiter als zum Lefen des Ckuraͤn und 
zur Abfingung einiger Gebete. 

Stawropol if die Hauptftadt eines Kreifes, der 
davon der Stamropolfhe genannt wird. Seine öftliche 
Gränze geht gerade von Suͤden nach Norden von dem Ein: 
fluß des Arfchile in den Kaläuf, bis zur nördlichen 
Spitze des großen Sees Ihmen, den der Manytſch 
macht. In Norden trennt ihn der mittlere Jegorlyk von 
dem Lande der Donfchen Kofafen, in Weften Hat er das Ger 
biet der Tfchernomorzen und den Fluß Ckuban und in Süden 
den Kreis von Alex an drow und das Waldgebirge Scheb 
Ckaragatſch. Der größere und nördliche Theil diefes 
Kreifes ift, die Kofafenpoftirungen und Redouten ausgenom= 
men, faft ganz unbewohnt und flache Steppe, dahingegen 

| die 


’ 
' \ - 
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die Gegend um Stawropol felbft, etwa 30 Werft im 
Umfeeife, fehr beuslfert und gut angebaut if. Längs dem 
Ckuban liegen die Redouten Nedremannoi, Derfhaws 
noi, Sapadnei, Protfhnoi Dfop, Zarizinss 
foi, Örigoripolie, Ternowkoi, Temiſchbek, 
die Feſtung Kawkaskaja, die Redouten Kaſanskoi, 

Tifliskoi und Ladogskoi, die alle drey ihren Namen 
von Ruſſiſchen Regimentern haben, und endlich die betraͤcht⸗ 
lichere Feſtung Uſt Labinskaja, der Mündung der Laba 
in die Linke des Ckuban's gegenuͤber. Etwa vierzig Werſt 
von dieſer Feſtung in Norden haben mehrere kleinruſſiſche 
Bauernfamilien, an der Graͤnze der Tſchernomorzen, einen 
Flecken am kleinen Beißu angelegt, der daher Nowo⸗ 
Maloroßißkaja genannt wird und ziemlich beträchts 
lich if. | 
Am 23. Nov. frühmorgens verließen wie Stawro⸗ 
pol bey ziemlich firenger Kälte und einem fehr unangeneh⸗ 
men ſchneidenden Nordwind, der fih an den Höhen zuruͤck⸗ 
brach. Unfer Weg, der bisher von Norden nah Euden 
gegangen war, wendete fih nun nah Dften und ging noch 
immer auf ziemlich flahem Boden bis zu dem acht Werft 
entfernten Dorfe Nadefhda (Hoffnung), welches an eis 
nem Bache Namens Mamai liegt, der in den Atſchile 
fällt. Hinter diefem Dorfe mußten wir eine fteile Höhe hin⸗ 
auffahren, die ſchon zum Zlöggebirge gehört, und wie dafs 
felbe aus geauem ziemlich pordfen Kalkftein befteht, in dem 
Abdruͤcke von Schaalthieren häufig find. Bon Nadefhda 
hatten wir wieder acht Werft bi8 zum Dorfe Pokrowskoi, 
dem erften im Kreife von Alexandrowsk, das auf einer Hohen 
Flaͤche liegt. Fünf Werfte von da hatten mir wieder einen 
9, Klaproths Reiſe sc, 1. Band, 
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Heinen nach Dften jum Atſchile fließenden Bach, und jens 


feits deſſelben eine beträchtliche Höhe zu erfteigen, auf der 


wie blieben, bis wie nach zehn Werften das Thal erreichten, 
worin der Befhpaghir (RO d. i. die fünf Bruͤſte) 
fließt, der ſich auch mit dem Atfchile verbindet, und an 
dem die 31 Werft von Stawropol entfernte Redoute und 
Sofafenftation Beichpaghir liegt. Hier wurden nur die 
Pferde geruechfelt, und dann ging unfer Weg von der Stas 
tion giemlich fteil über einen kleinen Bergruͤcken, der in We⸗ 
ſten ein laͤngliches Keſſelthal begraͤnzt, in dem wir auf der 
neunten Werſt zur Rechten einen kleinen See mit bitterem 
Waſſer hatten, und nicht weit davon den Bach Gorkaja, 
oder den bitteren, der es in einer nordoͤſtlichen Richtung 
durchfließt, und ſich in den Atſchile ergießt. Hinter die⸗ 


ſem Thale wurde die Gegend eben und blieb es bis zum Ka⸗ 


fäu8, an dem die von der vorigen 27 Werft entfernte Sta⸗ 
tion und. das Dorf Nowo Grigoriewskaja auf der 


‚ Linfen liegt. Der Kalaus ift einer der beträchtlichften 


N 


Ftüfle in der Kumaſteppe, und entfpringt auf der Südfeite 


des Waldgebirged Scheb Ckaragatſch aus vielen Bächen, 


Die ſich alle in der Gegend zwifchen diefer Station und dem 
25 Werft davon am Floͤtzgebirge belegenen Dorfe Krugloi 
Leß, oder der runde Wald, vereinigen, im Sommer aber 
zum Theil austrocknen. Außer dem Atſchile, der in feine 
Linke Fällt, hat er bis zu feiner Vereinigung mit dem Mas 


nytſch feinen bedeutenden Zufluß, und fein ganzer häufig 


gefrummter Lauf mag wohl einige dreißig deutſche Meilen bes 
tragen. Ben den Nogay heißt der obere Theil diefes Fluſſes, 
wegen der vielen Rothweiden, Junkul und Tfeherkeffifch 
Banoka. In diefem Fluß fteigen die Bifhe aus dem Don 


in 
. 
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und Manytſch herauf, befonders Karpfen, Schleye, Karaus 
ſchen und Barfche, die bis nach Georgiewsk verführt werden, 

Binter Nowo Grigoriewskaja kamen wir auf einee 
Bruͤcke über den Kalaus und fuhren in einem engen Thale 
toeiter, in dem und zur Rechten der Meine Bach Dfhifinig . 
oder Tſchetſchora blieb, der fich beym Dorfe Sfers 
giemsfaja in den eben genannten Fluß ergieft. Nah 
funfzehn Werften erreichten wir die Station und Feftung 
Sfewernoi, die auf der fteilen Höhe des Thales liegt und 
ziemlich beträchtlich if. Von da find nur noch neunzehn 
Werft bis zur Kreisftadt Alerandromw, die am weſtlichen 
fteilen Ufer ded Dongusle oder Schweinefluffes gelegen 
if. Auf dem Wege hierher hatten wir einen ftarfen Sande 
ſteinruͤcken zu pafliren, welcher das Thal diefes Fluſſes eins 
ſchließt, und von dem Pallas, der ihn genauer zu unters 
fuchen Gelegenheit hatte, folgende Befchreibung giebt: Dies 
fer kleine Gebirgszug, welcher ſich unter verfchiedenen Namen, 
in einer Kette vom Zuße des Elbrus herzieht, und hier, 
ehe er fich gegen die Steppe verläuft, als ein hoher Rüden 
aufgerworfen herliegt, if ein bloßes auf das Kalfgebirge aufs 
geſetztes Sandfteinflög,, deſſen gelbliche® und graues Geſtein 
in großen Quadern und faft horizontalen, dicken Lagen bricht, 
woraus auch an der nordweſtlichen Spige Mühlfteine für 
Die ganze hiefige Gegend gebrochen werden. — Wenn man 
diefen fteilen und hohen Rüden hinauf ift, fo findet mar 
oben auf demfelben, eine mit Höhen eingefaßte Thalfläche, 
aus weicher ein Pleiner zum Dongusle fließender Bach, 
Ternowka, entſpringt, und laͤßt ſich endlich wieder ſehr 
ſteil gegen das weite Thal nieder, in welchem auf einer 
flachen sehn die Feſtung Sfewernst gelegm iſt. 

23 


\ 
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Diefer Gebirgsruͤcken ‚ der als em Zweig der Vorge⸗ 


birge des Elbrus, zwiſchen dem Urfprunge der Kuma und 


der Krummung ded aus dem hohen Gebirge. hervorbrechen: 
den Ckuban fluſſes nordwaͤrts durchſetzt, die Höhen von 
Ckara⸗Jaetla oder. Woromsfoi Leß (NRäuberwald) 
und die von Krugloi Leß (runder Wald), welche über 
die meiften Nebenhöhen hervorragen, mit begreift, und ehr 
er Sfemwernoi erreicht, eine hohe Kuppe, megen ihrer 
ſtuͤrmiſchen freyen Lage Swiſtun (der Saufer) genannt, 
auftirft, laͤuft mit feinem Ausgehenden, über welches der 
Weg geht, endlich zreifchen dem Urfprunge des Dongusle 
und Kaläaus fort. Wenn man von der niedrigen Steppe 
an der Kuma gegen diefen Bergruͤcken fortgeht, fo fängt 
ſich die Flaͤche an, oberhalb Priwfolnoi, allmaͤhlig zu er⸗ 
heben. Bey dem Karamifle rüct ein ftärferer Abſatz 
vor, der an diefem Bache herauf, bis zu den Höhen an feis 
nen Urfprung fteigt, und mit immer zunehmenden Hügeln, 
die fi) auch über den Urfprung des Don gusle ausbreiten, 
an diefen Höchften Sandſteinruͤcken anfchlieft. Bon eben 
diefem Zuge fommen die mäßigen und gegen die Steppe zu 
fih verflächenden Hügel her, welche das rechte Ufer “des 
Efuban bis Protfhnoi Okop begleiten, worunter das 


zerriſſene Gebirge, welches der Mündung des fleinen Se: 


lentſchuk gegenüber liegt, und die Höhen des ſogenann⸗ 
ten Scheb Efaragatfch oder Temnoi Leß Cfinfteren 
Waldes), bey der Feftuug Pregradnoi Stan, Theile 
find, und aus welchen. die Urbäche des Jegorlyk ihren 
Urfprung, ganz nahe am Efuban, nehmen. Unterhalb 
Protſchnoi Dfop verlaufen fich diefe Höhen, laͤngs dem 
Efuban, mit ebenem aber hohem Lande, aus welchem 





Nah Georgiewstk. 293 


wunderbarer Weiſe, kaum fünf bis acht Werſte vom Ufer 
des Ckuban die Fluͤſſe Tſchelbaßch und Beißu, die fuͤr 
ſich zum Aſowſchen Meere laufen, ihren Urſprung haben. 


Dieſer Zweig der Vorgebirge des Elbrus iſt beſon⸗ 


ders. wegen des Einfluſſes merkwuͤrdig, den er auf Witte⸗ 
zung, Temperatur und Pflanzen der von felbigen nordweſt⸗ 
und füdoftwärts gelegenen Gegenden hat. Die ganze Ebene 
nach der Kuma zu, befonders die Gegend von Georgiewsk 


- and Alerandrom, ift durch diefen Hohen Rüden vor allen 
. nördlihen und nordweftlihen Winden fo vollfommen ges . 


ſchuͤtzt, daß man feine andere als milde Winter dafelbft 
tennt, faft niemals Schlittenbahn Hat, , und oft, wie im 
gebitgigen Theile von Taurien, im Januar ohne Weberrod 
gehen fann. Der Frühling fängt da fehe zeitig an; im 
Sommer ift die Hige fehr groß, und die Witterung faft ims 
mer heiter. Die falten Winde wehen. nur vom Echneeges 
birge her, aus den Thälern der Podtuma, der Malka 
und der Baffan, woher auch die. Mebel und Regen über 
diefe Gegend kommen; alle übrigen Winde find warn und 
trocken. — Hingegen ift in Sfewernoi, bey fo gerin⸗ 
gem Abftande von neungehn Werften, der Winter oft viel 
länger und ſtaͤrker, befonders dauert er länger in den Fruͤh⸗ 
ling hinein. Der Schnee fällt dafelb oft eine Elle tief und 
liegt länger; weftliche und nordweſtliche Stürme toben fehe 
haufig und verurfachen kuͤhle Witterung *). 

Der Kreis von Alegandrom liegt oͤſtlich vom 
Stawropoliſchen und erftredt ich von Pregradnoi Stan, 
einer Redoute am Ckuban, über die Glüffe Kalaus, Dons 


7) Pallas Reife in die ſuͤdlichen Statthaltetichaſten Rublard⸗ 
Th. 1. ©. 430, 
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guste, Buywalla und Suchaja Buymalfa Kb 


/ 


zum Manptfch, der ihn vom Lande der Donkhen Koſaken 
und dem Aftrachanifchen Souvernement trennt; doch beruͤhrt 
feine Stränge nicht die Kuma und die daran gelegenen Dorf⸗ 


ſchaften. Zehn Werft von ben beiden Redouten Pregr ads 


not Stan und Newinnomyßkoi, am Ckuban, liegt 
im Waldgebirge Scheb Ckaragatſch die neu angelegte 
Seftung Temnoleßkaja, und fünf Werfte nördlich daven 
Die eben fo genannte Kofatenftaniga. Alexandrow 
ſelbſt war fonft eine Redoute in der 1777 angelegten Ckuba⸗ 


niſchen Linie, aber feit 1783 ift fie zur Kreisſtadt des Kau⸗ 


Kan Gouvernements erhoben worden: und hat ſich feits 
dem anſehnlich vergeößert, obgleich fie nicht fo groß un 
Stawropol if. 
Die Station Sfablja oder Soldatskoi, der erſte 
Ort im Georgiewskiſchen Kreiſe, iſt von Alexandrow 27 
Werſte ſuͤdweſtlich entfernt und liegt an einem Bache gleiches 
Namens, der aus dem Sandfteingebirge kommt, und ſich 


. bey demfelben in die Linke bes Fluſſes Mofroi Efaras 


mykle ergießt. Hier gingen wir nad) umgetvechfelten Pfer⸗ 
Den über den letzteren, und nach neun Werſten über den ſo⸗ 
genannten (trockenen) Sfuhoi Ckaramykle, der wirklich 
fein Wafler hatte. Die Gegend ward hier eben und nur 
zur Linken hatten wir in der Entfernung von einigen Wer⸗ 


ſten eine Hügelreihe des Vorgebirges, die wir kurz ver 


Alexandria, einem Dorfe und Station, 31 Werſte von 
Sfablja, uͤberſtiegen. Die Kuma, welche wir bier 
zuerſt begrüßten, floß in einem thonigen Thale, das fo hoͤ⸗ 
her hinauf bis zum Einfluß des Barßukly ———— 
d. i. Dachswaſſer) fortdauert. Im Fruͤhlinge iſt in dem 
Barßukly großes Waſſer, wenn der Schnee auf dem 
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Borgebirge ſchmilzt, aus dem er etwa zehn Werfte Aber der 
Redoute Taningkoi entfpringt. Länge demfelben hinauf 
seht ein bequemer Weg zum Ckuban und von diefem ‚noch 
ein anderer zu dem diefen in Weften entgegengefegten Bache, 
der auch Barßukly genannt wird, und in den Efuban 
füllt. Zum Unterfehied von diefem wird der zur Kuma 
gehende Bach auch Sſurukly von den Tataren genannt, 
wegen des fpitigen und felfigen Berges, der an feiner Nord⸗ 
ofrfeite, nahe bey feiner Mändung liegt; denn Sfuruf 
bedeutet fpigig, und daher heißt der Berg Tatariſch 
Sfuruf ⸗ taſch, Tſcherkeſſiſch aber Dre? gui,d i., 
der kahle Otſchek. Die Ruſſen nennen iha Kum. Er 
mag wohl über dem Flußbette des Barßukly dreißig Fa⸗ 
den erhaben ſeyn, und feine Spige iſt ein ganz kahler Felſen, 
faum einige Fuß breit. „Un dem nerdöftlichen Zube defiels 
ben ift eine bitterfalsige Pfüge und etwa zwey Werft von 
derfelden in Nordoften eine Falte Schwefelquelle, die aus 
dem flachen Gebirge, zwiſchen feinen: grauen Sandftein her⸗ 
vorfümmt und zur Kuma fließt *) a 
Von Alerandria Hatten wie nur noch dreyzehn 
Werfte bis nah Georgiewsk und der Weg ging größtens 
theils durch die Niederung gegen die Kuma zu, die wir auf 
einer Bruce pafirt hatten, und erft kurz vor der Kofalens 
- ftaniga, die auf der Mordfeite von Georgiewsk liegt, 
fährt man auf einem ziemlich fteilen Wege den hohen Steps 
penabhang an der Podkuma hinauf, auf dem fie und 
die Feſtung felbft liege, welche letztere wir am Morgen des 
2 4ften Novembers erreichten. e 


*) Bhldenkädtll. &, 20. 
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Enge von Georgtewer — Steppenabhaug — Koſakenſtanitza — Bau⸗ 
art — ungeſundes Klima — Gebirgskette des Kaukaſus — 
Schueegebirge — Schwarze Gebirge — Elbrus — Kaſi⸗ beg 

. — Urfprung des Namens Kaukaſus — andere Namen dieſes 
Gebirges — Jalbus oder Eismähne iſt der gewoͤhnlichſte — 
Vorſtellung beym Gouverneur des Kaukaflichen Gonvernements 
— Abänderung deifteifeslans — General Bulghakow — feide 

‚ Sppebicien gegen die ſe Tſchetſchenzen. 


Ge orgiewsk if ein Meiner ziemlich ſtark befeſtigter Ort, 
Aa linken Ufer des von den Ruſſen Podkumok oder Pod⸗ 
#um-fa-genannten Fluſſes, welcher bey den Tſcherkeſſen 
®umeh Heißt, und auch fonft unter dem Namen der 
Pleinen Kuma befannt war. Auf der Hfts und Suͤd⸗ 
feite der Feſtung ift diefer Abhang fehr..fteil, fo dag man 
nur an wenigen Stellen unbequem Hinunterfteigen kann. 
Bu Tage sehen grober Sand und. Thon aus, und er gleicht 
ellen andern’ Schlüften der Kumafteppe. Man findet 
chier zuweilen fieine Mufcheln im Sande, die entweder ver> 
"fteinert oder verwittert find. ‚Die NRordfeite der Stadt. ft 
mit der Steppe verbunden, und hat einen. unmerflichen 
Abhang nad) der, etwa eine Werft entfernten, Kofafen; 
ftaniga. Die Wille von Georgiewsk felbft, welches 
ein Fuͤnfeck bildet, find zwar nur von Erde aufgeworfen, 
aber ziemlich ftarf mit Kanonen beſetzt. Doch hat man 
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feit ‚einigen Jahren angefangen , auf der Weſtſeite bedeu⸗ 
tende fteinerne Baftionen und Werke anzulegen, welche den 
Det, da, wo er nicht am hohen Abhange liegt , für jeden 
Angriff der Gebirgsvoͤlker, die weder die geringite Kenntnig 
von Belagerungsfunft, noch Geſchuͤtz Haben, unüberwindlich 
machen werden. Die Baumaterialien hierzu liefern die 
Kalkbruͤche des benachbarten Beſcha⸗tau. 

| Georgiewsk ift jegt die Hauptftadt des Kayfas 
fifhen Gouvernements, und ward 1777, als man 
die Kaukaſiſch⸗Ckubaniſche Linie einrichtete, ans 
gelegt. Es iſt regelmaͤßig und freundlich gebaut, allein die 
Haͤuſer find gewoͤhnlich nur von leichtem Fachwerk, und 
ſelten findet man eins, das feſt genug waͤre, um im Win⸗ 
ter feine Einwohner vor den unangenehmen und durchdrin⸗ 
genden Steppenwinden zu ſichern. Die Gegend ift recht 
‚angenehm, und die ganze Fläche jenfeits der Podkumg 
mit Bufhwerf bewachſen. Obgleich in der Nähe feine 
Moräfte find, und die Luft trocden und heiter ift, ſo hat 
doch das Hiefige Klima cine ſehr ftarfe Einmwirfung auf 
Stemde und Einheimiſche, und bringt zu Ende des Som⸗ 

mers und im Herdfte fo häufige Fieber hervor, daß faſt 

ein Haus davon verjchont bleibt ‚ und wenigiteng einen 
Fieberpatienten bat. 

Bon hier aus kann man die ganze Kette des Ka ufas 
fus, bis zu den Lesgifchen Gebirgen hin, überfehen; ein 
Anblick, den man vielleicht nur noch in den Steppen von 
Mittelafien haben ann, denn nirgends in der alten Welt 
fliegt ſich ein ſo hohes und ausgchreitetes Gebirge an eine 
fo groge Ebene, wie die Kumajteppe if. Der Kaufafus 
bildet, dem Anblid nach, zwey ‚parallel laufende Berg⸗ 
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geihen ‚- die höchfte mit Schnee bedeckte, und die niedrigere 
nördliche, die man gewöhnlich die ſchwarzen Gebirge nennt. 
Die Schneegebirge heißen bey den Tataren Ckar 
Dashiar Ach LS, Aſcherkeſſiſch aber, vom Kafibeg 
bis zum Elbrus, Kurdſh, und die ſchwarzen Gebir⸗ 
ge werden von den Ruſſen Tfhernoi Gory, Tatarifh 


Efara = Daghlar Act 85, und Tſcherkeſſiſch 
Kuſch'ha genannt, * 


Am hoͤchſten ragen in der Kette des Schneegebirges 
der Kaſi⸗beg und der Elbrus hervor, doch iſt dieſer bey 
weitem der hoͤchſte, und giebt vielleicht dem Montblanc 
wenig nah. Er ift noch niemals erftiegen worden, und die 
Kaukaſier glauben, daß niemand feinen Gipfel ohne bes 
fondere göttlihe Erlaubniß erreichen kann. Auch fagen fie, 
daß hier Noah (z> Nuhh) zuerft mit der Arche 
Grund gefunden habe, aber weiter bis zum Ararat ges 
- trieben worden fey. Von der Sudfeite wäre es vielleicht 

eher möglich, ihn zu befteigen, wenn nicht die Gebirgsvoͤlker 
einem ſolchen Unternehmen unbeſchreibliche Hinderniffe in 
den Weg legten. Sein Fuß ift gänzlich unbemohnt und 
von Moräften umgeben, die ım Sommer von dem Schnees 
waſſer und aufgethauten Lawinen entftehen. Die Nuffen 
nennen diefen Berg Schat:gora, die Kfaratfchai 
‚Ringi ztau, die Tataren Jalduß Vs oder 
Elbrus 5V, die Armenier Jalbus, die Tſcherkeſſen 
Uaſch'hamako, d.i., der gnadenvolle oder heilige 
Berg, die Abaſſen Orfi If'gub und die Sſuanen 
Paßa. Alle Gebirgsvoͤlker erzählen von den boͤſen Geia 





. 
\ 


ee ”. 2 


Kern und. Dämonen, die auf..demfelben-haufeten,, "deren 
Fuͤrſt ſie Dſhin Pudiſchah ls (u nennen, ' 
und von ihren jährlichen Zufammenfünften wiflen fie eben 
fo viele Kabeln, ald die Norddeutfchen von der Walpurgier 
naht auf dem Broden. Der andere hohe Berg, der bie 
von Georgiewsk aus fichtbare Schneegebirgsreihe faft im 
Diten befchließt, ift der Kafisbeg, welcher Georgiſch 
duabzönn Mainmwari, von den Oſſeten aber 


Urß⸗choch, d.i.der weiße Berg, genannt wird, | 


Ueber die Bedeutung und den Urfprung des Ramenẽ 
Kaukaſus ſind die Meinungen ſehr getheilt. Die aͤlteſte 
Erklaͤrung deſſelben finden wir beym Plinius, der dies 
Wort vom Secythiſchen Graucalus ableitet, welches nive can- 
didus bedeuten fol. Da ſich aber diefe Etymologie aus feis 
ner befannten Sprache ermweifen läßt, und es fehr unwahrs 
ſcheinlich iſt, daß der ganze Sprachſtamm, dem fie ange 
hört, verloren gegangen fey, fo ſcheint fie wenig für ſich zu 
haben, und eben fo grundfos zu feyn, als manche andere 
von den Alten aufgeftellte. Kaukas, welches ein in dies 
fem Gebirge fremdes Wort ift, ftammt vielleicht von der 
Perſiſchen Benennung HE u, Foh⸗Ckaf ab, die 
Gebirge Efaf *) bedeutet. Die ältere Korm diefes Worte 

mar wahrfcheinlich ms Ckaf ßp oder ls Ckaßp, 
mit der in den mehſthen Sprachen häufigen Endung 


2) Im Pehlwi, der alten Landesfprache des nicheren Mediens ober 
Parthiens hieß ein Berg Kof, w Kaukafus alfo Kof 
EHäf oder Kof Ckaſp. 


% 
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Kim Aßp. Von diefer älteren Form erhielten‘ au 
ssahrfheinlih das Kafpifhe Meer und das Volt der 
Kafpier ihren Namen, denn na Eratofthenes Zeug 
niß (beym Strabo) nannten die den Kaukaſus bewohnen 


. den Voͤlker denſelben das Kaſpiſche Gebirge (Kamen 


opoc). Beym Moſes von Chorene heißt etr 
— Kowkaß und Hucywu Kaukaß, und 
in der, auf Veranſtaltung des Könige Wachtang des 
Fuͤnften *) aus den Archiven der Kloͤſter —XR 
Mzchetha und KAkublule Gelathi jufammengetras 


genen, Geſchichte von Georgien, werden die älteften Gräns 
gen diefes Landes folgendermaßen angegeben. „In Dften 


„hatte es dag Gurganifche (amhgsbals Gurga⸗ 


„nißa) Meer, welches jest. das Gilaniſche genannt 


„wird. In Weſten das Pontiſche, welches auch daß 


„ſchwarze Heißt. In Süden die Drethifhen Ges 
irge (mals Drethißa), die im Lande der 


„Kurden (Imhoos Khurthia) gegen Medien 
„iu gelegen find; und in Norden die Kawkaſi—⸗ 


U nl 


*) 3öbaöbg | — 2* m z5bL5 9 
Wachtang mechuthi Lewanßa tie, Wachtang ber 
Fuͤnfte, Sohn des Lewan; regierte von 1703 bis 1722 in 
Jnamo Kharthli, welches wir uni Kars 
duel oder Kartalinien nennen, 





—Georgiewa | gor 


„fſchen (5 3508 Khawk'aßla) Gebirge, die 


„von den Perſern Jalbus genannt werden.“ — Yu i in 
dem vom Georgiſchen Königsfohne Davith verfagten und 
1798 zu Tiflis gedruckten furzen Abriß der Geſchichte wird 
der Raufafus ebenfalls nad alten Quellen 2673 b 


Kawk'aß genannt. 3969 5650 — 
kbaebo Ion fLSBemhszb, Spdm-sz- 
anna nun sgummgsbanbs (309 030 
3öl20nbö), gölözgnonn d530 Som 5 
je 090 mb im-bam-ols) bodb man, 
Ind DRM ( 96) aga le Kool. | 

anbsba), go brpammnom Ind 307- 


30boobo „das ihm Cnämlih dem nöshasdm-L 
„Thargamof) gehörige Land gränzte in Oſten an das 
„Gurganiſche Meer (das ift das Kafpifche), in Weiten 
„an das ſchwarze Meer (wildes das Pontifche iſt), 
„in Süden an die Areffifhen Gebirge (dies find die 
„Khurtdbiftanifhen), and in Norden an die K’amwE’s 
„afifhen.“ *) 





9 Hdn-ganyoumana abam-Mas LS joM- 


amp amm-olbd Schemotlebuli Inoris Sa 


Kharthuhloifſa, Kurse Gefchichte von Georgien $. 4 
Seite 84. 
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Alles dies beweiſt das Alter des Namen Kaufafınd 
beſy den benachbarten Nationen. Dennoch iſt er jetzt wenig 
bey den Afiatifchen Völfeen im Gebrauch, welche dies Ges 
birge gewöhnlich mit dem Tatarifhen Namen Jalbus 
N Gel oder ; 152.81 0)7 d. i. Eismähne, benennen. 
Sm u fagt man eigentlich —R Ne 
Jalbus thaghlar, doch habe ih auch dicd Wort bey 
den Rogay pnalb ol Jildis thaghlar ausfprechen 
hoͤren, wo es dann Sternen: Berge bedeutet. Bey 
den Türken Heißt der Raufafus („EU Sl Graf thagi, 
Gebirge Efaf. Die Georgier bedienen fi) gewoͤhnlich des 
Tatariſchen Namens und ſagen nömdundal dd 
Jalbuſiß Mtha, Berg Jalbus. Bey den Armenien 
beißt ev Jalbuſi⸗-ßar, doch Hat fi auch noch die Bes 
nennung Kaw kas bey ihnen erhalten. 


Eine andere, jedoch ſeltene Benennung der Kaukafi⸗ 
ſchen Gebirge bey den Georgiern iſt do Themi oder 
& Po Temi, deren Bedeutung ich aber nicht erfahren 
konnte. Sonſt geben fie verſchiedenen Theilen deſſelben 


verſchiedene Namen, und faſt jeder Gipfel der Schneealpen 
hat ſeine beſondere Benennung. 


Bey den Perſern heißt der Kaukaſus —F Elbrus *), 
eine alte Benennung, die vielen hohen Schneegipfeln eigen 





Die urſoruͤngliche Schreibart iſt po! Elbordfbr bie 
aber jert ungemöhnlich IR, Dabingegen 7 —X und jap? 
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ft, und fhon im Bundeheſch, weiches in Sendiſcher 
Sprade verfaßt ift, vorfommt. Im Kaufafus giebt es 
indeſſen nad) zwey Schneealpen, die beſonders dieſen Na⸗ 
men fuͤhren. Die eine in Nordweſten, an welcher der 
us tuban, hom-bo Rioni und bbob 


Fiſꝰoo Zcheniß⸗tzq'ali entfpringen und in Norden 
von Imerethi, und die andere in Sud: Dagheftan, weſtlich 
von der Stadt Ckuba, welche unter dem Namen Schahs 
DaghoderShat:Dagh befannter ift. Diefe fegtere if 
es, die in einer Perfifch gefchriebenen Geſchichte Timur’s unter 
dem Namen Elbrus vorkommt. In der, bey Gelegenheit 
der Erpedition nad) JUmEhD Dagheftan, im Fahre 38 


- (1386 n. Ehr.) erzählten Gefchichte bes mr | ee pa | 
Emir Scheich Ibratim, heißt € es: f 3 | 
es a XE „Und er (Zimur) ertheifte 

„ihm (dem emie Scheich Ibrahim) und feinen 
" Rachfommen den Zügel der Herrſchaft in den Ländern 
„Schirwan und Schamächy bis zum Außerften 
„Elbrus.“ — Auch in Perfin, in der Provinz 





Abrus fehlerhaft find. Im Perfifchen bedeutet noch jent if 
bers, ftatura, proceritascorporis, altus, altitudo, dach darf 
man davon nicht Das Wort 4 | Eldrus ableiten, indem 
der Nrabifche Artikel SI EI nie einem Perkfchen Worte vor⸗ 
geient wird. Bordih IM in deu alten Mundarten Perßens 
mit jr? bers gleichbebentend. 
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Dſſheb aͤl giebt es zwey hohe Berge, die dieſen Namen fuͤh⸗ 
zen, von denen der eine der berühmte Feuerberg der Parfen 
it, der gewoͤhnlich auch u ds Schah⸗Koh, Ki 


nigeberg genannt wird. 


Man fieht alfo, daß Elbrus fein wirklicher Eigen⸗ 
name, fondern ein Appellativum aller hohen. Schneegipfel 
it, und dem Kaufafus wegen feines ſteilen, mit ewigem 
Eife bededten, Rücens gegeben worden. Doch ift dieſer 
Name ebenfalls fehr alt. | 

Die Übrigen von Reineggs angeführten Benennun: 
gen des Kaukaſus find entweder nicht gewöhnlich, oder kom⸗ 
men einzelnen Theilen der Gebirgöfette zu. — uU Tau, 
taw, gl Dagh oder gib Thagh it Tatariſch und 
bedeutet Berg im Allgemeinen, kann alfo nicht ins Befon- 
dere den Kaufafus bezeichnen. Doc hat es Gelegenheit zu 
dem von den Ruflen in früheren Zeiten gebrauchten Namen 
Tawlinzi (Bergbetvohner) gegeben, mit dem fie die Ki⸗ 
ffen und Dffeten belegten, der aber jegt, als unbe: 
fiimmt und ſprachwidrig in Vergefienheit gerathen, und 
duch den noch unbeftimmteren Gorßki (Bebirger) erſetzt 
worden if. — 


Die Worte Kärn und Aente find im Kaukaſus 
gar nicht gebraͤuchlich, ſondern Arabiſch. Das erſte pP 
Efärn bedeutet jungere unum alteri, nachher Hör: 
ner, und davon abgeleitet vertex montis. Vielleicht Hat 
Reineggs auch an das Perfilhe > SS Kerane 
Koh, hohe Berge, gedacht. — Me end ift 
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tractus vel latus rei, wird aber niemal® von Bergen ges’ 
Brandt. — Galbus und Ye-albus find ebenfalls 
unbefannte, oder aus Jalbus verdrehte, . Namen. 

38) —E Ckaͤr Daghlar (Schneeberge) und ir 

#8) Bus Daghlar Eisberge) find feine Sigennnen 
und Oß⸗ Daghlar heißen bey den Tataren die Berge der 
Dffeten, welche fie aber gewöhnlich mit dem unbeftimmten 
Namen Um Taulißtan oder Tawlißtan bei 
gen. — Karakalkan Daghlar ift ebenfalls feine 
allgemeine Benennung. Reineggs uͤberſetzt dies Work 
ganz falfch durch Berge dee Shwarzauffteher, Indem 
er Kalkan vom Zatarifhen URL Ehaldmad aufı 
fiehen, ableitet; eine Etymologie, die er Th. IL. S. 77. 
auf eine lächerlihe Art zu erflären fucht. 

Cfara Efäldan Daghlar pe RL —* 
heißen im Tatariſchen die ſuͤdlichen Schiefergebirge des Kau⸗ 
kaſus zwiſchen dem Urſprung des Rioni und des Ara⸗ 
gwi, welche von Oſſeten bewohnt werden, und der im 
denfelben entfpringende Fluß papngmasbza Didi 
Liachwi führt in derſelben Sprache den Namen 1,5 
0 WU Ehara Efaldän fü, Efari Efäldan 
bedeutet ſchwarze Schilde, und ift ein Name, den. 
man den Oſſeten gegeben hat, weil fie ehemals ſchwarze 
Schilde trugen. Mac Andern werden d.efe Berge, wegen 
ihres dunkelen Anfehns, ſchwarze Schilde genannt. 

Die Ticherkeflen nennen die hoͤchſten Schneegebirge des 
Kaukaſus Kuſch'ha, die ganze Kette aber, zwifchen dem 

v. Klaproths Reife ıc. 1. Band, u 
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oberen T eret und dem Uefprunge des Ckuban heißt bey 
ihnen und den Dfleten Kurdſh. — Diele legten nennen 


die Echneegebirge Ziti— chog, Georgiſch —E 


Ind Dinuliß mtha, weiches in beiden Spraden 
Schneeberge bedeutet. 


Am Zag⸗ nach unſerer Ankunft (25. Nov.) in Geor, | 
ziewst übergab ich Sr. Excellenz, dem Herrn Gouverneur 
der Kaukaſiſchen Statthalterſchaft, Nicolai Michailo⸗ 
witſch Kartwelinow, meine Empfehlungsfchreiben auf 
St. Peteröburg, und ward von ihm auf das Zunorfems 
mendfte aufgenommen. Mein erfter Plan war, diefen Wins 
ter an der Linie zusubringen und den nördlichen Kaufafus 
ftellenweife zu bereifen, und dann gegen Ende des Mays 
nah Tiflis zu gchen. Sch legte ihn dem Heren Gouver⸗ 
neur vor; allein er rieth mir, die Reifen an der Linie lieber 
bis auf den Spmmer zu verfchieben, weil ich jegt überall 
lange in den Quarantainen aufgehalten werden wurde, und 
ben den Sebirgsvölfern, befonderd bey den Tſcherkeſſen 
und Abaffen, die Peft noch nicht aufgehört Habe, und alle 

ommunifation mit ihnen aufs ftrengfte unterſagt ſey. Ich 
fah mid) daher genöthigt, meinen Reifeplan dahin abzuans 
dern, noch in diefem Jahre, in der Mitte des Dezemberg, 
über den Kaufafus nach Georgien zu gehen, von wo ich 
meine Egpedition nach den Umftänden einrichten konnte. 


Auf Befehl des Deren Gouverneurs erhielt ich für die 
Zeit meines Aufenthals in Georgiewsk ein Quartier, und 
er. war fo aütig mich mit mehreren Perfonen, die mir nuß- 
lich ſeyn konnten, befannt zu machen. Auch ftellte-ich mich 





| 
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dem an der Linie kommandirenden General von Bulgha⸗ 
kow vor, der ſich ſchon lange in dieſen Gegenden aufgehal⸗ 
ten, und ſich in den Feldzuͤgen gegen Kaukaſier und 

Tuͤrken durch ſeine Tapferkeit ausgezeichnet hat. Er war 
in diefem Jahre von einer Erpedition gegen die Tſchet⸗ 
fhenzen zuruͤckgekmmen, die aber, weil er nicht hin⸗ 
laͤnglich unterſtuͤzt wurde, feine große Reſultate gegeben 
bat. In Georgierosf traf ih auch Herrn Siemßen, 

. einen Chemiker, welcher bey der Bergerpedition des Grafen 
Muffin Puſchkin in Georgien geweſen war, und mie 
viele. brauchbare Nachrichten und Antoelfungen fuͤr meine 
Reife dahin geben Fonnte, auch andere Gefälfigkeiten erzeigte, 
wofür ich ihm hier meinen Dan? nochmals bezeige. 

Ich hatte in Georgiewsk Gelegenheit, Nach: 
sichten‘ ‘über den nordieftlichen Kaukaſus einzuziehen, die 
mit- meinen eigehen fpätereit- Beirierfungen vereint hier fofs‘ 

gen moͤgen. Zum beſſeren Verſtaͤndnißj meiner ganzen Reife,) 
laſſe ich erſt eine: allgemeine Heberficht der Berhättniffe Ruß⸗ 
lands mit dem Kaukaſus und Georgien vorhergehen, woju 
ich die Materialien zum Theil dem Herrn Grefen Johann 
Potodi verdanke. 


308 Achtzehntes Kapitel 





Achtzehntes Kapttel 
Ueberſicht der Berhältniffe Rußlande 
mit dem Kaufafus und Georgien 
Erle Epode 


Dow Zar. Iwan Wasiliewitih bis sum Feldzug: 
Peteres des Erſten nach Perfien. 





isss Unter dee Regierung des Zars Jwan Waßiliewitſch, 
im Jahre der Welt 7063 unterwarfen fih die Tſcherkeſ⸗ 
ſiſchen Zürften der. fünf Gebirge (Befhstau) mis 
ihrem ganzen Lande. und allen ihren Unkertpanen, für immer. 
dem Ruflifchen Scepter. 
Nachdem fie unter die Zahl der Bafallen des Reihe 
aufgenommen worden, brauchte man fie, nach einem Kaifers 
lichen Befehl, zu Kriegesdienften, wobey fidy in der Geige 
mehrere von ihnen mit Ruhm auggeichneten. 

1557 Im Jahre der Welt 7065, als die Ruffen Krieg ges _ 
gen den Krymfchen Ehan Dewlet Gerai führten, ſchickte 
der Zar Iwan Waßiliewitſch den Fürften Dimitri 
Wiſchnjewski mit einem Theil der Truppen in die Krym, 
der die Stadt Ißlam-Kjermen mit Sturm eroberte, 
die ganze Beſatzung niederhauen ließ, und alle Kanonen, 
die fich darin befanden, erbeutete. Zu derfelben Zeit mach- 


pi [2 
. 
. * * * 
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ten die Tfcherfeflifchen Fuͤrſten Tas-Durt und Doſſibok, 
mit Erlaubniß des Zard, von einer anderen Eeite einen Ein⸗ 
fall in das Krymſche Gebiet, und eroberten die beiden Städte 
Temruk und Thaman. 

Unter derfelden Regierung überfiel der. Krymſche Chan 
Schah⸗bas-⸗Gerai, an der Spige eined großen Heeres, 
das aus feinen eigenen Truppen und aus Efubanifchen Tataz 
ren beftand, die Tſcherkeſſen, plünderte ihre Dörfer und 
zwang fie am Efuban zu wohnen und den Ißlam anzu⸗ 
nehmen. Der Gewalt nachgebend, blieben fie einige Jahre 
dafelbft, als aber Rußland Krieg gegen die Türken und 
gegen die Krymſchen und Efubanifhen Tataren . 
anfing, Eehrten die Tſcherkeſſen mit Hülfe der, unter 
dem Zar fiehenden Kalmuͤcken in ihre alten Wohnpläge 
am Befh:tau zurüd. Allein nach wenigen ruhigen Jah⸗ 
ren fingen die Bewohner des Efuban wieder an, Einfälle 
“in ihe Land zu machen und beunruhigten fie beftändia, um 
fie wieder an den Ckuban, unter die Herrfehaft der 
Krym, zuruͤckzubringen. Die Tfherfeffen, des ewi⸗ 
gen Krieges überdräffig, verließen endlich den Beſch⸗tau 
oder die fünf Berge, und zogen näher an den Teref, 
wo fie fih auf Ruſſiſchem Gebiete am Fluſſe Bakſan nie 
derliegen. An ihrer Spige ftanden damals zwey Fürften, 


die Gebrüder Kabarty-⸗Bek, welche bey diefer Veraͤnde 


tung ihrer Wohnpläge in Streitigkeiten geriethen, fich trenn⸗ 
ten und das Ticherfeflifche Volk unter einander theilten. Und 
zwar fo, daß der ältere am Ufer des Baffan blieb, der 
jüngere aber mit den Seinigen an den Teref 309, wodurch 
nachher die Eintheilung ihres Landes in die große und 
Fleine Kabardah entftand. - Die Fuͤrſten und Usdenen 
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(Edellente) der Nation befannten fih zum Ißlam, allen 
das eigentliche Volk und'die Bayern, waren Ehriften von 
Griechiſchen Ritus, und hatten in ihren Dörfern Kirchen 
und rechtgläubige Priefter. . 

Zum Zeichen der Lntertvurfigkeit gaben damald die 
Tſcherkeſſiſchen Kürften dem Zar ihre Kinder und 
nächften Verwandten ald Geißeln. Died dauerte unter 
JIwan Waßiliewitſch und feinem Sohne Feodor 
Iwanowitſch fort. 

1559. Erſchien zu Moskwa eine Gefandtichaft des Tſcherkeſſi⸗ 
ſchen Fürften von Tjumen, der den Wunfch äußerte, zum 
Vaſallen des Reichs aufgenommen zu werden, weiches ihm 
auch gerwährt ward. In demfelben Jahre fam auch eine Ams 
baflade dee Schamchal's an, die um Beyſtand gegen die 

Einfälle "der Tſcherkeſſen bat, der aber abgefchlagen wurde, 

1360 Unter jenen Geißeln befanden fi der Sohn und die 
Tochter. des damaligen Tſcherkeſſiſchen Zürften Temruf, 
eines Sohnes des Idar, und nahmen in Mosiwa die 
Chriſtliche Religion an. Die Toter Maria Temru⸗ 
torona ward im Jahre 1560 des Zar Iwan Waßis 
liewitſch Gemahlinn zwepter Che... (Sie ſtarb 1568.) 
Ihr Bruder Mihailo Temrufowitfh Tfherfaßs 
koi war Bojorin, oder wirklicher Geheimerath bey ihm. 

1565 Schickte diefer Zar den Woimoden Fürften Iwan 

Daſchkow mit einem Heere dem Fuͤrſten Tem ruk wider 

‚ ‚feine Keinde zu Hülfe. Damals ward das Chriſtenthum 
unter den Ticherfeflen verbreitet. 

1568 Legten die Ruflen eine Stadt am Terek zur Unzufries 
denheit der Zjcherfeflen von Tjumen an, worüber es oft 
zu biutigen Auftritten kam. 
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Verloren die Tſcherkeſſen am Beſch⸗tau eine Schlacht 1570 
gegen die Tataren, in der ihr Fuͤrſt verwundet, und ſeine 
beiden Soͤhne Mamſtruk und Biberuk gefangen ges 

. nommen wurden. \ 

Schickte man von NRuffifcher. Seite den Kourier Rosıszt 
woßilzow nach Konftantinopel, um Friedensvorfchläge zu 
machen, und eine Klage gegen die Türfifchen Truppen zu 
uͤbergeben, welche einen Einfall in das Aftrachanifche ges 
macht hatten. Allein die Pforte antwortete, daß fie nur 
unter der Bedingung den Frieden abfchließen wolle, wenn 
Die Ruffen die neuangelegte Stadt am Terek verliefen. 

Machten die Krymſchen Tataren häufige Sinfälle in 1572 

Rußland, und kamen felbft bis in die Nähe von Moskwa, 
tonrden aber immer zurüd getrieben. In demfelden Jahre 
tourden die Zürften Michailo Temrukowitſch, Bes 
ter Gorenski Tſcherkaßki und andere hingerichtet, 
weil man fie, twegen der Vergiftung der dritten Gemahlinn 
des Zars, in Verdacht hatte. 

Kam eine Georgiſche Geſandtſchaft nah Rußland, 1589 
welche den Beyſtand ded Zar gegen die Türfen erbat, der 
auch durch eine gegenfeitige Ambaflade, die von Prieftern 
begleitet ward, verfprochen wurde . Im vorhergehenden 
Jahre war der Kourier Nowoßilzow nach Perfien ges 
fit worden, und Eehrte von dort mit dem Perfifchen Ges 
fandten Andy Beg zurück, Als diefer in Aſtrach an den 
Tod des Shah Abba erfuhe, nahm er das Siegel feis 
nes Creditivs ab, und ſetzte es einem anderen bey, das er 

ſelbſt im Namen des Ufurpators verfaßte. 

Der Hauptgeaenftand feiner Sendung war, den Ruf 
fen vorzufchlagen, ihre Herrſchaft über den Terek und 
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- Kanfafus, bis zum Gebiet des Schamchal und über 
Georgien ausjubreiten. Er wurde zur Audienz gelafien, 
und der neue Schaf) beftätigte nachher die Verſprechung feis 

ned Vaters, die Städte Derbend und Bafu den Ruß 

77 jſen. zu überlaflen, wenn fie diefelben den Türken abgenonis 
men haben würden. So ward eine Allianz zwiſchen Ruß⸗ 
land und Perfien gegen die gemeinfchaftlichen Zeinde 
geſchloſſen. Die Türken, welche damald mehrere Perſiſche 
Städte beſetzt hielten, machten zu gleicher Zeit dem Schab 
Kriedensvorfchläge, und verfprachen fie zuruͤckzugeben, wenn 
er feine Schtoefter dem Großherrn zur Gemahlinn aeben 
wolle. — In demfelben Jahre kam Waßiltſchikow 
von einer Sendung nah Perfien zurud, begleitet von 
Abgeſandten des Schah's, unter denen fih auch ein 
Sheikh, Fürf von Sfamardand befand. 

1500 Wurden diefe dem Zac vorgeftellt und Boris bes 
nachrichtigte fie, daß ſchon Ruflifhe Truppen nah Tarku 
gefchicht worden ſeyen, um die erwähnten beiden Städte im 

6," Behis zu nehmen. Dan gab ihnen aber zugleich zu verftes 
ben, daß Rußland dieſe zu befiten wuͤnſche, ohne feine 
eigene Macht dazu anzuwenden, und daß man dem Schaf 
eine entfcheidende Antwort deshalb ſchicken wurde. Denn 

man wollte nicht gern Öffentlich mit den Türfen brechen, fons 

- dern aur eine Diverfion zu Gunften von Ungarn verurfachen, 
wo fie die Oberhand uber die Defterreicher hatten, und hoffte 
durch Hülfe des Pabſtes die Polen zu einem vortheilhaften 
Zricden zu bewegen. 

1594 Benahmen fih die Unterthanen de Schamchal's 
feindlich gegen Rußland, weshalb der Zar Keodor Iwa⸗ 
nowitfch den Zürften Andrei Iwanowitſch Chwo⸗ 
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roftinin mit einem Kriegesheere nach Terki ſchickte, um 
zue Erweiterung der Ruſſiſchen Graͤnzen, an der Mündung 
Des Fluſſes Koigu, eine Stadt zu erbauen, und zu gleiches 
Zeit von Tarfu, der Sauptftadt des Schamchals, Beſitz 
gu nehmen und fie beflee zu befeftigen. Die Stadt am 
Koißu wurde zwar vom Fuͤrſten Dolgoruki angelegt; 
allein bey Tarku fand man von den Dagheſtanern 
und Ckumuͤcken zu vielen Widerſtand, als daß die Sache 
einen glüclichen Ausgang Hätte nchmen fünnen. Damals 
fam au ein Tſcherkeſſiſcher Zürft Sfuntfhalei Kanga 
litſchi mit feinem Volke nah .Terfi, baute daſelbſt auf 
dem’ entgegengefegten Ufer des Fluſſes eine Vorftadt, ımd 
that dem Reiche viele Dienfte, 

Die aufrühterifgen Rofafen biſdeten eine let 
Republik, längs der Wolga und dem Don, und machten 
häufige Raͤuberzuͤge. Die Türken beflagten fih, daß jene 
von den Ruflen am Teref und an der Sfundfha, nicht 
‚ in Drdnung gehalten würden. Worauf. man dem Sfulthan 
Amurath Ill. antwortete, daß bereits die nöthigen Bes 
fehle gegeben worden wären ‚ um fie zur Ruhe zu bringen. ? 


Die Pforte unterftügte unter der Hand die Kroym- | 


hen Ehane mit Truppen und Kanonen gegen die 
Ruſſen. 

Schon im Jahre 1387 hatte Rußland einen Dolmet⸗ 
ſcher nah Georgien gefchiet, um dies Land auszukund⸗ 
fhaften, der 1594 mit Gefandten des dafigen Koͤniges 
Ulcrander, und einem der Tfcherfeffen zuruͤckkam, 
Die beide verlangten, ald Bafallen des Reihe aufgenommen 
zu werden. Obgleich diefer König Alepander früher einen 
Traktat mit Perfien gefchloffen hatte, fo wurde er dens 
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‚noch genoͤthigt, ſich an Rußland zu wenden, weil er, bey 
dem Bruche zwiſchen den Tuͤrken und Perſern, ind Gedränge 
kam. Der Bar erfüllte feine und der Tſcherkeſſen Wuͤnſche, 
and ſchickte Abgefandte an fie, um den Huldigungseid eins 
zunehmen. Im Lande ber Ticherfeflen ließ ev vier. befeftigte 
Plaͤtze zu ihrem Schug anlegen, auch fandte er kin Teups 
penkorps argen den Schamchal. Im folgenden Jahre 
1589 kamen die Rufifhen Gefandten von der Huldigung 
wieder zurüd, und den Meuunterworfenen ward eine ges 
ringe jährliche Abgabe auferlegt. Auch ward ein anderer 
Ruſſiſcher Abgeordneter ind Kaufafifhe Gebirge gefchict, 
um- andere Bergfürften in Eid zu nehmen, welche verfpras 
chen, ihn fiher bis nach Georgien zu geleiten und die Ruf 
fen von allen Projekten ihrer Zeinde zu benachrichtigen. Dee 
König von Georgien empfing diefen Abgeordneten mit 
großen Keperlichfeiten, und berichtete ihm, daß Iwerien 
nicht eher in’ einen blühenden Zuftand fommen würde, ehe 
es nicht unter Einem, Herren ſtaͤnde. Damals war das Land 
unter zwey Fuͤrſten getheilt, von dem der eine, Namens 
Efimeon, unter dem Joche der Turfen feufjte. Der Ruß 
ſiſche Abgeordnete forderte diefen ebenfalls auf, ſich zu unters 

werfen, und gab ihm zu wiſſen, daf noch im Winter deflelben 
Jahres die Ruflifchen Truppen gegen die des Schamchal 
ins Feld ruͤcken würden. Zwey Georgiſche Geſandte 
begleiteten ihn zuruͤck, bezeugten die Ergebenheit ihres Herrn 
gegen Rußland, und baten um Huͤlfe gegen die Angriffe 
ihrer Feinde. Sie verlangten auch einen Mahler fuͤr 
die Heiligenbilder und einen Stuͤckgießer. Der 
erfte ward ihnen mifgegchen, der andere aber unter einem 
Vorwand verweigert. 
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Im Jahre 1594 wuͤrden dieſe Angelegenheiten ernſt⸗ 1594 
hafter, denn die Tuͤrken fingen Feindſeligkeiten gegen die 
Ruſſen an. Deshalb ward der Fuͤrſt Swenigorodski 
nach Perſien geſchickt, um den Shah Abbaß zu einer 
Allianz gegen jene zu bewegen, und die Auslieferung. bes 
Prinzen Konſtantin, Sohn des Georgiſchen Könige; 
zu bewirken, der in Perfien als Geißel zuruͤckgehalten wurde: 
Der Shah war damit zufrieden, allein Konftantin, 
. dem die Perfifche Lebensart befler gefiel, und der den Alam 
angenommen hatte, zog es vor, dort zu bleiben. 


Nah Konftantinopef wurde ein gewiſſer Na: 
ſchokin gefickt, um eine Ausgleichung ing Werk zu rich⸗ 
ten, und die Pforte zu verfichern, dag Rußland nur der _ 
Religion wegen Berbindungen mit Georgien unterhielte, 
und um den beiderfeitigen Kaufleuten den Handel zu erleich⸗ 
tern. Wegen der Tſcherkeſſen im Gebirge ſtellte er Bot, 
daß dies Volk aus Rußland ſelbſt abftamme, und fi frey: 
willig unterworfen Hätte. Die neue Stadt am Teref ſey 
auch nur erbaut worden, um fie.gegen die Anfälle ihrer _ 
Seinde zu befchügen, und ihnen ſelbſt die frengften Bes 
fehle ertheift, fi ruhig gegen die benachbarten Tücken 
zu verhalten. 


As im Fahre 1598 der Zar Keodor Iwanoz15 
witſch mit Tode abging, und fo die männlihe Nachfoms 
menfchaft des Ruſſiſchen Regentenftammes ausftarb, beftieg 
Boris Gudunomw, einer der erfien des Reiche und 
Schwager des Zard, den Thron. Unter feiner Regierung 
blieben die Tſcherkeſſen getreu, und lieferten immer bie 

beſtimmten Geißeln. 
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160 ° Die Erweiterung der Nuflifchen Gränzen unter Boris 
Gudunow erregte das Mißfallen des Shah Abbaß, 
und auf ſein Anſtiften pluͤnderten die Schamchal's einen 
Ruſſiſchen Geſandten mit feinem Gefolge. Man machte von 
Seiten Rußlands Vorſtellungen darüber, allein die Perfifchen 
Sefandten verlangten, dat die Sache vergeflen wuͤrde, und 
trugen zu gleicher Zeit darauf an, die am Koiß u neu er⸗ 
baute Stadt'zu ſchleifen, und den Handel frey zu geben, 

In demfelben Jahre wurden zwey Sefandte nach Pers 

fien geſchickt, nämlich die Fürften Alerander Saßekin 
und Temir Saßelscki. Ihre Inſtruktionen enthielten 
folgende Punkte: 1..3u verlangen, daß den Diplomen das 
Siegel des Schah's beygeſetzt würde. 2. So wie auch eine 

. Eidesformel, 3. Sollten fie fuchen, ihn von einer Alllang 
mit den Türfen abzuhalten, und zu bewegen, einen Geſand⸗ 
ten an den Kaifer von Defterreich zu ſchicken, melcher der 
Abſchließung des Friedens mit den Türfen beywohnen follte, 
4. Dem Schah anzuzeigen, dab Boris nach dem Wunfche 
des verftorbenen Zaren Fe odor, den Thron beftiegen habe, 
5. Die Bereitroilligfeit Rußlands zur Schleifung der Zeitung 
am Koißu zu erfennen zu geben, wenn fich der Schah ans 
heifchig machte, den Scham chal zu nöthigen, die Beleidi 
gung gegen Rußland wieder gut zu machen. 6. War den 

ı  &efandten aufgetragen, im Hall eines Ueberfalls ihre Pa⸗ 
piere ind Meer zu werfen. Ä 

102 Der König Alergander von Georgien hielt, wie 
es Ihm gut dünfte, bald die Ruſſiſche, bald die Türfifche 
oder Perfifche Parthey. Während einer feiner Eöhne in Rußs 
land als Geißel war, hielt fi der andere zu eben dieſem 
Behufe in Perfien auf, und er felbft leiftete beiden Reichen 
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den Eid der Treue. -Die Pforte unterſtuͤtzte heimlich be | 


Krymſchen Tataren. 


Der Zav befahl die Befeſtigung der Aſiatiſchen Grhnz 1604 


zen des Reiche, und ſchickte deshalb. ein beträchtliches Trup⸗ 
penkorps unter Anfuͤhrung des Fuͤrſten Maß als ki und dag 
Generale Buturlin, Pleſchejew und anderer dahin 
ab, das aber von den Türken, und Bergbewohnern überfals ı 
fen und niedergehauen wurde. Die mehrften Anführer blie⸗ 
ben bey dieſer Gelegenheit und alle Ruſſiſche Beſitzungen in 
Dagheftan.und im Lande des Schamqal' 8 beten in Die . 
Gewalt der Feinde. | 7. 
Seit der Zeit, bis auf die Regierung des are Dur 
ßili Iwanowitſch Schuyßkoi, hören alle Derbindnung 
gen mit den Gebirgsvolfern auf ° "Sue 


Schickte der Rabardifce. Fuͤrſt Sloloch und ans1609 


dere Oberhaͤupter der Tſcherkeſſen einen Abgeſandten, Nas 
mens Kardan, an den Zar, der ein Schreiben überbeing 
gen follte. Allein als er in die Nähe von Moskwa kam, 
ward er von den Polen, welche den falfchen Dimitri 
anterftügten, gefangen genommen, von diefen nach dem. 
Ort Tufhino, zwölf Werfte von. Mpsfwa gebradht und. 
feiner Papiere beraubt. Die Polen. hielten ihn fo lange in. 
Gefangenſchaft, bis fie mit dem falfchen Dimitri geſchla⸗ 
gen worden und fih nah Kaluga zuruͤckziehen mußten. 
Erft dann fonnte. Kardan nah Moskwa gelangen, wo. 
er feine Schickſale erzählte. Nachdem die Polen und die 
übrigen Feinde aus Rußland vertrieben, und Michael. 
Feodorowitſch Romanow zum Zar erwählt wor⸗ 


3 
’ 


den war, ſchickten im Jahre 1614 die Kabardifhen Fuͤr⸗1614 


fin Sſoloch, Kafi Murſa Scheptufa, Murdar, 


c 
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Murfa Alkaßi, Kudenek Murſa Cckasbulat, 
Nartſchow Murfa Busluka, die Soͤhne Aiteko's 


und Andere dem Zar ein Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben zu ſei⸗ 


ner Thronbefteigung, nachdem vorher der; aus der Stadt 
Derki an fie abgeſchickte Sſin Bojardfi’ Peter Sfmas 
gin, von ihnen den Huldigungseid für der Zar eingenomz 
men Hatte,den fie ſowohl auf den Ckuran mündlich be 
fhrsoren, als and. nachher ſchriftlich verfaßt, eigenhändig 
unterſchrieben haften, und der folgendermaßen lautete: 
1, FH (Namens —) ſchwoͤre dem großen Herr⸗ 


„ſcher, Zaren und Groffürften Mihael Keos 


» mn 


„dor wtf, dem Selbſthalter von gan Ruß⸗ 
Sland, für mich, -fürimieine Brüder und fuͤr meine Kin⸗ 
„der, für große und kleine, für: meine Umnterthanen "von 


"„berhöchften, mittleren und niedrigften Klaſſe des Kabardi⸗ 


Aniſchen Landes, daß wir. dienen wollen dem großen 
IHerrſcher, Zaren and Großfuͤrſten, Michael 
„Feodorowitſch, von ganz Rußland, unfer ganzes de⸗ 
„ber hindurch, und unter der hohen Gewalt dee Zar als 
„Ußitergebene auf ewige Zeiten zu ftehen, und, wohin der 
»Herefher, Zar und Großfürft Michael Feo⸗ 
sdoromwitfceh von ganz Rußland es befiehlt, im feinem 


‚„Dienfte zu gehen. Und wenn er es befichit, gegen die 


„Beinde feines Reichs zu gehen, und’ gegen die, die ihm: 
3 wicht gehorchen, werde ich, (Namens —), meine Brüs 
„der, meine Kinder und alle meine Untertanen, schen, um 
„die Feinde des Zars zu bekämpfen. Wir verfprechen, feine 
„Befehle aufs ftrengfte zu befolgen, und fie mit Puͤnktlich⸗ 


„keit auszuführen, mit gutem Willen und ohne Verrath. 


„Wir verfprechen ferner, nur mit Den Murfen Gemeinſchaft 





ß 
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„tw hegen, die unferem Herrn und Zaren dienen, feinen 
„ Schaden den Städten des Reichs zuzufügen und fein Vieh 
„ mwegzutreiben, noch die Unterthanen des Zars gefangen: 
„zu nehmen.“ ..... (Hier ift eine Lüde im Hriglual) ........- 
„und mit den Litthauern“ — (wieder eine Lüde) —. 2 die 
„Könige, und auch mit Aſ owern und mit allen Feinden 
„des Reichs und Verräthern, wollen wir nicht die geringfie 
„Gemeinſchaft Haben, noch wollen wir fie. oder ihre, Zeutg 
„nah Moskwa oder nach anderen. Staͤdten des Zar in 
aunſerer Nachbarſchaft begleiten, noch nach den: Städten 
„am Don und in der Ukraine, noch nad der Mords 
„wa, noch zu irgend einem Unterthanen des .großen«. - 
„Herrſchers, Zard und Großfürfen Michael 
„Feodorowitſch von ganz Rußland; indem ich, 
„(Namens —), für mich und meine Untertanen verſpreche, 
„fie nicht zu ſchicken, oder begleiten zu laflen, noch VBerräg 
„therey oder Hinterlifigkeitegn anzufpimen u... mw.“ . - 

Die Unterfohrift ft: „Ich heſchwoͤre dem großen 
„Herrſcher und Großfuͤ rſten, Michael Feodo⸗ 
„rowitſch, von ganz Rußland, alles, was in dies 

„fer Schrift aufgezeichnet ſteht.  _ 

Schickten diefe Kabardiniſchen Fuͤrſten zur Bezeugung 1616 
ihrer Unterthänigfeit, die Fürften Kanbulat, Sfunts 
fbalei Kangiytfdi und Schegunuk Murſa Bus 
Iuf an den Zar Michael Feodorowitſch. 

Die Geißeln, zur beflern Befräftigung ihrer Treue, wur⸗ 
den wie vormals in der Stadt Terki gehalten. Bon den Fa⸗ 
milien der genannten Zürften waren dazu folgende beſtimmt: 
Dengisbeg Alashufa (Mtashufa?), Kafı Mufas 
wi, A'ly Mußawi, Sſulthan A'ly Sheibulat 
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( Dſhembulat?), Schawloch Rieka und Shlam ei 
Musi. Ä 

1622: Schloß Rußland einen Rommerstraftat mit Perſien 

1608 Die freundfohaftliche Verbindung zwifchen diefen beiden 
Reichen dauerte fort, aber im Jahre 1628 beflagte fi 
Shah Abbaß über die Aufführung des Ruſſiſchen Ges 
ſandten Zürften Tufafin, der dafür durch Einziehung feis 
nes Vermögens beftraft, und an deſſen Stelle ein anderer ges 
ſchickt wurde. Shah Abbaß verwarf in demfelben Jahre 
Saſutzkoi's verrätHerifchen Vorſchlag, ihm Aſtrachan 

| auchulicern und unterrichtete den Zar davon. 

1636 ::- Die Koſaken boten dem Ruſſiſchen Hefe die Veſidnahn⸗ 

‚von Afow an; allein man ſchlug es aus, und benachrich⸗ 
tgte die Pforte davon. 

1633 - Im Jahre 1643 wurden einige neue Gtädte gegen die 
Einfälle der Tataren erbaut, nnd der Zar Michael 
Feodorowitſch ließ Terfi, welches fonft nur hölzerne 
Wände und Thürme hatte, durch den niederländifchen In⸗ 

genieur Eornelius Elauffen mit Erdwällen und Bolls 
werfen auf Eusopäifche Art befeftigen. Diefe Werke wur⸗ 
den unter Alexei Michailowitſch 1670 durch einen 

 Schottländer, Namens Thomas Bayley, noch um ein 
Anſehnliches vermehrt. 

1648 Verlangte der König Alerander von Imerethi, 
ald Vaſall des Ruſſiſchen Reihe angenommen zu werben. 

1650 Im Jahre 7158 befahl der Zar und Großfückt 

Alcrei Michailowitſch dem Nikifor Michailos 

witfh Tolotſchanow und dem Gefrerär Alerei, 

Sohn des Iwan Igewlef, ald Gefandte zum Könige 

Alegander nad Imerethi zu reifen, die in Zobeln 


befte: 
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Beftehenden Zariſchen Geſchenke dahin zu bringen, und 
wegen anderer wichtigen Reichangelegenhelten daſelbſt zu 
verhandeln. 

Tolotſchanow und Igevlef empfingen im Ge⸗ 
ſandtſchaftshofe von den Beyſitzern deſſelben ihre Inftruftion 
und das Schreiben ded Zars und. Groffürften an deu 
Smerethifhen König Alerander; desgleichen das Ber⸗ 
zeichniß der Zobel und die Zobel felbft, welche zum Geſchenk 
Son dem Großfürften gefchictt wurden. Ihrer Inſtruktion 
gemäß follten fie zu ihrer Sicherheit in allen Städten bis 
Aftrachan mehr oder weniger, nachdem die Nachrichten 
fauten wuͤrden, welche fie aller Orten einzuziehen hätten, 
Bedeckung nehmen. Hinter Afteachan follten fie fich bes 
muͤhen, auf dem Fluſſe Terek nach Imerethi zu kommen, 
dem Koͤnige Alexander einen Gruß von unſerm Monarchen 
vermelden, ſein Schreiben uͤbergeben, eine Anrede an ihn 
halten und der Geſchenke, welche der Zar ihm geſchickt, 
Erwaͤhnung thun. Was nun Alexander darauf antwor⸗ 
ten und ſeine Miniſter ſonſt ſprechen wuͤrden, daruͤber müße 
ten fie ein genaues Tagebuch halten. 

Den 9. Junius wurden fie. bey dem Zar zum Bande 
fuß gelaffen, und mit den Imerethiſchen Gefandten zufams - 
men abgefertigt. Den 6. September famen fte nach Ajtras 
han. Der Statthalter Zürft Golyzin befahl, ihnen unver 
zuglich Fahrzeuge fertig zu machen. 

Sie gingen zu Waſſer und zwar durch viele Stürme 
aufgehalten bie zum 24. Oktober. An diefem Tage ſchick⸗ 
ten die Gefandten des Zars, und Gropfürften ihren Dols 
metſcher Tiſitſchenka und die Geſandten Aleganders ihren 
Popen Simeon, nebft noch einigen andern nach Imerethi, 

». Claproths Reife sc. 1. Band. & 
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um anzuzeigen, die Gefandten wären insgeſammt auf dem 
Terek angekommen ; der König Alegander möchte ihnen ans 
Ufer Fuhrwerk entgegen ſchicken. 

Den ar. Yanuar Fam der nach Imerethi gefchidfte 
Dolmetſcher wieder nah Terfi, von einem der vornehm⸗ 
ſten Höflinge begleitet, zuräd. . Diefer brachte einen Brief 
von feinem Heren und fagte: Sein Herr laſſe ihnen zu ih⸗ 
zer hoͤchſt erfreulichen Ankunft Gluͤck wuͤnſchen. Cr laſſe 
fie erfuhen, nach Oſtern aus der Stadt Terfi zu ihm u 
fommen. 

"= Nach dem Ofterfefte, den 15. April, reifeten Die Ges 
fandten aus der Stadt Terfi ab. Der dafige Woiwode 
gab ihnen 140 Mann zur Begleitung und zwey Wegweiſer. 

Den 29. May ſchickte der König Aleronder den Ges 
fandten zwey feiner vornehmften Hofbedienten entgegen, 
die einen Brief von ihrem Herrn brachten. Mit ihnen fas . 
men 273 Mann, um die Gefchenfe des Zars und die 
Bagage der Sefandten über die Berge zu tragen. 

Den 3. Junius famen fie nahe an den erften Marfts 
fleden in des Könige Merander Gebiete, nach feinem Ras 
men benannt, An diefem Drte hatte man ihnen wieder: 
zwey vornehme Georgier entgegengefchict, und mit ihnen 
Dferde, um fomwohl die Gefandten als die Bagage weiter 
zu führen. Hier ift der Sig eines Erzbiſchofs, welcher, 
weil eben Meſſe gehalten wurde, die Gefandten zum Gots 
tesdienft, und darauf zu fich zur Tafel lud. Bey Tifche 
ließ der Erzbiſchof eine Schale mit Wein beingeh, fegnete 
fie ein und ſprach: „LUnfer König hatte feine Gefandten am 
euren Monarchen geſchickt, um ihn zu bitten, uns als eure 
Glaubensgenoſſen unter feinen mächtigen Schug zu nehmen. 
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Sept find wir erfreut,.da wir eure, der Gefandten feiner 
Zariſchen Majeftät, ‚Ankunft fehen. Wir bitten Gott, 
daß er das hohe Wohlergehn ‚eures erhabenen Monarchen 

. eehalte, ihm ein langes Leben 'verleihe, und auch unſerm 
König mit uns gnädig fey.* Darauf tranf er aus der 
Scale auf die Gefundheit unfers Zars, und gab fie her⸗ 
nach den Geſandten, welche auf die Geſundheit des songs 
Alexander und des Erzbifchofs tranfen, 

Den 16. $unius kamen die Gefandten in die Stadt 
(Provinz) Ratfha, melde der Gcorgifche König Theis 
muras ald Appanage befigt. Diefer lieg den Gefandten 
zu ihrer Ankunft Gluͤck wünfchen und fi) nad ihrer Ges 
fundheit erkundigen. 

Den 20, Yun. gelangten fie in die Refidenz des Kös 
nigs Mlerander Khuthais. Man fchlug für fie auf einem 
Berge am Fluſſe Rioni Zelte auf. In diefen ftanden fie 
zwey Tage und erhielten Lebensmittel im Leberfluffe. 

Den 23. $un. lie der König den Geſandten Wohn⸗ 
häufer in der Stadt anweifen. Den 25. Jun, wurden fie 
zur Audienz eingeladen. Zür die Gefandten wurden Pferde 
gebracht, deren Sättel mit Silber und die Zaͤume mit 
Gold befchlagen waren. Auch Famen Leute zu Sub, um 
die Geſchenke zu tragen. j 

Die Sefandten gaben die Zobel nach dem Regifter 
den ihnen zugeordneten Georgien Mamuf Dſchemarit 
und Georg Kanſchoff zu tragen. Das Schreiben uns 
fers Zars liegen fie den Dolmetſcher Hoch vor fich her 
tragen. Selbſt fegten fieifich zu Pferde. Als fie nahe an 
das Zelt des Könige Alegand er famen, lie er fie bitten, 
hier einige Augenblide ſtill zu halten, weil feine Gemahlinn 

& 2 
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mit ihren Bojarinnen in andern Zelten ſaßen. " Diefe fan 
ten ihre Vorhänge, und nahmen die Gefchenfe, die Ge 
Kanten und ihr Gefolge in Augenfchein. Bald darauf ließ 
der König fagen, man mödte zu ihm ins Zelt fommen 
Wie fie ſich demfelben auf zehn Faden genähert hatten, 
fing man von den Stadtthürmen aus Kanonen und kleinen 
Gewehr zu feuern an. Man erſuchte die Geſandten ven 
den Pferden zu ſteigen. Darauf kamen aus dem Zelte der 
Metropolit Zacharias und der Abt des Berges Gol⸗ 
gatha in Jeruſalem, Nikifor, die Geſandten zu em⸗ 
pfangen. Sie fragten zuerſt im Namen ihres Koͤnigs nach 
dem Wohlſeyn unſers Monarchen: dann gingen ſie vor den 
Geſandten her in das Zelt. Die Geſandten verbeugten ſich 
beym Eintritt ehrerbietig. Sie hielten Anreden an den 
Koͤnig, in welchen ſie ihm erklaͤrten: ihr Monarch habe 
feine Bitten um feinen mächtigen Schutz, da fie von Einer 
Religion wären, gnaͤdig und wohlgefällig aufgenommen, 
feine Gefandten gut gehalten, und nun fhide er fie ihm 
wieder zurüd, zugleich aber auch fie, nach feinem Wunſche, 
als Gefandte, um das Land und ihren Gottesdienft im 
Augenfchein zu nehmen, und Verabredungen zu treffen, 
auf welche Art und unter welchen Bedingungen fie hinführe 
unter feinem mächtigen Schuge frehen follten. Der Zar 
habe fie mit diefem Ereditiv (das fie übergaben) abgefertigt, 
damit er ihnen ald Bevollmächtigten Glauben beymeſſen 
möge. Er koͤnne verſichert ſeyn, daß ihr Beherrfcher ihn, 
fein Land und feine Unterthanen gegen alle Feinde in Schug 
nehmen und nicht zulaffen würde, daß ihm irgend ein Leid 
twiderfahre, wenn er die zu treffenden Verabredungen reds _ 
lich erfülle. Zum Zeichen feines hohen Wohlwollens ſchicke 
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er 79 Vierzig⸗ Gebinde vortrefflichen Zobel, welche man 
gefälligft anzunehmen beliebe, dagegen Sr. Ruſſiſchen Za⸗ 
riſchen Majeftät auf ewige Zeiten treu ergeben bleiben möge, 
ohne ſich an andere Potentaten zu wenden. Die Gefandten 
wolle Der König Alexander ohne Verzögerung zurüd pad 
Rußland abfertigen. — Der König hörte diefe Reden 
ſtehend an. 

Hierauf uͤbergaben die Geſandten die Zobel. Der 
Koͤnig empfing ſie mit großer Freude, und befahl den Ge⸗ 
ſandten, ſich zu ſetzen. Sie thaten es deshalb nicht, weif 
ſie noch nicht zum Handkuß waren gelaſſen worden. Sie 
erklaͤrten durch den Dolmetſcher: ſie koͤnnten nach dem Be⸗ 
fehl ihres Monarchen ſich nicht eher ſetzen, bis ſie die 
Gnade gehabt hätten, zum Handkuß gelaſſen zu werden, 
Hierauf fegte fi der König, und die Geſandten gelangten 
mit ihrem ganzen Gefolge zum Handfug. Nah diefem 
bat er die Gefandten zur Mittagsmahlzeit. Nun ging er 
aus dem Zelt heraus und befahl feinen -Bofbedienten, die - 
Gefandten in das Kühlzimmer zu bringen, welches von 
Ziegelfteinen erbaut und mit einem Dache verfehen war. 
Hier feifteten ihnen der Abt vom Berge Golgatha, Ris 
fifor, und einige Große des Hofes Geſellſchaft. Bald 
darauf ſchickte der König, die Sefandten zur Tafel einzus 
laden. Sie erfchienen im Tafelzelt. Der König ließ fie 
nicht weit von ſich zu feiner linken Hand fegen, neben fie 
fügte fich der Abt vom Berge Golgatha. Zur rechten 
Dand des Königs, in einer kleinen Entfernung, faß der 
Katolikos (ſoviel als Patriarch) nebft der Hohen Geiſt⸗ 
lichkeit; die Bojaren und Asnauren (Edelleute) ſaßen 
zu beiden Seiten gegenüber. Man deckte für den König 
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ein damaſtenes Tifchtuch mit goldenen Streifen auf einer 
Teppich, für den Katolikos und die Geſandten von'ges 
freiftem Atlas, für die hohe Geiftlichfeit und Bojaren 
taffetne, und für die Edelleute und Hofbedienten des Ks 
nige ſtatt der Tifchtücher zufammengenähete rothe Yılften. 
Der König und alfe übrige Säfte ſaßen auf perſiſche Art 
mit untergefchlagenen Füßen, aber für die Gefandten ſetzte 
man Tifche und Bänfe. Die Speifen teug man ein Paar 
Stunden vor Abend auf. Da goflen fogleih die Stol⸗ 
niki den Wein in Schalen, ftellten ihn vor den König und 
Die übrigen Gaͤſte; und der König erhob fich mit der ganzen 
Berfammiung, gab feine Schafe dem Katolifos, fie 
einzufegnen,, (er fprach ein Gebet daruͤber und gab fie dem 
Könige zuruͤck). Hierauf fagte der König mit Hoher Stim⸗ 
me: Da ich fo glüclih bin, in dem Zaren und Großfuͤr⸗ 
fien von ganz Rufland Alexei Michailowitſch einen 
großmuͤthigen und mächtigen Befchüger zu finden, fe bin 
ich auf ewige Zeiten fein Knecht, umd teinfe auf fein Wohl 
ergehn und langes Leben. Er lecrte die Schale, hob fie 
über feinen Kopf in die Höhe, gab fie darauf dem Kato⸗ 
Lifo8 und Sefandten gefüllt, und nachdem fie ausgetruns 
Ten, mendete er fich abermals zu den Gefandten mit den 
Worten: Ich und mein ganzes Volk find cure® großen 
Monarchen ewige Knechte. Wir find bereit, zu allen Zeis 
ten unfer Blut für ihn gegen feine Feinde zu vergießen, ja 
felbft unfer Leben aufzuopfern. Hierauf fegte er fich mit 
den Vebrigen. Kurz darauf tranf man auf die Gefundheit 
des Könige Alerander, der Katolikos, die Geiftlichs 
feit und die Gefandten ftehend, die Bojaren und Edelleute 
mit einem zue Erde gebeugten Knie. Die Speifen wurden 
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dem Könige und Katolifos auf gofdenen Schuͤffeln aufge⸗ 
tragen. Bon dieſen erhielten ebenfalls die Geſandten. Die 
Yebrigen fpeifeten alle auf Silber. Eben fo wurden. die 
Geträönfe in goldenen. und ftlbernen Gefäßen präfentirt. 
Als es anfing Nacht zu werden, trug man bunte Lichter im 
großen filbernen Leuchtern auf, und die Tafel endigte fich 
ungefähr drey Stunden nach Sonnenuntergang. Der Abs 
nig war fehr bey Laune, und fprach vieles zum Lobe unferd 
Monarden. Bey Aufhebung der Tafel lich er die Ges. 
fandten dusch viele feiner Edelleute bis an.die Pferde und 
fo weiter nach Haufe begleiten. 

Den 28. Zunius ſchickte er Pferde für ie beiden &e 
fandten und ließ fie zu einer Unterredung einladen. Sie 
ritten fogleich dahin, und wurden wieder ind Abfühlungss 
zimmer geführt. Bald ſchickte er, die Geſandten möchten 
zu ihm in's Zeit fommen. Hier fagte er ihnen in Gegen⸗ 
wart des Katolifos, der Bojaren u. a.: „Ich habe die 
Geſchenke eures Monarchen und fein Schreiben mit Freude 
erhalten, und weit, daß ich euch GOlauben beymeflen ‚Bann. 
Erklaͤre mir alfo, was habt ihr für weitere Aufträge?“ 

"Sie antworteten: „Des Zar Alergei, unfer Beherrs 
fer, hatuns aufgetragen, dir König Alegander zu fagen, 
du hätteft durch deine &efandten unferm Monarchen deinen 
Wunfh vortragen laſſen, dich unter feinen mächtigen 
Schu zu begeben. Dieſen ließ er dir allergnädigft, anges 
deihen, du felbft möchteft aber mit deinen Söhnen, fo viel 
du ihrer jegt haft, und mit deinen nächken Anverwandten, 
unferm Monarchen den Eid der Treue in unfirer Gegens - 
wart leiften und geloben, daß bu, deine Söhne und kuͤnf⸗ 
tige Nachkommen ihm auf ewige Zeiten unabägderlich trzu 
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ergeben ſeyn wollt, ohne euch an irgend eine andere Macht 
zu wenden. Die Eidesformel, welche wir mitgebracht has 
ben, moͤchteſt du und deine Söhne eigenhändig unterfchreie 
ben, und eure Siegel dabey drüden. Dies wird unferm 
Deren ein: fiherer und angenehmer Beweis ſeyn.“ 

+ ..&o lange die Sefandten redeten, fand der König mit 
entbloͤßtem Haupte. Darauf mendete er ſich gegen das 
.. Bild der heiligen Mutter Gottes, fchlug ein Kreuz -und 

ſprach: „So fange ich Alerander don dem rechtgläubigen 

Moskowiſchen Reihe noch nichts gehört hatte, beftand 
mein Reich durch fich ſelbſt. Ich wandte mid) weder an 
die Türfen,. noch an die Perſer, noch an den Krymſchen 
Ehan. Sobald; ih: aber von meinem Schwiegerwater Theis 
muras hörte, daß über das große und mächtige Mobs 
kowiſche Reich der Zar und Großfürfk Alerei Mihailes 
witfch gluͤcklich und mit uneingefchräntter Gewalt herr⸗ 
ſche, und daf fein Volk fo wie wir rechtgläubige Chriſten 
wären, äußerte ih den Wunſch, unter feinem mächtigen 
Schute zu ftehen, und ihm diefes ducch meine Gefandten 
vortragen zu laffen. Während der Zeit flehte ich beftändig 
zu Gott, er möchte das Herz eures Monarchen zur Ges 
währung meiner Bitte geneigt machen. Da ich nun fo 
südlich bin, die Erfüllung derfelben gu erfahren, fo bin 
ich und mein. Volk feinem erhabenen Willen völlig unters 
worfen. Ich bin bereit, ihm den Eid der Treue zu leiften 
und auf ewige Zeiten mich zu einer unabänderlichen Erge⸗ 
benheit gegen ihn zu verpflichten. Der groge Gott erhöre 
mein Gebet, daß euer großer Zar geruhe, mir gegen meis 
nen boshaften Feind und Widerfacher, meinen vormaligen 
Knecht, den zur Finſterniß des. mohhammedanifchen Glaubens 
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uͤbergetretenen Dadian Fuͤrſten Leont y beyzuftehen, und 
mich gegen ihn zu ſchuͤtzen. Fuͤr eine ſo große Wohl⸗ 
that wird der Here der Welten eurem Zar und ſeinem 
Volke alles Heil und Segen zuftrömen fen.“ 2 

Nun rief er die Sefandten zu ſich, "und fagte ihnen 
heimlich, fie möchten nur die ihnen ‚mitgegebene Formel 
fertig halten. Der Wille des Ruffifchen Zars folle unver⸗ 
zuglich erfüllt werden. Nachher entließ er fie, und ſchicku 
ihnen Speiſen und Getraͤnke von ſeiner Tafel. he 

.. „Den 29. Sun. fam er nad) der Stadt ,. fchiefte ihnen 

Pferde und ließ fie einladen, in dee Kathedralkirche Dem 
Gottesdienfte beyzumohnen. Wie fie in die Kirche. famen;, 
fagte man ihnen, fie möchten ihe Gebet verrichten „ und 
dann dem auf einem erhabenen Plage figenden Koͤnig 
Alegander ihre Ehrfurcht bezeugen. Sie thaten es. Der 
Gottesdienft wurde in ihrer Sprache, vollfommen fo wid 

in unfern ruſſiſchen Kirchen gehalten. Nach geendigtem 
Gottesdienfte lieg fie der König zu feiner Tafel einladen, 
wobey es eben fo zuging ale das erfte Mat. 

Den 2. Jul. Fam der Abt von Golgatha mit einem 
Edelmanne zu den Geſandten und fagte: Der König Aleran: 
der habe ihnen aufgetragen, zum Dadian Fürften 
Leonty zu gehen, um ihm vorzufchlagen: er möchte fi 
mit dem Könige Alexander verföhnen, und hernach Ges 
fandte an den ruffifhen Monarchen ſchicken mit der Bitte, 
ihm eben die Gnade widerfahren zu laffen, welche ee dem 
Könige Alerander erzeigte. Er ließ fie erfuchen, fie moͤch⸗ 
ten doch ihrerfeits durch den Abt dem Dadian einige Boys 
ftellungen machen. Die Sefandten anttworteten: fie hätten 
wegen ded Dadian’s von ihrem Monarchen feine Be⸗ 


\ 
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fehte ,: Fönhten alſo dem Abt Feine Auftcäge an ihn mits 
geben. Indeſſen verſprachen fie ihm, dag, wenn cr (dee 
Abt von Bolgatha) feine Sache gluͤcklich ausführe, den 
Fuͤrſten mit ihrem Könige verföhne, und darauf der Fuͤrſt 
Leonty fich unter den Schug Rußlands begäbe, er, der 
Abt, von dem Zar und Großfärften aller Reußen über 
feine Erwartung belohnt werden würde, 

:Den:6. Julius reifete der König nach feiner Stadt 
Skalda. Er ließ den Gefandten melden, fie möchten 


dies nicht bedenklich finden, Die Angelegenheiten ſeines 
Neichs Hätten ihn genoͤthigt, dahin zu gehen. Nach drey 


Tagen wauͤrde er fie abholen laſſen, und während der Zeit 
nach dem Könige Theimuras ſchicken, um in feiner Ge⸗ 
genwart ihre Angelegenheiten zu beendigen. Sie koͤnnten 
indeſſen feinen PBallaft in der Stadt Klein» Khuthais 
beziehen. Dies thaten die Gefandten am 8. Julius. Der 
Pallaſt war ein mweitläufiges Gebäude mit vielen geoßen 
Zimmern, die bemahlten Wände ftellten die Schlachten der 
vorigen Könige vor. Hinter dem Pallaft war. ein großer 
Garten mit vieler Dbftbäumen. 

Den 13. ſchickte der König den Metropoliten Za has 
rias, und ließ fagen, fie möchten fich feine Unruhelfimas 


. ben, daß er fie noch nicht zu fih kommen liche. Cr würde 


es-thun, ſobald es ihm feine Gefchäfte erfaubten. Waͤh⸗ 
rend der Zeit ſchlug er ihnen vor, alles Merkwuͤrdige in den 


- Städten Golethi und Groß⸗Khuthais in Augenſchein 


zu nehmen. Sie nahmen dies mit vielem Vergnuͤgen an. 


Zuerſt ritten ſie nach Golethi, einer anſehnlichen Stadt, 


mit vielen ſchoͤnen und vortrefflich ausgezierten Kirchen. 


Von da gingen fie nach der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
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Stos⸗Khuthais. In dieſer fanden ſe viele freineene 
Kirchen und: Pallaͤſte. Unter den Reliquien bemerkten fie 
beſonders: das Wild dev Mutter Gottes, welches, wie man 
fügte, der heilige. Evangeliſt Lukas gemahlt hatte. Der 
Kaifer Konftantin fol es feiner Tochter, bey ihrer Ber⸗ 
mählung mit dem Jmerethifchen Könige Davit, als Segen 
mitgegeden haben. 

Den 18. Jul. kamen zwey Mönche vom Berge Athre 

nach Groß⸗-Khuthais, um von den Bauern der ihren 
Kloſter in Imerethi von frommen Leuten: vermachten Guͤ⸗ 
ter die Sinfünfte zu heben. Sie erzählten, fie waͤren iu 
Diana im Choteiſchen Klofter gemefen. Da mwärde 
feit undenflicher Zeit das Hemde der unbeftedten Mut 
ter Gottes aufbewahrt, Der Bibliothefarius aus Kon⸗ 
frentinopel habe es zur Zeit des Bilderſturms, unter der 
Regierung des Kaifers The ophil dahin gebracht. Ob ek: 
aus baummollenem Zeuge oder Neſſeltuch wäre, koͤnnten ſie 
nicht beſtimmt fagen. 8 fchien ala wär es befchrieben, 
der Grund aber fey weiß wie Zuder. Sie hatten. das 
Maaß von diefem Hemde genommen und brachten eins da⸗ 
von. den Sefandten in weißes Schreibpapier eingemwicelt. 
Selbſt tragen fie dergleichen auf ihren Köpfen unter des, 
Müpe 

- Den 20. Jul. fieß der König den Sefandten anzeigen, 
fie möchten zu ihm nah Skalda fommen, er hätte noth= 
wendiger Angelegenheiten wegen mit ihnen zu fptechen. 
Sie reiften fogleih ab, und fanden nahe bey der Stadt für 
fie aufgefchlagene Zelte. 

Den 22. waren ſie wieder zu des Könige Dittagstafel 
eingeladen, wobey alles eben fo zuging wie fonft, ausge⸗ 


— 
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nommen, daß nach der: Gefundheit unfer® Monarchen, auf 
den Worichlug des Katolikos, auch auf dis. Geſundheit des 
Beil. Mosfowifhen Patriarchen Yofeph getrunfen ward. 

. Den 27. ſchickte der König feinen geheimen Sekretär 
Peſchengey zu ihnen. Er benachrichtigte fie im Namen 
ſeines Herrn, es Wären türkifche Gefandte bey ihm gewe⸗ 
fen, und hätten ihm vorgetragen, der Sfulthan ‚würde 
von den Venezianern, Brabantern und Franzoſen bekriegt. 
Der König. Alexander möchte alfo ohne Vorwiſſen des 
Sſulthans mit Riemandem ein Buͤndniß eingehen, auch 
ſelbſt feine Feindfeligkeiten an den tuͤrkiſchen Graͤnzen aus⸗ 
Abden. &r habe ihnen geantwortet: er ſey nicht gefonnen, 
feindfelig gegen die Länder des Sfulthans zu verfahren, 
aber er werde auch mit feinem mohhammedanifchen Hofe 
ein Buͤndniß ſchließen. Denn unter den Befehlen des türs 
Fifhen Sfulthans wolle er nicht ftehen, da er das 
Gluͤck hätte, unter dem mächtigen Schuß des Zars und 
Großfuͤrſten von ganz Rußland zu feyn. Die türkifchen Ge⸗ 
fandten hätten einiges Mißvergnuͤgen darüber geäußert, 
und fo wären fie Tages darauf wieder abgefertigt worden, 
ohne zur Tafel eingeladen zu fepn oder Geſchenke erhalten 
zu haben. 

Den 1. Auguft ließ der König den Gefandten befannt 
machen, fie möchten nah Khuthais zuruͤckreiſen, er 
wide bald nachfommen. 

Den 26. Auguft fam zu ihnen Lamkaz, der Schags 
meifter des Könige, um ihnen zu melden, er wäre von feis 
nern Herrn gewählt, als Gefandter zu unferm Monarchen 
nebft dem Achimandeit Artemon abzugeben. Zum Ges: 
ſchenk beftimme er Pferde, welche voraus über die Berge 
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follten gebracht werden, ehe der Schnee fiel, und dann folls 
ten wir und die Sefandten ded Königs Alexander nachfelgen. 

Wir antworteten: Euer König will Geſchenke ſchicken, 
und hat fein Berfprechen noch nicht erfüllt, und den Eid der 
Treue nicht in unferer Gegenwart geleiftet. Damit können 
wir nicht zufrieden ſeyn. Sobald er aber alles, mie verab⸗ 
redet, wird beendigt haben, find wir bereit in allen Stuͤcken 
ſeinen Willen zu erfuͤllen. 

Den 8. Sept. kam der Koͤnig mit ſeiner Gemahlinn 
nach Khuthais und meldete: er waͤre gekommen, ſein 
Verſprechen zu erfuͤllen. Zugleich ſchickte er die Unterwer⸗ 
fungsakte, nach der von den Geſandten gegebenen Form in 
ihrer Sprache aufgeſetzt, zu unferer Durchſicht. In diefer 
war gefchrieben: „Ich, der König Alerander, mit meis 
nem SohneBagrat, und Bruder Mamuf, meinen Bojaren 
und allen meinen Unterthanen, find ewig ded Zaren und 
Sroffürften aller Reuffen, Alexei Michailowitſch, 
und Seiner Majeftät Erben, Knechte, ewig und fo lange 
die Welt ftehen wird,“ 

Den 14. Eept. ließ der König den Sefandten fagen, 
er wolle heute das beichlofiene große Werk vollenden, fie 
möchten alſo ins Klofter des Metropoliten Jacharias zut 
Meſſe fommen. Died geihah. 

Nach neendigtem Gotteßdienft befahl der König feinem 
Beichtvater, dem Metropolitn Zacharias, das Krem 
mitten in die Kicche zu bringen. Es wurde von einem Archü 
mandriten gehalten. Er rief die Geſandten nuher zu treten, 
und ſprach: Ich habe dem Zaren und Großfürften von ganz 
Rußland, Alexei Michailowitſch, den Eid der Treue gelobt, 
Dier find die beiden @idesformeln, eine die ihe mit aus 
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Myskwa gebracht. und die andre, wie fie in unfrer Sprache 


. aberfent if. Man lege fie unter das heilige Kreuz. . Die 


Sefandten thaten dieſes, und hielten jeder ‚eine. Darauf 
fuhr der Koͤnig fort: „Ich ſchwoͤre und Füfle darauf das 
heilige Kreuz, im Namen meines Sohns Bagrat, und 
meines Bruders Mamuk, dag wir, meine Bojaren, Geiſt⸗ 
fichfeit, Edelleute, alle meine Unterthanen und das gan 
Imerethiſche Reich dem großen Herrn Zaren und Großfürften 
son ganz Rußland, Alexei Mihailowitfch, und feinen 
Bünftigen Erben zu ewigen Zeiten treu ergeben, und feine 
Snechte find.“ Nach diefen Worten füßte er das heilige 
Kreuz, hob die Hände in die Hche, und ſprach mit Thräs 
nen: „Gott gebe meinem großen Heren Wohlergehen, fans 
ges Leben und Sieg über alle feine Feinde!“ Hierauf bes 
fahl er der Geiftlichkeit, den Bojaren und Edelleuten, auf 
eben die Art den Eid zu leiften. Am Schluſſe ließ er das 
Kreuz vor das Klofter herausbringen, wo dad Voll das 
Kreuz ebenfalls mit Freuden Füßte, und für das Wohl uns 
fers großen Monarchen betete, für welchen fie Blut und Les 
ben aufzuopfern jederzeit bereit wären. 

Die Mittagsmahlzeit genoß man bey dem Metropolis 
sen Zacharias eben fo, wie Die vorhergehenden. 

Nach der Mahlzeit ſchickte der König feinen geheimen 
Sekretär Peſchen gey und ließ den Sefandten fagen: der 
König Merander Hätte nun den Willen des Ruflifchen Mos 
narchen erfüllt, und den Eid der Treue geleiftet. Er wollte 
fie alfo nicht länger aufhalten, fondern mit Ehren entkaflen, 
fobald fie wollten. Zuhren und Begleitung würden in völlis 
ger Bereitſchaft feyn, fie dürften nur dem Könige den zu 
Ihrer Abreiſe beſtimmten Tag willen laſſen. 


⸗ 
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Die Geſandten anttvorteten: der König hätte noch 
nicht alle ſeine Verbindlichkeiten erfuͤlt. Er moͤge noeh die 
Eidesfotmeln zu unterſchreiben und fein Siegel beyzudruͤcken 
belieben ; desgleichen der Seiftlichfeit und feinen Bojaren dies 
zu thun befehlen. Der König erwiederte, ee koͤnne nicht 
fepreiben, wolle deshalb feinen Siegelring aufdrücen, - die 
Seiftlichfeit aber werde unterzeichnen. Die Sefandten ließen 
ihn bitten, er möchte ihnen feinen Siegelring fehen laflen, 
Der König ſchickte ihn durch feinen geheimen Sekretaͤr Pes 
ſchengey. Es ftand darauf ein Kreuz ,. und rund um dafs 
felbe der Name Alerander. Die Gefandten urtheilten, 
es wäre nicht füglih mit diefem Ringe zu befiegeln. Der 
König fragte: mie ein folcher feyn müfle? er wolle einen 
neuen ftechen laffen. Die Gefandten ließen folgende Worte 
dazu auffegen: „Der König Aler an der mit feinem Brus 
der Mamuf, feinem Sohne Bagrat und feinerk ganzen 
Imerethiſchen Reich, find ihres Monarchen, des Zars und 
Großfürften Alerei Michailowitſch, ewwige Knete.“ 
Diefe Worte wurden geftochen. | 

Den 23. Sept. bat der König die Geſandten, ihren | 
Gefandtfhafts: Popen im Klofter des‘ Metropoliten Zach a⸗ 
rias die Meffe celebriven zu laflen. Er felbft und die hohe - 
Beiftlichkeit waren zugegen. Sie gaben der ganzen Office 
mit empor gehobenen Händen Beyfall. Wahrlich, ſagten 
fie, es iſt die aͤchte rechtglaͤubige Liturgie. 

Den 9. Okt. lud Alerander die Geſandten i in die 
Kathedralfirhe ein, um in ihrer Gegenwart die Eidesfors 
meln zu unterfiegeln und unterfchreiben zu laſſen. Man that 
es nach geendigtem Gottesdienft in der Kirchenhalle. Jetzt 
händigte der König den Sefandten die unterfchriebenen und 
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unterzeichneten Eidesformeln ein. Mit den Gefandten fprah | 
er beſonders, fie möchten ihrem Monarchen, zu weichem 
jest mit ihnen feine eignen Gefandten ſchicke, gefälligft feine 
Bitten vortragen, namlich: erſtens erfuche er ihn um Schut 
und Hölfe gegen den Dadian, Zürften Leonty, weicher 
ihm und feinem Volke alleriey Uebel zufüge. Er hätte vice 
feiner gefangenen Unterthanen an die Türken verfauft. Sein 
Bruder Mamuf und fein Sohn Bagrat wären jebt bey 
ihm in Sefangenfchaft. Der erftere als Schlachtgefangener, 
. er andere aber fen betrügerifcher Weile als Geißel gefordert 
und verfprochen worden, Mamuf dafur loszulaſſen, und 
dies waͤre nicht gefchehen. Sobald er feinen Bruder und 
Sohn wieder hätte, wolle er fie zum Monarchen nad 
Moskwa ſchicken. Zweytens: er hätte gehört, daß der 
Ruſſiſche Zar fich oft mit der Falken⸗ und Reiherjagd belu⸗ 
ſtige. Dergleihen dazu abgerichtete Vögel bekaͤmen biswei⸗ 
fen die Türken und Perfer zum Geſchenke. Auch fein 
Schwiegervater Theimuras habe fie erhalten. Er unters 
ftehe fich nicht den Ruſſiſchen Zaren darum zu bitten, allein 
Die Gefandten möchten ed vortragen. Wenn der Zar ihm 
einen Vogel von feiner Jagd zuzuſchicken geruhe, fo würde 
et ihn beftändig auf feinen Händen tragen, und fich vor Yes 
dermann der Gnade des Beherrſchers Rußlands rühmen. 
Drittens bäte er, der Ruſſiſche Zar möchte die Güte für ihn 
haben, ihm einige-Ranonen, Flinten und Pulver zu ſchen⸗ 
ten. Dies dürfte nur bid an die Graͤnzen der Kabardinifchen 
Lande gebracht werden. Bon da wolle er es durch feine 
eigene Leute über die Berge trantportirn. Oder der Mos 
narch dürfe ihm nur Stuͤckgießer fchiefen. Erz und Kupfer 
babe er in Imerethi genug. Und nun ihe Herren Geſand⸗ 
ven, 


a 
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ten, ſagte er, reifet gluͤcklich zu eurem Beherrfcher zuruͤck! 
Nach dieſen Worten verbeugte er ſich tief und ging in ſeinen 
Pallaſt. Die Geſandten verfuͤgten ſich nach ihren Wohnun⸗ 
gen, wo ihnen der Koͤnig durch ſeinen Geheimſchreiber ein 
Verzeichniß aller ſeiner Staͤdte und Kloͤſter und der Zahl ſei⸗ 
ner Unterthanen im Durchſchnitt einhaͤndigen ließ. 


Die Geſandten reiſten den 10. Oktbr. aus Imerethi, 
kamen den 26. Maͤrz des folgenden Jahres in Aſtrachan, 
den 22. Jul. in Kaſan, und den 26. Zul. gluͤcklich in 
Moskwa an. 


Der Zar Alerei Michailowitſch blieb mit Per-1667 


fien i in guten Vernehmen; obgleich es durch die Seeraͤube⸗ bie 
reyen, welche der Kofaf Stenfa Rafin auf dem Kaſpi⸗ 
ſchen Meere veruͤbte, und die 1667 anfingen, geſtoͤrt zu 
werden, bedroht wurde, bis dieſer endlich 1691 geſchlagen, 
gefangen genommen und hingerichtet ward. 


Lumen) 


Begebenheiten in Georgien. 


Das Waffenglüd dee Shah Abbaß gegen die Tuͤr⸗ 
Een fegte die Könige von Georgien in Sicherheit, die, nachs 
dem es ihnen vortheilhaft war, bald Rußland, bald Perfien 
verriethen. Der Könia von Kharthli, welcher dem Zar 
Boris den Eid der Treue geleiftet hatte, wurde durch defs 
fen Tod verhindert, eine projektirte Eheverbindung zwifchen 
feinem und dem Ruflifchen Regentenhaufe zu ſchließen. Kurz 
darauf ward auch er auf Befehl des Shah Abbaß ver ⸗ 

v. Klaproths Reiſe etc. 1. Band, | Y - 
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giftet, und als diefer von dem geheimen Verſtaͤndniß des 
Königs von K'achethi mit den Tuͤrken unterrichtet worden, 
ſchickte er deſſen Sohn Konftantin mit einem Deere gegen 
ihn ab, der feinen Vater befiegte und umbringen ließ, nad: 
ber aber felbft von den verbundenen Georgifchen Fuͤrſten ges 
fehlagen wurde, fo daß er fih zu den Lesgiern flüchten 
mußte, von welchen unterftügt er fiegreich in fein Sand zus 
ruͤckkehrte, won er alles in euer und Flammen ſetzte. — 
Die Georgier wurden unaufhörlich von den Türken, Perſern 
und Lesgiern beunruhigt, und Theimuras, Enkel des 
‚Könige von K'achethi, fuchte beym Zar Michael für 
ſich und fein Volt um Schug gegen Shah Abbaß nad. 
Michael fhicte auch wirklich an den legtern eine Gefandts 
ſchaft, und erfuchte ihn, die Seindfeligfeiten einzuftellen, wel⸗ 
ches auch geſchah. Der König von K'achethi erhielt feine 
1625 Laͤnder wieder, und fügte im Jahre 1625 noch Kharthli 
Hinzu, durch eine frühere Verbrüderung mit der Familie 
des, ohne Erben geftorbenen, Könige dieſes Landes. 


1633 Im Jahre 1634 war Roftom, ein Mohammeda⸗ 
ner, aım König von Kharthli gemacht worden. Cr und 
fein Sohn Davith hatten den Eid der Treue an Rußland 
geleiftet, worauf ihm der Zar Michael Hülfstruppen gegen - 
die Ckumuͤcken, und die Anlage einer Stadt in den Ger 

1638 hirgen von Duſchethi verſprach — Im Jahre 1638 

unterwarf fih dem Ruflifhen Scepter der Dadian von 
Mingrelien mit feinem Lande, — Der König Theis 

16446 muras6 erbat fih 1646 die Erlaubnig vom ‚Zar Mis 
chael, ihm einen feiner Enfel nah Moskwa fhiden zu 
dürfen, und hielt um die Hand einer feiner Töchter für 


— 
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einen anderen Enkel an. Man ertheilte ihm die Erlaub⸗ 
niß, ſich mit feiner ganzen Familie in Moskwa' niederzu⸗ 


laſſen. — 1653 fam fein Enkel Nicolat mit feiner 1659 


Mutter in Mostwa an. — Ein Ruflifcher Reifender, 
‚Namens Sfuhanomw, melher damald in Georgien 
tar, lobt die Duldfamfeit des Könige Roftom gegen die 
Chriften, und verfichert, daß die Gemahlinn dieſes Moham⸗ 
medaners eine Ehriftinn geweſen ſey. Er berichtet ferner, 
dap man in Kharthli auf 24,000 Kamilien und in 
K'achethi 20,000 rechnen koͤnne — Thelmuras 
Fam 1653 ebenfalls nach Moskwa, und der Fürft Ricos 
lai, welcher fein Nachfolger, durch den Tod feines Sohneb 


Luarßab, geworden war, ging 1660 nach⸗Georgien. 1660 


An Terfi aber erfuhr er, daß die Wittme des Königs 
Alerander von Imerethi, ihren Schwiegerfohn habe 
blenden laffen, und den Georgifchen Fürften Wachtang 
geheirathet habe; daß aber der Fürft Erifthami, von 
Tuͤrkiſchen Truppen unterftügt, beide ‚gefmgen genommen, 
und in das Land des Dadians verwiefen babe, und daß 
endiih Theimuras dem Schah von Perfien ausgeliefert 
worden ſey. Er entfehloß fih daher, in das Land des 
Dadian zu gehen, deflen Beherrfher er ward, Im 


Jahre 1667 flüchtete er wieder nah Moskwa. — Der 167 


Fürft Bagrat, weſcher kaum nach Georgien zuruͤckgekom⸗ 
men, ward bey Kas bin ergriffen und vor den Echah ges 


bracht. — 1658 beftieg Wachtang IV. den Thron von 1658 
Kharthli und beherrfchte ganz Georgien, bis ihn 1680 1680 


die Perſer und Türken nöthigten, feine Zuflucht nach Ruß⸗ 

fand zu nehmen, Cr erhielt die Erlaubniß, fi in Terfi 

siederzulaflen, und 1633 kam er mit feiner Gamilie nach 2688. 
Va | | 
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1633 Moskwa. — Im Fahre 1685 erhielt er von den Zaren 
Swan und Peter Aleriewirfch die Verfiherung ihre 
Schutzes. Er verlieh darauf Mos kwa und nahm 1691 
wieder die Stadt Khuthais, in Beſitz, ward aber von 
den Türken bald daraus vertrieben, worauf er nah 
Moskwa zuruͤckkehrte, wo er 1713 ſtarb. — 


Rußland blieb hierauf noch immer abwechſelnd mit 
17223 Georgien im Verhaͤltniſſe, bis 1723 die Tuͤrken dies 
Land zum Paſchalick machten, und im folgenden Jahre 
Wachtang und fein Hof nah Rußland fam. Die Ans 
gelegenheiten von Georgien blieben fo lange ſchwankend, 
ms 1736 Thomas: Kuly: Chan den Thron von Pers 
fien beftieg und den Frieden mit jenem Lande abfchlof. 
Theimuras, Sohn des Könige Nicolai, ward damals 
zum König gemacht, und herrfchte über Kharthli, K’as 
chethi und über die beiden Tatarifchen Diftrifte Borts 
fhali und Dofadi. . 


Sortfegung der Tfcherfeffifhen Anges . 
legenbeiten. 


17705 Im Jahre 1705 rückte der Krymſche Chan 
WS Ekaplan- Gerai mit einem ſtarken 
Heere gegen die Kabardiner an, um fich diefelben wie: 
der zu unterwerfen, weil fie, feitdem ihre Verbindungen 
mit Rußland . aufgehört Hatten, unter feine Bothmägigg> 
gefommen waren. Er drang m die Kabardah ein, 
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ward aber geſchlagen, und kehrte mit großem Verluſte nach 
Haufe zuruͤck. 


Funfzehn Jahre ſpaͤter, 1720, ruͤckte wieder der Arym⸗ 1720 


fe € Chan ru Sfa’adet:Serai mit 40,000 


Mann gegen die Kabardiner, und forderte fie auf, ſich 
ihm zu unterwerfen, und unter feiner Bothmäßigfeit am 
Efuban zu wohnen. Wenn fie aper in ihren alten Wohn⸗ 
plägen blieben, fo follten fie ihm eine Kopffteuer entrichten. 
Im Weigerungsfalle würde er ihr Land verheeren. und fie bes 
ftrafen. Allein die Kabardiner anttvorteten auf feine 


Drohungen, daß ihre Vorfahren niemals unter dee Herrs | 


ſchaft der Chane geftanden Hätten, und daß fie entſchloſſen 
wären, ihrem Bepfpiele zu folgen, und dem N-fifchen 
Reiche treu zu bleiben, für deflen Unterthanen fie + Hiels 


ten. Hierauf zerftörte der Ehan mehrere ihrer x fer, . 


und verbrannte das Korn auf dem Felde, und das Heu in 
den Schobern. Die Kabardiner fehickten darauf den Sfa’as 


det Serai Sfulthban aus dem Geſchlechte A'ly an 


den Kaifer Peter den Erften ab, und baten um Huͤlfe 
gegen ihre Feinde. Diefer befahl auch dem Gouperneur 
von Aſtrachan, Fürften Artemi Wolynski, im Fall der 
Krymſche Chan die Tfcherfeflen wieder angreifen würde, ei⸗ 


nige hundert Donifche und andere Kofaken in die Kabars 


dah zu ihrem Beyftande zu ſchicken. Doc ward den Kofas 
fen anbefohlen, nicht mit ihnen gemeinfchaftliche Sache zu 


machen, wenn fie nicht angegriffen würden, fondern ſelbſt 


einen Ueberfall auf die Keymfchen und Efubanifhen 
Tataren unternahmen, welches die Tuͤrken als eine Ver⸗ 
legung des beftehenden Traktats anfehen koͤnnten. Der 


. 


x 
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- Gouverneur von Aftrachan follte nur darauf fehen, die Ka⸗ 
bardiner gegen feindliche Ueberfälle zu befchügen und fuchen, 
fie mit ihren Seinden zu verföhnen. 

Drat Im folgenden Jahre 1721 zeigte der Fuͤrſt Wo⸗ 
Iynsfi dem awötwärtigen Kollegio an, daß der Chan die 
Kabardah habe-anfallen wollen, und er deshalb mit eis 
nem Theile der unter feinem Befehle ftehenden Truppen ben 
Kabardinern am Terek zu Hülfe gefommen ſey. Da 
jener aber von feinem Anmarſch Nachricht erhalten, Habe 
er fih zurücdgejogen. — Go wurden alfo die Tfchers 
Lesfen von der Krymſchen Herrſchaft befrept. — Wos 
Iynsti fand auch Mittel, die innerlichen Zwiftigfeiten uns 
ter ihnen beyzulegen, worauf fie von neuem ewige Treue 
gegen Rufland beſchworen, und fowohl Fürften, als au 
vornehme Usd.enen, als Geißeln nah Terki ſchickten. 

729, Im Jahre 1729 drangen die Brüder des Chan's 
Mengli Gerai, Namens Bachti Gerai Sfuls 
than und Murad Gerai Sfulthban, mit einem 
großen Heere in die Kabardah ein, um die dort wohs 

‚ nenden Tfcherkeflen zu bezwingen. Diefe flüchteten in die 
Gebirge, den Baffan hinauf und verfchanzten ſich in den 
engen Paͤſſen, mit fteinernen Mauern, die noch bis jetzt 

die Krymſchen genannt werden. Sie verſprachen nun 
den Tataren aufs neue Tribut, brachten ihnen viele Mäds 
hen zum Geſchenk, und am: Tage des Friedensſchluſſes 
führten fie ihnen noch einen Ueberfluß von ftarfem Getränfe 
zu. In der Nacht, als die Tataren beraufcht im tiefen 
Schlafe lagen, überficlen die Tfcherfeflen ihr Lager, mach⸗ 
ten die beiden Anführer nieder, und fprengten das ganze 
Heer aus einander. 


v 
* 
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Ueber dieſe Begebenheit finde ich in einer Nogap⸗ 
Tatariſch geſchriebenen Regententafel der Krym fol⸗ 
gende Stelle, als Betätigung. „sis? cr Aw Eyl3 
all sl ol la la - 
—2 —** Sur —* —WB IB. 3 
sum ul as b ep Vi „Im Jahre 
„1141 (1729.n. Ehre.) wırden Bachti Gerai Sfuls 
„than. und fein Bruder Murad Gerai Sfulthan 
„bey den Tfcherfeilen in der Efabartha zu Maͤrtyrern, 
„am 28ſten des heiligen Ramadhan's, und Mengli : 
„Gerai Sfulthan Fehrte nach der Krym zuruͤck.“ 
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Sweyte Epoche. 


Von dem Feldzuge Veter’s des Erſten nach Perfien 
"bis auf die Aulegung der Feſtung Mosdok. 


t 





un Ian Jahre 1717 ſchickte Peter der Erſte eine Geſandt⸗ 
ſchaft an den Schah Hhüßein von Perſien, und ſchloß 
mit demſelben einen Handelsvertrag. Seine Abſicht war, 
fi dadurch) den Weg nah Dftindien zu eröffnen. Schon 

‚ unter der Regierung des Zar Michael, 1622, hatte 
‚Rußland Verbindungen mit dem Chan von Chiwa gehabt, 
und 1646 und 1675 gingen Kouriere, wegen Dandelds 
angelegenheiten an den Sfandfhatfh und Awrengs 
ſeb. Obgleich diefe Annäherungen an Afien feinen weites 
sen Erfolg hatten, fo ift doch aus offiziellen Schriften zu 
erfehen, daß 1696 Ruffifche Kaufleute in Indien 
waren, die mit den dortigen Eingebohrenen Handlung tries 
ben. — Peter der Erſte ſchickte auch den Zürften 
Alerander Bekewitſch als Gefandten an den Ehan 
von Ehima, und gab ihm Truppen mit, um fi) der Gold⸗ 
minen diefes Landes zu bemächtigen; allein das undorfichs 
tige Benehmen des Zürften vereitelte diefen Plan, und fein 
Tod und die Aufreibung des ihm anvertrauten Korps, vers 
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nichtete alle Hoffnung zu kuͤnftigen Vortheilen auf dieſer 
Seite. Andere Berfuche liefen eben fo unglüdlich ab. 

Im folgenden Yahre fuchte der Kaifer die inneren Uns 
ruhen in Perfien zu benugen, um den Handel mit dieſem 
Lande auf einen fefteren Fuß zu feßen, und ihn mo möglich 
bis nach Indien auszubreiten. Er verlangte daher vom 
Schah einen Befehl, wodurch die Armenifhe Handlungss 
fompagnie zu Jsfah an gehalten würde, den Ueberfchuß 
ihrer Seide feinem anderen als den Nuflen zu verfaufen, 
Da aber diefe Kompagnie ihre Verpflichtungen nicht erfüllte, 
fo nahm der Kaifer ihre Privilegien zurück und wollte, daß 
eine Perfifhe Handelsgefellfchaft fi in Rußland niederließe, 

An demfelben Fahre fiel ein Lesgifcher Aufruͤhrer, Ra 
mens Daud⸗beg, in Verbindung mit anderen in Das 
Gebiet von Schirwän ein, eroberte es, piimderte Die 
Städte Ckuba 343 und (us Shamadi und hieb 
alle Kaufleute nieder, unter denen fich an 300 Ruflen bes 
fanden. Der Verluſt, den der Ruflifhe Handel dabey litt, 
belief fih auf vier Millionen Rubel (Silber), — 
Obgleich nun Peter der Erſte den Schah mehrere Male 
aufgefordert hatte, diefen Verluft zu vergüten, fo Eonnte 
doch diefer, der felbft in einer mißlihen Yage war, feinen 
Forderungen fein Genuͤge leiſten. Der Kürft von Ckan⸗ 
dahar, Namens Mir⸗weiß, und nach ihm fein Sohn 
Mies Mahhmud, fielen mit ihren Aghuanen in Pers 
fien ein, und forderten, vor den Thoren von Isfahaͤn, 
den Shah auf, ſich zu ergeben, der in der größten Noth, 
durch drey Gefandte Hülfe von Rußland erbat. 


Am 15. Jun, 1722 kam Peter der Erfte inına 


Aſtrachan an, und ließ fogleih ein Manifeft, in Tataris 
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ſcher, Tuͤrkiſcher und Perſiſcher Sprache, austheilen, worig 
er die Gruͤnde angab, die ihn noͤthigten, einen Zug gegen 
Perſien zu unternehmen. Dies Manifeſt folgt hier, wie 


; 26 damals in Deutſcher Ueberſetzung erſchien. 


„Von Gottes Gnaden Wir Deter der Erſte, 
„Kaiſer von ganz Rußland, und Selbſtherrſcher der Oeſtli⸗ 
„chen und Noͤrdlichen Reiche und Lande, von Weſten und 
„Suͤden, Herr auf Erden, Kaiſer auf den Meeren, und 
ss vieler anderer Reihe und Herrfchaften Beherrſcher, und 
„vermoͤge Unferer Kaiferlihen Würde Gebieter u. f. w. 
Ä » Denen unter Sr. Majeftät des Allerdurchlaudtige 
„een, Großmaͤchtigſten, Gluͤcklichſten und Formidabelſten, 
Unſers alten großen Freundes, des Schahs, Bothmaͤßig⸗ 
„keit und in ſeinen Dienſten ſtehenden geehrten und acht⸗ 
„baren Sipaſalaren, Chanen, Korbſchizen, Agen uͤber 
„das Fußvolk, Tophſchibaſchen, Beglerbegen über die 
„Armee, Sultanen, Veziren und anderen Befehlshabern, 
„Obriſten, Hauptleuten und Offizieren bey den Truppen; wie 
„auch dDenen-geehrten Lehrern, Imamen, Muazinen und ans 
„dern geiftlichen Perfonen; imgleichen denen Auffehern über 
„die Dörfer; denen Krämern, Kauf: und Handwerksleuten, 
„und allen Unterthanen, von was für Nation und Reis 
„gion fie auch ſeyn mögen. Unfern gnädigen Gruß zuvor. 
„Wenn diefer Unſer Kaiferlicher Befehl euch zufoms. 
„men wird, fo fey euch fund, daß, als im Jahre nach 
„der Geburt unfers Heilandes Jeſu Ehrifti 1712 (das if: 
„im Jahre der Hegira 1124) der unters der Bothmäßigkeit 
„Sr. Majeftät des Allerdurchlauchtigſten, Großmaͤchtigſten 
„und Formidabeiſten, Unſers Großen Freundes und Nach⸗ 
‚mborn, des an Reichen und Landen hochanſehnlichen Pers 
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„ſiſchen Schahs, fiehende Beherricher des Lesgiſch en 
Landes, Daud⸗beg, und der Beherrſcher der Kaſi⸗ 
„Kumpkiſchen Provinn, Surchai, in denfelben Ges 
s, genden viel übelgefinnte und unruhige Leute von verfchies 
„denen Nationen zufammengebracht, und gegen obgedach⸗ 
‚ten Schahs Majeftät, Unfern Freund, rebellivet, auch 
s, defien in der Provinyg Schirwan gelegene Stadt Sch as 
„machi mit ftürmender Hand eingenommen, und nicht 
„nur viele Unterthanen Er, Majeftät des Schahs, Unſers 
„Freundes, erſchlagen, fondern auch diejenigen von Unſern 
„Rufen, die Traftatenmäßig und nach alter Gewohnheit, 
„ihres Handels wegen dahin verreifet waren, unfchuldiges 
„und unbarmherziger Weile niedergemacht, und ihre Guͤ⸗ 
„ter und Waaren, am Werthe bey vier Millionen Rubel, 
„geraubt, und alfo, den Traftaten und der allgemeinen. 
„Ruhe zuwider, Unferm Reiche Schaden zugefüget haben, 
„Ob nun wohl auf Unferer Kaiferlihen Majeſtoaͤt Bes 
„fehl der Statthalter von Aſtrachan zu verfchiedenen 
3, Malen zu den Häuptern dieſer Rebellen gefandt, und von 
„ihnen Genugthuung begehret; ja, ob Wir auch ſchon hers 
„nah, wegen Unterbredung des Kaufmannfchaft, einen 
„Abgefandten mit einem freundlichen Schreiben an den 
„Schah, Unfern Freund, gefandt, und von obgedachten 
„, Rebellen Genugthuung fordeen laſſen: ſo ik Doch bisher 
„nicht dad Geringſte deshalb geſchehen, indem Se. Majes 
„ftät der Schah, fo ſehr fie auch gewuͤnſchet, Die Rebellen , 
„zu beftrafen, und Uns dadurch Genugthuung zu geben, 
„durch ihr Unvermögen daran verhindert worden. 
„Da nun unfere Ruſſiſche Nation von diefen Boͤſe⸗ 
„wichtern an Gütern und Ehre verieget worden, und feine 
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„Genugthuung dafür erhalten kann: fo find Wir genöthis 
„get, nachdem Wir deu Herrn Unfern Bott um Sieg am 
„geflehet, felbft mit Unferer unüberwindlichen Armee gegen 
„die Rebellen anzurüden, in dem Vertrauen, daß Wir 
„durch Unfere heilige Waffen dergleichen Böewichter , bie 
beiden Theilen .fo viet Verdruß und Schaden zugefügel, 
„nach Verdienſte Rrafen, und Uns felbft die billige Genugs 
„thuung nehmen werden. 

- „Derobalben geben Wir Hiermit denen unter Sr. 
„Majeſtaͤt des Allerdurchlauchtigften, Großmächtigften und 
„Kormidabelften, Unfers lieben Freundes, des Schahs 
„Bothmaͤßigkeit fiehenden Befehlshabern und Unterthanen, 
zwes Glaubens und Nation fie auch feyn mögen, Perfern 
„und Fremden (Adfhem), Armeniern, Georgiern und allen, 
5 die fich jegt in diefen Gegenden aufhalten, Unfere Kaifers 
Zliche allergnädigfte Verfiberung, und ift Unfer aufrichtis 
„ger, feiter und ernſter Wille, daß in oberwähnten Pros 
„vinzen, fo wenig denen Einwohnern, ald Fremden, die 
„ſich daſelbſt befinden, nicht dee geringftie Schade geſche⸗ 
„hen, und Niemand weder an fie felbft, noch an ihre Habs 
„feligfeit, Flecken und Dörfer die Hände legen folle; wie 
„Wir denn Unfern Generalen, Offizieren und anderen Bes 
„fehlshabern, fowohl zu Fuße, als zu Pferde, und übers 
„haupt bey der ganzen Armee, aufs fchärffte verboten Has 
„ben, jemanden im allergeringften zu beleidigen; follte 
„aber einer von den Unfrigen auch nur eines Fleinen Uns 
„rechts überführet wakden, fo foll hierauf unmittelbar Die 
„Strafe und Erefurfon erfolgen. Jedoch verfichen Wir 
„dieſes unter der Bedingung, daß ihr, wie Kreunden 
„gebühret, in euren Wohnungen ruhig verbleibet, euch 
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„für Plünderung eurer Güter nicht fürdtet, noch deswe⸗ 
„gen flüchtet, und eure Güter zerſtreuet. Sollten Wie 
„aber von euch erfahren, daß ihr euch zu diefen frevelhafs 
„ten Räubern ſchlagen, und ihnen heimlich oder öffentlich 
„mit Gelde, oder Lebendmitteln, helfen, oder auch, dies 
„fer Unferer allergnädigiten Verſicherung zumider, aus _ 
„euren Häufern oder Dörfern flüchten würdet, fo werden 
„wir genöthiget feyn, euch unter die Zahl Unferer Keinde 
„zu rechnen, und ohne Barmherzigkeit mit Seuer und 
„Schwerdt zu verfolgen. Ahr werdet alödann erwürget, 
„und alte eure Habfeligfeit wird ausgepländert werden. 
„Hieran aber werdet ihr ſelbſt einzig und allein Schuld 
„ſeyn, und ſolches bey der andern Zukunft des Herrn Un⸗ 
„ſers Gottes zu verantworten haben. 

„Denen von Seiten der glaͤnzenden Ottomannifchen 
„Pforte fi in diefen Provinzen, der Handlung oder andes 
„ter Geſchaͤfte halber aufhaltenden Untertanen geben Wir, 
„über die vormals errichteten Traftaten, durch gegenmwärs 
„tigen Unfern Kaiferlihen Befehl, aufs neue die fefte und 
„ungezmweifelte Verficherung, daß, wenn Unfere Truppen 
„in felbige Gegenden einruͤcken werden, fie ſich nichts zu 
„befürchten haben, fondern ihre Raufmannfchaft und an⸗ 


„dere Gefchäfte ficher abwarten follen, woferne fie fih nur 


„ruhig halten. Wir haben auch zur. Erhaltung dee Sichers 
„ heit eurer Perfonen und Güter, Unfern Generalen und 
„ anderen Befehlshabern fcharfe Ordre gegeben, denen von 
„ Seiten der glänzenden Pforte in diefen Gegenden ſich bes 
„findenden Kaufleuten, wofern fie ſich nur ruhig verhalten 
„werden, fo wenig an ihren Perfonen, als an ihren Waa⸗ 
„ren, nicht den geringften Eintrag, Schaden, oder Webers 
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„laſt zu thun, fo wie folches deu zwifchen Unſern beiderfeits 
„Höfen gefchloflene ewige Zriede von ung fordert; wie denn 
„auch Unfere Meinung feine andere ift, als diefen ewigen 
„Frieden (wofern ed Gottes Wille it) feft und unverbruͤch⸗ 
„ lich zu halten, deſſen Uns Unfer Kaiferliches Gewiſſen Zeuge 
mi giebt. Wir zweifeln auch feinesweges, es werde 
„gleichfalls von Seiten der glänzenden Pforte diefe Freund⸗ 
ſchaft beitend unterhalten, und das Verſprochene Fräftig 
n gehalten werben. 
„GSolcher Urfachen wegen Haben wir dieſen Unſern 
„Kaiſerlichen Befehl drucken laſſen, eigenhändig unterſchrie⸗ 
„ben, und euch felbigen, ſobald möglich, zuzuſenden, und 
„unter euch auszutheilen befohlen, damit ihr euch niche mit 
„der Unmifienheit entfchuldigen koͤnnet. Ihr habdet alfo 
„euch hiernach zu richten. Inzwiſchen lebet allezeit wohl, 
„Gegeben Aftrachan den 15. Sun. 1 im Jahre der Geburt 
„Ehrifti 1722. 
Am 18. Jul. verließ der Baier mit einer Flotte von 
442 Schiffen Aſtrachan, an der Spige einer Armee von 
22,000 Mann regulären Truppen und sooo Matrofen. 
Das ganze, zu diefem Kriege beftimmte Heer fol 106,000 
Mann ftarf geweſen ſeyn, indem es aus 
22,000 Mann "Infanterie 
20,000 Koſaken 
30,000 Tataren 
20,000 Kalmuͤcken 
9,000 Mann Kavallerie 
5,000 Matrofen 


Gumma: 106,000 Mann 
beftand. Doc ſcheint diefe Anzahl übertrieben. 
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Am 23. Julius kam der Kaiſer zu Terfi an, und 
bald nachdem alle Truppen gelandet hatten, ward der Feld⸗ 
zug eröffnet. Der Shamdal von Tarfu, Namens 
A'bdul Geray, der fon früher dem Ruſſiſchen Intereſſe 
zugetban war, und der Sfulthban Mahhmud non 
Arai begaben fih unter Ruſſiſchen Schug und leifteten 
dem Kaiſer gute Dienfte. 

Die erften Keindfeligfeiten fingen an dem befeftigten 
Dorfe Endery oder Andreewa an, bey dem ein Ruflis 
ſches Korps ein enges Defile zu pafliren hatte, in welchem 
es plöglich und unvermuthet von den Einwohnern überfallen , 
wurde. Allein die Ruffen eroberten endlich das Dorf, zer⸗ 
flörten ed, und machten eine anfehnliche Beute. 

Nachdem Tarfu von den Ruflen befett worden, 
richtete der Kaifer feinen Marfh auf Derbend. Auf dem 
Wege dahin ward er treulofer Weife von dem Sfulthan 
Mahhmud von Utemifh, in Verbindung mit dem 
Usmei der Ckara-Ckaitack, mit.einem Heere don 
16,000 Mann angegriffen, das aber gefehlagen wurde, 
und 1000 Mann an Getödteten verlor. Utemifch, ein 
Drt von 500 Häufern, ward von den Ruflen geplündert 
und in Aiche gelegt. 

Am 23. Yuguft 1722 hielt der Raifer feinen Einzug 


in Derbend, deflen Naip oder Kommendant die Stadt . 


freywillig übergeben hatte, 

Die Verfuhe, Bafu einzunehmen, waren indeflen 
nicht fo glüclich abgelaufen, und der Kaifer trat feine Ruͤck⸗ 
reife nach Aftraban zu Anfang des Geptembere an, auf ., 
weiber er den Grund zu der Feſtung Sfwätoi Kreft, 
zwiſchen den Slüffen Sfulat und Agrachan, zwanzig. 
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Werft vom Meere, legte. „Die Barnifon von Tara, 
taufend Samilien vom Don, und dDrenhundert aus dem 
Sande dee Tfherfeffen, wurden zu ihrer Befegung das 
bin geſchickt. Als aber.im Jahre 1728 diefe Feſtung ges 
räumt ward, verfetite man ihre Bewohner nach Kislar, 
am Ufer des Teref. Eine Parthey von 1000 Koſaken 
- und 4000 Kalmuͤcken, machte noch einen Einfall in das 
Gebiet des Usmei und des Sfulthans von Utemiſch 
und nahm 350 von ihren Unterthanen gefangen. 


. Am 4. Hftober Fam endlich der Kaiſer wieder nad 
Aſtrach an zuruͤck. Bon hieraus ſchickte er Truppen nach 
Gilan zur Eroberung der Stadt Refcht, die am Ufer 
des Kaſpiſchen Meeres gelegen ift. 

Mir: Mahhmud hielt indeffen Ksfahän einges 

ſchloſſen, der ſchwache Thamafip reifte im Lande ums 

her, und der alte Hhuͤßein entfchloß fich endlich, ſich den 

“ Aghuanen zu ergeben. Dennoch ſchickte er vorher den 

Ismael-Beg an den Kaifer von Rußland, um mit Dies 

fem eine Defenfivalliang zu fliegen, die auch wirklich in 
St. Petersburg zu Stande fam, 


Daudsbeg und Sſurchai⸗-chan, die ganz 
Schirwan eingenommen hatten, boten der Pforte an, 
fih zu unterwerfen. Mohammed Paſcha fam des⸗ 
halb nah Aſtrachan, um die wahren Abfichten des Kais 
ſers zu erfahren, welcher erklärte, daß er zwar entfchloffen 
ſey, Perfien zu vertheidigen, aber darum doch nicht den 
Traktaten mit der Pforte zumider handeln wolle. Der 
Divan wagte nicht öffentlich gegen Rußland zu Handeln, 
Daudsbeg wurde alfo von den Türken verjagt, und. 
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—— 


an feine Stelle trat der Sſurchai⸗chan der Ckaßi 
Efumüden, | , 

Im Jahre 1723 erhielt der General Matufhfinıns 
ben Befehl, die Stadt Bafu zu befeten, und der Adnle 
ral Apraxin befam die Direktion der Militär: Angelegene 
heiten in Perfien; der diplomatifche Theil derfelben aber - 
ward dem Grafen Tolftoi übertragen. — Der Wefir, 
welcher in Reſcht fommandirte, verfammelte 15,000 
Mann und griff den dep diefer Stadt verfchanzten Obriften 
Schipow an, verlor aber dabey 1000 von den Seini⸗ 
gen; worauf Schipom eine Redoute anlegte, um die 
Perſer im Zaum zu halten. 

Der Franzoͤſiſche Gefandte zu Konftantinopel bes 
fiimmte den Divan, ber mit den Eroberungen der Rufe 
fen unzufrieden war, einen Abgefandten an den Kaifer zu 
ſchicken, um eine entfcheidende Antwort zu erhalten. Dazu 
‚ward ein Ag ha ernannt, bey deffen Abreife die Tuͤrkiſchen 
Truppen ſchon zum Schuß der Graͤnzen vertheilt wurden, 

Matuſchkin bombardirte indeſſen Bafu und 
machte Anftalten, diefe Stadt zu beſtuͤrmen, als fie ihm am 
26. Jul, die Thore öffnete. Er übergab darauf fein Roms 
mando dem Fuͤrſten Borjätinski, und kam am 14. Aus 
guft nach Aſtrachan zuruͤck. 

Bon dem Perſiſchen Geſandten Ißmael⸗Beg vers 
langte man, daß der Perſiſche Hof den Ruſſen die von ih⸗ 
nen beſetzten Provinzen nicht ſtreitig machen ſollte, ſo wie 
auch den Beſitz von Maſanderan und Aſtrabad. 
Scamachi, welches damals noch von den Tuͤrken beſetzt 
war, ſollte ebenfalls den Ruſſen abgetreten werden, ſobald 
p. Klaproths Reiſe sc. 1. Band, 8... 
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es in ihren Händen fepn würde. — Nach dieſen Unter⸗ 
Handlungen ward auch ein Traktat abgeſchloſſen, durch den 
Deren Dagheftan, Schirwan, Gilan, Mafans 
‚- deran und Aftrabad dem Kaifer überließ, und Iß⸗ 
mael⸗Beg fehrte am ı2. September nah Haufe zus 
ruͤck. — Damals wurde auch eine Handelöfompagnie auf 
dem Kafpifben Meere errichtet, aber die 1762 fehr leb⸗ 
haft gewordene Schifffahrt auf demſelben, verhinderte 
ihren Fortgang. 
Wachtang V., König von Georgien, ließ fich zu 
Aſtrachan nieder, 


In demfelben Jahre nahm der Obriſt Simbulas 
tom mit einem Bataillon Befig von Sfallian; allen die 
damals dort vegierende Fuͤrſtinn Chanum, ließ ihn bey 
einem Gaftmahle mit allen feinen Offizieren umbringen, 
und die Soldaten diefes Detafhements foren nach Baku 
quräd. 

Auf Vorftellung des Kapitains Sſoimono w warb 
hernach in der Gegend von Sfallian eine Feſtung anges 
‚ Segt, und von 200 Mann, unter einem Kapitain, befegt. 


Der Friede zwiſchen Rußland und der Pforte kam om 
372412. Yun. 1724 ju Stande, und zwar unter Bedingungen, 
wie fie von beiden Seiten gewünfcht worden waren. Peter 
Der Erſte gab fein Projekt eines Indiſchen Handels faſt 
ganz auf, Rumjänzom wurde beauftragt, die Graͤnzen 
Rußlands gegen Perfien zu befiimmen, und ald Ambaſſa⸗ 
deur nach Konftantinopel geſchickt. 
In diefem Jahre wurde auch der Bau der nen anger 
besten Feſtung Sſwiaͤtoi⸗Kre ſt beendigt. 
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Die Armenier, welche durch Fleiß und Veirieb⸗ 
ſamkeit die Aufmerkſamkeit des Kaiſers auf ſich gezogen hats 
ten, erhielten die Erlaubniß, ſich an den. Ufern der Fluͤſſe 
Sfulaf, Agrahan und Teref niederzulaffen, 


Verfchiedene Unruhen und die Hinterliftigen Nachftels 
lungen der Fürftinn Chanum nöthigten Matuſchkin 
zur See nah Reſcht zu gehen; und der ſchwache Schaf 
von Perſien vernichtete den von Ißmael-Beg abgeſchloſ⸗ 
fenen Traktat und ſchickte 20,000 Mann gegen die Rufe 
fen, die aber dreymal mit großem Verluſte zuruckgeſchi⸗ 
gen wurden. 


Der Schamchal von Tarku Aedil-⸗Gerainnmz 


IE \ole brachte 80,000 Dagheftaner zufammen, 
um die Feſtung Sfwiätoi: Kreft zu befagern, allein | 
der General Kropotom ſchlug ihn und zerftörte Tarku. 
Hierauf hob Peter der Erſte die Würde dr Schams 
chal's auf, und übergab diefem General die Aufſicht Aber 
jene Provinz. 


Wurde der Zürft Dolgorufi zum General en Ehef 1726 


der Truppen in Perfien von der Seifen watharina I. 
ernannt. 


Sm folgenden Jahre faßte der Benolmächtige Ruffı: ar 


ſche Geſandte zu Konftantinopel, General Rumjänzom, | 
der die Gränzen beftimmen follte, in Verbindung mit Ders . 
wifh Mahhmud Agha, zwey Schriften ab, durch 
weiche das Dorf Mabur, wo der Araxes in den Ckur 
fällt, zum Mittelpunft dee Gränzen von Rußland, Perſien 
und der Tuͤrkey feſtgeſezt ward, und. die Graͤnzen ſelbſt fols 
gendermaßen angegeben wurden. 
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Ruſſiſche Graͤnzen. Perſiſche. Tuͤrkiſche. 
Diesſeits des Ckur's, Die Gegenden von. Die Provinz Adher 
laͤngs der Küfe des Kass Ardewil, Tans bidfban und jew 
pifchen Meeres bis nah ris, und die Pros feits des Efur’s bie 
Dſhawata und Mas sing Choraſſan. Etädte Ardabap, 


bar, fo wie die Tuͤrki⸗ Tawris und Hha⸗ 
ſchen Graͤuzen, die im madan bis wach 
Gebirge fortlaufen. Jen⸗ Kiermanfchab am 


feits des Elur’s aber 
die Prov:nzen Silan, 
Mafanderan und 
Aſtrabad bis zum 
Fluſſe Ofſa. 
In demſelben Fahre unterwarf ſich auch der Usmei 
der Ckaitacken den Ruſſen. 


mi. Der Shah Thamaßip ſchickte einen Sefandten 
nach Rußland, um von den Vortheilen Anzeige zu mächen, 
die er über die aufrührerifhen Aghuan en davon getragen 
hatte, und fi zu beflagen, daß man in Verbindung mit 
den Türken feine Provinzen theilte. Der Ausgang dieſer 
Geſandtſchaft ift undefannt. | 


3729. In diefen Jahren ſchloß der General Lewafch o w zu 

* Reſcht einen Friedensſtraktat mit Eſchreff, dem Anfühs 
rer der anfrührerifhen Aahuanen, wonah Aftrabad 
und Mafanderan wieder zurücdgegeben werden follten, 
die übrigen Eroberungen aber den Ruffen verblieben. Allein 
er wurde nicht ratifyiet, und Thamaf: Efuli:- han 
befahl die Hinrichtung Eſchreff's. 
Zu der Zeit, als Peter der Erfte in Perſien eins 
ruͤckte, erhob fich der berühmte Nadirs Efuli aus dem 
Staube, bot mit einer Hand voll Leute feine Dienfte dem 
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auf der Flucht begriffenen Schah Thamaßip an, und 
ſetzte ihn wieder auf den Thron, ließ ihm aber nur den 
Titel als Schah, und regierte unter ſeinem Namen. Er 
ſchlug die Tuͤrken und ſuchte mit Rußland in ein gutes Ver⸗ 
nehmen zu fommen. Ym Jahre 1734 erflärte er den 1734 
Shah Thamaßip des Throne unmärdig, fegte ihn ges 
fangen, und machte deflen Sohn Mirſa⸗-Abaß zum . 
Shah; welches dur eine Geſandtſchaft Nadir's in St, 
Petersburg angezeigt wurde, — Rußland erneuerte nun 1735 

den Traftat von Refcht von 1723, nad welchem beide 
Mächte ſich verbindlich machten, Peinen Separatfrieden mit 
den Türken zu ſchließen. 


Zeigte Thamaß⸗CEkuli⸗chan dem Ruſſiſchen Hofe 1736 
an, daß er dem Abaß in der Regierung, unter dem Titel 
Rabir: Shah, gefolgt: ſey. \ 


Schickte Nadir wiederum eine Seſendiſchaft, und 1738 
bot feine Bermittelung an, den Frieden zwifchen Rußland 
und den Türken abzuſchließen, mit denen er ſchon felbk 
Frieden gemacht hatte. Muͤnichs @roberungen hatten dies 
fen ſchon mehr als alle andere erleichtert, und er kam 
wirflih, im folgenden Jahre 1739, in Belgrad zus 
Stande. Die beiden Kabarden wurden dadurch für uns 
abhängig erflärt, um Rußland ald Vormauer zu dienen, 
Auch fehte man feſt, daß es feine Klotte im Meer von 
Sabache (dem Aſowſchen) Haben ſollte. Diefer dem “ 
Ruſſiſchen Waffengläc fo wenig entfprecyende und unvors j 
theilhafte Sriede läßt vermuthen, daß die angebotene Vers 
mittelung des Aransdfifchen Botſchafters zu Konſtantinopel, 
nicht ganz aufrichtig geweſen ſey. — Die politischen Feh⸗ 
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fer unter der Regierung der Kaiſerinn Eliſabeth, verurſach⸗ 
ten, daß fi die Kabardiner zu den Tataren ſchla⸗ 
gen, und felbft den Ißlam annahmen. 
2741 Nachdem Nadirs Shah Andien erobert hete, 
ſchickte er eine große und koſtſpielige Geſandtſchaft nach 
Rußland, die ſehr reiche Geſchenke uͤberbrachte, zum Mes 
weiſe, wie ſehr er die alte Freundſchaft mit dieſem Reiche 
zu erhalten wuͤnſchte. Bey feiner Zuruͤckkunft erhoben ſich 
»Unruhen in Dagheſtan, und die beſtaͤndigen Einfaͤlle der 
Lesgier in Georgien noͤthigten den Schah, ſtrenge Maaß⸗ 
regeln gegen Dagheſtan zu ergreifen. Darum erhielt 
2742im folgenden Jahre der General Tarakanow den Befehl, 
. im Sal der Schah meiter vorruͤcken und dadurch die Bes 
fimmungen des Traktats brechen würde, Gewalt durch 
Gewalt zu vertreiben, und feindlic gegen ihn zu handeln, 


2748 Fünf Turkmanniſche Horden verlangten als Rufs 
ſiſche Untertanen angenommen zu werden, weiches ihnen 
mas auch, unter der Bedingung zugeftanden wurde, daß fie die 
nah der Bucharey und Ehima gehenden Kaufleute bes 
gleiten, und ind‘ Künftige Peine Feindfeligkeiten gegen Rußs 
fand ausüben follten. 
ar Auf die Nachricht von dee Ermordung Nadir⸗ 
Schah’s in Choraſſan, kehrte der, als Gefandte 


nach Perfien befiimmte Admiral, Zur Golizin, nah 
Aſtrachan zuruͤck. 


Im Jahre 1742 hatte der Georgiſche enzbiſchef 
Joßiaf und der Archimandrit Nicolai des Spaßkiſchen 
Klofterd zu Moskwa, Gr. Majeftät der Kaiferinn Jeli⸗ 
fawet Petrowna, eine Vorftellung des Inhalts übers 


” | 
“ 


\ 


| Werhättniffe Nußlands mit dem Kanfafus. 359 


reiht: „Die Offetiner, ein an. Gold und Silber reiches‘ 
„Volk, welches das Kaukaſiſche Gebirge bewohnt, und, 
„ſeit der Zeritörung des Georgifchen Staates durch die Pers 
„fer und Türken, feinem Berren unterworfen ift, befannte 
„ſich fonft zum Chriſtenthume, ift aber feit Diefer Zeit wies 
„der in das Heidenthum verfallen. Bon Reifenden, die 
„duch ihr Land gefommen, hat man indefien in Erfah⸗ 
„tung gebracht, daß fie wünfchen, wieder den chriſtlichen 
„Glauben anzunehmen Man darf fie alſo nicht. in, dee 
», vorigen Verirrung laſſen, und es ift fehr wahrſcheinlich, 
„daß wenn man rechtgläubige Lehrer zu ihnen fendet , fie 
„in furzem auf den vechten Weg iurächubeingen ſeyn 
„wuͤrden.“ | 


Nachdem diefe Vorftellung vom dirigivenden Senat 
und vom heiligen Spynod durchgeſehen worden, beſchloß 


man im Jahre 1745 zu diefem Volke der Offerten, der 1745 | 


Verbreitung des chriftlihen Glaubens wegen, den Archi⸗ 
mandriten Pachomii, die Aebte EHriftophor und Nis 
colai und den Hieromonah Jefrem zu fhiden. Diefe 
gingen auch wirflih dahin ab, und fingen noch in demfels 
ben Jahre den Bau einer Kirche zur Offenbarung Des 
Herren an, und führten diefe Ungläubigen zum wahren 
Glauben zuruͤck. Sie riethen ihnen au, um nor den 
Veberfällen der Kabardiner und Tſchetſchenzen ges ' 
fibert zu ſeyn, ſich für Unterthanen. Rußlands zu eufläs 


ren, welcher Rath angenommen, und im Jahre 1748.,1748 


durh die Kuratſchen und Tſchimſchen Aelteſten 
Tesbi, Amistala, Gutſchi, Gaſi und Mafi in 
Ausführung gebracht wurde, 
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1752: Ward die Offetifhe Kommiffion zur Verbreis 
tung des Chriſtenthums in Dffetien, die aus Ruffifchen 
| Beiftlichen beſtand, geftiftet. 
1756 Schlug der Aghnaniſche Sferdar Afad + han, den 
Amirs Shinicham, Kommendanten von Reſcht und 
eroberte diefe Stadt: — Bey ihm befanden ſich die beis 
den Könige von Georgien, Theimuras und fein Sohn 
Irak'li (Heraklius). Nadir, den fie nach Indien bes 
dleitelen, hatte zum Lohn für ihre Tapferkeit den erſten zum 
König von Kharthli, und den andern zum König von 
K'achethi gemacht. Diefe Beiden Färften baten im Jahre 
1752 Rußland um Hülfe gegen die Gebirgsbewohner. 
17760 Irak'li (Heraklius) vertrieb feinen Vater Theis 
muras aus dem Lande und fegte fih auf den Thron. 
Diefer fam 1762 nach Aſtrachan, wo er ſtarb. 


ar 2 
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Bon der Anlegung der Feſtung Mosdok bis auf den 


Tod des Zürfien Zizianow, im Jahre 1805. 


„N 





Kurgok Kanetſchiokin, Fuͤrſt der Meinen Kabar⸗17350 
dah, der das Chriſtenthum angenommen hatte, ließ a 
am Ufer des Tereks in ber r Nahe des jetigen Mosdor 
nieder, 

Die Geldvortheile, die man den Vergbewehnern zu⸗ 1762 
kommen ließ, wenn fie das Thriſtenthum annahmen, thas 5. 
ten ſehr gute Wirkung. — Im folgenden Jahre ward 1763 
die Anlage der Feſtung Mos dok gemacht, nachdem der 
erwaͤhnte Tſcherkeſſiſche Fuͤrſt Rurgof, der zu St. Peters⸗ 
burg getauft worden war, den Platz dazu abgetreten hatte. 

Kamen zweyhundert Perfonen beiderley Geſchlechts 1 
nah Mosdof, um fih taufen zu laſſen. — Die Kas 
bardiner, welche unzufrieden waren, daß diefe Feſtung 
ein Zufluchtsort für ihre entflohenen Unterthanen wurde, 
theilten ſich in zwey Partheyen, von denen die eine für, die 
andere gegen Rußland war, und ſchickten zufammen einen 
aus ihrer Mitte nah St. Petersburg, der die Aufhebung 
der Seftung und Kofonie Mosd of, fo wie eine Entſchaͤdi⸗ 
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gung in Gelbe Für ihre ausgemanderten Unterthanen vers 
Fangen ſollte. — Der Ausgang dieſer Sendung ift uns 
befannt. | 

05 Auf die Kabardiner und Efubaner fiel im 
Jahre 1765 der Verdacht, eine Rufjifhe Karawane ges 
plündert zu haben, und man forderte vom Krymſchen 
Ehan eine Genugthuung. 0 

166 Die Pforte entſchaͤdigte die Gigenthümer derſelben 
fuͤr ihren Verluft. 

1707 Die Bewohner des Efuban tuden die Nogapſchen 
Tataren ein, ſich zu ihnen zu flüchten, allein diefer Uns 
ſchlag ward noch zur rechten Zeit entdeckt, und viele diefer 

gr: Zataren, welche darin verwidelt waren, verwies man 

nach Drenburg. 

1708: . In dieſem Jahre wurden Sicherheitgmaafiregeln ges 
| gen die Ckubaner genommen, weil man den Türken den 
&:- Krieg erflären wollte, 

9 Der General von Medem *), dem die Ange 

2. fegenheiten in der Kabardah übertragen wurden, erhielt 
zugleich den Befehl, offenfiv zu verfahren, und man ents 

deckte, daß die Kabardiner den Wunſch besten, unabs 

hängig zu ſeyn, ohne ſich zu irgend einer Parthey zu fehlas 
gen. Bergoffigiere wurden nach Kislar geſchickt, um die 

Anbruͤche jenee Gegenden zu unterfuhen. Die Kiften 

toollten dag Ehriftenthum annehmen, und mehrere Häupter 





) Diefer merfwärdige Mann hat ſich allen Kaukaſiern fo furches 
bar gemacht, daß man, um fchregende Kinder zu ſchrecken, 
noch jetzt jagt: Der taube General Fommt (denn er war 
bartbörig), — Reiſe des H Grafen, Yotodi. 
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kleiner Voͤlkerſchaften boten Rußland ihre Dienſte beym 
Aufſuchen von Silber⸗ und Bleyminen an. Allein die be⸗ 
ſtaͤndigen Kriege in jenen Gegenden machten ihre Bearbei⸗ 
tung unmoͤglich, und man begnuͤgte ſich damit, genaue 
Nachrichten uber die Orte, wo fie ſich fanden, einzuziehen, 

Ehe der General von Medem dad Kommando 
übernommen, mar der Lieutenant des Shane der Kaly 
müden, Namens Ubaſchi, mit 20,000 der einigen 


über die Wolga gegangen ‚und hatte die Kabarbiner, 


Die mit den Bewohnern des Efuban verbunden waren; 
am 29. April! völlig geſchlagen. Hierbey ift zu bemerfen, 
daß die Sfulthan Aul genannten Tataren am Ckuban 
fih ſchon 1736 unter Ruſſiſchen Schutz begehen hatten, 
aber 1742 wieder ber den Ckuban entfiohen waren. — 
Bon Medem ging hierauf in Vereinigung mit Uba ſchi 


über den Ckuban, lieferte vom erſten bie zum ‚fünften ' 


Map beftändige Gefechte, und fchlug den Feind überall, 
Bon der andern Seite focht der, Major Rataliem, au 


der Spige eines Fleinen Detaſchements, gegen die Kab a r⸗ 


* 


diner, und zwang ſie, ſich fuͤr Unterthanen Rußlands zu 


erklaͤren. Dies war auch der Fall mit den Alti Keſſek 
Abaſſen. | | 

Der General Medem hatte ebenfalls den Befehl 
erhalten, die Nekraſowſchen Kofafen für Rußland 


zu getwinnen, allein der deshalb zu ihnen geſchickte Bot⸗ 


ſchafter Fonnte fie wicht zur Unterwerfung bemegen, doch 
händigte er ihnen den Brief des General v. Medem ein, 
Der Kapitain Hakebuſch wirkte durch feine Ränfe 
einen Kirman des Großheren aus, der die Kabardiner 
bevollmächtigte, ficd gegen Rußland. zu empoͤren. Sie theil⸗ 
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sen ich alfo in zwey Theile, von denen der eine unter dem 
Zürften Ataſhuka treu blieb, der andere aber unter dee 
Anführung von vier. Kürften die Parthen der Cfubaner 
ergriff; allein fie wurden gezwungen, fich wieder zu vereis 
nigen und den Eid der Treue an Rußland zu leiſten. 

Die Befhilbai, ein Ticherfeffenftamm jenfeite des 
Ckubans, gaben ebenfalls den Wunfch zu erfennen , fi 
zu unterwerfen; doch blieb es bey der Verſprechung. 

An diefen Zahre ward der Obtiſt Schergilom, 

der verſchiedener Einrichtungen wegen zu den Tſchetſchen⸗ 

gen geſchickt worden, von ihnen umgebracht. Sie wurden 

aber dafür in ihren eigenen Wohnfigen genraft, und mehe 
vere ihrer Dörfer zerftört, 

Der General von Medem ward an der Ausführung 
feines Vorſatzes, wiederum gegen die Ckubaner zu mats 

ſchiren, gehindert, weil Ubaſchi befürchtete, die Wohns 
pläge der Kalmuͤcken mürden von den Kirgifen anges 
"griffen werdin, und gegen diefe ind Keld ruͤckte. 
179 -: "Kamen von beiden Theilen der Kabardifhen Nation 
Abgeordnete na ‚St. Petersburg, und wiederholten die 
1764 von Kaituf Kaßimow gemadten Anträge wegen 
Räumung der Feſtung Mosdok. 

Zu gleicher Zeit brachten es die Türfen durch Bes 
ſtechungen und Vorftellungen dahin, daß fih die Kabardis 
ner wieder gegen Rußland empörten, fo daß der Major 
Taganow, der ſich bey ihnen befand, nur mit Mühe 
Mos dok erreichen Eonnte, um fi vor ihnen ın Sichers 
heit zu fegen. Auch erhielten die Sflavenhändier in der 
Krym den Befehl, feinen Handel in Dagheftan und im 

Lande der Ckum uͤcken zu treiben. | 





- 
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Der Dffete Joſept⸗Abaifirt, welcher Briefe an 
den König Salomo von Im erethi brachte, wurde bey- 
feiner Zurüdfunft von den Kabardinern getödtet. ' 

Die Efubaner griffen den General von Medem: :: 
an, der fie zwar an der Spitze von 2000 Mann ſchlug, 
aber feine Vortheile wegen der gebitgigen Gegend nicht 
mweiter verfolgen konnte. Der Kürft der kleinen Kabar⸗ 
dah erhielt für die guten Dienfte, die er den Ruſſen 
leiſtete, einen jährlichen Gehalt von So bis 100 Rubeln 
(Silber). 

Das im Jahre 1771 beftätigte Reglement wegen der 1778 
Kabardinifchen Ueberläufer enthielt folgende Punkte: 

1. Leute von geringem Stande follen gar nicht angenoms 
men werden. 

3. Für jeden Ucherläufer von chriſtlicher Religion, von 
welchem Gefchlecht er fey, follen so Rubel ( Silber) 
bezahlt werden. 

3. Kür Ckumuͤcken 25 Rubel Silber). 

4. Rabardinifhe Usdenen follen nur unter der 
Bedingung, daß fie auf ihr Eigenthum Verzicht lei⸗ 
ſten, angenommen werden. 

5. Bezieht ſich dies Reglement nur auf die, von den 
Kabardinern gekauften, chriſtlichen Sklaven. 
Di jenigen, welche von Einwohnern von Mosdok 
und Kislar getauft werben, ‚ find davon ausge⸗ 
nommen. 

Man erfuhr, daß ſich die Kabardiner zu einem 
Ueberfall auf Kislar und Mosdok vorbereiteten. Der 
General Totleben drang in Georgien und Imerethi 
ein, und eroberte die von den Tuͤrken befegten Feſtungen 
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Khuthais und Bagdatſchick, wodurch der König 
Salomo dm Imerethi und der KaziasDadian 
von Mingrelien vom Tuͤrkiſchen Joche befreyt wurden. 

IR. Die den Kabardinern zugeſchickte Erklärung theilte 
die Semüther , indem fie nach dem Benfpiele der Kalmuͤcken 
glaubten, daß Rußland diejenigen, weiche fih ihm unters 
werfen, zu unterdruͤcken fuche. 

Auf der Seite des Efuban machte man Einrich⸗ 
tangen, um einer ſich zeigenden anftedenden Krankheit 
Einhalt zu thun. 

Der Profeſſor Gulden ftädt ward im Monat Dftes 
ber auf feinee Ruͤckkehr aus Georgien bey Stephan 
Zminda von den Tagauriſchen Dffeten aufgehalten, 
und vom General von Medem, durd ein 6oo Mann 
ſtarkes, ihm entgegen gefchichtes Korps, befteyt; nachdem 
"Die Vornehmften diefer Offerten für etwa 30 Rubel (Sil⸗ 
ber) Geſchenke erhalten hatten. Bey diefie Gelegenheit _ 

wurden die Tagauren gezwungen, neue Geißeln für die 
au Kislar verftorbenen zu geben. 

73 Im folgenden Fahre verließen die Inguſchen die 
Parthey der Kabardiner, hielten beym General von 
Medem um Schug gegen fie an, und bemerften zugleich, 
dag fie nur gezwungene Unterthanen derfeiben geweſen 
wären. 

Im Jahre 1772 wurden jagende Kabardiner von 
einer Ruffifhen Patrouille angehalten, welches fie, fo wie 
alles Vorhergegangene, völlig aufbrachte. Sie ſchworen, 
wenn ihnen die Ihrigen nicht wieder herausgegeben würden, 
alle Mittel anzuwenden, die Gott dem Unfchuldigen giebt, 
um fich von dem Ruſſiſchen Joche zu befrepen. 
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Der Rabardinifche Usden Ißlam⸗Gerai, aus 
yem Geſchlechte Babagi *), benachrichtigte den Kommens 
Janten von Mosdok von dem Vorhaben der Nekraſo w⸗ 
hen Kofafen, den Mohhammedanifhen Slauben ans '.' 
junchmen. 

Die Rabardiner ſchickten Abgeordnete in die Fleine 
Rabardah, zu den Tſchetſchenzen, nah Arai, 
Endery, Koftet und Tarfu, um Gährungen: gegen 
die Ruffen Hervorzubringen, Hierauf ward der Befehl ers 
theilt, fie mit Milde zu behandeln. | 

Mehrere Bölferfchaften vereinigten fi mit den Ka⸗ 
bardinern, und 25,000 Mann ftarf nöthigten fie den 
General von Medem, dem fie an Zahl weit Überlegen _ 
waren, die zwölf Gefangenen heraus zu geben. 
Dennoch gelang es ihnen nicht, die Roganfhen Tatas 
zen auf ihre Seite zu bringen. Auch von Türfifcher Seite 
sourden Abgeordnete ind Gebirge geſchickt, die jenfeits des 
Efubans die Kabardiner zur Berathfchlagung vers 
fammelten. Die Nachricht von dem Anmarſch einer Türs 
fifhen Armee, welche die Ruffen an der Donau und in 
der Krym gefchlagen haben follte, erregte bey den Tat a⸗ 
ren und Rabardinern Unruhen. Bier und zwanzig 
taufend Mann Türken kamen über den Ckuban, gins 
gen nah Thaman, und viele Gebirgeväffer, mit Aus⸗ 
nahme der Kabardiner, ermählten einen Verwandten 
des Krymſchen Ehans, als Sprößling aus dem Haufe 
des Dſhingis-chan, zu ihrem Sſerä'ßkjer. — 
Zu derfelben Zeit verfammelte der Chan der Awaren 


*) Konſtantins Papagi? — S. oben ©. 147. 
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30,000 Mann, und ging nah Achalziche und Best 
gien, um die Zürfen zu unterftügen. 


(hen Kofafen zu zweifeln, und der General von Mes 
dem bediente ſich ihrer deshalb nur in ihren eigenen Wohn⸗ 
ꝓlaͤtzen, weil ſie dort, im Fall fie angegriffen wuͤrden, ſich 
pertheidigen mußten. — Die Kabardiner fegten im 
deſſen ihre Einfälle fort. 

Der Major von Kruͤdner ward miteinee hinlaͤngli⸗ 


| hen Mannfchaft abgeſchickt, um die Türfifchen Abgeordneten _ 


und ihre Briefe aufzufangen, und nahm auch viere derfels 
ben gefangen, inter denen fih ein Verwandter des Kryms 
ſchen Chans, Namens Schirinsfaybefand. Kruͤd⸗ 
ner führte fie Durch einen großen Haufen Kabardiner, 
welche ihn beftändig angriffen, aber immer zurücgefchlagen 


wurden. Diefe Abgeordnete fagten beym Verhör aus, daß 


fih der Krymſche Chan > ss Demwiet es 
rai zu Thaman an der Spige von 8ooo Türfen befände, 
um die aufrühreriihen Gebirgebewohner und Kabardiner 
zu unterftügen. In der That erfchien auch dieſes Korps 
on der Malfa, von allen Ckubaniſchen und ändern 


Boͤlkerſchaften begleitet. Jede derfelben bildete einen bes . 


fondern Haufen, und verfuchte einzeln fein Heil vor den 
Wällen von Mos dok, aber die Maaßregeln waren dort 
fo gut genommen, daß alle ihre Verſuche gegen diefen Dit 
fruchtlos blieben. 

Die Häupter der Tfcherfeffen in der kleinen 
und großen Kabardah hatten fich ſchon zur Tüurfifchen 
Parthey geihlagen, ale der Major von Krüdner an der 
Epige von 1356 Mann auf ihr Anfuchen abgeſchickt wurde, 

um 


1774... Man hatte Urfüche, an deu. Treue der Grebenstis | 
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ı fie eben gegen die -Türfen zu vertheidigen, weshglk.er 
ch, ohne etwas zu unternehmen, zuruͤckkehrte. rn 

Der Einfi edler Artemy mar es, durch deffen. Eint 
B die Türken. die Grebenskiſchen Koſaken der 
iſſiſchen Herrſchaft abzuziehen ſuchten. 
Nach dem Tode ihres. Fuͤrſten A Iy Sf ulthan 
gen die Tfchetfchenzen an, Feindſeligkeit ‚gegen die 
iſſen auszuuͤben. 

Der Krymſche Chan, Dewlet Gerai, übers 
> das Kommando dem Kalga: Sfutthan, dir. am 
‚ $unius in der Gegend von Mosdok erſchien; allein 
tagte nichts von Bedeutung zu unternehmen, ſoudern 
nügte fih, einen an Kruͤdner geſchickten Kourier und 
ige andere Perſonen, die er antraf, aufzufangen. Am 
zenden Tage griff er die Kofafenfian'ga Naur an, vers 
aber soo Mann, und unter den Todten fand, ſich auch 
rtſchok (Kurgok) aus der Familie Tatarchan. 
ch dieſem Unfall ging er wieder an die Ufer des Kura 
uͤck. Während der Beſtuͤrmung don Naur erkannte 
n den Ungrund des Verdachts gegen die Grebenskiſchen 
aken, die ſich dabey ſehr auszeichneten. 

Am 13. Junius hatten die Tcerſchenzene einen 
zriff gewagt, aber dabey 70 Mann eingebuͤßt. 

Am 17. Junius eilte v. Medem den treugebliebenen 
yardineen zu Huͤlfe. 


Durch den 1774 gefchloffenen Zealtat von K aͤtfch ir 1774 | 


inardfhi wurden beide Kabar den für abhängig 
Rußland anerfannt, In einer allgemeinen Berfamm: 
g ihrer Fuͤrſten ward tiefe Traktat vorgelefen; aber 
2 von ihnen, Chammurſa Arslanbek, erhob ſich 
. Klaproths Meile 16, 1. Band, Ma 
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und fagte, daß er nicht eher die Ruſſiſche Oberherrſchaft 
anerkennen würde, bis derfelbe vom seomf hen Chan 
ratifizien worden ſey. 

In dieſem Jahre erbaute der Chan von Gilan, 
Ramens Hhida’etzchan, drey Schiffe im Hafen’ von 
Enfili, welches einen ftrengen Befehl veranlafte, aus 
Aſt rachan keine Materialien zur Erbauung von Schiffen 
nach Perfien auszuführen. 

ır5° Inm Jahre 1775 meldete der General von Me: 
dem, dag der Chan der Krym, Dewlet Gerai, alle 
anwende, um die Kabarden zum Abfall von Rufland 
Au betvegen, und deshalb feinen Sekretär Cfasbulat zu 
den Iſcherkeſſen geſchickt Habe, der ihnen vorftellen follte, 
dar fie Unterthanen der Krym und nicht der Ruffen fegen. 
Diefe zogen auch die Keymfche Oberherrfhaft vor, weil 
fie glaubten, durch diefe am beften zu ihrer vorigen Unab⸗ 
Hängigfeit zu fommen. Zu gleicher Zeit berichtete von 
Medem, dafer nicht genug Truppen hätte, um fie mit . 
Gewalt zum Gehorſam zu zwingen. 
| Zwey Jahre darauf ſchickten die aufrährerifhen Ka⸗ 
bardiner einen Boten an den Sferä’ffjer des Efus 
bans, um von ihm Hülfstruppen zu erlangen, allein er 
ſchlug ihnen ihr Verlangen ab, und brachte eg durch Dro⸗ 
hungen dahin, daß der größte Theil ihrer Kürften zum Ges 
horſam zuruͤckkehrte. Sie ſchworen von neuem Treue gegen 
: Rußland, und erhielten ihre Gerechtſame von 1769 wieder. 
Nur von der großen Kabardah verlangte man Geißeln, 
weil das gute und unzweydeutige Betragen der kleinen 
ſie davon befreyte. 

Der General von Medem gab den Befehl, daß 

in Zußunft jeder Bergbewohner, der nach den Ruffifchen 
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Beſitzungen auswandere, um das Chriſtenthum anzuneh⸗ 
men, ein Zeugniß aufweiſen ſolle, daß er vorher keine 
Verbrechen in ſeinem Vaterlande begangen habe. 


Der Major von Kruͤdner wurde mit einem leichten 
Detachement nach Derbend geſchickt, wahrſcheinlich um den 
Usmei der Ckara Ckaitack zu zuͤchtigen. Obgleich der 
Grund davon nicht genau bekannt iſt, ſo ſcheint es doch 
folgender zu ſeyn. — Im Jahre 1776 ward ein Ruſſi⸗“ 
ſcher Kauffahrer, deſſen Werth auf 700,000 Rubel geſchaͤtzt 
ward, in der Nähe von Derbend durch Fethh-A'ly⸗ 
han geplündert. Einige Ruſſiſche Dffiziere wurden an 
dieſen Chan abgeſchickt, um ihn zum Echadenerfag aufs 
zufordern, nachdem ſich gefunden hatte,» daß fich der Vers 
luſt des E:genthümers auf 500,000 Rubel belief. — Der | 
Major Fromhold erhielt den Auftrag, die Ruflifchen 
Truppen aus Derbend zurüf zu ziehen, und ale fich der 
Chan dem widerfegte, zeigte man ihm das Miffallen Sr. 
Majeftät der Kaiferinn an. Bey dieſer Gelegenheit 
bewies der Schamchal von Tarfu, durd feine geleis 
ſteten Dienfte, mie fehr er Rußland ergeben ſey. 


Der General von Medem erhielt indeffen den Ber 
fehl, das Oberkommando dem Generalmajor dv. Jacoby 
zu übergeben, und vor einem Friegsgericht zu erſcheinen. 
Jacoby ward zu gleicher Zeit zum Beneralgounernenr von . 
Atrahan ernannt, und ward beauftragt, die Kaus 
Fafifche Linie durch eine Seftungsreiße auf folgende Weiſe 
zu fihern: 

1. Die Feſtung Jekaterinograd murde am Iinfen 
Ufer der Malka, zwoͤlf Werft vor ihrer Mündung 
"aa 
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in den Teref, und 35 Werft von Mosdok aufge 
führt. | 

2. Die Feftung Pawlowskaja, 45 Werft von. der 

vorigen, anf der Südfeite der Kura. 

3. Mariisfaja, an der Salufa, ı2 Werft von 
Pawlowskaja. 

4. Georgiewskaja, am linken Ufer der Podkum⸗ 
ka, 15 Werſt von der vorigen. 

5. Andrejewskaja, 35 Werft von Georgiews⸗ 
kaja, am nördlichen Ufer des Donghusiy. Getzt 
verlaffen.) 

"6. Alegandrom, 15 Werft von der vorigen an der 
Linfen des Donghuslp. | 
7. Stamwropol, 65 Werft von der vorigen, auf ber 
Iinfen Seite der Quellen des Atfchile. 
8. Zwifchen den beiden legten Sfewernaja, 15 Werft 

von Alerandrom an der Linken des Kalauf. 

9. Umeine freye Kommunikation zwifchen dem Don und 
der Linie zu bemwerfftelligen, wurden 30 Werft von 
Stamropol die Seftungen Moßkowskaja und 

10. Donsfaja 18 Werfte nördliher am Taſchle an: 
gelegt. 


Um den Terek und Efuban in Verbindung zu 
fegen, warf man am Ausgange des Waldgebirges & che bs 
ckaragatſch zwey Redouten auf, und eine dritte Pas 
lomsfaja, auf 90 Werft von Stawropol am 
Ckuban. 


75 Werft von dieſer letzten die Redoute Meriams⸗ 
kaja. 
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Wieder 75 Werft weiter, und fünfe vom nördlichen 
Arme des Efuban, die Kopylskaja genannte- und. 
endlich 
‚150 Werfte zur Rechten am Stufe Sja, anstaja, 
weile von Aſow go Werft entfernt ift. + 

11. Hierauf murde der obere EFuban auf eine noch 
beſſere Art durch die Feſtung Konſtantinogorsk, 
40 Werſt von Georgiewsk am Ufer der Podkumka, 
geſichert. Auf den Anhoͤhen von Ckuban folgten dar⸗ 
auf die Redouten Pregradnoi⸗Stan, Protſch⸗ 
noi Dfop und Zaryzinskoi. 

12. Endlich beſchloß diefe Linie in Weften, am Einfluß 
der Laba in den Efuban, die Zeitung Ußt⸗La⸗ 
binsfaja, und bey der Verfegung der Kofafen 
vom ſchwarzen Meere ward diefe Gegend noch, 
duch viele andere Keftungen und Redouten bis nad 
Thaman zu gefhüst, die bey der Befchreibung des 
Ckuban benannt worden find. 

Die häufigen Unruhen in jenen Gegenden, und bie 
Befchwerden des Krymſchen Chan's im Jahre 1764, 
hatten den Kortgang des Befehrungswerfs in den Kabars 
den und in Dffetien, und den dortigen Aufenthalt der 
Ruſſiſchen Miffionäre verhindert; fo daß es feit 1769 ganz 
liegen geblieben war: Im Jahre 1765 erfchienen in Oſ⸗ 
fetien zwey Kapuzinermiffionäre ; allein man traf fo gute 
Maafregeln, daß ihr Eifer wenig Belohnung fand, und. 
fie wieder abreifeten. — Obgleich von 1746 bis 1764 die 
Difetifhe Kommiffion nad ihren Rapporten 2085 
Perfonen beiderley Gefchiechts getauft hatte, fo bemerkte 
dennoch der Bifchof von Aftrahan, dab, aus Nachlaͤſſig⸗ 
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Seit der Geiſilichen, das EChriftenthum in Dffetien noch 
ſehr Darnieder liege. — Im Jahre 1764 ftiftete man zu 
Mosdof eine Schule zum Unterricht für die Kinder der 
Gebirgsbewohner, die aber fhfecht verwaltet wurde, und 
durch die Intriguen unter den Geiſtlichen, die Ausbreitung 

bes Chriſtenthums und der Unterricht der Kinder in immer 
ſchlechteren Zuftand verfegt. war. Dies verurfachte, daß 
ein Kaiferlicher Befehl die Erneuerung der ganzen Unternebs 
mung vorſchrieb. 

Das Volk in den Kabarden verlangte unter Ruſ⸗ 
ſiſcher Herrſchaft zu ſtehen, um den Unterdruͤckungen ſeiner 
Fuͤrſten zu entgehen, welches aber abgeſchlagen ward. 

In demſelben Jahre erſchien auch ein Befehl des 
Kriegskollegiums, Maaßregeln zu nehmen, um die Don⸗ 
ſchen Gegenden vor den Einfällen der Nogay zu fichern, 
und der General von Jacoby begab ſich felbft dorthin. 

3718 Indeffen wollten 3000 Rabardiner die Feſtung Paw⸗ 
lowsfaja angreifen, zogen fi) aber bey Annäherung der 
Ruſſiſchen Teuppen zurüd. 

Kaßi : Serai: Sfulthan, Sſerä'ßkier der 
Voͤlker des Ckubans, bot 1778 feine Dienfte den 
Ruſſen an, deren Wichtigkeit einfeuchtete, und erflärte fich, 
mit feiner ganzen Samilie, für Bafallen des Reihe. (Sein 
Meffe MenglisGerai befindet fi noch, mit dem Range 
eines Generalmajors, in Ruflifchen Dienften.) j 

Der Lieutenant Taganom berichtete, daß ſich Türs 

| kiſche Schiffe mit Truppen im Hafen von Dfugotfchufs 
da’lah verfammelten, 

Der Wakil von Perfien ſcickte Geſchenke an den 
Usmei der Ckara-Ckaitack, um ihn zu bewegen, 
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den Koͤnigsſohn Alegander auf den Thron von Georgien. .- 


zu fegen, allein feine Bemühungen blieben ohne Erfolg. 
Die Tuͤrkiſchen Truppen, welche bey Dſugotſchuk⸗ 
cka'lah ausgefhifft worden, gingen von da nach der 
Krym, wodurch die Ruhe wieder hergeftellt wurde. 
Um diefe Zeit ſchickte der König Jrak'li (Herakliu) 
von Georgien Abgeordnete an die Rabardiner, deren 
er fich felbft öfters für Befoldung gegen die Perfer und Th 
fen bedient hatte, und ließ ihnen den Vorſchlag machen, 
ihr Land zu verlafien, und ſich in Georgien nieder zu laſſen, 


wo er ihnen die Provinzen Lm-duyno Sfomgerpi 


und anmadanyaa Thrialethi einräumen tolle, 


Allein drey dieſer Abgeordneten wurden entdeckt und in 
Mosbof gefangen gehalten 2 3 


*) Einige Georgianer, welche ſich damals beym Könige Irak'li 
aufhielten, haben mir dieſen Vorfall ganz anders erzählt, ins 
dem es, nach ihrer Ausiage, die Kabardiner waren, wide 
den König Jrakeli um bie Erlaubniß baten, fich mit ihrem 
ganzen Volke in’ den Provinzen Sſomchethi und Thrias 
Lethi niederzulaffen; und dagegen verſprachen, ihm gegen alle 
feine Zeinde Hülfstruppen zu fielen. Man bielt über dieſen 
Borichlag zu Tiflis Nath, fand es aber nicht für gut, Sſun⸗ 
nifhen .Mohbanmedanern, alſo Slaubensgenoffen ber 
Türken, dieſe mit ihrem Gebiete gränzende Provinzen einzits 
räumen, und der König autwortete, er koͤnne ihr Verlangen 
nicht erfüllen, weil er, vermoͤge feiner Traktaten und freunde 
schaftlichen Verbindung mit Rußland, dieſem Reiche feine - 
Bafallen nicht abtrünnig machen dürfe. — Seitdem follen bie 
Sabardiner niemals wieder Sülfetrappen nach Georgien ges 
ſchickt haben. 
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37797 Nm Folgenden Jahre waren die. Kabardiner moch 
immer aufrührerifcb und "erflärten, daß fie niemals Unters 
thanen von Rußland geweſen wären. Gie wurden aber 
vom Beneral von Jacoby gegmungen, unfere Obecherrs 
{haft anjuerfennen, indem beide Kabarden in verfchies 
denen Gefechten auf 3000 Mann verloren hatten ; worauf 
fie unverbrüchliche. Treue ſchworen. Seit diefer Zeit ward 
der Fuuß Malk a ald Graͤnze ihres Gebiets beſtimmt, und 
der Derluf,, den die Ruffiſchen Unterthanen durch ihre 
Unruhen erlitten, wurde gefhägt, und von ihnen wieder 
erſtattet. 

Der Obriſtlieutenant & aweliew führte den erhal 
tenen Auftrag aus, die Bewohner der fleinen Kabar⸗ 
dak, in ihre alten Wohnfige zurück zu führen, und den 
Eid der Treue von ihnen einzunehmen. - 

Der Chan von Bafu hielt alle ſich dort befindlichen 
Ruſſiſchen Sgiffe und Waaren an, und gab ſie nicht eher 
frey, bis ihm der General von Jacoby ein von den Less 
giern aus Bafu geftohlenes, und in Aſtrachan verfauftes, 
Kind zuruͤckſchickte. — Um dieſe Zeit war au der Rufs 
ſiſche Handel mit Perfien in feinem bedeutenden Slor, und 
die Verhäftniffe mit diefem Lande, während der nach dem 
Tode Nadir: Shah’ 8 eingetretenen Anarchie, ſehr locker. 
v7 Inm Fruͤhlinge des Jahres 1781 ward ein Ruffifcher 

Offizier, der ſchon mehrere Reifen ind Kaukaſiſche Gebirge 
gemacht hatte, mit einem Kofafenfommando abgeſchickt, 
um den mittleren des Kaufafus, befonders die Wege nach 
Georgien und Jmerethi zu unterfuchen, «ine militäs 
riſch geographiſche Karte zu entwerfen, die Gebirgsbewoh⸗ 
ner zu Niederlaſſungen in den Ebnen (Steppen) zu bereden 
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und einige Resforſchungen i über die Produkie des Min⸗ 
ralteichs zu machen. 


Dieſer brauchbare Marin, deſſen Name leider unbe⸗ 
Fannt geblieben ift, Hat nicht nur eine ſehr lehrreiche Bes 
&reibung feinee Erpedition geliefert, fondern auch. die 
Badillathe, eine edle Kamilie bey: dem Oſſetiſchen 
Stamme Dugor, mit dem fie zehm Yahre lang in Streit 
var, verföhnt und beide zur Unterwerfung an Rußland bes 
vogen; wodurch eine freye bisher unbefannte Kommunika⸗ 
tion nah Imerethi, durchs Gebirge Hergeftellt wurde, 
Der deshalb mit ihnen abgefchloffene Traktat iſt folgender: 
1. Der allgemeine Eid der Treue pol an Rußland abge: 
legt werden. 

2, Alle feit der Zeit der jegt lebenden Badillathé zu 

Sklaven gemachten Dugoren ſollen ausgeliefert, 
und ale feit ihrer Väter Zeiten unrehtmäßig in Beſitz 
genommenen Ländereyen eingezogen werden. Alles 

an Vieh und Waffen, fo gewaltſamer Weiſe vorent⸗ 
halten worden, fall wieder bergeftellt werden, fo 
viel Davon ausfindig zu machen if. 

3. Die Abgaben an die Badillache werben nach eis 
nem älteren Herkommen künftig entrichtet, und ger 
nauer beftimmt. 

4. Die Thumä*) (natürliche Kinder der Badillathe) 
folen fünftig unabhängig von den Badillarhe 
feyn, und gleiche Rechte mit dem Volfe und den Ael⸗ 

. teften der Dugoren genießen, 
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- 5. Die Badillache können eher von ihren Doͤrfern 
feine Abgaben fordern, bis zur genauen Erfüllung 
der bemwilligten Punfte; nach deren Erfüllung aber 
‚treten fie in Ihre alten Vorrechte. 


-6. Ein Badillath und zwey Aelteſte aus jedem Dorfe 
gehen zu dem Ruſſiſchen Oberbefehlshaber ab, um 
den Vertrag beftätigen zu laflen. 
7. Bis dahin befhmwören alle Badillarhe: und die‘ 
Aelteſten von einigen dreißig Dörfern von Dugor 
„dieſen Vertrag, und Drüden, ftatt Unterfcheift,; ihren 
Singer darunter. 


Die Könige Jrak'li (Heraklius) von Georgien, 
und Salomo von Imerethi, fahen die Rothmwendigs 
feit ein, unter dem Schutze einer Mat wie Rußland zu 
fiehen, und der erfte ſchickte den Kürten Garßewan 
Tſchawoſchewadſi ab, um einen Traftat abzufchließen, 
'ı783der am 24. Julius 1783 zu Georgiewsk gu Stande 

Fam. Nah diefem erflärte ſich Jrak'li, als unter Rufs 

fiibem Schuß ftehend, und die Georgifhen Könige follten 

ins Künftige vom Ruſſiſchen Kaiſer beftätigt werden, der 
fie gegen alle feindlichen Angriffe zu fchägen verfprach, und 
‚ einen Refidenten in Tiflis Haben follte, 

1785 Zwey Fahre darauf ward der General Paul Sfers 
geitfh Potemkin abgeſchickt, um dem Könige von 
Georgien die Ratififation diefes Traktats 
und die Reicheinfignim zu überbringen. Man benuste 
diefe Sefandtfchaft, um eine Chauſſee über den Kauka⸗ 
fus anzulegen, welche, fo lange fie egiftirte, die Oſſeten 
fo in Ordnung hielt, daß fie von den Vorüberreifenden nue 
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‚eine geringe Velohnung, fuͤr ſicheres Sekt, forderten, 
- Allein fie verfiel mit der Zeit, _ 

Die Pforte *) konnte diefe Ausbreitung Rußlands 
nicht gleichguͤltig anſehen, und beſchloß, ſeine Macht in 
Aſien noch eher zu zerſtoͤren, als es zum offenbaren Kriege 
kaͤme. Der Titel Chalifeh, welcher den Tuͤrkiſchen Kai⸗ 
ſer uͤber alle Moßlemin ſetzt, ſollte die Mittel dazu her⸗ 
geben, und man bediente ſich zur Ausfuͤhrung dieſes Vor⸗ 
habens eines Derwiſch, Namens Scheich Manzur *), 
der unter der Maske eines Tugendhelden und der groͤßten 
Unduldſamkeit gegen das Chriſtenthum, im Gebirge bey 


den Tſchetſchenzen befannt wurde. Sein eigentlicher 


Name war Mohhammed, und von feiner Kindheit an, 


hatte fich feiner ein düfteres, melancholifches Temperament 


bemächtigt, dabey befaß er aber ein fo ſtarkes Gedächtniß, 
Daß er den ganzen Ckuran und noch zwanzigtaufend an⸗ 
dere geiſtliche Verſe auswendig mußte. Mit diefem nicht 
geringen Beiftevermögen verband er eine firenge Moral, 
die er aber nur auf die Völfer des Kaufafus einfhränkte, 
fie von Ihren innerlihen Unruhen abhielt, zur Einigkeit ers 


mahnte, und zum Gebrauch ihrer großen Macht, die aus 


”) Nach muͤndlichen Nachrichten aus Konfantinopel fpann der 
damalige Groß⸗Weſir Halim Paſcha dieſe ganze Unterneh⸗ 
mung, ohne Vorwiſſen der Pforte, an, und unterſtuͤtzte die auf⸗ 
ruͤhre iſchen Gebirgsvoͤlker, auf eigene Koſten mit Woffen und 
Munition, 


”) Man hat an der Kaufafiichen Linie behauptet, diefer Scheich 
Manzur fcy ein Europder seweien, melches aber fohr unwahr⸗ 
ſcheinlich if, 
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ihrer wechfelfeitigen- Verbindung entfichen, und ihren un 
Hgläubigen Nachbarn, den Ruffen, hit nachtheilig wer⸗ 
ben muͤßte. 

Bon den Tauͤrken durch Verſptechungen ermuntert, 
ſuchte er den alten Groll der Kaukaſier gegen Rußland 
durch unermuͤdetes Umherwandeln und Predigen aufzufri⸗ 
ſchen und zu verftärfen, indem er fi durch feine ſtrenge 
Lebensart und Uneigennügigfeit, überall die größte Achtung 
erwarb. Milb und Brod waren feine einzige Nahrung, 
und fo oft er vom Kaube zuruͤckkam, hatte er feinen Ans 
theil an Kranke und Duͤrftige vertheilt. Dies-that er au 
no, als man ıhn von allen Seiten her mit Geſchenken 
Überhäufte, Sein Ruf ward, wie gewoͤhnlich, durch Wun⸗ 


derlügen vergrößert, und in den entfernteften Orten bes 


Fannt. Die Tuͤrkiſchen Abgeordneten beredeten Mohham⸗ 
med, fich für einen Propheten zu halten; fie verficherten 
Died dem Volke, welches dieſes ſchon felbft zu glauben anges 
fangen, und viele in demüthiger Untermwürfigfeit gefchriebene 
Danffagungsbriefe beftätigten von verichiedenen Orten her 
Die unerhörten Wunder, welche die Kraft feines Gebetes 
gewirkt hatte. Die Efumücdifhen Fürften von Enderi 
ſchickten ihm aus Dankbarkeit ein Sıegel von Horn, mit 


der ſtolzen Inſchrift: A,” ai Alf a7 
uqq 9000 Der Siegreiche, der Obere der 


Scheibe Mohhammed Manjur 1199 (= 1794 
n. Ehr.). Und auf einem anderen, welches vom Himmel 


gefallen fepn follte, ward er aan “Lei Imam 


Manzur genannt, als wenn er wirflid der große Wuns 
derthäter wäre, auf den alle Mohammedaner warten, 
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Fromm geachtete, aber erfaufte Einſiedler kamen aus ent⸗ 
fernten Gegenden, um dieſen Helden aufzuſuchen und zu 
begrüßen. Sie zeigten ihm die Stelle in ihren Glaubens⸗ 
buͤchern, two von ihm die Rede, und: ausdrüclic geſagt 
ſey, dag Mohhammed Manzur aus dem Kaufafus 
fommen, daß er dreißig Jahre alt, und ein ſchoͤnes 
twaigenfarbiges Geſicht haben wuͤrde. Sie lafen ihm die 
wiederholte VBerfiherung vor, daß fremde Völker ihn zuerſt 
Manzur nennen, und zur Wiederherſtellung der allge⸗ 
meinen Ruhe des Kaukaſus einladen wuͤrden, und die feind⸗ 
lichen unglaͤubigen Graͤnzvoͤlker zu vertilgen. Sie behaup⸗ 
teten endlich, daß die letzte Zeit nahe, und daß eben er 
der verſprochene Imam Manzur ſey, durch welchen der 
Glaube aller Welt geprediget werden ſolle. | 

Die Einbildungsfraft Mohhammeds gerieth, über 
die, theils ſchon eingetroffenen, theild noch in Erfüllung zu 
gehenden Weißagungen, in Schwindel; er hielt fih nun 


wirklih für dad, was man ihm zu ſeyn eingeredet: hatte, _ 


nahm den Namen Scheich Manzuran, und fandte ins 
ladungefchreiben an alle Kaukaſiſche Fürften, verlangte ihre 
Beyhuͤlfe und beftimmte die Zahl der zu ftellenden Krieger. 
Um diefem Unfuge zu feuern, und den Propheten ges 
fangen zu nehmen, ward der Obriſt Pierri mit einem 
frarfen Kommando abgeſchickt, allein in einem engen Fel⸗ 
fenthale überfielen ihn die Bergbewohner, und hieben ihn. 
mit dem größten Theil feiner Mannfchaft nieder, Nur der 
DHpriftlieutenant Tamara, der mit feinem Korps nicht im 
Gefecht geweſen war, Fam glücklich zuruͤck. Diefer geringe 
Erfolg erhigte die Gemüther noch mehr, und vergrößerte 
die Macht und das Anfehn des Scheichs. Im Anfange 
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des Krieges mit den Tuͤrken, waren beide Kaharden 
von Rußland abgefallen, andere Voͤlkerſchaften vereinigten 
fi mit ihnen, machten Einfälle auf unſer Gebiet und 
Scheich Manzur verfuchte, mit 10,000 Tſchetſchen⸗ 
zen, Kislar einzunehmen, von wo er aber durch den 
Datmatifhen Grafen Woinowitſch mit großem NBerfufe 
zuruͤckgeſchlagen wurde. Darauf rüdte er vor Naur, deſ⸗ 
fen Meine aus Wolgiſchen Koſaken befiehende Garniſon, von 
den Greifen und rauen unterftüßt, einen faft unglaublichen 
Widerftand leiftete und fein Unternehmen vereitelte. — 
Die Tapferkeit diefer Koſakenfrauen gefiel der Kaiferimn 
Katharina fo fehr, daß fie ihnen eine befiändige Penfion 
ausfeßte. 

In den Gefechten bediente ib Scheich Manzur, 
mit ziemlichem Bortheil, einer bewealihen Bruſtwehr von 
Faſchinen, auf Rädern Tatariſcher Arben, die feine Kries 
ger vor ſich her ſchoben. 

1789” Im Jahre 1789 fandete Lil; M⸗ Bathal 
Paſcha mit Tuͤrkiſchen Truppen in der Gegend des Cku⸗ 
ban, ward aber vom General Hermann geſchlagen und 
gefangen genommen; wodurch die Bergbewohner im Zaum 
gehalten wurden. Um dies noch beſſer ins Werk zu richten, 
und die beſtaͤndigen Unruhen zu daͤmpfen, hielt man es fuͤr 
noͤthig, die Tuͤrkiſche Stadt und Feſtung Anapa zu nchs 
men, die am ſchwarzen Meere lag; allein der erſte Verſuch 

moim Jahre 1790 fiel nicht nah Wunſch aus, und erft im 

1791 folgenden eroberte der Generallientenant v. Gudowitſch 
diefen Plag mit Sturm, und nahm darin den Scheich 
Manzur gefangen, der nah Schiäffelburg geſchickt 
wurde. Mit ihm erlofch der Geift des Aufruhrs unter den 
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ʒebiegebewohnern, und der mit der Motte gefchloffene 
sriedenstraftat befeftigte durch ſeinen fünften und 
echsten Artikel, Rußlands Oberherrſchaft über den 
daukaſus, mehr qls fie.e8 jemald vorher war. Das Ka; 
inet von St. Petersburg fuchte nun durch beffere Vorkeh⸗ 
ungen Ruhe, Drdnung und Ergebenheit unter diefen Voͤl⸗ 
erſchaften zu begründen, wie dies ‚die: hier folgenden Be⸗ 
ehle beweifen, welche, indem fie die Abfichten der erha⸗ 
»enen Kaiſerinn zeigen, gu. gleiches Zeit Licht über 
nehrere fpätere Begebenheiten verbreiten... .. 


Befehl an ben Generallieutenant Potemfin, | 
vom 9. May 1785. — 


I. In der Feſtung am Eingange des Kaukaſus (Wla⸗ 
dikawkas) ſoll eine griechiſche Kirche erbaut, und 

"die Oſſetiſche Kommiſſion nach Georgiewsk ver⸗ 
legt werden. 

2. Ueber den Kaukaſus ſoll eine Ehauſſee bis aach 

FTiflis gehen *). 

3. Weber die Metallanbrüche im Gebirge müffen Nach: 
richten eingezogen, und Unterfuchungen angeftelft 
werden. 

4. Fuͤr die Gebirgssölfer fol zu Jekaterinograd eine 
Schule angelegt werden. 

5, Und eine andere für die Schüler der -Afiatifchen 
Sprachen. 





H Siehe oben S. 378. 
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6. Es ift dahin zu ſehen, ein gutes Vernehmen, zwi⸗ 
ſchen; den Sesisgeoätfern und.. den Ruſſen zu be 


u. geünden.: . 
“7 Man foll:die Ratmbden aufauntern, Wi im. —— 
und Dörfern: niederzulaſſen. ln 


3. BR Zu Aſtrachan fol em. Schiffswerft arigelegt werden, ' 
9. Auch dort ſoll man eine Aſi atiſche Schufe einrichten. 
10. Nach und nah muß man Etädte in der Nachbar: 

ſchaft der Bergbewohner erbaueh, um ben Handel 
mit ihnen im Dingtett zu ſetzen. 





Befehl an den Zeldmarſchall Fuͤrſten Potenkin 
den Taurier, 
intßß vom 46. Auguſt 1786. .. 


"Diejenigen Kabardiner, melde Kriegsdienſte thun, 

„ſollen Penfionen erhalten, nämlich die Zürften 120 
Nudel, die Usdenen (Edelleute: 50 und die Ge= ' 
meinen 12 Rubel jährlich. Außerdem erhalten die, 
toelche einen beftimmten Rang haben, noch bechält: 
nißmäßige Beſoldungen. 

2. Bon der großen Kabardah follen 6oo Mann, 
12 Fuͤrſten und 24 Usdenen auf dieſe Art im Dienfte 
fiehen, von der Eleinen aber 300 Mann, 6 Fürften 
und ı2 Usdenen. 

3. Diefe Truppen follen dam gebraucht werden, die 
Ehauffeen zu befhügen und die Ckubaniſchen Ta: 
taren im Zaum zu halten. Im Zall eines neuen 

Krie⸗ 
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Krieges, werden die Kabardiner fo viel Mannſchaft 
ftellen, als verlangt wird. 

4. Zum Gefolge des Feldmarſchalls gehören ſechs Fuͤr⸗ 
fen und eben fo viel Usdenen, mit 300 Rubel (Site 
ber) jährlihem Gehalt für die erften, und 150 für 
die anderen, die in beftimmten Beiteäumen Durch neue 
abgeloͤſt werden. 

5. Die In guſchen und Dffeten follen 500 Mann ſtel⸗ 
fen, um die Wege rein von Straßenraͤubern zu halten. 

6. Der Schamchal von Tarku erhält 6uoo Rubel 
(Silber) zur Einrichtung einer Miliz. 

7. Auch foll er die Beftätigung feines Titel! von Ruß⸗ 
fand, einen Orden und das Patent’ als Geheimerath, 
ſo wie auch einige regulaͤre Truppen als veibwacht 
bekommen. 

8. Der Chan der Awaren wird mit den Seinigen 
in Ruſſiſchen Sold genommen, und aus der Symme, 
die für die Lesgier beftimmt ift, bezahlt. 

9. Der König von Kharthli erhält 60,000 Rubel 
(Eilber) jährlich , zum Unterhalt einer Miliz, und zue 
Dedung der Ausgaben, die er auf Anzeige des Koms 
mendanten machen muß. 

10. Der Feldmarſchall hat unumfchräntte Vollmast; 
diejenigen Völker anzunehmen, die ſich dem Rufiigen 
Scepter unterwerfen wollen *. 





=) On dieſem Jahre ward auch Herr von Laſchkarew vom 
Fuͤrſten Potemkin nach Perfien geſchickt; allein ber Zweck und 
Erfolg feiner Sendung ift unbefan 





v. Klaprothe Reiſe sc. 1. Band, 85 
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Befehl an ben. General von Gubomitfch, 
2792 vom 28. Februar 1792. 


1. Sechs Donfche Kofalenregimenter werden in zeif 
befeftigten Dertern am Efuban und in die Feſtunz 
Ußt Labinskaja vertheilt. 
32. Ein Theil der Tataren, die an der Mitte der Pine 
wohnen, follen an die Ufer der Kuma und des Fluß 
ſes Molotfhnyjg Wody verfegt werden. 





Da befohlen worden, auf’alle Art das Vertrauen ber 
Bergvölfer zu gewinnen, fie beftändig mit Güte zu behan 
dein, und nur im Höchften Nothfall Etrenge zu brauden; 
fo ward der General Goritſch, von Geburt ein Tſcher⸗ 
fe, mit einem Mufti zu ihnen geſchickt, um fie zu be 
wegen, ſich diefer allerhoͤch ſten Anordnung gutwillig ju 
antermerfe. 

In demſelben Jahre beichwerten fih die Dffeten 
- aber die Bedruͤckungen der Tſcherkeſſen, die deshalb zur 
Rede geftellt wurden. ic verlangten au), unter fich ein 
Korps nach Art der Koſaken zu bilden, und der General 
von Budomitfch ward beauftragt, diefen Vorfchlag zu 
unterfuchen. 
Ein Luͤrkiſcher Zirman ward aufgefangen, Durch den 
die diesfeits des Ckuban wohnenden Tataren eingeladen wur⸗ 
den, auf die andere Seite diefes Fluſſes zu entfliehen, und 
man fah ſich genöthigt, dies Projekt Ducch den Mufti ver⸗ 
. eiteln zu laſſen. | 
Auh ward der Befehl ertheilt, den Murtazas 
Ckuli⸗Chan, der durch feinen Bruder Aghas 
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Mohhammed⸗Chan aus Maſanderan vertrieben wor⸗ 
den, zu unterſtuͤtzen, und, wenn es fein Wunſch wäre, ihm 
Mittel an die Hand zu geben, um Gil an zu verlaſſen, und 
ſich nach Rußland zu begeben. . 


D 





of 


Bifehl an "Hin Generol von Sudowitſch, 


vom 19. April, „1793. run 


Mit den Volkern des Ckuban ſoll ein Tauſchhan⸗ 
bel mit dem Salz, welches. ſie beduürfen, eingerichtet wer⸗ 
den, und es foll den Kabardinern und andern Gebirgss 
bewohnern zu einem ſehr geringen Preis abgelaſſen werden. 
Doch muß dabey aufs ſtrengſte verhindert werden, daf fe 
night ſelbſt unter fich einen Handelsartikel daraus machen. 

Statt dee bisherigen vier, : follen nur zwey — 
jur Cinnahme des Tributs ſeyn, und fuͤr die Usdenen eben 
ſo viel. 

In der kleinen Kabardah ſoll ebenfalls ein Gericht 
uͤr die Abgaben und Rechtsfaͤlle eingeſetzt werden, und das 
Braͤnzgericht feinen Sitz zu Moſsdok haben J 

Der Ehan von Baku, Hhuͤſſein⸗Ckuly⸗Chan 
off unter eben den Bedingungen, toie der von Tarku, als 
Ruffiſcher Vaſall angenommen werden. "Dies kann auch 
mit dem Chan von Derbend geſchehen. 

Die Inſel Shiloi, in der Nachbarſchaft von Baku, 
vird von den Ruſſiſchen Truppen beſetzt und daſelbſt ein 
Hafen, ſowohl fuͤr Kauffahrer als auch für bewannete 
Schiffe angelegt. u 


Yo 
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Befehl an Denfelben, 
j von eben dem Datum. 


"Um die Gebirgsvoͤlker zur "Annahme des EhriftentHums Ä 
zu bringen, foll fih der Georgiſche Archimandrit Cajus 9 
in Mosdok niederlaſſen, und-die geiſtlichen Angelegenhei⸗ 
ten des Kaukaſus unter feine Leitung erhalten. Daſelbſt fob 
Sen’ auch, wie an anderen Drten, Jahrmaͤrkte und Kauf⸗ 
haͤuſer eingerichtet werden, um den Handel in Aufnahme 
gu vn bringen. 





Murtaza⸗Ckuly⸗Chan, der feinem Bruder nicht 
Widerftand leiſten Eonnte, ließ fih in Aſtrachan nieder, 
und die vornehmen Gefangenen, die er mit ſich gebradt 
Batte, wurden dort in Berwahrung gehalten, um feine Ans 
verwandten, Die ſich noch bey feinem Bruder befanden, in 
Sicherheit zu ſetzen. 

2794.» 5m folgenden Jahre ſchickte dieſer letzte eine Geſandt⸗ 
ſchaft an den General von Gudowitſch, und forderte, 
dag man ihm feinen Bruder und diefe Gefangenen auslies 
fere, welches ihm abgefchlagen und ihm zugleich angezeigt 
wurde, feine Verſuche auf die Ruffifchen Gränzorte und 

.-- Georgien zu machen, weil died Land ebenfalls unter Ruſſi⸗ 

ſchem Schuge ftehe. 





2 Er mar aus der Jamilie Wagoſcho Schwili in Keache⸗ 
thi, ſtudierte gwölf Jahre in Rußland und kehrte 1780 wach 
Georgien zuruͤck, wo er zu Thelawi eine Schule anlegte. 
2783 aber ward er unter fehe ſchmeichelhaften Bedingungen wie 
der nad) Rußland berufen. 
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Die oben erwähnten Gerichte für die Kabardah 
wurden in Mosdof,. unter dem Vorſitz des Kommendan⸗ 
ten Obriſten Taganow, ‚und in den beiden Kabarden 
eröffnet. 

Agha⸗ Mohhammed⸗— Eben, der ſich faſt ganz 
Perſien unterworfen, und eine Armee von 200,000 Mann 
zuſammengebracht hatte, wurde felbft den Türfen furchtbar 
Dennoch ließ er ihre Gränzen unberührt, und erhielt ſogat 
von den Paſcha's Lebensmittel, woraus man auf ein geheis 
mes Sinverftändnig mit der Pforte ſchloß, und den Graͤnz⸗ 
befehlshabern auftrug, auf ihrer Hut zu ſeyn. 

Inm Jahre 1795 fiel Agha-Mohhammed in179S 
Georgien ein, eroberte und zerftörte im September ziftis, 
und führte eine große Menge Gefangener mit fich. Eri⸗ 
man mußte ſich ihm ebenfalls ergeben, und in ganz 
AdHerbitfhan war mir Ibrahim⸗chan von, Saul 
f&i oder Ckarabagh ihm nicht untertvorfen. 


Die Kaiferinn erflärte deshalb im folgenden Jahre den 1796 
Krieg an Perfien, und fehlte den Grafen Balerian Sus 
bow, an der Spige einer Armee, nach Dagheſtan. 


Am 10. April ward Derbend relognogjirt, und ein 
Detafchement eilte. auf einem bisher umbelannten Wege, die 
Kommunikation mit dem Sſurchai⸗Chan der Kaſzi⸗ 
Ckumuck abzufchneiden, welcher diefer Sfadt Pebensmits 
tel lieferte. Derbend ergab fih, nad einem ftarfen Ans 
griff am 10. May. ‚Wunderbar war ed, daß man nur . 
funfzehn Kanonen auf den Wällen fand, da doch Peter der 
Erfte im Jahre 1722 dort 230 erbeutete, unter welchen 
60 non Metalf waren. j 
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Hier erhielt man die Nachricht vom Tode des Us mei 
der Ckara Ckaitack. Seine Unterthanen theilten ſich im 
zwey Partheyen, deren jjede einen Bruder des Verſtorbenen 
zum Anführer hatt. — Ohne Rüdfiht auf Agha⸗ 
Mohhammed, waren die Ehane,von Dagheſtan und 
Schir wan ſelbſt nicht gut für Rußland geftimmt. 
. Die Ruſſen begegneten während. dieſes ganzen Feldzu⸗ 
ges nicht dem wirklichen Feind, und Agha Mohhammed 
ließ indeſſen diejenigen Perſonen hinrichten, die er des Auf⸗ 
ruhrs verdoͤchtig hielt; unter welchen ſich auch ſein Bruder 
A'ly befand. Als die Ruſſiſche Armee vor Baku erſchien, 
‚überreichte der Chan dieſer Stadt, Namens Hhuͤſſein 
Ay, ſelbſt dem Grafen Subom die Schluͤſſel, der von da 
feinen Marſch nah Schirwan fortfegte, und den General 
Rahmanom dort ieh. Das Kommando in der Feftung 
Ckuba erhielt der General Bulghakow, und die Armee 
fagerte fih dep den Ruinen von Alt: Schamadi, wo 
fie bis zum Dftober blieb, um die Hitze des Sommers iu 
vermeiden. 

Scheich s A’ly s dan beunruhigte mit einem 
Schwarm von Fesgiern den General Bulghakow in 
Ckuba, und: als diefer erfuhr, daß ich ein Korps derſel⸗ 
ben in dem beiachbarten Dorft Alpani befinde, fchitfte er 
den Obriſtlieutenant Bafunin mit zwey Kompagnieen Jaͤ⸗ 

ger und 50 Koſaken dahin ab, um fie zu rekognosziren. 
Allein diefer- junge, von Kriegesluſt entflainmte Mann, 
wagte ſich zu weit und ward von allen Seiten eingefchloften. 
Er wollte ſich durchfchlagen, Het aber als eins der: erfien 
Opfer feiner Unvorfihtigkeit, fo wie auch der gröhte Theil 
feine Teuppen und Offiziere auf dem Schlachtfelde blieben. 
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Dennoch koſtete dieſer Sieg den Lesgiern uͤber tauſend Mann, 
und fegte fie fo ſehr in Schrecken, daß fie es nicht mehr 
wagten, ſich in den Ebnen zu zeigen. 

Ein Theil der Truppen bezog in der Ebne ein Lager, 
Das bis nah Neu Schamachi reichte, und die Bewißheil 
von den übelen Abfichten de Mufthafaachan, der Diefe 
Stadt inne hatte, verurfachte, daß fein Bruder Kaſſim⸗ 
chan an feine Etelle gefegt wurde, der ihn auch ſchlug, 
und über den Efur trieb. 

Hhaſſan, Bruder dee W’ly:han von Derbend, 
ward zum Chan von Ckuba gemacht. Die Ruſſiſchen 





‘ 


Truppen behaupteten beide Ufer des Efur, und fihlugen - 


ihr Winterlager in der Steppe Mogan auf. Der Gene 


ral Korſſakow nahm die Feſtung Gandſcha ein, und. 
sing von da nah Tiflis, um die Staaten des Könige 


Irak'li (Heraklius) von Georgien zu deden. 

Murtaza: :&fulisChan ward nun in das Haupt⸗ 
quartier des Grafen Subow geſchickt, um ſein Manifeſt 
in den Provinzen Maſanderan, Aſtrabad und Gilan 
zu publiziren. Auch an die Turkmenen wurden Schrei⸗ 
ben erlaſſen, um ſie zu bewegen, ſich mit den Ruſſen zu ver⸗ 
binden; allein dieſe Maaßregeln blieben ohne Erfolg, weil 


ſich Murtaza⸗Ckuli⸗-Ehan, während feines Aufenthalts 


zu Aſtrachan, zu ſehr den Ausſchweifungen ergeben hatte. 


Ruſſiſche Landungstruppen nahmen Enfili, Lents 


heran und die Infel Sfaru ein. 

Die Fortſchritte Rußlands im dieſen Gegenden wa⸗ 
ren der Pforte gar nicht gleichguͤltig, und ſie bediente ſich 
unter der Hand ihres: Einfluſſes, um die Gebirgsvoͤlker auf⸗ 
zuwiegeln und einen ihr zugethauen Fuͤrſten auf den Thron 
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von Imerethi zu fern. Mehrere Voͤlkerſchaften det 

Kaukaſus hielten die Tuͤrkiſche Parthey, indeflen andere 
- Rußland treu blieben. ins der Dberhäupter dee Ckara⸗ 

Elaitad, Namens Emirs MamasBey, ward vom 
Srafen Subow zum Usmei diefer Nation gemacht. 


Alle Ausfihten waren vorhanden, den Ruſſen die 
glaͤnzendſten Vortheile in Perſien zu ſichern, als der Tod 
der großen Kaiferinn Katharina diefen Keldzug beens 
digte, denn ihr Nachfolger Paul der Erfte gab ſogleich 

I den Befehl, die Armee von dort zuruͤckkommen zu laſſen. 


Reſcriyt an den Grafen von Gudowitſch, 
vom 5. Januar 1797. 


1. Die Ckubaniſche Linie fol ſtark befeſtigt werden. 

2. Alle Plackereyen gegen die Gebirgsvoͤlker ſollen auf⸗ 
hoͤren, und von ihnen nur Geißeln genommen werden. 

3. Georgien iſt gegen feine Nachbaren, der gemein⸗ 
ſchaftlichen Religion wegen, zu vertheidigen, aber fo 
viel ald möglich ohne kriegeriſche Maaßregeln. Auch 
follen alle Mittel aigetwendet werden, um die Ges 
birgsbewohner unter ein Lehnsſyſtem zu bringen, def 
fen Haupt der Kaifer ift, doch ohne fie zu zwingen, 
ihre alte Verfaſſung aufzugeben. 

4. Der Schamchal von Tarku, und die Chane 
von Derbend. und Bafu find unmittelbare Unter⸗ 
thanen des Reihe, und gegen Aghan Mohham⸗ 

med Chan zu vertheidigen. 





’ 
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- 8,‘ Der Handel ift, infoweit es die Traktate erlauben, 
in beffere Aufnahme zu bringen. 
6. Dem Agha Mohhammed Ehan muß zu vew 
fiehen gegeben werden, daß er erft dann ſicher auf . 
dem Throne fey, wenn er ſich mit Rußland verbände, 
woben man ihn ermahnen fann, die Ruflifchen Abs 
geordneten gut aufzunehmen. 
7. Alles muß verhindert werden, was der Pforte miß⸗ 
fallen könnte, um mit ihe auf einem freundfchafts 
lichen Fuß zu bleiben. 





. Die Ruflifhen Truppen. famen aus Schirwan zus 
ruͤck, und Agha Mohhammed ward von feinen eigenen 
geuten ermordet, feine Glieder in den Straßen ven Schus 
(chi zerfireut, und fein Kopf aus einer Provinz in die ans 
dere geſchickt. Der Sſerdar Baba Chan, einer feiner 
Neffen, raubte feine Schäge und wollte ſich an feiner Stelle 
um Heren von Perfien machen, aber die damaligen Um⸗ 
fände verurfadhten, daß er nur die Gegend von Theran, 
Tawris und Mafanderan unter feine Borhnfäßigkeit 
bringen fonnte. 

Der alte König Salomo von Imerethi farb, 1798 
and hatte fein erſtes Teftament geändert, indem er feinen 
älteften Sohn aus erſter Che Giorgi zum Thronfolger bes 
ſtimmte. Seine Brüder, die damit unzufrieden waren, 
machten fich jeder ihre Parthey und ertegten einen Bürgers 
frieg. Da fie die Leögier, die fie in Sold genommen hats 
ten, nicht bezahlen konnten, fo überließen fie. ihnen Geors 
giſche Dörfer, welche diefe plünderten und zerftörten,, fo daf 
das einzige Regierungsjahr Be orgi,’s ein Jahrhundert des 


* 
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von Imerethi zu fern. Mehrere Voͤlkerſchaften det 

Kaukaſus hielten die Tuͤrkiſche Parthey, indeflen andere 
- Rußland treu blieben. ins der Dberhäupter der Ckara⸗ 

Ckaitack, Namens Emir⸗Mama⸗Bey, ward vom 
Srafen Subomw zum Usmei diefer Nation gemacht. 


Alle Ausfichten waren vorhanden, den Rufen die 
glaͤnzendſten Vortheile in Perfien zu fihern, als der Tod 
der großen Kaiferinn Katharina diefen Feldzug been⸗ 
digte, denn ihr Nachfolger Paul der Erſte gab ſogleich 

vr den Befehl, die Armee von dort zurückkommen zu laſſen. 


Reſcript an ben Grafen von Gudowitſch, 
vom 5. Januar 1797. 


1. Die Ekubanifche Linie foll ſtark befeftigt werden. 

2. Ale Plackereyen gegen die Gebirgsvölfer follen aufs 
hören, und von ihnen nur Geißeln genommen werden. 

3. Georgien ift gegen feine Nachbaren, der gemeins 
ſchaftlichen Religion wegen, zu vertheidigen, aber f- 
viel als möglich ohne Friegerifche Maaßregeln. Au 
follen alle Mittel dhgewendet werden, um die Es 
birgsbewohner unter ein Lehnsſyſtem zu bringen, Dei: 
fen Haupt der Kaifer ift, doch ohne fie zu zwingen! 
ihre alte Verfaſſung aufzugeben. . | 

4. Dee Schamchal von Tarfu, und De cham 
von Derbend. und Baku find unmittelbare Unsewpt 
thanen des Reihe, und gegen Aghan Robhaum! 

.. med Ehan zu vertbeidigen. 489 
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Elends für das Land ward. Der General Lafaremw. vet 
tete Georgien vom gänzlichen Untergange, indem er de 
Königefohn Wlerander, der gemeinfchaftlih mit dem 
Umaschan der Awaren einen Einfall gemacht hatte, 
flug. Aber das Hauptungluͤck dieſes Landed war die 
Herrſchſucht feiner Königsföhne, die beftändige Unruhen vers 
anlafte. Kaifer Paul, von diefen Uneinigfeiten unterrichs 
"2800er, verleibte, um fie zu beendigen, Georaien feinem Reiche 
ein. Diefe Maafregel erfüllte den Wunfch der Eintonhner, 
- des verftorbenen Könige Georgi felbft, und des größten 
Theiles der Fürften und Edelleute. Der General Lafarew 
erhielt den Befehl, einftweiliger Chef der Regierung zu ſeyn, 
um den Räubereyen der Lesgier Einhalt zu thun. Die Ins 
zahl der Ruſſiſchen Truppen in Georgien ward verftärft, und 
den HDberbefehl: in militärifchen und Civilangelegenheiten 
erhielt der General von Knorring. 

301. Ben feinem Regierungsanttitt beftätigte der Kaiſer 
Alerander die Beſitznahme von Georgien, und im fol 
1802 genden Jahre. 1802 kehrte der Genecallieutenant Knor⸗ 

sing nach Tiflis zurüc, verfammelte die Einwohner in ber 
Hauptkirche, die mit Rufifchen Truppen umgeben war, und 
machte das Kaiferlihe Manifeft befannt, mwodurd 
Georgien zum Ruffifhden Gouvernement gemadt 
wurde. — Kharthli und K'achethi wurden in die 
Difirifte von Lori, Shori, Duſchethi, Thelawi 
und Sſignach getheilt. In den Gerichten wurden ges 
bohrne Georgier zu Beyfigern gemählt, und die Civilſachen 
nach den Geſetzen des Könige Wachtang entfchieden. Die 
Einnahmen dienten zur Befoldung der Beamten, und dee 
Ueberſchus zur Unterſtuͤtzung dev Huͤlfsbeduͤrftigen. 
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Der Geheimerath Graf Muſchin Puſchkin warb 
Aber das Bergweſen geſetzt. Während der Regierung deu 
Könige von Georgien brachten die Silberminen von Ach⸗ 
Sala nut 20 Pd *) Silber jahrlih ein, und die Kupfers 
werfe von Lori waren für 40 bis 45,000 Rubel jährlich, 
an Griechifche Kaufleute verpachtet. Allein die Schwierigs 
keit, Hinlänglihe Arbeiter zu erhalten, verurfachte, daß 
der Gewinn davon faſt unmerklich iſt, und fich noch lange 
nicht verbefleen wird, 


Im Monat April Fam der Fürft Paul Zigianomısoz 
von der Linie in Tiflis an. — Im Anfange des Mays 
monats erſtach die Koniginn Marie, Gemahlinn des letzten 
Koͤnigs Giorgi, den Generalmajor Laſarew, Chef des 
ſiebzehnten Jaͤgerregiments, der ihr den Kuiferlichen Befehl, 
nad Rußlond zu fommen, anfündigte. In demfelben Monate 
ſchickte der Zürft den General Bulafow, Kommandeur 
des Kabardiniſchen Infanteries Regiments, mit 1500 Mann 
und zroölf Kanonen, geaen die Letgier von Belafan und 
Dibari. Er wandte ſich zuerft gegen Belafan und ers 
oberte es im Auguft defielben Jahres. Im September mar⸗ 
fchierte er gegen Dſchar, wo es zu einem hitzigen Gefecht 
kam, in welchem die Ruflen und Lesgier 300 Mann eins 
büßten , und der General Gulakow erfchoflen wurde. — 
Diefe Bataille wuͤrde wahrfcheinlich gervonnen worden ſeyn, 
wenn fi nicht der. General Leontiew, mitten im Ges 
fechte, mit den unter feinem Kommando ftehenden Truppen, 
zuruͤckgezogen hätte. Als der Fuͤrſt Zizianow die Nach⸗ 





*) Ein Vud enthaͤlt 40 Ruſſiſche Pfnnde, 
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gicht von dem Tode jenes tapferen Generals erhielt, ſchrieb 
ee an die Einwohner von Dſchar, daß, wenn fie fich wicht 
untertverfen würden, er felbft mit einer geoßen Armee das 
Bin kommen und alle ihre Dörfer: zerftören würde. Sie 
ſchickten daher Bevollmaͤchtigte nah Tiflis, begaben fh 
unter Ruffifche Bothmaͤßigkeit, und verfprachen einen jähes 
lichen Tribut an roher Seide, den fie auch noch entricten. 
Sie würden fich eher unterworfen haben, wenn nicht der 
General Gulakow fo unmenſchlich mit ihnen umgegangen 
wäre. — Im November 1803 mar alfo diefe ganze ps 
pedition geendiget. 

Imn Anfange des Augufts deſſelben Jahres rückte das 
neunte Jaͤgerregiment und ein Bataillon des Raufafifchen 
nfanteries Regiments, aus Tiflis. Dies Korps war in 
allem, mit den nöthigen Kofafen an 1000 Mann ftarf 
und murde vom Georgifhen Fürften Dimitri Orbes 
lianom, und dem tapferen Obriftlieutenant Sfimonos 


witſch, angeführt. Es ging über amascmngan 
Thrialethi, samyo Tzalk'i und. y33öbjon 
Dſhawachethi gegen die Lesgier im Türkifchen Sol⸗ 
de, mit denen es auch bey bym-dn Cheobi, nicht weit 
von Achalziche und dem Efur, in einem engen Thale 
zuſammen traf, und verlor daben sa Kofafen, die den 
Dauptangriff gemacht hatten, und die Lesgier zogen fich 
zuruͤck. Der Fuͤrſt Orbelianom ließ ben Obriſtlieute⸗ 
nant Sfimonomwitfch mit der Infanterie in Tzalk'i, 
und ging felbft mit den Koſaken und Jaͤgern nah Dſha⸗ 
wadethi, wo er 900 Lesgier in einem Felſenthale fand, 
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> viele Rufifche Gefangene und Ammunition nach Achals 
che gebracht hatten; aber er verbot, fie anzugreifen, 
achte mit ihnen einen Vertrag, nad welchen fie da 
mommene wieder: herausgeben follten, und. ließ fie 
a feinene. Bruder Johann Orbelianow bis zum 
möbsbn Alafani, an ihre Gränze begleiten. : Allein 


betrogen ihn, und die Rufen erhielten nichts zuruck. — 
8 der Fuͤrſt Orbelianom im Eeptember wieder nach 
iflis zuruͤckkam, erhielt er vom Kürften Zizianomw einen 
rken Verweis, die Würde eines Oberbefehlshabers der 
uppen in Ober⸗Kharthli ward ihm genommen, und 
felbft nur ald Generalmajor bey der Armee gerechnet. 
sianom wandte fih an den Paſcha von Achalziche, 
ı die von den Lesgiern genommenen Menfchen und Ams 
inition wieder zu erhalten, aber diefer verläugnete fie. E 
aßte fich daher in Konftantinopel befehweren, von wo auch 
id darauf (1804) der Befehl kam, den Pafcha zu ent 
upten und dad Geraubte zuruͤckzugeben. Der erfte Punkt 
3 Firman's wurde erfüllt, aber der andere nicht. 
Am 12. Dezember 1803 brach der Fuͤrſt Zizianom 
t 3000 Mann gegen Gandſcha auf, deilen Chan fih den 
ıffen nicht gutwillig unterwerfen wollte. Unterwegs ließ 
einen beträdtlihen Theil feiner Truppen, zu Beſetzung 
chtiger Poften zurüd, namemtlih: by Schamchori 


9 ganze Bataillond. Am 15. Januar 1804 ftürmte 1804 - 


db eroberte er a Gandſcha, bey welcher Gele 
iheit der Chan diefed Orts, Namens Dſchawat Chan, 
f einer Batterie mit dem Bajonnet niedergeftoßen wurde. 
an fagt, dies ſey auf Befehl des Zürften geſchehen, weis 
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cher verboten hatte, ihn gefangen zu nehmen, weil er nidt 
wollte, daß er vielleicht begnadigt. und mit riner Poenſien 
‘Entfchädigt werden follte. ine weife Politik, wie denn Zis 
zianow der Krone ſoviel als möglich" erfparte. — Bey 
der Eroberung von Gaindſha haben ſich Offiziere and Sek 
Daten einen reichen Beute zu erfreuen gehabt. Ä 


"Im Sebruar: 1804 fam der Fürft mit feinen. Truppen 
ah Zifted zuruͤck, nachdem er das fiebzehnte Jaͤgerregti⸗ 
ment in Gandſha, als Sarnifon gelaſſen hatte. m 
April begab er fich nach der Granze von Imerethi, um 
Died Land und den König Salemo unter Ruſfſſchen 
Schutz und Borhmäßigfeit zu nehmen... Mingrelien 
hatte ſich fen im Jahre 1803 untertoorfen, und wurde 
1804 vom Musfetierregiment des General Belomwsli 
beſetzt. 

Am 12. May ging der Fuͤrſt von Tiflis mit 5000 
Mann Truppen gegen —R Eriwan, unter denen ſich 
viele Koſaken und Georgier befanden. Beym beruͤhmten 
Armeniſchen Kloſter Etſchmiadſchin, etwa 30 Werſte 
von Eriwan, wurde am 20. Junius das Ruſſiſche kager 
vom Georgiſchen Königsfohne A lexander, mit 15,000 
Perſiſchen Soldaten, ohne Erfolg angegriffen, und ber 
Keind gensthigt, fi) aus der Ebene in die Gebirge zuruͤck⸗ 
zujiehen. Am 23. und 24. Jun. erneuerte Alexander 
feinen Angeiff und Yeitete den Ruffen das Wafler ab, wurde 
aber mit gleicher Münze berzahlt. Verde Tage uͤber wınde 
ſcharmutziert. — Am 25ften rädte die ganze Arinee 25 
Werft weiter bi8 Kanagheri, am Sfangifluffe ver, 
wo in einer Wagenburg alles Schwere zuruckgelaſſen wurd. 
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Am folgenden Zage ging fie über den Sfangi nah Eris 
warn und nahm Das Perfiihe Lager der unter Alerander 
ſtehenden Truppen, bey Karbuli, etma drey Werft vos 
Eriwan. Siebenhundert Feinde blieben auf dem Platze, 
und die Beute war fehr groß; unter anderen nahm man so 

“ Heine Kanonen auf Kameden, die Samburaf genannt . 
wurden, aber feine Gefangene. . 

Am 2. Julius wurde die Blofade von Eriwan, > 
Mohhammed Chan fommandierte, eröffnet, der fi 
die Derfer in dee Vorſtadt Häufig widerfegten. Am 15. Jul. 
ruͤckte Baba⸗chan mit einer Armee von 65,000 Manıt 
zum Entſatz herbey, griff die Rufen in der Nacht auf. alle 
Punkten an, wurde aber mit großem Verluſte zuruͤckge⸗ 
drängt. Da indeffen unfere Truppenmacht zu geringe war; 
um einer fo großen Armee auf die Dauer zu widerſtehen, 
der Proviant ausblieb, und die Soldaten an allem Mangel 
litten, fo fahe fih der Fuͤrſt Zizianom gendthigt, die 
Belagerung aufzuheben, und am 4. September den Ruͤck⸗ 
marfch anzutreten. — Bon Eriwan aus hatte er den 
Major Montrefor, mit 120 Mann und einer Fleinen 
Kanone, nah Efarafiliffe, in der Bombakſchen 
Provinz, geſchickt, um Proviant einzunehmen; diefer wurde 
aber, acht Werft von. da, von 15,000 Perfern angegriffen; 
mit denen er fih, von 7 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nachmits 
tags herumſchlug, zulegt aber der Uebermacht unterlag; 
und wit allen feinen, Leuten, bis auf acht, die zu Gefan⸗ 
genen gemacht. wurden, auf dem Plage blieb, — Die 
Armee war dur Krankheiten, Hungersnoth und Gefechte - 
bis auf die Hälfte geſchmolzen, und in Ckarakiliſſe 
verlor fie noch mehr, weil fie amölf Tage ohne Brod ‚war, 
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Befehl an Denfelben, 
1 von eben dem Datum. 


Um die Gebirgsvoͤlker zur "Annahme des Chriſtenthums 

zu bringen, ſoll ſich der Georgiſche Archimandrit Cajus 9 

in Mos dok niederlaſſen, und die geiſtlichen Angelegenhei⸗ 

ten des Kaukaſus unter feine Leitung erhalten. Daſelbſt fol: 

Sen’ auch, wie an anderen Drten, Jahrmaͤrkte und’ Kaufs 

Häyfer eingerichtet werden, um den Handel in Aufnahme 
gu bringen. 





Murtaza⸗Ckuly⸗Chan, der feinem Bruder nicht 

Widerftand leiften konnte, ließ fih in Aſtrachan nieder, 
und die vornehmen Gefangenen, - die er mit ſich gebradt 
hatte, wurden dort in Verwahrung gehalten, um feine Ans 
verwandten, die ſich noch bey feinem Vruder befanden, in 
Sicherheit zu ſetzen. 
2. Im folgenden Jahre ſchickte dieſer lezte eine Geſandt⸗ 
ſchaft an den General von Gudowitſch, und forderte, 
daß man ihm ſeinen Bruder und dieſe Gefangenen auslie⸗ 
fere, welches ihm abgeſchlagen und ihm zugleich angezeigt 
wurde, keine Verſuche auf die Ruffiſchen Graͤnzorte und 
Georgien zu machen, weil dies Land ebenfalls unter Ruſſi 
ſchem Schutze ftehe. 





Be Er war aus der Familie Wagoſcho Schwili in Krade 
thi, ſtudierte zwoͤlf Jahre in Rußland und kehrte 1730 wach 
Georgien zuruͤck, wo er zu Thelawi eine Schule aulegte 


2783 aber ward er unter fehe ſchmeichelhaften Bedingungen wie 
der nad Rußland berufen. 
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Die oben erwähnten Gerichte ‚für die Kabardah 
erden in Mosdoß,: unter dem Vorſitz des Kommendans 
Obriſten Taganow, ‚und in den beiden Kabarden 
Änet. 


Agha⸗Mohhammed⸗Chan, der fih fat ganz 
fien unterworfen, und eine Armee von 200,000 Mann 
mmengebracht hatte, wurde felbft den Türken furchtbar. 
moch ließ er ihre Graͤnzen unberührt, und erhielt fogas 
. den Pafcha’s Lebensmittel, woraus man auf ein geheis 
} Einverftändnig mit der Pforte fchloß, und den Graͤnz⸗ 
hlshabern aufteug, auf ihrer Hut zu ſeyn. 


Im Jahre 1795 fiel Agha⸗Mohhammed in1Ts 


‚räien ein, eroberte und zerſtoͤrte im September Tiflis, 
führte eine große Menge Gefangener mit ſich. Eri⸗ 
n mußte ſich ihm ebenfalld. ergeben, und in gang 
herbitfhan war nur Ibrahim⸗chan von Schus 
i oder Ckarabagh ihm nicht unterworfen. 


Die Kaiferinn erklärte deshalb im folgenden Jahre den 1796 


g an Perfien, und fchicte den Grafen Balerian Sus 
od, an der Spige einer Armee, nah. Dagheftan. 


Am 10. April ward Derbend rekognoszirt, und ein 
afchement eilte.auf einem bisher unbelannten Wege, die 
mmunifation mit dem Sſurchai⸗Chan der Kaſzi⸗ 
imuck abzufchneiden, welcher diefee Stadt Lebensmit⸗ 
ieferte. Derbend ergab fih, nach einem ftarfen Ans . 
'am ı0. May. Wunderbar war ed, daß man nur . 
sehn Kanonen auf den Wällen fand, da doch Peter der 
e im $ahre 1722 dort 230 erbeutete, unter welchen 
aon Metall waren. 
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Hier erhielt man die Nachricht vom Tode des Usmei 
der Ckara Ckaitack. Geine Unterthanen theilten ſich in 
zwey Partheyen, deren jede einen Bruder ded Berftorbenen 
zum Anführer hatte. — Ohne Rüdfiht auf Aghe: 
Mohhammed, waren die Chane von Dagheſtan und 
Schirmwan ſelbſt nicht gut für Rußland geftimmt. 
+. Die Ruſſen begegneten während diefes ganzen Feldzus 
ges nicht dem wirklichen Feind, und Agha Mohhammed 
ließ indeffen diejenigen Perfonen hinrichten, die er des Aufs 
ruhrs verdächtig hielt; unter welchen fih auch fein Bruder 
Ay befand. Als die Ruflifhe Armee vor Baku erſchien, 
‚überreichte der Chan diefer Etadt, Namens Hhuͤſſein 
A’in, felbft dem Grafen Subom die Echlüffel, der von da 
feinen Marfh nah Schirwan fortfette, und den General 
Rahmanom dort sich. Das Kommando in der Zeitung 
Ckuba erhielt der General Bulghafom, und die Armee 
fagerte ſich bey den Ruinen von Alt⸗Schamachi, wo 
ſie bis zum Oktober ‚blieb, um bie Hitze des Sommers w 
vermeiden. 

Scheich ⸗A ly⸗Cchan beunruhigte mit einem 
Schwarm von Lesgiern den General Bulghakow in 
Ckuba, und als dieſer erfuhr, daß ſich ein Korps derſel⸗ 
ben in dern benachbarten Dorft Alpani befinde, fchitfte er 
den Obriftlieutenant Bafunin mit zwey Kompaanieen Joͤ⸗ 

‚ger und 50 Kofafen dahin ab, um fie zu rekognosziren. 
Allein diefer- junge, von Kriegesluſt entfleinmte Mann, 
tagte fich zu weit und ward von allen Seiten eingefehloffen. 
Er mollte fih durchſchlagen, fiet aber ald eins der: erfien 
Dpfer feiner Unvorfichtigkeit, fo wie auch der größte Theil 
feine Teuppen und. DOffisiere auf dein Schlachtfelde blieben. 
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Dennoch Foftete diefee Sieg den Ledgiern über taufend Mann, 
und fegte fie fo fehr in Schreden, daß fie es nicht mehr 
wagten, fi) in den Ebnen zu zeigen. 

Sin Theil der Truppen bezog in der Ebne ein Lager, 
das bie nah Neu Schamachi reichte, und die Gewißhelk 
von den übelen Abfichten des Muſthafa⸗chan, der diefe 
Stadt inne batte, verurfachte, daß fein Bruder Kaſ fim: - 
Han an feine Stelle gefegt wurde, der ihn auch ſchlug, 
und über den Ckur trieb. 

Hhaffen, Bruder dee W’ly:han non Derbend, 
ward zum Chan von Efuba gemacht. Die Ruflifchen 
Truppen behaupteten beide Ufer des Ckur, und fhlugen - 
ihr Winterlager in der Steppe Mogan auf. Der Gene 
zal Kor ſſa kow nahm die Feſtung Gandſcha ein, und 
sing von da nah Tiflis, um die Staaten des Könige 
Irak'li (Heraklius) non Georgien zu deden. 

Murtazas Ckuli⸗Chan ward nun in dag Haupt 
quartiee des Grafen Subow gefhicdt, um fein Manifeft 
in den Provinzen Mafanderan, Aftradad und Silan 
zu publijiren. Auch an die Turfmenen wurden Schrei 
ben erlofien, um'fie zu bewegen, fich mit den Ruffen zu vers 
binden; allein diefe Maafregeln blieben ohne Erfolg, weil 
Ah Murtaza⸗Ckuli⸗CEhan, während feined Aufenthlts 

wu Aſtrachan, zu fehr den Ausſchweifungen ergeben hatte. 
| Ruflifche Landungsteuppen nahmen Enfili, Lenk⸗ 
heran und die Inſel Sfaru ein. 

Die . Hortfchritte Rußlands in dieſen Gegenden was 
ven der Worte gar nicht gleichgültig, und fie bediente fich 
unter der Hand ihres Einfluſſes, um die Gebirgsvoͤlker auf: 
zumiegeln und einen ihr zugethanen Fürften.auf den Thron 
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von Imerethi zu ſetzen. Mehrere Voͤlkerſchaften des 

Kaukaſus hielten die Tuͤrkiſche Parthey, indeſſen andere 
- Rußland treu blieben. ins der Oberhäupter dee Ckara⸗ 

Ckaitack, Namens Emir⸗Mama⸗Bey, ward vom 
Srafen Subow zum Usmei dieſer Nation gemacht. 


Alle Ausfichten waren vorhanden, den Ruſſen bie 
glaͤnzendſten PVortheile in Perfien zu ſichern, als der Tod 
der großen Raiferinn Katharina diefen Feldzug been; 
digte, denn ihr Nachfolger Paul der Erſte gab ſogleich 

vr den Befehl, die Armee von dort zuruͤckkommen zu laſſen. 


Reſcript an ben Grafen von Gudowitſch, 
vom 5. Sjanuar 1797. 


I. Die Ckubaniſche Linie foll ſtark befeftigt werden. 

2. Alle Placdereyen gegen die Gebirgsvoͤlker follen aufs 
hören, und von ihnen nur Geißeln genommen werden. 

3. Georgien ift gegen feine Nachbaren, der gemeins 
ſchaftlichen Religion wegen, zu vertheidigen, aber fo 
viel als möglich ohne kriegeriſche Maaßregeln. Auch 
ſollen alle Mittel agewendet werden, um die Ge⸗ 
birgsbewehner unter ein Lehnsſyſtem zu bringen, def 
fen Haupt der Kaifer iſt, doch ohne fie zu zwingen, 
ihre alte Verfaſſung aufzugeben. 

4. Dee Shamdal von Tarku, und Die Ehane 
von Derbend. und Bafu find unmittelbare Unters 
thanen ded Reid, und gegen Aghan Mohham⸗ 

mied Chan zu vertheidigen. 
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s. Der Handel iſt, infoweit es die Traftate erlauben, 
in beffere Aufnahme zu bringen. 

6 Dem Agha Mohhammed Chan muß zu vom 
ſtehen gegeben werden, daß er erft dann ficher auf. 
dem Throne ſey, wenn er fi mit Rußland verbände, 
wobey man ihn ermahnen Fann, die Ruflifchen Abs 
geordneten gut aufzunehmen. 

7, Alles muß verhindert werden, was der Pforte miß> 
fallen fönnte, um mit ihr auf einem freundfchafts 
lichen Fuß zu bleiben. 





Die Ruffifchen Truppen. famen aus Schirwan zus - 
eu, und Agha Mohhammed ward von feinen eigenen ' 
Leuten ermordet, feine Slieder in den Straßen von Schus 

ſchi gerfireut, und fein Kopf aus einer Provinz in die ans 
dere geſchict. Der Sſerdar Baba Ehan, einer feiner 
Neften, raubte feine Schäge und wollte fich an feiner Stelle 
zum Seren von Perfien machen, aber die damaligen Ums 
fände verurfachten, daß er nur die Gegend von Theran, 
Tawris und Mafanderan unter feine Bothmaͤßigkeit 
Beingen fonnte. 

Der alte König Salomo von Imerethi ftarb, 1708 
und hatte fein erfted Teftament geändert, indem er feinen 
älteften Sohn aus erfter Ehe Giorgi zum Thronfolger bes 

. Kimmte. Seine Brüder, die damit unzufrieden waren, 
machten fich jeder ihre Parthey und erregten einen Bürgers 
keieg. Da fie die Leögier, die fie in Eofd genommen hats 
ten, nicht bezahlen konnten, fo überließen fie. ihnen Geors 
gifche Dörfer, welche diefe plunderten und zerftörten , fo daß 
dad einzige Regierungsjahr Beorgi’s ein Jahrhundert des 


+ 
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Elends fuͤr das Band ward. Der General Laſar ew ret⸗ 
tete Georgien vom gänzlichen Untergange, indem er den 
Königifohn Alegander, der gemeinfchaftlih mit dem 
Umaschan der Awaren einen Einfall gemacht hatte, 
ſchlug. Aber das Hauptungluͤck dieſes Landes war die 
Herrſchſucht feiner Königsföhne, die beftändige Unruhen vers 
anlafte. Kaifer Paul, von diefen Uneinigfeiten unterrichs 
"21800 get, verleibte, um fie zu beendigen, Georgien feinem Reiche 
ein. Diefe Maapregel erfüllte den Wunfch der Einwohner, 
- des verftorbenen Könige Georgi felbft, und des größten 
Theiles der Fürften und Edelleute. Der General La ſarew 
erhielt den Befehl, einftweiliger Chef der Regierung zu ſeyn, 
um den Räuberegen der Lesgier Einhalt zu thun. Die Ans 
zaht der Ruflifchen Truppen in Georgien ward verftärft, und 
den Oberbefehl in militärifchen und Eivilangelegenheiten 
erhielt der General von Knorring. 
01. Beyhy feinem Regierungsantritt , beftätigte der Kaifer 
' Alerander die Beſitznahme von Georgien, und im fol 
1802 genden Jahre. 1802 fehrte der Generallieutenant Knor⸗ 
sing nach Tiflis zuruͤck, verſammelte die Einwohner in der 
Hauptkiche, die mit Rufifhen Truppen unngeben war, und 
machte das Kaiferlihe Manifeſt befannt, wodurch 
Georgien zum Ruffifden Gouvernement gemadt 
wurde. — Kharthli und K’raherhi wurden in die 
Diftrifte von Lori, Ghori, Duſchethi, Thelawi 
und Sſignach getheilt. In den Gerichten wurden ges 
bohrne Georgier zu Beyfigern gemählt, und die Eiviffachen 
nach den Geſetzen des Könige Wachtang entfchieden. Die 
Einnahmen dienten zur Befoldung der Beamten, und der 
Ueberſchus zur Unterftügung der Hülfsbedürftigen. 
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Der Gebeimerath Graf Muſchin Puſchkin warb 
Aber das Bergweſen geſetzt. Während der Regierung der 
Könige von Georgien brachten die Gilberminen von Ach⸗ 
tala nut 20 Pud *) Silber jährlich ein, und die Kupfer 
werfe von Lori waren für 40 bis 45,000 Rubel jährlich, 
an Griechiſche Kaufleute verpachtet. Wlein ‚die Schwierigs 


feit, hinlängliche Arbeiter zu erhalten, veruefachte, daR 


der Gewinn davon faft unmerflich ift, und fich ki lange 
nicht verbeflern wird. | 


m Monat April kam der Kürft Paul Zisianom 1803 


von der Linie in, Tiflis an. — Am Anfange des Mays 
monats erftach die Koͤniginn Meric, Gemahlinn des letzten 
Könige Giorgi, den Generalmajor Lafarew, Chef des 
fichzehnten Jaͤgerregiments, der ihr den Kaiſerlichen Befehl, | 
nad Rußlend zu fommen, anfündigte. Yu demfelben Monate 
ſchickte der Zürft den General Gulakow, Kommandeur 
des Kabardinifchen InfanteriesRegimente, mit 1500 Mann 
und zrodlf Kanonen, gegen die Lesgier von Belafan und 
Didari. Cr wandte fih zuerft gegen Belafan und ers 
oberte es im Auguft defielben Jahre. Im September mar⸗ 
ſchierte er gegen Dſchar, wo ed zu einem hitzigen Gefecht 
kam, in welchem die Ruflen und Pesgier 300 Mann eins 
büßten, und der General Gulakow erſchoſſen wurde, — 
Dieſe Bataille würde wahrfcheinlich geroonnen morden fen, 
wenn fi nicht der, General Leontiew, mitten im Ges 
fechte, mit den unter feinem Kommando ftehenden Truppen, 
zuruͤckgezogen hätte, Als der Fuͤrſt Zizianow die Nach⸗ 
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gicht von Dem Tode jenes tapferen Generals‘ erhielt, ſchrieb 
ee an die Einwohner von Dſchar, daß, wenn fie fich nicht 
untertverfen würden, er ſelbſt mit einer großen Armee das 
Hin kommen und alle ihre Dörfer: zerftören wuͤrde. Sit 
ſchickten daher Bevollmaͤchtigte nah Tiflis, begaben ſich 
unter Ruflifche Bothmaͤßigkeit, und verfprachen einen jühes 
lichen Tribut an roher Seide, den fie auch noch entrichten. 
&ie würden fich eher unterworfen haben, wenn nicht dee 
General Gulakow fo unmenſchlich mit ihnen umgegangen 
wäre. — Im November 1803 war alfo diefe ganze Ep 
pebition geendiget.' 

In Anfange des Augufts deſſelben Jahres rückte das 
neunte Jaͤgerregiment und ein Bataillon des Kaukaſiſchen 
nfanteries Regiments, aus Tiflis. Died Korps war in 
allem, mit den nöthigen Kofafen an 1000 Mann ſtatk 
und wurde vom Georgiſchen Fuͤrſten Dimitri Orbe⸗ 
. Sianow, und dem tapferen Obriſtlieutenant Sfimonos 


witſch, angeführt. Es ging über nmMascngan 

Thrialethi, —R Talti und 733560 
Dſhawachethi gegen die Lesgier im Tuͤrkiſchen Sol⸗ 
de, mit denen ed auch ben bym-da Cheobi, nicht weit 
von Achalziche und dem Efur, in einem engen Thale 
zuſammen traf, und verlor daben za Kofafen, die den 
Bauptangriff gemacht hatten, und die Lesgier zogen fi 
zuruͤck. Der Fuͤrſt Orbelianom ließ den HObriftlieutes 
nant Sfimonomwitfch mit der Infanterie in Tzalf’i, 
and ging felbft mit den Koſaken und Jaͤgern nah Dſha⸗ 
wagethi, wo er 900 Lesgier in einem Felſenthale fand, 
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die viele Ruflifche-Sefangene und Ammunition nach Ach als 
ziehe. gebracht hatten; aber er verbot, fie anzugreifen, 
machte mit ihnen einen Vertrag, nach: weichem : fie daß 
BSenommene mieder- herausgeben follten, und. lich fie 
von feinen Bruder Johann Drbelianow bis zum 


SmöBsbn Aafani, an ihre Graͤnze begleiten): Allein 


Sie betrogen ihn, und die Ruſſen erhielten nicht® zuruͤck. — 
Als der Fuͤrſt Orbelianow im September wieder nad 
Tiflis zuruͤckkam, erhielt er vom Fuͤrſten Zizianom einen 
ftarken Verweis, die Würde eines Oberbefehlehabers der 
Teuppen in Ober⸗Kharthli ward ihm genommen, und 
er felbft nur ald Generalmajor bey der Armee gerechnet. 
Zizianow wandte fih anden Paſcha von Achalziche, 
um die von den Lesgiern genommenen Menfchen und Am⸗ 
munition wieder zu erhalten, aber diefer verläugnete fie. & 
mußte ſich daher in Konftantinopel beſchweren, von wo auch 
bald darauf (1804) der Befehl Fam, den Pafcha zu ent 
haupten und dad Geraubte zuruͤckzugeben. Der erfte Punkt 
des Firman's wurde erfüllt, aber der andere nicht. 

Am 12. Dezember 1803 brach der Fuͤrſt Zizianom 
mit 3000 Dann gegen Gandſcha auf, deſſen Chan ſich den 
Ruſſen nicht gutwillig unterwerfen wollte. Unterwegs ließ 
er einen beträchtlichen Theil feiner Truppen, zu Beſetzung 
wichtiger Poften zuruͤck, namentlih: bey Shamdori 


drey ganze Bataillons. Am 15. Januar 1804 fürmteıg0g - 


und eroberte er Des Gandſcha, bey welcher Gele 
genheit der Ehan diefed Orts, Namens Dſchawat Ehen, 
auf einer Batterie mit dem Bajonnet niedergeftoken wurde. 
Man fagt, dies ſey auf Befehl des Fuͤrſten gefchehen , wel⸗ 
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cher verboten hatte, ihm gefangen zu nehmen, teil er nick 
wollte,. daß er virlleicht begnadigt. und mit einer Penfion 
emtſchaͤdigt werden follte.. Cine weife Politik, wie denn Zis 
zianow der Krone ſoviel ald möglich" erfparte.. — Bey 
der Eroberung von Bandfha haben ſich Offiziere und e⸗ 
daten einer reichen Beute zu erfreuen gehabt. 


Im Februar 1804 kam der Fuͤrſt mit feinen. Truppen 
ach Tiftes zuruͤck, nachdem er das fiebzehnte Jaͤgerregi⸗ 
ment in Bandfha, als: Garniſon gelaffen hatte, Gm 
Aprü begab er ſich nach der Gränze von Imerethi, mm 
Died Land und den König Salemo unter Ruffifeben 
Shut und DBothmäßigfeit zu nehmen. Mingrelien 
Hatte ſich ſchon im Jahre 1803 unterwerfen, und wurde 
1804 vom Musfetierregiment des Öeneral Belowski 
beſetzt. 

Am 12. May ging der Fuͤrſt von Tiflis mit sooo 
Mann Truppen gegen ODE RE) @riman, unter denen fi ch 
viele Koſaken und Georgier befanden. Beym beruͤhmten 
Armeniſchen Kloſter Etſchmiadſchin, etwa 30 Werſte 
von Eriwan, wurde am 20. Junius das Ruſſiſche kager 
vom Georgiſchen Königsfohne Alexander „mit 15,000 
Perſiſchen Soldaten, ohne Erfolg angegriffen, und der 
Feind gensthigt, ſich aus der Ebene in Die Gebirge zuruͤck⸗ 
zujiehen. Am 23. und 24. Yun. erneuerte Alerander 
feinen Angriff und Teitete den Ruffen das Wafler ab, wurde 
aber mit gleicher Münze bezahlt. Beide Tage über wurde 
ſcharmutziert. — Am 25ften ruͤckte die ganze Armee 25 
Werft weiter bis Kanagheri, am Sfangifluffe vor, 
wo in einer Wagenburg alles Schwere zuruckgelaſſen ward. 
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Am folgenden Tage ging fie über den Sfangi nad Eri⸗ 
warn und nahm das. Perfifhe Lager der ynter Alexander 
ftehenden Truppen, ben Karbuli, etwe drey Werft von 
Eriwan. Siebenhundert Feinde blieben auf dem Mas, 
und Die Beute war fehr groß; unter anderen nahm man 50 

“Seine Kanonen auf Kameden, die Samburak genannt . 
wurden, aber feine Gefangene. . 

Am 2. Julius wurde die Blofade von Eriman, wo 
Mohhammed Ehan fommandierte, eröffnet, der fi 
die Perſer in der Vorſtadt Häufig widerſetzten. Am 15. Jul. 
ruͤckte Baba⸗chan mit einer Armee von 65,000 Mann 
zum Entſatz herbey, griff die Ruflen in der Nacht auf. alle 
Punkten an, murde aber mit großem Verluſte zuruͤckge⸗ 
drängt. Da indeflen unfere Truppenmacht zu geringe war, 
um einer fo großen Armee auf die Dauer zu widerſtehen, 
der Proviant ausblieb, und die Soldaten an allem Mangel 
litten, fo fahe ſich der Fuͤrſt Zizian ow genoͤthigt, die 
Belagerung aufzuheben, und am 4. September den Rück 
marſch anzutreten. — Bon Eriman aus hatte er den 
Major Montrefor, mit 120 Mann und einer kleinen 
Kanone, nah Efarafiliffe, in der. Bombakſchen 
Provinz, geſchickt, um Proviant einzunehmen ; diefer wurde 
aber, acht Werft von da, von 15,000’ Perfern angegriffen; 
mit denen er fih, von 7 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nachmit⸗ | 
tags herumſchlug, zuletzt aber der Uebermacht unterlag, \ 
und mit allen feinen. Leuten, bi auf acht, die zu Gefans 
genen gemacht, wurden, auf dem Platze blieb, — Die 
Arınee war durch Krankheiten, Hungersnoth und Gefechte. 
bis auf die Hälfte gefehmoßen, und in Ckarakiliſſe 
verlor fie noch mehr, weil fie zwoͤlf Tage ohne Brod war, 


t 
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und fi) von rohen Kräutern ernähren mußte. Als endlich 
der Proviant anfam, fand es fih, daß das Mehl adup 
lich verſtockkt war — Go endigte die Erpedition von 
arinen 

Am 10, Oftober ging der Fürft mit soo Mann von 
aiftis, übee Muchrani, Belothi und Khrzchin 
wali, gegen die Dffeten des Diſtrikts Dſhaukon 
( Georgiſch Dſhawis Cheoba). In der letzteren Stadt 
tieß er ein Meines Proviantmagasin für die Expedition zuruͤch 
‚und marfchierte am 22. Dftober,. länge der Rechten bed 
Liachwi weiter fort, dann längs der Linken des Flufes 
Paza nah Dſhawi, von wo aus er einen Geocrgiſchen 
Kürten an die Einwohner des großen Dorfed Kofi abe 
fehiefte, die in der Mitte deſſelben Jahres ein Donifches Ko⸗ 
fafenregiment, unter Anführung des Obriſten Riſchkin, 
aufgerieben und geplündert hatten, und ließ alles Geraubte, 
on Menichen, Pferden, Geld und Sachen, aber ohne Cr 
folg, zurücdfordern Der Faͤrſt rückte alfo am 3. Dezember 
m Koſchki ein, deflen Bewohner fich in die Gebirge bege 
ben hatten. Am folgenden Tage erneuerte er feine Anfrage, 
aber twiederum vergeblih, worauf er Koſchki zerftören lieh. 
Die Dffeten fürchteten, daß alle ihre Dörfer ein gleiches 
Schickſal Haben möchten, und gaben nach einigen Unters 
Handlungen das Geraubte zurüd. Da fie aber feine Seißeln 
ftellen wollten, fo nahm man Alles, mas man befommen 
tonnte, mit fih, auf 250 Männer und 150 Weiber, die 

nachher in und bey Ghori vertheilt wurden. 
1908 Im April marfchierte der Kürft mit 500 Mann nach 
| Nuchi, um es der Krone Rußlands zu unterwerfen, und 
den Dſchaphar Kuli Chan zum Ehan von Schefi und 
Rudi 


— 
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Nuchi einzufegen. Won diefem Zuge fehrte ee zu Anfang 
des Junius nah Tiflis zuruͤck. 

Am 27. Julius ging er gegen Schuſchi oder Cka⸗ 
rabagh mit 1500 Mann und nahm den $brahim 
Chan von Ckarabagh, ohne alle Keindfeligkeiten, dies⸗ 
feit des Fluſſes Askaran am 12. Auguft, unter Ruflifche: 
Bothmaͤßigkeit. Zwey Kompagnieen des fiebjehnten Jägers 
gegiments ließ er, unter dem Obriftlieutenant Ließ an o⸗ 
witſch, als Garniſon in Schuſchi zuruͤck, und fam den 
22. Oktober wieder in Tiflis an. 

Am 6. November 1805 brach er mit 3000 Mann 
gegen Baku auf, das er auch im Januar 1806 erreichte. 
Die Geſchichte feiner Ermordung, am Thore diefer Stadt, 
an der er durch feine Unvorfichtigkeit felbft Schuld war, iſt 
befannt genug. Er nimmt den Ruhm mit fih in die 
Gruft, der befte Ruflifche Oberbefehlchaber in Georgien 
geweſen zu ſeyn. 


», Klaproths Reife sc. 1. Band. Cc 
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Ruinen von Madſhar — ihre Beichreibung — find jetzt fek 
ganz zerfört — Gmelins, Pallas und GüldenKädts 
Meinung über diefelben — Sie deuten offenbar auf wine 
große Stadt — die aber nicht von den Ungarn erbaut ii — 
Bedeutung des Wortes Madihar im Nogayſchen — Die 
Bauart der Gebäude ik Tatarifh — Infchriften und dert 
gefundene Münzen Überfent und erflärt — Nachrichten er 
Afiatiichen Geſchichtſchreiber von biefer Stadt. 


Noamenẽaͤhnlichkeiten wirken bey manchem Gefhihtäforfger 
mehr, als funfzig Stellen glaubmwürdiger Gefchichtfchreiber, 
die feiner darauf gebauten Hypotheſe widerſprechen. So 
gründete des Guignes ein neues Syſtem der Voͤlkerge⸗ 
fhichte des Mittelalterd auf das, den nördlich von China 
herumgiehenden wirflihen Tataren, von den Ehine: 
fen beygelegte Schimpfwort Hiong⸗nu (richtiger auf 
gefprochen Chiunn s nu) *) und machte Hunnen daraus, 
die nun unendlich weit von der Chinefifhen Gränze 
bis vor die Thore Rom's wandern und kriegen mußten. 
So ließen manche Schriftfteller die rohen Horden der Mad; 
jaren, aus den an der Kuma gelegenen Trümmern von 
Madſhar hervorgehen. — Zum Gluͤck find wir im 
Stande, diefen unglaubliden Mißgriff zu widerlegen, denn 





») Bedeutet ſchaͤndliche Sklaven. 
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“die Kuinen von Madfhar ftehen noch, und ich habe ſie 
meherr Male von OGeorgiewsk aus beſucht. 


Der erſte Schriftſteller, der, ſo viel ich weiß, derſel⸗ 
beit erwähnt, ift Gaͤrber, in ſeinen Nachrichten über 
die zwiſchen dem Kaſpiſchen Meere, Aſtrachan 
und dem Stuffe Ckur befindlichen Voͤlker und 
Landſchaften *), die er im Jahre 1728 aufſetzte. In⸗ 
dem er vom Lande der Sf chirkaͤ ſſen und den dort fleßen⸗ 
den Fluͤſſen ſpricht, ſagt er: Der dritte iſt der Fluß Cu⸗ 
„ma, welcher erſtlich zwiſchen , und hiernaͤchſt neben den 
„Gebirgen hinläuft, und nachdem cr viele andere Slüffe 
Fr ‚ eingenommen und dadurch ziemlich groß geworden, ſeinen 
„Lauf über das freye Feld nach der Caſpiſchen See 
„nimmt, doch aber felbige nicht erreichet, fondern eine oder 
>» 3100 Tagereifen davon ſich nach und. nach verliert, einige 
„ mit Schilf beroachfene Moräfte macht, und endli in die 

„Erde verfieget. In der Gegend, wo er den Fluß By⸗ 
„eu ma empfänget, find fehr angenehme und ſchoͤne Felder 
„und Waldungen, auch verfchiedene Weberbleibfel von Flecken 
„und Dörfern. Inſonderheit ſiehet man daſelbſt die Rui⸗ 
„nen einer großen Stadt mit ſchoͤnen ſteinernen Haͤuſern 
„und Gewoͤlben, aus welchen, wie auch aus den unter den 
„Ruinen liegenden gehauenen und theils mit ſauberer Bild⸗ 
„hauerarbeit gezierten Steinen, man nichts anders ſchließen 
„kann, als daß dieſes ehemals eine anſehnliche und beruͤhmte 

3, Stadt geweſen. Man nennt fie noch gegenwärtig Mad⸗ 


⸗ 7ꝰ 


) S. Müllers Sammlungen sur Rufe Priait. Ib. w. 
G. 21 ff. 
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„ſchar, welche Benennung den Ungarn von den Polen 
„und Türken gegeben wird, und womit die Ungarn ſich 
„ſelbſt zu nennen pflegen. Es ift zu vermuthen, daß die 
„Stifter des Königreich Ungarn aus diefer Gegend ihren 
„Urfprung haben.“ | 

Wir fehen alfo, daß Gärber der erfte ift, welcher 
die ungereimte Meinung, daß die Ungarn aus Mad; 
ſhar ſtammten, aufgebracht hat, und dur ihn Hat fie 
ſich überall verbreitet. Ja fogar auf der fehönen Karte des 
nördlichen Theiled des Tuͤrkiſchen Reichs, von Rizzi Zan⸗ 
noni, die 1774 zu Paris erſchien, fteht bey Madſhar fol 
gende Not: „Ville detruite des Magjiars 
d’oü les Hongrois font fortis.“ Buſching, 
der Lerche's Lebens: und Reiſegeſchichte herausgab, und 
mit Anmerkungen begleitete, ſcheint ebenfalld der Meinung 
zu feyn, das Madfhar von den Ungarn erbaut worden 
ſey , und tadelt den gelehrten Fiſcher, der dies, in ſeiner 
differtatio de origine Ungrorum, wie billig 
nicht zugeben wollte, fondern meinte, diefe Stadt fey von 
den Perfern angelegt, und habe früher einen anderen Nas 
men geführt, fie wäre aber von den Madjaren, als fie 
bieſe Gegend erobert, nach ihrem eigenen Namen benannt 
worden; da ſie aber unter Gezelten ihren Aufenthalt gehabt, 
fo hätten fie den alten Perſiſchen Einwohnern fernerhin.in 
diefer Stadt zu wohnen, verftattet. — Schlözer, der 
in feiner Geſchichte der Deutſchen in Siebenbuͤrgen, von den 
Madjaren in einem beſonderen Abſchnitt ſpricht, huͤtet 
ſich wohl, die Ruinen von Madſhar auch nur mit einem 
Worte zu beruͤhren, und wollte ſi e lieber im Dunkeln laſſen, 
als falſch erklaͤren. 
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Nach Gaͤrber haben von befannten Reifenden nur 
©. G. Gmelin, Guldenfädt und Dallas die Rui⸗ 
nen von Madfhari befucht, und der erfte fand fie nicht 
nur am beften erhalten, fondern hat uns auch die ausführs 
lichfte Beſchreibung davon geliefert. Da diefe Ruinen ſich 
von Fahr zu Fahr vermindern, aus Urfachen, die ich untep 
anführen werde, fo mögen hier feine Nachrichten im Aus⸗ 
zuge folgen, weil feiner feiner Nachfolger fie ſo gut erhalten 
fand, als er. 

Gmelin beſuchte die Truͤmmer von Madſhari 
am 21. September 1772, und nennt ſie Ueberbleibſel einer 
prächtigen Scythiſchen Stadt, eine Benennung, die ihm als 
bloßen Raturforfcher wohl zu Gute zu halten if. — Bon 
dem Wege von Zarizyn nah Mosdok, für weichen, 
ſowohl über die Kuma als einen Rebenarm deſſelben, eine 
ſchlechte Bruͤcke gefchlagen ift, hatte er biefen Kuß hinauf 
ſechzig Werfte bis Madfhari. 

Achtzehn Werfte unter Madfhari, fährt er fort, 
fiehet man an drey etwas von einander entfernten Stellen, 
am Fluſſe, Weberbleibfel von Gebäuden, die, weil man fie 
auf dem Wege von Aftrachan nah Madfhari zuerft hat, 
das erfte Madfhari *) genannt werden. Ich will zuerft 
von dem Hauptorte reden, der Das mittlere oder Sfered> 
noi Madſhari beißt. Die Ruinen defielben liegen uns 


) Nahe bey diefen Ruinen befindet fich jetzt auf der Tinten Seite 

der Kuma und auf der rechten, der fich mit ihr verbindenden 
trodenen Bywalla (Siuchaja Bywalla) das Dorf Mads . 
fhar oder Borgon Madfhar, welches auch Kawkasſkoi 
Uß wjaͤt genannt wird, nd in einem fehr blühenden Zus 
ftande iſt. 
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mittelbar am linken Ufer der Kuma und zreifchen zwey ziems 
ächen. Seen, Barmwala oder Bibala und Tamus⸗ 
Iowa, die beide mit dem Fluſſe in unfihtbarer Gemein⸗ 
ſchaft ſtehen *), und wenn diefer des Sommers fehr niedrig 
iſt, meiftens ohne Waller find, da dann der erfte ein an⸗ 
fehnliches moraſtiges Schilffeld abgiebt, in dem ſich wilde 
Schweine und. andere Thiere aufhalten. Der Pag der Stadt 
ſelbſt jft ein erhabenes Viereck, das fünf Werfte.im Durchmep 
fer hält und ganz von den Ueberbleibfeln eingenommen wird. 
| Diefe Ruinen find vedende Beweiſe einer ehernaligen 
großen und prächtigen Etadt, und einige Trümmer von Ge 
bäuden find noch in einem Zuftande, der dies überzeugend 
beweifet. Andere find mehr zerftört, und von.den meheſten 
Hat der Zahn der Zeit nur den Schutt und das Zundament, 
mehr oder weniger eingeftürzte Gewoͤlbe und. dergleichen 
nachgelaſſen. Die am beiten erhaltenen und beſſeren Ruis 
nen ftehen meiftens am Rande; des Vierecks, und umgeben 
Die übrige Stadt. Sie ſind von größerer Anlage, von 
dauerhafteren und größeren Ziegeln, reicher an Verzieruns 
gen und ftehen mehr abgefondert, auch find fie mit Spuren 
von Graben und Wall verfehen, und haben alle Kennzeis 
den, daß fie Schlöller der Magnaten, die Vertheidigung, 
Pracht und. Dauer zur Abficht Hatten, geweſen find. Die 
Ziegel find ſo, wie fie Die. Aſtrachaniſchen Tataren noch jetzt 
machen, nänlich breiter und dider ald unfere gewöhnlichen 
a | 
M Hier fcheint Emelin zu irren, denn die Bywalla verband. 
ſich zu Guͤldenſtaͤdts Zeit, :der im folgenden Jahre da mar, 
mit der Kuma, und noch jet ergießt fie fich in diefelbe. : Auch 
Pad die Bywalla (bife Tarantel)- und Dongusle (Schwei⸗ 
nebach) Slüffe, die nur bey ihrem Ende Seen bilden, 
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Backſteine. Zum Mauern iſt nur hie und da Moͤrtel von 
Kalk und Sand, gewoͤhnlich nur bloßer Thon gebraucht; 
faſt alle Zimmer aber ſind inwendig mit Kalk beworfen, 
geebnet und uͤbertuͤncht. Die Fundamente find meiſtens von 
Backſteinen, wenige von Bruchſteinen, alle aber ſehr dauer⸗ 
haft. Die Balken ſind von Fichtenholz. 

Die Geſtalt der noch erhaltenen Gebaͤude iſt viereckig, 
achteckig und rund. Alle ſind vier bis neun Faden hoch 
und die vier- und achteckigen oben mit einer ſich ſpitzenden 
Pyramide verſehen, oder ſie ziehen ſich vielmehr ppramiden⸗ 
foͤrmig zuſammen. Zu dieſer Pyramide oder Kuppel fuͤhren 
verborgene Wendeltreppen in den Seitenmauern, die nur 
ſchmal und ſelten uͤber funfzehn Zoll breit ſind. Die Pyra⸗ 
miden und Kuppeln erhalten ihr Licht durch fenſteraͤhnliche 
Seitenloͤcher. Im Dache find die Kuppeln gewoͤlbt. An 
jedem Hauſe iſt eine ebenfalls von Steinen erbaute, hohe 
und geraͤumige Halle mit zwey Fenſterloͤchern, aus welcher 
man durch eine Pforte in das untere Hauptzimmer tritt. 
Der Eingang in die Halle iſt vorſtehend und niedrig. Jedes | 
Gebäude befteht alfo nur aus einem unteren Hauptsimmer, 
der Halle und der Kuppel oder Pyramide. Das Hauptzims 
mer erhält das Tageslicht durch ein ziemlich hoch angebrach⸗ 
tes, nicht großes, ſchmales Fenſterloch an jeder Seite, auch 
ift dem Fußboden fehr nahe, an ein oder zwey Geiten, ein 
kleineres Loch, ebenfalls des Lichtes oder vielleicht des Luft⸗ 
zuaes wegen. Die Seitenmauern des Hauptzimmers und 
der Halle find auswendig eines Ziegeld ſtark geſchwaͤcht, 
und diefe Schwächung ift immer oden gewölbt; wahrſchein⸗ 
lich für Wandzierrathen. Inwendig find mehrere ſolche 
Schwächungen oder Niſchen angebracht. 
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Noch mehr weicht -die Bauart der runden Häufer von 
der heutigen Guropäifchen und Aſiatiſchen Architeftur «ab. 
Diele find ebenfalls vier bis neun Kaden Hoch, nicht groß, 
- oben gemölbt und gefpigt und den runden Perfifchen und ans 
deren Wachtthuͤrmen fo ähnlich, daß man fie dafuͤr halten 
würde, wenn fie nicht unter den übrigen Gebäuden auf 
flachem Boden ftünden, und ftatt Schießſcharten nur Fenſter⸗ 
Löcher hätten. Vermuthlich find.ed Magazine geweſen. 

Mitten im Hauptzimmer ift eine runde Deffnung eines 
Kellergewoͤlbes, die drey bis vier Fuß im Durchmefler hat 
und mit einem gut paflenden Stein ‘verfchloffen if. Dieſes 
Kellergewoͤlbe ift ein horizontaler Gang, oft nicht länger als 
das Zimmer, oft aber geht er unter dem Fundamente deſſel⸗ 
ben in gerader Linie fort und reicht an die Gränze des Ges 
Höftes, wo auch ein verfchloffener Eingang if. Er hat 
einige Luftlöcher. 

Die Zierrathen der Gebäude beftehen in blau, grün, 
roth, ziegels und perienfarben glafirten Steinen, die in die 
inneren und äußeren Wände ded unteren Zimmers,” der Py⸗ 
ramide oder Kuppel und der Halle zwifchen den Backſteinen 
fehr nett und gefchieft in Korm von Drey⸗ oder Vierecken, 
Rhomben, Kreuzen, Herzen und anderen Kiguren eingelegt 
‚find. Gerade fo wie bey den Gebäuden in Sfeliternei 
Gorodok *). 





9 Dſhid-⸗Hhadſhi an der Achtuba, welches von den Ruſ⸗ 
fen Sſeliternoy Gorodok ( SalpeterKädtchen) genannt 
wird, zeigte fonft bedeutende Ruinen, jetzt aber findet man dort 
nur ungeheure Haufen von Backſteinen, deren einige auf der 
einen Seite blau, grün oder weiß glafirt find. Eogar Spuren 
von Moſaik findet man. Die vier Thuͤrme, die nach da ſtehen, 





\ 


J 
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Der Meine Wall ſchließt das Gehoͤfte der beſchriebe⸗ 
nen vorzuͤglichern Gebäude, welche Form fie auch haben, 





find nen, und, mie die Mauern von Aſtrachan, aus alten Bach 

Keinen erbaut. Beweiſe ihrer Neuheit And: der Kitt, ber 
aur em fchlechter Thon und dem alten Zatarifchen Kitt gar 
nicht zu vergleichen if; der neue Geſchmack am Holzwerk 
der Senfter, und die glafirten Backſteine, die hier durdy 
einander gemifcht find, da hingegen die Tataren fie bloß an Thuͤ⸗ 
ten und Karnießen gebrauchen. Es fcheint, die Nuffen haben 
ehemals einen fchägenden Plan für ihre Schifffahrt auf der 
Achtuba daraus machen wollen. 

Einige Keifende haben wohl geirrt, wenn fie von Gräbern, 
aus Backſteinen gemölbt, fprechen. Unter den Ausdruͤcken Mo⸗ 
gila, Kurgan oder Bugor is Kirpitfch’, verftehen die 
Ruſſen bloß Ruinen, oder Hügel von Trümmern. Zwiſchen 
jenen vier Thuͤrmen erblicht man auch noch neuere Ueberbleibſel 
von hölzernen Käufern ohne Dächer , ohne Thüren und Feufter, 
ohne Einwohner, außer Schlangen und Taranteln. Eine eins 

zige arme Nuffifche Familie hat fich noch da angefiebelt, wegen 

eines Heinen Handels mit den benachbarten Nomaden. Bon 
den Schlangen begreife ich nicht, wie fie au einem fo hohen und 
trocknen Orte leben können, aber gewiß if, daß man keinen 
Schritt thun kann, ohne dieſen angenehmen Kreaturen zu ber 
gegnen. Mehrere Tataren und Kalmücden, bie fich einfanden, 
fchienen fih fehr zu verwundern, bier Fremde anzutreffen. 
Abends ließen andere Gaͤſte fi vernehmen, beulende Wölfe, 
Die unter der jegigen Garnifon diefer alten Feſtung, nämlich 
einigen Hunden, große Echredien verbreiteten. ch möchte 
feinem Hypochondriſten rathen, lange in Dſhid⸗Hhadſhi 
zu verweilen, denn diefe Ruinen, die armfeligen Bewohner 
derfelben , diefe unabfehbare Wuͤſte rings umher, dies Zifchen 
der Schlangen und Heulen der Wölfe, machen es zu einem der 
srauenvoliften Aufenthalte auf ber Weit, — Aus des Herrm 
Brafen J. Potocki Reifen, 


\ 
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immee im Viereck ein. Jedes diefer Gehöfte hat Begraͤb⸗ 
niſſe, eines oder etliche, vermuthlid der Befiger und der 
nöchften Ihrigen. Wo mehrere find, findet man alle bey 
einander. Jedes Begraͤbniß hat einen ſtehenden oder liegen⸗ 
den Leichenſtein. Die letzteren haben bis auf einen Faden 
Länge und auf der Oherſeite gewöhnlich das Bild eines in 
Deutfchland uͤblichen Sarges, einige aber auch geometrifche 
und andere Ziguren, die mir willkuͤhrlich feinen (wohl 
aber dad Handzeichen oder Petfchaft der Verſtorbenen ſeyn 
fönnten); man fieht auf demfelben Triangel, Kreuze, 
Quadrate u. f. wm. Die Fläche eines großen Leichenſteint 
war durch zwey Diagonallinien in drey Felder abgetheilt, im 
mittleren war das Bild eines Sarges, in den beiden n äußeren 
in jedem eine Figur. 


Außer dieſen einzelnen Graͤbern auf den Gehoͤften ſind 
auch beſondere allgemeine Kirchhoͤfe, beſonders iſt ein Platz, 
jenſeit des Sees Baiwalla Stufe Bywalla) voll ver: 
ſchiedener Yeichenfteine. J 

Die Gebaͤude des von dieſen dauerhaften Häufern ums 
gebenen inneren Platzes der Stadt, find jest alle Schutt 
haufen, die Eleine Hügel bilden. , Sie müffen von ſchlech⸗ 
teren Steinen gemauert, und theils wohl nur von bloßem 
ungebrannten Thon erbaut geweſen ſeyn. Dennoch hat 
jedes Haus fein mit Wall und Graben umgebenes Gehöfte, 
und feine Wirthe ſchlafen in ihrer eigenen Erde, wie die 
Spuren der Wälle und Grabfteine deutlich zeigen. Alles 
Beweiſe von dem blühenden Zuftande diefer vorigen Stadt. 


Die Regenflüfte, die Madfhari jet durchfchneiden, 
find, wie ich nicht anders finden fonnte, durch das Steigen 
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und Fallen des Klufits und der Seen’entftanden, und nicht, 
wie einige Reifende behaupten, Ueberbleibfel fimftlicher Gras 
ben. Die an dem Rande der Stadt befindlichen: fefteren 
Gebäude waren gewiß nicht. Todtengrüfte, wie Einige wol⸗ 
ten; wozu fonft. die befonderen Vegrabriſe auf jedem 
Hofplatz? 


Nahe bey Madfhari am Eee (der) Baiwalla 
fah ich ein Todtenbehaͤltniß, deflen Urſache ich gar nicht zu 
enträthfeln weiß. Diefes Begräbnig kann nyr durch einen 
Zufall, vielleicht daß jemand dort einbrach, oder auf ans 
dere Art befannt geworden ſeyn; fo fehlt e8 demfelben an 
offen Zeichen und Spuren, die etwas in der Erde vermus 
then laſſen. Auf einem mit Schilf bervachfenen Plage ift 
eine etwa zwey Faden tiefe, vier Kaden lange und faft eben 
fo breite Gruft mit fhrägen Wänden, die mit Thon und 
Raſen bedeckt war und es zum Theil noch iſt. Sie ift. mit 
zermorſchten Menfchenfnochen faft ganz angefüllt, die Ueber⸗ 
bleibfel in einer Schlacht Umgefommener zu feyn fcheinen. 


Das vorher erwähnte erfte Madfhari *) liegt acht: 
zehn Werft von dem großen Madfhari an der Kuma, 
und befteht aus den Ruinen von drey nicht nahen Gebäuden 
and Gehöften. Eines derfelben glich den befchriebenen achts 
ecfigen völlig in Geftalt und Bauart, nur war e8 größer als 
irgend eines der dortigen, und Zierrathen von glofirten 
Ziegeln waren hier weniger als dort befchädigt. Die andes 
ven beiden ftehen jedes etwa zweyhundert Faden von diefem, 
und alle drey in Form eines Dre. 





*) oder Hnters Madibari. 


) 
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An der Kuma, drey *) Werft über Mittel⸗Mad⸗ 
fhari find die Ruinen eben folcher Häufer, welche von den 
Ruſſen die obere Madfhari genannt werden. Gegen Mits 
tele Madfhari über find noch an der anderen (rechten) 
Seite der Kuma einige weniger kenntbare Ruinen voriger 
Wohnſitze und Häufer. 

Zu dieſer Befchreibung der Ueberbleibfel vn Mad: 
ſhar fügt Gmelin noch die Nachricht hinzu, daß im 
Jahre 1735 der Aſtrachaniſche Gouverneur Tatiſch⸗ 
tſchew, als die Tatarn diefe Gegend noch inne hatten, eis 


* 


nige Leute unter einer ſtarken Bedeckung dorthin geſchickt 


haͤtte, um dieſe Ruinen zu unterſuchen und Alterthuͤmer mit 
zu bringen. Er ſoll durch dieſe eine Schrift auf blauem, 
ſehr feſtem Papier *) und verſchiedene Münzen erhalten 
haben, die er als Geſchichtsforſcher (!) für Scythiſche 

hielt. — Sehr bedaurungswuͤrdig iſt ed, daß man nicht 
weiß, wo dieſe Sammlungen hingerathen ſind, denn 1735 
mußte man bey weitem mehr Merkwuͤrdigkeiten dort finden, 


7 





) In Gmelins Reiſen ſteht durch einen Schreibfehler dreißig. 


) Die Mongslen bedienen fich noch derfelben Papiergattung, die 
entweder blau, braun oder ſchwarz ift, um die heiligen 
Bücher des Lamaiichen Glaubens, darauf mit goldener, filbers 
ner oder weißer Echrift zu fchreiben. Bon diefer Art waren 
bie bey Semipalatna und Ablai⸗-kit gefundenen Tibe⸗ 
taniſchen und Mongoliſchen Schriften, die su Anfange 
des vorigen Jahrhunderts fo viel Aufichen machten. — S. 
Bayer Muleum Sinicum Petrop, 1730. Vol. I. Praef. p, 108. 
und G. F. Müller Comment. de Script, Tanguticis in Si- 
biria repertis, in den Comment. Acad, Petropol. Vol. X. 


p. 420 faq, 
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als zu Smelins Zeiten oder gar jetzt, weil Me Habfucht 
der Ruflifchen Bauern überall, wo Ruinen und alte Gräber 
find, durch Nachgraben nichts zu finden übrig läßt. 

- Der wadere Güldenftädt, der am 4. Jul. 1373 
bey Madſhar war, fand dort noch auf einem Platze von 
400 Quadratfaden, an funfzig verſchiedene Gebäude vom 
Backſteinen, Er Hält fie nicht für Wohnhaͤuſer, fondern 
für Maufolsen, die alle mit unterirdiſchen Gewoͤlben vers 
fehen waren, die Feine Keller, fondern das Grab waren, - 
worin die Särge ‚geftellt wurden. Etwa 500 Faden weſt⸗ 
lich von diefem Begräbniäplage ftanden Ruinen, einer Mos 
hammedanifchen Meßdſhet, mit einem dabey befindlichen 
Thurme oder Minaret, und noch 500 Faden weſtlicher ans 
dere Trümmer eines folhen Bethaufes. Zwiſchen beiden; 
meint er, koͤnnten wohl Wohnungen geftanden haben, von 
denen man zwar feine Spur mehr fände, die aber vermuthe 
(id) nach der, noch jebt in diefen. Gegenden gebräuchlichen 
Bauart, von leichtem Zach s und Flechtwerk geweſen wär - 
ren. — Aus einigen Inſchriften erkannte Guͤldenſtaͤdt, 
dag Madſhar im achten Jahrhunderte der He⸗ 
dſhrah bewohnt geweſen ſey, und ſchließt aus der Bauart 
der Ruinen, daß die Einwohner Mohammedaner, und nach 
der Geſchichte Nogayer geweſen wären. Bon den heu⸗ 
tigen Madjaren oder Ungarn, die dort gewohnt haben ſol⸗ 
len, will er natuͤrlich nichts wiſſen ). 

Pallas, der am ſpaͤteſten von allen genannten Reiu 
ſenden hier war, ſagt, daß im Jahre 1780 noch zwey und 
dreißig Gebaͤude uͤbrig geweſen nen, zum Thei gut er⸗ 


Gaͤldenſtaͤdte xefe © u. e. 2. 
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halten, zum Theil in Ruinen Tiegend, und: daß aufer die 
fen noch ze ha in Geſtalt von Thürmen geftanden Härten 9%; 
Eeitdem fi aber (2786) viele Koloniſten an der Kuwä 
feftfegten und Dörfer anlegten, verſchwanden alle dieſe 
Ueberbteibfel von Madfhar, weil fie die Backſteine davon 
zur Erbauung ihrer Häufer brauchten; denn Bauholz ik 
in der; dortigen Gegend eine Seltenheit. Pallae fand'atfe 
ſieben Jahre fpäter nur noch vier ſogenannte Kapellen übrig, 
and an die Stelle der übrigen waren Schutthaufen getres 
tn. — Kr alaubt nicht, daß hier eine :Stadt geftanden 
habe ,. fondern dag Madfhar nur der Begräbnifplag eines 
Mohammedanifchen. Volfes . geweſen ſey. Bon Ungarn, 
Die, hier gerodhnt haben ſollen, halt er, ſor wie Guͤlden⸗ 
ran nichts. 
Der abentheuerlihe Reineggs; der alles verſtehen 
* erklaͤren will, fagt von Madfhar, es ſey von den 
‚Mongolen angelegt worden, nachdem fie die Le&ghien 
und Ehykr (Chafaren) befiegt und. ihre Beſitzungen einges 
nommen hätten. Entweder erhielt es diefe Benennung zum 
Andbenken eines großen, dafelbit gehaltenen Treffens, denn 
Matſhar will fo viel fagen ald: Tod, oder Stiederlage 
eines Heeres, oder ed war Mad :med:tfhar nur ein 
Sammelplag der Truppen, das Hauptquartier, wie denn 
auch wirfih Ghakan San⸗nangeky alihier fein 
‚Hoflager gehalten haben fol. — Un eines andern Etelle 
laͤßt er die Einwohner von Madfhar, zu Anfang des zwey⸗ 
ien Jahrhundert der Al be, der > beſtandigen wege 





°) Yallas Keife in die ſidichen Gtatthalterſchaften Rußlande. 
Eh. 1, ©. 307 fi. 
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aberdruſſig, in welche fe der Ghakan des Teſte⸗Kipz⸗ 
ſchak verwicelte, diefen Ort verlaflen, und mit allen ihret 
Hab ‚und Gütern gegen die Abendländer fortziehen. Cr 
fpielt alfo auch auf Ungarn an. Bald darauf aber behaups 
tet er, daß Jahreszahlen auf Leichenfteinen und anderen Ins 
fchriften zu Madhhar bezeugten, dag. diefer Ort nor: erft 
feit 180 Jahren (jegt über 200) wu läge?) .. ya 

- Was foll.man zu allen diefen Etymelogieen und ae 

forächen fagen?: 
2. Mat bo iſt ein Neuperſſches Wort, —* 
verwirrt, entſetzt, ſchachmat (im Schachſpiele) be⸗ 
deutet, tfcheri. Sp aber ift im Tuͤrkiſchen Soldat, 
Kriegesheer. Alſo Mongolen in der-Kumaifhen Steppe 
vor Ehrifti Geburt! die Neuperfifch und Tuͤrkiſch zu gleicher 
Zeit fprahen! Die andere erklärung ift eben fo abge, 
ſchmackt und ſprachwidrig. * 

2. War Reineggs, wie ich von Beute, die ihn 
genau Fannten, für gewiß erfahren Habe, nie in Mad⸗ 
ſhar, und hat wahrfcheintich Feine von daher gebrachte Ins 

ſchrift gefehen. Möglich ift es, daß er Inſchriften ‘von 
dem, fechzig Werft von Madfhar entfernten, Nogayſchen 
Begräbnißplag, an der Bywalla, die wohl 180 Jahre 
alt feyn fünnen, für Madfharifche gehalten hat. nn 

Nachdem ich nun die Berichte früherer Reifenden ü6te 
Madfhar geliefert Habe, mögen meine. Bemerkungen dar⸗ 
über folgen, die, wie ich hoffe, befriedigender feyn werden, 
als jene, wenn ich gleich zu fpät Fam, um die Ruinen dies 
fer merkwürdigen Stadt in ihrem Glanze zu fehen. 


*) Reineggs Kaukaſus. Th. I. ©. 66. 74. 78. . 
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Um 29. September 1808 verließ ich die Keftung 
Georgiemwst, um zum zweyten Male *) Madfhar und 
die Alterthuͤmer an der Kum a zu beiuchen. Der Weg ging. 
durch Gebuͤſche fünf Werft bis zum Ufer dieſes Fluffes, über 
den eine Brüde führt. Diefe Ufer find hier von betroͤcht 
tichee Höhe, größtentheils abgeſtuͤrzt und überall mit Buſch⸗ 
werk und Laubbaͤumen eingefaßt, die wegen ded herrlichen 
. Bodens hier vortrefflich gedeihen. Nach acht anderen Wer⸗ 
fien erreichten wir dad am linken Ufer der Kuma gelegene 
Dorf Obilnoi, auf einer Anhöhe nicht weit über der Vers 
einigung des Podfumof mit der Kuma Died Dorf, 
ſo wie viele ande an dee Kuma, wird zum Theil von 
Bauern bewohnt, die fih zu neuen noch bieher unbekann⸗ 
ten chriftlihen Seften befennen, melde die Dreyeinigkeit 
verwerfen, mit ihren Kindern und Schweſtern in ehelicher 
Verbindung leben, und andere von der Griechifchen Kirche 
ganz abmeichende Grundfäge haben. Viele find aus Ehris 
fen zu Juden geworden, lefen nur das alte Teftament und 
haben eine ordentliche Epnagoge, in der aber fein wirkfich 
Zudifher Rabiner, fondern ein zum Juden gewor⸗ 
dener Ruſſe, das Priefteramt verwaltet. Man hatte diefe 
Unglüclichen vor kurzem noch fehr verfolgt, fie ind Gefäng- 
niß gefeßt, und zum Widerruf ihres Glaubens zwingen wols 
en, bis der menfhenfreundlihe Kaifer Alexan⸗ 
der ihnen frey gegeben Hat, zu glauben, was fie wollen, 

j und 





⸗ 


*) Ich war im November 1807 zum erſten Male im Madfhar, 
weil aber das Wetter fehr ſtuͤrmiſch war, und viel Schnee fill, 
fo Fonnte ich Damals die Ruinen wicht fo genau unterſuches. 


! 
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und nut das Profeinfenmiachen in fremben. Zamitien unter⸗ 
ſagt hat: Huf dem Wege nach dem fünf und zwanzig Werſte 
von da entlegenen Fedor ow ka famen wir über die Dies; 
fer Niſhoi Podgornoi:und Nowr Sumedennoi, 

beide auf der: Linfen des Kluffes, den wir. bey dem vom den 
Tataren Tihanadbrdd genannten Uebergang auf einer 
Bruͤcke paflierten, und DtPasn ai erretthten.! Hier zeigte man 
mir einen wilden Meerrettig (Crambe arientakis), der im 
Hohen Ufer der Kuma gewachſen war, und e# zerfprenge’ 
Hatte. Er glich einem Fleinen Baume, Hatte ficben Zoll im ° 
Durchmefler, und mar auf. drittehatb Ellen fang. Sole: 
riefenmäßige Wurzeln fommen bier nicht felten vor, und 
diefer wilde Meerrettig wird dem gewöhnlichen, wegen ‚feis- 
ner Stärke, vorgezogen. Man trocknet und.zerreibt ihn. zur 
Pulver, und feifcht ihn zum Gebrauch durch etwas Eſſig 
auf. Auf dem Marfie von Georgiermäf. hatte ich fchon oͤfters 
fehr große Stuͤcke Meerrettig, ‚und ebenfalld ungeheure. Rüs : 
ben und Rettige gefehen,..allein Feines :pon:diefer Groͤße 
Bon:Dtfasnoi an blieben, wir auf der-rechten Seite der. 

Kuma, deren Ufer.hiee nicht mehr fo hoch find, und erft 

fur; vor Nowo Grigoriewskaja oder Kedoromfa 
gingen wir über diefelbe. Dies Dorf ift eine der bedeutends, 
fien an der Kuma und liegt auf der Linken, nicht weit uns 

ter ihrer Vereinigung mit dem Bache Cfaramidle, der 


von Welten nah Dften läuft, Da es finfter zu werden ans 


fing, fo brachte ich die Nacht hier zu, um am frühen Mors 

gen weiter zu reifen. Ich befragte die Welteften der Bauern 

wegen Alterthümer, erhielt aber zur Antwort, daß alles, 

was von alten Gebäuden noch vor zwanzig Jahren in ihrer 

Gegend: geftanden habe, abgebroshen ſey. Dennoch brach⸗ 
v. Klaproths Reife ac, 1. Band, Dd 
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ten fie mir einige Silber⸗ und Kupfermuͤnzen und teinen 
Glatfhiß wit eingelegtem Woſait, der ziemlich gut erhab 
ten, war. 
um'die von Guͤlde nſtaͤdt beſchricbene Statue, die 

von den Tataren Ckara' Efatun- genannt wird, aufs: 
ſuchen, ließ ich meinen Wagen auf dem gewoͤhnlichen Wege, 
der auf der Rechten der Kama bis zum Dorfe Alerans 
drowskaja geht, und erft. hinter demſelben uber die 
Kuma zuruͤck auf die Linke führt, vorangeher, ſelbſt aber 
hlieb ich auf der Linken. Ich unterfuchte dieſe Seite genan 
bis Nino oder Frolowskoi⸗Kut, fand aber feine. Epur 
von Alterthämern. In Nino erwartete mich mein Fuhr⸗ 
wer, und ich fuhe nun bis zum Dorfe Priwolnse oder. 
Maslow⸗Kut, dab, 15 Werft von Fe od or ow kaent⸗ 
fernt, auf der Linken des Fluſſes liegt. Won da hat men 
vier Werft bis zu dem Uebergang über die Ruma,. ‚der Bey. 
den Tataren Eidemirs brod heißt. Hier erfuhr .ich von 
einem alten Turkmenniſchen Tatarn, der die Gegend fehr 
genau fannte, daß die Figur Ckara Efatun nicht mehr 
vorhanden, fondern ſchon feit mehreren Jahren von den 
Bauern ald Werfftücd‘ verhauen worden fy. Da der Weg 
auf der Linfen der Kuma fehr hoͤckrigt und unbequem war, 
fo verließ ich:diefe Seite, und die Gegend, die Tatarifch 
Uitſch⸗Gilgaͤ oder die drey Thäler genannt: wird, 
und blieb nun bis Praskowhno auf der Rechten des 
Fluſſes. Dies Dorf liegt in einer ſchoͤnen fruchtbaren Ebne 
39 Werft von Maplom: Kurt. Gegenüber haben fich, 
auf dem Hohen Ufer der Kuma, unter dem Orte, wo fie 
die Bibala, oder wie dieRuffen ausfprechen, Bupmwole, 
aufnimmt, mehrere aus Kislar gefommene Armeniſche 





. 
I 
D 


\ 


Ruinen von Deadfhar. : - 419 


und Georgiſche Familien angefiedelt,; Die’ vom: Handel und - 


von wenigem Aderbau leben. Ihr Dorf ift von Prass 
kowyno auf vier · Werſt entfernt, und zu beiden Seiten 


deffelben fiegen die Ruinen, die" Madfhar oder Rei Ä 


dfhari genannt werden. 

Diefe Ruinen, von denen ich Nur noch die Epuren 
fand, befinden ſich auf dem hohen Steppenabhange, auf 
der linken Seite der Kuma, zu beiden Seiten der Biba⸗ 


fa, und reichen in Norden bis an zwey Meine Salsfeen, die‘ 


aber fehr unbeträchtlich find. ie nehmen einen Raum ein, 
der von Süden nach Norden etwa 4! Werft Iang und.’ defs 
fen Breite nicht viel aeringer ift - Det Verfull diefer alten 
Ueberbleibſel ift vorziiglich durch die ‚Anlagen der verſchiede⸗ 
nen Kolonieen bewirft worden, die fich in ihrer Nehe nies 
derliegen, und fie der guten Ziegel wegen abbrachen. Vor⸗ 
züglich aber ift der Braf Paul Sſergeitſch Potemtin 
an ihrer gänzlichen Zerſtoͤrung Schuld, weil er den größten 
Theil der übrig gebliebenen Gebäude einreißen fieß, um bie 
Badkfteine zur Erbauung der von Ihm projektirten Gouvet⸗ 
nementöftadt und Zeftung Jekaterinograd zu benugen, 
Die Bauern von Pofoinoi und Praskowono haben 
auch feitdem fo viel Steine geholt, daß von allen Gebäuden 
nur noch zwey Todtenfapellen, ‚Die auch ſchon verfallen, 
übrig geblieben find. 

Da die oben angeführten Befchreibungen von Gme⸗ 
lin und Guͤldenſtaͤdt volifiändiger find, als ich fie lie⸗ 
fern koͤnnte, fo begnäge ich mich, die Beichreibung einer 
Todtenaruft, unter einer der noch ftchenden Kapellen, die 
ich öffnen ließ, hier folgen zu laflen. Der vertiefte Boden 
dieſes, von der Dftfeite ganz offenen Gebäudes, lag über 

Dd 2 


Loc 
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ao Fuß hoch voll Ziegel, Schutt und Erde, die mut 
Schaufeln weggeräumt wurden, worauf lich ein, mit einem 
großen Kalkſtein verdecktes, Loch fand, von zwey und einem 
halben Kuß Höhe, ‚und zwey Fuß in: der Breite. Died var 
der Singang zur Gruft, deren Gewölbe neun Fuß lang und 
fünf einen halben breit war; doch faum fo Hoch, dag man 
aufrecht darin ſtehen konnte. Es war mit auf der Kante 
ſtehenden Ziegeln ausgelegt, "und in der; Mitte ftand auf 
einer Erhöhung von Backſteinen, ein aus. dicken, fichtenen 
Brettern gearbeiteter Earg, mit den Kinochen-des Berfiog: 
bene, von geroöhnlicher Größe, die aber ſchon ziemlich zer⸗ 
fallen waren, und auf ein betraͤchtliches Alter ſchließen laſ⸗ 
fen. Der Schädel war zertrümmert, fonft ‚hätte ich ihn 
mit mir genommen. Außerdem fand ſich in der ganzen 
Gruft nichts Bemerkungswerthes. Die Luft war rein, und 
unſere Wachslichter brannten recht hell darin, Der Sarg 
fand in der Richtung von Norden nah Süden — Ich 
wollte noch das Gewölbe unter der anderen Kapelle öffnen 
laffen, allein die Armenier verficherten mich, daß fie diefelbe 
ſchon vor einem Jahre unterfucht hauen-n und darin nichts 
andere fey, als in ditfer. 

‚Aus den übrigen Ruinen, und aus den im Schilfe 
an der Suma befindlichen alten Fundamenten iſt ed deut: 
lich zu erſehen, wie die Stadt geftanden har, und daß ihr 
Begraͤbnißplatz nach der Kuma za lag. Yeder Unbefangene 
muß zugeben, daß die mehrſtes dieſer Leberbleibfel auf 
eine Stadr deuten, fo wie auch die vielen alten Euros 
paͤiſchen und Tatarifchen Silber = und Kupfermuͤnzen, die 
goldenen und filbernen Ohrgehänge, Ringe, bronzene Spies 
gel und andere Utenfilien, die man noch haͤufig in der Erde 
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findet; ferner die blau; weiß und gran getaͤfelten Sußböden 
von glaſtrten Ziegen, ſteinerne Bänfe und unter andern 
auch ein großes in Stein gehauenes "Maflerbehätmiß ,ı das 
Jest einem Bauer in Prasfomyno zum Kernfaften: dient, 


Be Der Rame Madf har, den diefe Ruinen führen, i ‚ 
At-Tatarifh und bedeutet” ein ſteinernes a 
er ift mit —FE fhaf htän gleichbedeutend. Ge⸗ 
woͤhnlich werden ſie auch bey den benachbarten Nogay und 
Turkmennen 33 Ckirck Madfhar, d. i..die 


vierzig fteinernen Gebäude genannt. Ckirch bedeu⸗ 
ter aber hier fo wie im. Türfifchen nicht mr vierzig, ſon⸗ 
dern iſt die Zahl, womit man in dieſer Sprache eine große 
Menge ausdrüct, fo wie im Bateinifhen fehyhundert _ 
Das Wort je“ Mashar hat zwar in einigen. Tataris 
fhen Dialekten noch bie Bebeutung eines großen vierrät 
drigen Wagens, dieſe ſcheint aber hier unpaſſend zu 
ſeyn. In jedem Fall alſo kann man bey dieſem Haren 
niht an Ungarn ober Madjaren denken, vielmehr be⸗ 
haupten einige Stämme der Baßianiſchen Tataren, im 
hehen Gebirge ˖ des Kaufafus, am Urfprung des Tſche⸗ 
gem und Tſcherek, aus dieſen crire Madfhar ab: 
zuſtammen. 





) S. die S. 431 angeführte Stelle and einer Tatariſchen Geſchich⸗ 


te, worin ed heißt nJ03 „Le SL Lila 


„Chanlerinün jurtleri Madfhär bulur,“ di, 
„die Wohnpläge ber Chane weten fleinerne Ge⸗ 
ubäude“ (Madlhar), 


\ 
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BZeolgende Eige beneiea imbehen emmiberiscedkiih, 
Dah Bartiber ame ven Etiptidediigen Zar 
sea abauie uud beuehae Esch mer. 

1. Die form ter Schlede sub Tsternkcpeien 3 
Eidofistifk, un? verzczit ziehen die Iren aan mu 
gr tenen, Die men ben Zıtlid, enf tem Tctariichen Be 
eobnifplatre am Bote Zakuifi, ſicht. Acch bie Ir, 
Die Hanern mir Zeaeln aufclegen, di auf ter einen Seie 
mit verfiedenen Karten alofırt ſind, iſt Tatarikb web 
Monzehit. Eco findet man in Taurien Vie Raiam 
car aiten Stadt, und chen ſolche grune, blaue md 
sothe Backſterne, wie bier, und in Ziflis end Die Blauen 
Ber von den Türken aufgetührten Einadelie Rarafice chem 
falls mit bunt glafirten Ziegen gejert. 

IL. Die neh vorhandenen Tufbriften auf Peichen 
feinen in Arabiſcher Sprache ſtammen von Mohammedani: 
Ihren Zataren her. Mehrere, die ich ſah, waren mit einer 
der Rufiihen ähnlichen Schriftart aefhrichen, andere in 
Niß' i⸗ Eharafıeren, von Denen Die beiten voßfländigfen 
folgende find: 


ala all Es —F Lit —* kan 
iR >» U 
TR al 8 .... Era U... —XE > 
I | Er 
? Slam a 
d. i. Dier ift begraben der Seelige, welder 


der Darmherzigfeit Gottes bedarf in Ewig⸗ 
Feit, Sina, Sohn des Mohhammed, des Gods 
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weiche as in im Fahre: der JZettreche 
nang lieben und vie rzis und ftebeahn adert. 


Das Jehr, der Sedfhirah 247, fängt , mit im | 
23. April 1346 an, und endigt. ‚mit ‚dem, I. Aprü dyß 
folgenden Jahres der Sriftichen Zeitrechnung. 


H 


. "Die andere Sufgrif ift um dreißig. Zehee —2 und 


lautet lolgendermaten: 4. 
—— at 
u vl U ur mt 
as a rm 
d.i. Der Richter der Gläubigen, Ctaßi Roh⸗ 
hammed, Sohn des Tadſh-eddin (Krone des 


Glaubens). Im Jahre ſieben und ſiebanzis 
und ſiebenhundert. 


Dieb Jahe 777 der Hedſhit ah falt wiken dem 
1. Junius 1375 und dem 19. May 1376. — Dielen 
fhön erhaltenen Stein habe ih, der Jahreszahl wegen, mit 
mir aus Madfhar genommen. 


Ale übrige Grabſteine, deren Infcheiften Jahreszah⸗ 
len enthielten, die theild mit Worten, theild mit Zahljeichen 
ausgedruͤckt waren, ftanımten aus dem achten Jahrhundert 
der Hedfhirah, und ihrer fand ich, außer den hier uͤberſetz⸗ 
ten, noch flnf andere, die aber, bis auf den unteren Theil, 
der die Jahreszahl enthält, zu verftämmelt waren, um ganz 
erklärt zu werden. — Wenn Pallas fagt, er habe feine 
Steine mit Infchriften in Madſhar gefunden, fo hat er 
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ſich wenig dort, umgefehen. Ben den Ruinen wrifft.man.fe 
auch micht mehr, wohl aber auf hen Höfen der ‚Bayern in 
den benachbarten Dörfern, die fü e als Brucſteine gebrau⸗ 
hen. Auch inꝰ den Mauern von ‚Jefartrinogead for 
fen viele eingemialest torben ſcyn. 


ee hut lt je . > 
II. Die in Madf har gefundenen KiSernen und 
kupfernen Muͤnzen ſind fat alle in Sfarai, dem Site 
der Dſhingischaniden im Ekipdſchaäck oͤder in 
andern Städten. ihres Reichs geſchlagen. Unter vielen 
von mir geſammelten finden ſich nur wenige, deren In⸗ 
ſchriften lesbar find: Dennoch iſt es mir gelungen, meh— 
rere zu uͤberſetzen, die nach den Jahren,“ in welchen ſie 
geprägt worden, ‚hier folgen. 


„a Eine Kupfermänge, dem Jahre neche von 1 Mangur 
„„gimur: dan, einem Bruder des Batu, der von 
1266 bis 1281 regierte. — ‚Die Borderfeite ‚zeigt 
, folgende Figur oder Monogramm: 


Pl 3. 


en Pr 


und die Ruͤckſeite ziemlich deli die Snfrift: 
| EV Ein st ups 


d. i. Geſchlagen zu Staat im Jahre ..73. Die 
‚Zahl der Hunderte fehlt zwar, allein das Monos 
‚gramm laͤßt fihliegen, daß fie vor die Zeit des 
Toktoͤgu⸗chan fält, .man muß alfo leſen UV 

- (673). welches Jahr der bedſhirah zwiſchen 1274 
und 1275 n. Chr. faͤllt. 
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..2. Zwey Kudfermuͤnzen, deren Aversſs, in einem mit 
:  Zierrathen umgebenen Viereck/ folgende —J oder 
Monogramm zeigt: 6 ; 


Revers: 





EIERN > FR 
. Ei Osaa j? u... ps. * 
Geſchlagen in der neuen (Stadt) im Jahre ..77. 
Da die fpäteren Chang ‚von Ckipdſchack feinen . 
Gebrauch von den Monogrammen machten, deren ſich 
ihre Vorfahren hedienten, und auch ihre Münzen viel 
fauberer ‚geprägt find, als die‘ ‚beiden hier erklärten, 


ſo muß man annehmen; daß die erfte verwiſchle Zah 


eine U (6) fey; das Jahr alfo — h:’Ehr., 
und dann fälle auch diefe Mänze unter Manßu— ti⸗ 
mur, der von 1266 bis 1281 regiette. 

3. Drey filberne und eine kupferne Münze mit einerley 
Aufſchrift, aber von verſchiedenem Gepraͤge. Abers, 
in einem Viereck: 


Jatalt reich 15T Glas „lie abıln 
- Der große Sfultian Ghajats eddunia (die Stüpe 
der Welt) Toftöguschan, ber Gerechte. 


Der Name Toftögu:chan iſt mit Wongohſcher 
Schrift. | 


Revers, ebenfalls i im. Dierk. 2; 

VIO Km & f HER —* 
Geſchlagen zu Sfardi, des Heunptſadt, im Jahre 
715, d. i. 1315 n. Chr, 


Aarb Ein und smanzisfieh Sagitel 


4 Eine bis auf die Jahreszahl. v.*Q.(769) d. i. 17309 
3 8 Khr. ernid) unifetide Bibenming, von a Sof: 
töguschan. 
5. Zwey Silbermuͤnzen. 


—* EUR Bu 
* große Shputhan usbet⸗ ‚gan. “ 


Am ande; 
Te As — ep" 
| Seſqhlagen im nen Slatai: 
J au Jen et Mm 
. e⸗ iſt kein Sort als Bott, ‚und Vehanmed it der Ge⸗ 
B ‚fandte Gottes. 
usbet⸗ Khan regierte bis 1341. 
6. &ne fehr gut ethaltene Silbermuͤnze. 
Avers: 
At fl Na — —XXEEV 
Der gerechte Sſulthan Dſham⸗-beg⸗ chan, 
DODſhſhelal eddin Mohhammed. 
Der Name Dſham⸗beg⸗ Han iſt in Mongo⸗ 
liſch⸗Iguriſcher Sqrift. 
Revers: 
VIE Käw ach A fE Gy 
Geſchlagen im neuen Sfarai im Jahre 744 (= 1343 
n. Chr.). 
Diefe Münze if. von Dfhani s bes Chan, der 
von 1341 bis 1357 regierte, . 
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7. Zwey Eilbermänien. 
Avers; . 
—E —* a le; alas Juin 
., ı Der gerechte Sſulthan Dſhelal ed din. (Run des 
Glaubens) Dſbeni— beg⸗chan. 


RMevers: 
VIevV FE et —* 
Geſchlagen im neuen Sſargi, im Yabre. 747 
(= 1346 n. Chr.). J 
8. Eine Kupfermuͤnze mit Verzierungen auf der Vorder⸗ 
ſeite. Die Rüdfeite hat folgende Inſchrift: 


lau 5) (me [8 Bar Ne I) 
Gefchlagen zu Sfarai, im Jahre ſechs und Lnfuis 
und ſiebenhundert 9 i. 1355 n. Se \ 

9. Eine Silbermuͤnze. — 

Avers: 
„le eG san KR RW 
Der gerechte Sfuithan Kildibeg- han. 
Der Revers ift bis auf die, Worte ‚le as 
„geſchlagen zu Sfarai unlesdat. — Dieſe 
Münze muß vom’ Jahre 1359 ſeyn, denn giidibes 
regierte nur in dieſem. 

10. Mehrere Kupfermuͤnzen von Kildibeg— chan, die 
auf dem Avers alle ein Eu’ haben’; als den Anfangs: 
buchſtaben feined Namens. Auf dem Reders find uns 
leſerliche Inſchriften, und nur auf einer ift die Jah⸗ 
reszahl Vi (761) zu erfennen, die mit dem Sabre 
Ehrifti 1359 uͤbereinkommt. 
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1. Zwey Rupfermünzen, deten Avers nur Werjiernns 
gen zeigt, auf dem Revers aber lieft man die Worte: 
ir WVp iO! Be 
2:5 S@efchlagen im neuen Sſarai, im Safe 172 @ 1370 
n. Ehr.). A 
Diefe Münzen fallen unter die ſtedierun des 
Urus. aha, der 1376 farb. ;.. 
72.’ Eine Silbermänge, 
Avers: 
"os 6 UcR] wat u sit — 
Der getechte Sſulthan Eat eddin Tockta⸗ 
in | f 9 Han. " 
Free 
v wo —* 
Geſchlagen im neuen Sſarai 782 (= 1380 n. ‚he. ). 
13. Eine Silbermuͤnze. 
Hard: on! j 
"ge GB ab Jet lust 
„ Der geveghte Sfulthan ner eddin Tockta⸗ 
mif ch ⸗ han. 2 
Revers: 
| vay Ku: $ BEE eye. ups. 
Gecſchlagen zu Hhadſhi tarchan (Aſtrachan) im 
. . Jahre 786 (= 1384 n. Ehr.). | 
- 34. Eine Kupfermuͤnze von Pulad⸗ san, der von 
1496 bis 1408 regierte. 


y 


. CC “4. 
a | Pa, oo. 
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Aversh: 
| „la ER RXX last | 
Der gerechte Sie pulad ⸗ san | 
Reverr: on 
' | Oct Sp ri 
Zu Beilagen im neuen er aral. 
Dies iſt die neueſte Muͤnze unter allen, denn fie faut 
"in den Anfang des funfzehnten Jahrhunderts unſerer 
Zeitrechnung. 

IV. Den unwiderſprechlichſten Beweis, daß Mad: 
fhar eine Stadt geweſen fey , geben endlich Afiatifche Ges 
ſchichtſchreiber, die deſſelben als ſolcher erwähnen. Aus 
der Geſchichte von Derbend (AL Au Derbend: 
nameh),. die von Mohhammed Awabi Akraſchi, 
einem Einwohner von Enderp, auf Befehl.des Gerais 
han Tatariſch verfaßt wurde, ficht man deutlich, Daß 
Groß: und Klein: Madfhar ſchon zu Anfange des 
zweyten Jahrhunderts der Hedihira bedeutende Städte ges. 
wefen ſeyn müffen, weil fie eigene Statthalter hatten, wie 
dies folgende Stelle beweift: Jo — ya wg £} 
FT 8 zug A as y all „ls 
BY ai AI mes 85° 2 Sal > A 
ze ZU" 0 — so gel Kalis” 
29 et Bas Ba WE — han 
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wi, al al, Je a soll is „li 
„la Fa ac ya, "Sl „ls 
“ Aa le Ger, 5 PB. ap 
lan 35 „ls Ale „> , A 
> Eu als ee ee E al, 
— * —E a ai 
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„Da in Bald, Enderp Statthalter war, fo iſt auch 
bekanntlich dieſe Stadt nach deſſen Namen En derp ges 
„nannt worden. Sonft hie es von Alters her Balch. 
. „Der arfprimgfiche Name von Guͤlbach if Jhran, 
„weil es aber einen Statthalter hatte mit Namen Suͤl⸗ 
„bach, ſo iſt es Guͤlbach genamit worden. — Die 
„Geſchichtfchreiber erzählen ferner, daß, als Paſchenk 
„des Chackan's Sohn nah Ihran gekommen, er allen 
„feinen Befehlshabern befannt gemacht habe, als dem 
„Guͤlbach, der Statthalter von Ihran war, dem 
„Endery, der Statthalter von. Balh war, dem 
„Sfurchab, Statthalter der Feſtung Kiſil-jar, dem 
„Sf&umti, Statthalter von Kitſchi (Klein) Madfhar, 
„und den Statthaltern von Ulu (Groß) Madfhar, 
„Dſhulad und Scheheri TZatar, und die Statthal: 
. „ter aller diefer Gegenden ermahnt habe, daß fie dem Guͤl⸗ 
„bach, Statthalter von Ihran, gehorchen ſollten.“ — 
Auch Abulghaſi Bahadur Ehan fpridt 

in feinee Gefchichte der Tataren von Madfhar, als 


\ 
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Stadt; aber diefe Stelte iſt in deb franzoͤſiſchen und 
deutſchen Ueberſetzung ſeines Werkes, ſo wie viele andere, 
ausgelaſſen worden. Unter der Regierung des Ckabdſhakt⸗ 


fen" Chang Mengustimut- han *) ö C 
LE berichtet er nämlich: ALS —8 A 
SE BE re 
a „Auch gab er die 
„Ad:ordah genannte Herrfhaft dem Bahatur⸗chan, 
„einem Sohne des Scheiban— Chan, und die Staͤdte 
„Kaffah, ECkrym und Madſhar dem Oran⸗ti⸗ 
„mur, einem:Sohne des Tuckai⸗timur.“ 

In Mosdok erhielt ich noch eine, im Nogapyſch Ta⸗ 
tariſchen Dialekt geſchriebene, Geſchichte der Tataren, in 
der ſich folgende merkwuͤrdige Stelle uͤber die Wohnſitze der 
alten Tatariſchen Chane beſindet, in der auch Madſhar 
genannt wird: | | 

5 el Er uk G VW 5 |) Be 
REEL RB EU DEE etz 
ua a Sale 
ν u PS Sue = rauen Brenn 


) Bon 1266 bis 1282 u. Chr. 
“) Genau nach der Schreibart bes Originals abgedruckt 


Hier ſtebt =” Madſhar im feiner Wedeuting als 
Wort — einernes Gebaͤnde. (6, oben ©. gar.) 
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„Nachticht von den Verſammlungsorten 
BE ' und Wohnplägen.“ 


„Die Wohnungen der Ehane waren ſteinerne Ge⸗ 
„bäude. Eines Chans Wohnort war Uriſch und eines 
„anderen . hans Wohnung Churßan. Go war der 
„Wohnort des Emir CHodfha Ehan, Uitſch-Oſen, 
„Tockthamiſch Chans Wohnung Dſham Dfhaid, zwi⸗ 
„ſchen Schermiſchen und Timßadack; Dſhan Beg 
„Chan's Wohnung war Ack Adil, mit dem Namen 
„Sſaray Aldy, Bus Agaſch war Ckara Chan's 
„Wohnort, Bura Chan's Wohnort Ack Thubah (Ach⸗ 
»tuba), Kuſchum Chan's Wohnung war auf dem Berge 
„Tura, der Wohnplag der Ubarsdurghan war der Hügel 

„Uſchal, 
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„Uuſchal, Hind Hefim Chan's Wohnort war Sfarap 
„tſchick, Jaick Chan's Wohnung wir Madſhar. Es 
„gab drey Bicechan's, zu Adfhdrahan war der Wohn⸗ 
„ort des Timur Ckutlu Chan, Borki Chan's Wohnort- was 
„Ckathatar, und Scheich A'ly Chan's Vohnuns ® war 
iu Efafan. “ 


Die Tataren, welche in der Gegend der Ruinen von 
Madfhar Herumziehen, erzählen, daß diefer Drt dee 
Sitz des Chan's Mamai gewefen fey, welches fein ander 
. rer ſeyn fann, ald Temnid: Mamai, der nah Kildi 
Beg Regent des Efabdfhadifhen Reiches wurde und im 
Fahre 782 der Hedfhirah (1380 n. Ehr.) ſtarb. Daher 
nennen auch die Ruffen in der Gegend diefen Dre Mas 
maisfi Gorod. — Sie haben aber auch ſchon von 
ihren Vorgefegten und. von Reifenden erfahren, daß hier 
Ungarn gewohnt haben follen, und ein Obriſter hatte fie 
kurz vor meiner erften Anmwefenheit in Wadfhar in diefem 
Glauben beftärft. Dies dient nachfolgenden Reifenden zur 
Nachricht, damit fie dies Gerücht nicht fuͤr eine Volksſage 
halten. 


Auch Abulfeda, ber feine Beographie 1 Di 
AST im Jahre 1321 vollendete, ſchein Madfhar 
als Stadt zu fennen, denn in den Anmerfungen zu feiner 
acht und zwanzigften Tafel, welche die nördliche Weltſeite 
enthält, fagt er: „Zu diefen Gegenden gehört auch Ku⸗ 
„madfher, im Lande der Tataren bes Borfah, wel⸗ 
„ches faft in der Mitte zwiſchen dem eifernen Thore 
„(Derbend) und Afac liegt, und von der etwas füdöftlich 
„Babsels Hhadidi Coder bie eiferne Pforte, Derbend) 

9, Klaproths Meife sc, 1. Band. @e 
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gumd in: Wehen Aſak it... Nicht: meir davon find: die 
„Wohmoläge dee Lefft.- die in denGebirgen haufen, 
„welche die nördlichen Tataren, oder die dei Borkah, 
„von den füdlihen, welche dem Hulagu unterworfen 
„find, trennen.““. : Diefe Stelle paßE ganz auf Madfhar, 
und der Name Kumadfher *) fcheint aus las? ps 
Kam⸗mad ſhar. ¶d. i. Madiyar an der Kuma) zuſam⸗ 
mengezogen zu ſeyn, wie denn die ganze Kumaſte ppe 
bey den Perſiſchen Geſchichtſchreibern u gu 
meftan heit. 

Madſhar ward wahtſcheinlich in den enrußigen 
Zeiten zerſtoͤrt, welche der Regierung‘: des‘ Tocktamiſch 
(} 1400) folgten, in denen das Efapdfhafifhe Reich durch 

. Äinnerliche Kriege zerrüttet wurde. — Die lebte dort ge: 
fundene. Münze, welche ich gefehen. habe, if unter: deu 
Regierung des Pulad⸗Chan, der bon. 1406 bis 1408 
regierte, geſchlasen. a —: 





"Am Arabifchen Terte, den ih durch bie Bite des Her 
von Hammer aus Wien erhalten babe \VyR 
| 5 ner habe, IM oe j 
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Der — feige en Namen — Aue. — Eiefluſe in 


echte Seite — Einfuͤſſe in die Linke — daran gelegene 
. Drtfchaften — , Icnfeits des Ekuban „tuobpenbe Voͤlker find 
Zicherkeffen , Tataren und Abaffen — giachrichten! von dei 
Abaſſen — Kleine Abafa, oder die ſechs Stämme (Ali Fe⸗ 
ſek Abaſſi) — Beſchilbai  Neogay der Familie Mangır 
Beslenie — Midani oder Madeweh — . Barrafai — Kafılr 
bes — Tſchegreh und Bagh — Muchoſch — Naurus Aul — 
Tubi und Ubuch — Bſubbeh — Abaſech — Kemurquäbe 
oder Temirgoi — Bſheduch — Hattiquaͤhe oder Hattutal — 





Schapfchik — Netſchquadſha oder Natuchaſch — Shani — 


Schegakeh — Adaͤly — Auf der Suͤdſeite des Kanfafus 
nach dem ſchwarzen Meere zu ˖wohnende Voͤlker: Ubuch⸗ 
Schaſchi, Ibfip, Aratchowaß, Bah und Nalkupi⸗Mad⸗ 
ſhawi — Serfiremt „Iebende Nachkommen her Krymſchen 
Sſulthane — Anapa — Sudſhuk⸗ dalah — Sochum ⸗ 


dalaeh — Art die Transkubaner zu beſtrafen — Dinger die 


fe von: Ruſſiſcher Seite noͤthig haben — Werfchläge, ſie in 
Ruhe und Ordnung zu erhalten. et 


Der Ckubanfluß iſt der Hypanis bed Herodot und 


Strabo, und der Vardanes des Prolemäus; doch 
find feine Quellen, die diefer Geograph nicht beftimmf hat, 
auf den Karten, die Gerhard Mercator im Jahre 
1578 zu feinem Werke entworfen, willkuͤhrlich viel zu wefts 
fih an die Albanifchen engen Paͤſſe geſetzt, wozu fi) im 
Tert des Ptolemus ſelbſt fein Grund finde. Vibius 
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Sequeſter ſetzt den Hypanis zur Graͤnze zwiſchen Men 
und Europa, mit den Worten: „Hypanis Scythicae, 
„qui, ut ait Gallus: 

„uno tellures dividit amne duas, 


Afſia enim ab Europa feparat.“ — %n fpäteren Zeis 


gen feheint er auch Maͤot is genannt worden zu ſeyn, denn 
Sufius Honorius und die falſchlich dem Aethicus 
äugefchriebene Kodmographie, welche beide den Tanais 
(Dom) fehr wohl kennen, fprechen dennoch von jenem. Zlufk, 
und fcheinen aus einer. Quelle gefhöpft zu haben, denn der 
erfte fagt: „Fluvius Maeotae nafcitur de monte Hipa- 
nis, influit in mare maeotis, currit milia CCII.“ — 
und in der Kosmographie heißt ed: „Fluvius Maeotis 
nafcitur de monte Spano: influit in mare maeotis: 
eurrit millia CCIV.“ — Dies kann fein Fluß von de⸗ 
nen ſeyn, Die fich zwifchen der Münduna des Don und des 
Ckuban in das Aſowſche Meer ergießen; denn alle diefe 
kommen aus der flachen Steppe und entfpringen auf feinem 
Derge. Auch fcheint der Name des Berges Hipanis oder 
Spanus mit dem Namen des Fluſſes Hppanis verwech⸗ 
felt zu ſeyn. | 

Der Rame „Asg9 Efuban if Tatariſch, und auch 
von den Ruſſen bepbehalten worden. Er wird von den Ro: 
‚say auch Kuman ausgefprochen, ich habe indeflen fein® 
Bedeutung nicht erfahren koͤnnen. Bey den Abaflifchen 
Bölfern heißt diefer Fluß Rubin, und ben den Tfcherfeffen 
Dfi: EHE, d.i., altes Waffer, oder der alte Fluß. 
Er entfpringt auf der Nordfeite des hohen Schneeberges 
Elbrus, und wird an feinem Fuße durch den aus dem Ge⸗ 
birge kommenden Bad Churſuk, der beym Dorfe Cka⸗ 
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ratſchai in feine Nechte fällt, verſtaͤrkt. Seine erfie Rich 

tung ift nordweſtlich, und in dieſem Laufe nimmt er folgende 

Fluͤſſe in feine echte Seite auf; von oben nach unten zu: 

„I Den Heinen Bach Mara, wenige Werfte unter der 
Über den Ckuban gehenden Bräde, die Tatariſch 
Tafh kopir Kaas” RAS Tfherfeffith aber 

. „ Riwmwe’ t'lemiſch, di, ‚die Reinerne Bruͤcke, 

genannt wird, Der Bach Mara koͤmmt aus dem 

| öftlih davon gelegenen Berge gleiches Namens, auf 
defien Nordfeite die Kuma entfpringt. 

2. Kalmurfa Dſhilgaße, zehn Werk unter dem ' 

‚ . vorigen. . 

3. Temirsßu ode Eifenwaffer, fünf Werk 

... dem vorigen... 

4. Utſch⸗kul, oder die drey Bauern, eben b weit 

vom Temireßu. 

8. Dſhegota, funfzehn Werft Dong vorigen. = 

::6. Dſhechanes der Jachnas, auch Taſchly 

LS oder der ſteinige genannt, Fünf Werſte 

von Dfhegota. 

7. Roiden, auch Tocktamyſch, nad einem Tatari⸗ 

| ſchen Zürften genannt. Bey diefem Flufle tritt der 
Ckuban aus den hohen Gebirgen, und von ihm 
geht den Koiden hinauf ein Weg weftlih über feine 
Quellen Hi9 zur Kuma, Podkuma und Malka. 
Fuͤnf und zwanzig Werft vom vorigen, 

8. Der Fluß Batmackly „Rs d. i. im Tataris 
fen der Verſunkene, entfpringt in Suͤdoſten auf 


t 
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3." demſelben Gebirgsruͤcken, aus dem der Koiden Lönggt, 
u und fällt.25. Werfte unter der Mündung deſſelben ia 
::: den Efuban.: Am Batmddiy. if oberhalb der 
* ſogenannte Ckubaniſche Rofalenpoßen +), 
und ‚unterhalb auf, der rechten Eeite, die Rebonte 
Andansfoi . 

9 Der Sohußls, bey den Rufen“ Rewinnaja, 
"® i., "der ühſchuldige ‚ 35 Berk vom vorigen. 
Zwiſchen den beiden legten Zlüffen if die Waldung 
Kaͤlajarle und be derſelben ein eben ſo genannter 
Uebergang über den Ckuba N, auf deffen linker Seite 

2 Tonf die Thrfen eine Berfchanzung Hatten, Jwiſchen 
Ckubanskoi und der Redoute Uſt-Newinskoi 
ra. iſt noth eine aadere, Mater Dtköytnel. - -z 

10. Der Fluß ο Barfuckle, 'oder das 
Daͤchswaſſer; eurſpringt in Suͤdoſten dey Wo orod s⸗ 
koi Leß, geht dann links vor den Berge Dudara 
vorbey, auf deſſen Nordſeite de Revue Werchnoi 

9Barſuchlows koinliegt, und ærgießt ſich wicht. weit 
2 unter Pregsadnoi:Stan ijin die, Rechte des Cku⸗ 
ban. Die Ruſſen haben an dieſer Seite, zwiſchen 
„den Barſuckle und Gogunig, die Redouten - 
m: Beninngi, Meminnompfnoi und PDregrads 
noiften. „Dep Newinnoi jſt der Sfulukis ge⸗ 
.;, nannte Lehrgang. über, den Etuban. 


21. Der Fluß TONER, 2’. uf Barfud (Tas 
tariſc) die bey we e, nd den fen Gor⸗ 


2: 


Lo." 


“ Hier Hand das Kifabenregiment Zabanfdifem. 
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2 fajaisder Ber tihltere, faut F Werſt unter: dem 
worigen in tden Pkuban Auf diefer Strecke Haben 
.. die Ruſſen? die Revonten Med ventanttoi,nDers 
;ffkamnoi; Sapadnoi, Ubechnoi, Prorſch⸗ 
„foi Okop und-Jaryzinskoir Dicht unter“der 
——— des :Bacfuchie IM der Uebergang uͤbet 
den Efubam,, der von den Tataren Sſavpe⸗KEſche⸗ 
.. gem. genannt wird; und ein anderer, --Maniend 
- +, Dfhangelde,. etwa acht Werft über Sapadrtofl 
x" 12. Der Bach, weichen Die Rufen Kamyſchewataja 
. odee den Rohr bach nennen. Funfzehn Werſte vom 
»vorigen. Etwa drey Werſte über ſeiner Mündung 
liegt: die Redoute Grigoripolis am Ckuban.! 
‚13. Der Beine Bach Ternowka iſt der legte Zufkab; 
» * den der Ckuban in feine Rechfe erhätt. Zehn Werte 
-Hom. vorigen, mit bee Redoute Ternowelot. "' 
.: Auf. der rechten: Seite des Ckuban, bis da, mo ev 
die Laba im feine Linfe aufnimmt, find ıfın noch folgende 
Gegenden, mit ihren Tatariſchen Namen und mit Uebergähs 
gen über Diefen Fluß: Die waldigten Hügel Dombai Tup, 
"der Drt Shandik Etken, Jetmitſch Berk oder die 
fiebenzig Haushaltungen und Verf Kunluk. — Zwi⸗ 
ſchen dem Einfluß.der Shaghwaſcha und des Kislar! 
Kerken in die linke Seite des Ckuban, find auf deſſen 
Rechten die Drte Galan Ketſchu, Zar Shofan und 
der Wald Guntimes, mit-Uebergängen über den Stuft, 
Wom ?Einfluß des Bades Ternowka ſind noch fols 
gende Ruſſiſche Orte, Redouten und Feſtungen an der 
Rechten des Ckuban: 1) Die Redoute Temiſchbek. 
2) Die Feſtung Kawfasfaja. 3) Die Redoutd Ka⸗ 


\ 
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fanskoi. A) Tifliakoi, Redonte. 3): Labogss 

* toi; Redeute. 6) Die Feſtung URntabinstajn, die 
letzte im Kaukaſiſchen Gouvernement. Die folgenden ges 
Hören zum Lande des Ko ſaken des ſchwarzen Mee⸗ 
ces, und zum Gouvernement Taurien. 7) Die Rs 
doute Woronefhfoi. 8) Waßuͤrinokvi, Redoute. 
9) Die Stanitza Korßunskoi. To) Plafunimss 
koi, Redoute. 11) Dinsfoi, Staniga. 12) Paſch⸗ 
kowskoj, Stanitza. 13) Die Hauptſtadt der Tſcher⸗ 
nomorzen Jekaterinodar mit einer Redoute. 1x4) Ti⸗ 
moſchinskoi, Stanitza. 15) Rogimsfot, Gtas 
nitza. 16) Tſchernoi Leß. 17) Die Feſtung Kopyl. 
18) Sterilomsfoi, Stanitza. 19) Konivskoi, 
Stanitza. 20) Wedmediwskoi, Stanitza. 21) Ti⸗ 

tariwskdi. 22) Anukoi. 23) Wiſcheßte Bliws—⸗ 
koi, zwiſchen welchen beiden legten Orten ſich der Ckuban 
in den Ckubaniſchen Liman ergießt, der ſeinen Aus⸗ 
fſuß ind ſchwarze Meer zwiſchen dem Ruſſiſchen Vorpoſten 
Bugas, und einem Tuͤrkiſchen, auf einerfandzunge gegen⸗ | 
über liegenden Bat, der aber feit der legten Einnahme von 
Anapa auch in Ruſſiſchen Händen if, 

Ich laſſe nun die Fluͤſſe folgen, welche fi in die 
linke Seite ded Efubans ergießen, deren Gpecials 
befhreibung aber bey den verfchiedenen Stämmen, bie 
daran wohnen, gegeben werden wird, 

1. Der Pleine Fluß Teberde, der aus dem hohen 
Schneegebirge an der Weftfeite des Elbrus entfpringt 
und gleich unterhalb der fleineenen Bruͤcke uͤber den 
Efuban in die Linke defielden fällt, Auf der po- 
drobnaja Karta ift diefes Fluͤßchen fällhlih Ke⸗ 
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berda genannt, und. gegen: alle authentiſche Nach⸗ 
sichten oberhalb ber Rrineenen. Bräcde in den Ckuban 
. geleitet. : - 

2. Der Bah Schona. wer: Stona, der auf dems 
felben Gebirge entſpringt, und defien Mündung nur 
fleben Werfte von der des vorigen. entfernt if. - Linke 
von derfelben Heat, gegen den Efuban zu auf 
einem Berge, eine alte Kirche, die von den Tſcher⸗ 


. „Teen auch Schona genannt wird. Sie ift jett, 


fo wie der dabey befindliche Glockenthurm, ziemlich 

- verfallen, und foll von Krengi (Europäern) erbaut 
worden feyn. Bey den Aſcherkeſſen Heißt jede Kirche 
im Gebirge Klißi, welches, fo wie das Tuͤrkiſche 

Kliſia, von dem. Briechifchen Bein 
verdorben iſt. 

3. Das Stügchen Karekent. 

4. Der Tzaſchedſere, mel: 
er den Bad Rubuf in * drey im Schiefer⸗ 

rge, das ſich nad 
9— Rechte aufnimmt. dem Ekuban in ver: 
. Der Bad Dipafo, d. i. fat 
im Tſcherkeſſiſchen, Filz⸗ 
mantel. 

6. Hierauf folgt nach beynahe 80 Werſten die Min 
dung des anfehnlichen Fluffes, der von den Tataren 
Kitſchik Sitindfhif, von den Ticherkeflen aber 
Indſchik-ſchié genannt wird, welches beides 
fleiner Intſchit bedeutet, ſo wie das Ruſſiſche 
Maloi Selentſhuk. Er entſteht im ſchwarzen 
Gebirge and dem Zuſammenfluß mehrerer Meinen 
Stäffe, die aus-dem Schneegebirge entfpringen, und 
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nd umnen angefuͤhrt werden. Bey ſeiner Muͤndung lag 
tut ehentäls. eint Turkifche: Schale... van der ein Weg 
ten Klug hHinaufgeht, der zu den Witefeffet 
sei Khaffen und dm Beſchil bal bis. gu den Quellen 
a — p fuhrt: Von da aber durch das Land der 
si: Sfuanen über.das Schnetgebirge, zu den Quellen 
::ded: chobis, und fo mmeiter es Mingeelien 
IT‘ gehn. u, on Bin, s 
*. Det große Indſhir, retack Bla: Gilinds 
fhik, Tſcherkeſſiſch Futſchike⸗güuͤſſch gua, und 
“Rufe Bolſchiee Selentſchuk. Geine’Müns 
dung iſt 25 Werſt unter det des vorigen und über 
ihn führt 80 Werft von da, im Scliefergebirge eine 
Bruͤcke, die Bon’ den Tſcherkeſſen Tfhelemifg, 


Tatariſch BETT Jerfopir Jenähnt wird, wel⸗ 
ches beides Erdbrücke bedeutet, von der ein Weg 
über den Inal und. Ucup ju den Besleine fuͤhrt, 
und fo weiter die Laba hinunter. Am Urfprunge 
des großen Indſhik im, hohen Echiefergedirge, 
dicht unter den Schnecalpen, fi fi eht man eine ſteinerne 
Kirche. Etwas noͤrdlich von d: keſer Kirche liegen die 
.. Ruinen von Gebäuten, die aus Ziegelfteinen erbaut 
waren. und bey den Tſcherkeſſ en Madfhar⸗Un— 
neh, di. Ziegelfteinhäufgr, beißen, denn 
Madfhar bedeutet dey ihnen und den Nogapfchen 
Tataren jedes Gehäüde von Badfeinen. 


Der Fluß, der Tſcherkeſſiſch U rup, bey den Nogay 
— oder Arp heißt. Er entſpringt am 
Fuße des Schueegebirges auf dem Berge Niziri, 
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:, und ergieße Sch wenige Werſte unterhalb der auf der 
Linken des: Etuban'lisgenden Redoute Ubefhnoi, 
hey welcher⸗der Mebergang ˖ Dſhamng elde ig, in 
dieſen lu) Die Mündung des Ur ud iſt 90: Werſt 
3 unter der des großen KndfhrE, s, An dieſem Fluſſe 
.. ſceint die alte Feſtung geweſen zu ſeyn, die in den 
Oſſetiſchen Heldenſagen Uarpepfidar: ( Feſtung 
Uarp) hieß, drey Tagereifen hinter der:großen Ka⸗ 
„bardah lag, und.pon ihrem, Helden Bahhte ras, 
"dem Sohn des ‚Chammi z, auf. eine wundervolle 
‚Art erobert wurde, indem gt, ſiche in. eine Kanone la: 
‚den und in die Stadt ſchießen lich, , ‚Wenn. gleich 
dieſe Erzählung fabelhaft if, jo fann man do ans 
_ nehmen ,. daß, bie, ‚Offeten Amt Diefe Keftung 

— Welen iu. MuBt.. . 5 
57 Der bedeutende Stuß abe der Fr id 125 Bern 
unter dem Urup der Feftung uf Labinsk gegens 
über in den Ckuban ergießt, chtſieht aus den] beis 
den Fluͤſſen, von denen der Stiche, LZſcherkeſſ ſch Las 
"pazuf und Zaiariſch Ktitſcht Laba, di. y der 
Eleine aba, der weftlichere aber Lſcherkeſſiſch Laba⸗ 
ſchua und Tatariſch Ulu⸗Laba, d. i. ., große kaba, 
Heißt, und die ſich unter dem: Berge Ach met verei⸗ 
nigen. Außerdem hat die Laba'noch viele Zufluͤſſe 
aus den ſchwarzen und Vorgebinden, "die unten ange: 
geben werden follen.: Zwiſchen diefem Fluſſe and den 
Borgebirgen an der Weſiſeite des "Mund "und des 
* &fuban, fieht man nicht wett pen dem Orte, wo 
der legte Fluß feinen nosdöflichen Lauf verläßt und 
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* ih ganz nach Dften wendet, die. Spuren eines alten 
'»n Kanals, oder.Bertes, das ſich dom Ckuban trennt, 


und erſt dreißig Werft, vor dem Einfall der Laba, 


wieder mit demfelben verbindet. Cr’ heißt ben den 


:.. Tataren Ibaſch Biran. Gein Hftlider "Theil, 


: + dee bon einigen: kleinen Vaͤchen Zufluß hat, if nicht 


. L 


ganz waſſerleer und wird Bd Selentſchut 
genannt. J 


rI0. Dreißig Werft unter der tn der Laba en 


gießt fih der große Fluß in den Efuban, ber von 
den Tataren Schauketſcheh, bey den Tſcherkeſſen 


U aber Schag'waſcha oder Schag'uaſſa, d. i., 


die Hohe Fuͤrſtinn, genunnt wird, und der auf den 

- Ruffifhen Karten Schadgaſcha, bey Reineggs 
aber gar Tſchaͤkoit ſchaͤ Heißt. Er entfpringt aus 
dem Schneegebirge und nimmt mehrere kleinere Stüfe 


" "und Bäche uf, 
"11. Der Fluß Ptſchaß, der aus dem ſchwarzen oder 


Schiefergebirge koͤmmt, und. in feine Rechte den 
Pſchaß aufnimmt, ergießt fih zehn Werft unter 
dem vorigen in den Ckuban. | 


12. Der Schatups auf der podrobnaja Karte, 


Schefumem, entfpringt ebendafelbft und it mit 
dem vorigen ducch einen Kanal verbunden. 


13. Der Fluß Sfup, Zatarifch Kislar Keren, d. i., 
die Madchen find ertrunfen, ift beträchtlich 
und fommt aus dem hohen Gchiefergebirge Er 
ergießt ſich zwoͤlf Werft unter dem vorigen in den 
Ekuban. 
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"14. Der lde9 13 Cara ⸗Ekuban, d. i. Tata⸗ 
riſch der ſchwarze Ckuban, bey den Ticherkeflen 
Afips,“' iſt ein anſehnlicher Fluß, beſonders wenn 
..Sschnee und Regenwaſſer ihn uͤberfuͤllen, da er nicht 
- ohne Boote zu paſſiren iſt. Er entſpringt am Fuße 
des Schneegebirges, nimmt mehrere kleine Baͤche 
auf, und fällt zehn Werſte vom vorigen in den Cku⸗ 
- dan, der von bier an niedrige Ufer hat, ımd im: 
Fruͤhlinge eine fünf bis ſechs Werfte breite Niederung 
überfhwenmt und Moräfte macht, die 2 bie zu 
feiner Mündung fortziehen. 


15. Der Fluß Jamian: En, Tatariſch das ſchlechte 
Waffer, heißt bey den Tſcherkeſſen Dtau Shals 
gan, fließt gehn Werfte vom vorigen in den CFus 
Ban, und umgiebt die Moräfte, die diefer macht, 
in Süden. Zünf und dreißig Werſte iweftlicher ift 

ein Uebergang über den Ckuban. 

16. Fünf und vierzig Werfte unter der Mündung. des 
Jaman⸗ßu und nicht weit von der am rechten Ufer 
des Ckuban liegenden Staniga der Tſchernomor⸗ 
zen, die Tfchernoi Leß genannt wird, geht von 
demfelben ein Arm ab, der ebenfalls Ckara⸗Cku⸗ 
ban oder der ſchwarze Efuban genannt wird. Nach 
einem Laufe von 35 Werften vereinigt fich berjelbe 
wieder. mit dem Hauptſtrom. . 

17. Der Fluß Atakum entfpkingt auf dem welid 
ausgehenden Schiefergebirge des Kaukaſus. Sein 
erſter Arm fließt in den oberen Theil des eben genann⸗ 
ten Ckara⸗Ckuban, und der andere, der getade 
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"nad: Weften.geht,. in den:Cfubanifgen Liman "de 
‚.. zfhronrzes Moeereßs. Von Diten’nach Weſten nimmt 
rer folgende Zlüße auf: Atchin,: Nugundur und 
-.:: Ghof, ‚die Moräfte machen und;fch mit ihm verbins 
m den, den Sad'ſcha, der. den: :Shiptfchi aufs 
nimmt, und- den Jerly, deu zwiſchen ihm und dem 
., »&euban verfhiedene Seen bildet — Alle auf 
bee rechten Seite — Auf-der Linken, den 
.: Bakan, der aus Weſten, vom - Berge Schog’ 
. »atefh,:d, i.(Tſcherkeſſiſch) der alte weiße, nad 
Diten fließt, den Chudruk, Iſſpbet, Schuge, 
Tſchukups und Schufan. 

Der Ckuban hat helles Waſſer und einen großtentheils 
ſteinigen Boden. Gein Lauf iſt ſchnell, fo fange er ſich 
nicht in Moräfte ‚jertheit, da dann fein Fluß langſam und 
bad Waſſer trübe wird. 

Nachdem ich nun eine Ueberficht des Slußfpftems des 
Ckuban's gegeben habe, ſchreite ich zu der Beſchreibung 
der verſchiedenen Boͤlkerſchaften, die jenſeits deſſelben, bis 
zu den hoͤchſten Schneegebirgen des Kaukaſis wohnen, und 
von dem Ruſſen unter dem allgemeinen Kamen Safus 
banzi £d. i. Tramsdubaner) begriffen werden, obs 
gleich fie ihrer Sprache und Abftammung nach den drey vers 
ſchiedenen Nationen, Tfeherfeffen, Abaffen und Tas 
taren zugehören. Da ich von den erften bey der großen 
und Meinen Kabar dah und von den legten an einem ans 
deren Drte ausführfich gefprochen habe, fo mögen hier nur 
einige Nachrichten über die Abaſſen folgen. 

. Die Abaffen, Rufifh Abaſſinzy, nennen fich 
ſelbſt Abſsne, werden. aber von den Tataren und 
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Tierfeflen Aba fa: and Ihr Lunbſvon den Georgien Abs 
Haperti genannt. :Bie unterſcheidenſich durch ::ihrd 
ſchmaͤlen Geſichter, und. feitruärte zuſammengedruͤckten 
Kbpfe, kurzes Untergeſicht, hervorſtehende Naſen und 

dunfelbraunen. Haare von allen benachbarden⸗ Völkern. 
Sie feinen uralte Einwohner des noxdweRlichen‘ Kaula⸗ 
füs zu ſeyn, und fi) weiter ausgebreitet zu haben, che 'fid 
von den Tſcherkeſſen in das Gebirge zuſammengedraͤngt? 
und durch ſtetes Morden aus einer zahlreichen Nation zu⸗ 
ſammengeſchmolzen find. Ihre ganze fremde Sptache hat⸗ 
wenige Tſcherkeſſiſche Wörter ausgenommen, mit keiner 
bekannten Europaͤiſchen und Aſiatiſchen Aehnlichkeit, und 
iſt bis zum ſchwatzen Meere und Mingrelien hin gebraͤuch⸗ 
lich. Ihr Land hatte in alten Zeiten ſeine eigene Beherr⸗ 
ſcher, die in’ den BSeorgiſchen Uefünden Abchaßemephie 


oðbob —— genennt werden. Nagher and ı es lange 
unter den Georgiſchen Königen, die fich damals söbohn- 
obs gö Jünoygmals. 43 Abdahethiße 


da Kharthelißa Mephe, d. k;: Könige von Abich a ⸗ 
ferhi und Georgien, nannten: Umter ihrer Regierung 
ward das Griechiſche Chriſtenthum vwingeführt, mh !in 
Bytſchwinta am ſchwarzen Merre war fogar ein Pa⸗ | 
triach, und zu Mokwi und Dranda Erzbifchöfe.: 
Allein dies Hat fi, -wenigfiend bey den nördlich vom 
Schneegebirge wohnenden, bis auf einige Spuren gänzlich . 
verloren, und ihre Edelleute befennen fih zum Ißlam. 


In der Folge befreiten fie fih von Georgien, und-find 


auch noch jest ohne allgememes Oberhaupt. Einige 


‘ 
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Stämme am ſchwarzen Meere, die cinen ‚eigenen Kürfen 
heben, ſtehen unter Tuͤrkiſcher Oberherrfihaft, Die übrigen 
eber find Unterthanen der Tſcherkeſſiſchen Fuͤrſten, deren 


Gerechtſame abge nur auf der Macht des Stärkeren beruhn. 


n 


Durch die Bedrüdungen derfelben find ihre. Fuͤrſten ver⸗ 
armt, daher ſich ganze Etämme einen oder mehrere Aeltes 
ſten wählen, ſich aber bey ihrer Ungebundenheit. öfters bes 
friegen und unter einander aufreiben. Unter dem Gene 
tal Fabrizian, der in den ficbenziger Fahren am ber 
Laukaſiſchen Linie fommandirte, wurden die Alti Keſſek 
Abaſſen für unabhängig von den Tſcherkeſſen erklärt; 
kamen aber unter den folgenden nachgiebigen Befchlöhabern 
wieder unter ihe Joch, Endlich wurden fie gar dieſen letz⸗ 
tern zus Aufficht übergeben, um, wie man fich ausdruͤckte, 
zu verhindern, daß fie nicht von Rußlands Gränzen ent: 
Höhen. Jetzt aber, da die Kaukaſiſche Linie ſtaͤrker als 
jemals von Teuppen befegt ift, und die Tfcherfeffen 
ſtets gegen diefe auf ihrer Hut fepn mäflen, haben auf 
die Abaffen mehr Ruhe vor ihnen, 

Die Abaffen find ziemlich friedfertig, fangen aber 
doch. auch an, Streifereyen auf dem Ruffifchen Gebiete zu. 
machen. Wenn fich ein Haufen Streiter unter einer alten: 
heiligen Eiche gefammelt hat, fo ftoßen fie einen Säbel in 
ben Baum und fagen: Saspaonja Urullomja nako 
e chamcha tatabi, d. i, „Wir ziehen gegen die Ruffen,, 
laßt fie ung fangen und tödten.“ — - 

In der häuslichen Verfaſſung haben fie viel Aehnlich⸗ 
feit mit den Tfherfeffen, auch leiden fie fich wie dicfe, . 
nur find ihre Röde kürzer, Die an Mingrelien gräns 
zen, tragen Imerethiſche Muͤtzen. Die Abaffiihen 

Dörfer 
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Dörfer im nördlichen Kaukaſus find vor den Tſcherkeſſiſchen 

darin unterfchieden, daß die Haufer nicht in Vierecken oder 
Rundungen reihenteife an einander gebaut find, und eis 
nen gemeinfchaftlihen Hof umfchließen, fondern einzeln 
liegen und im Walde zerftreut find. Sie haben ein kleines 
Gehöft und find zur Sicherheit mit einem gemeinfchaftlichen 
ftarfen Zaun umgeben. Sonſt gleichen fie der innern Ber 
fchaffenheit und Bauart nach den Tfcherfeflifchen, haben 
außer der Wohnung der Kamilien, abgefonderte Gaſtzim⸗ 
mer, und ftatt des Dfens, Kamine von Flechtwerk, mit 
Thon beſchlagen, und beftchen felbft aus eben den Materia⸗ 
lien, mit einem langen Sparrendache, das mit Kräutens 
- ftengeln und Gras gedeckt if. Das Lager ift eine Art 
Divan, links vom Eingange, mit Filzen und Polftern auf“ 
einem hölzernen Geſtelle. In der Hütte hängen an den 
Wänden Pelzwerk, Kleidungsftüde, bunte Matten, die 
fie felbft aus Stroh verfertigen, und ihre Waffen. Unter 
dem Dache halten fie den eingefammelten Vorrath von 
Maysähren in Buͤndeln aufgehängt *). 

Sie bauen Gemäfe, Hirfe und, Kürbiffe, und haften 
Sederpich und viele Bienen. Die Produfte, die fie ver: 
handeln, find Honig, Wachs, Fuchs: und Marderpelze, 
grobe Tuchroͤcke und Filzmäntel, die, fie nach der Krym 
verfaufen, wofür fie von den Armeniern grobe Leinwand, 
baummollene und feidene Zeuge, Yuften, Saffian und 
andere Nothwendigkeiten eintaufchen. 

Da fonft alle Abaſſen den Tfcherfeflen unterworfen 
waren, und diefe auch noch jetzt ſich eine ſcheinbare Ober⸗ 


H Pallas ſuͤdliche Statthalterſchaften TH. L ©, 925, 
v. Klaproths Reiſe ac. 1. Band, Ff 
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herrſchaft über dieſelben anmaßen, fo werden die Abaſſ 
(hen Zürften nur den Kabardinifchen Usdenen gleih 
gefhägt, und befommen auh nur Kabardinifcher 
Usdenen Töchter zu Weibern, fo wie diefe Abaffifche 
Fuͤrſtentoͤchter heirathen. Ehemals, als fie. den Tſcher⸗ 
keſſen noch nicht unterworfen waren, fand dieſer Unters 
ſchied nicht Statt. — Wenn Abaſſen einen Kabardi⸗ 
niſchen Fuͤrſten oder deſſen Gaſtfreund (Kunaf) beſteh⸗ 
len, ſo muͤſſen ſie die geraubten Sachen wiedergeben, und 
der Fuͤrſt nimmt noch drey Sklaven maͤnnlichen oder weib⸗ 
lichen Geſchlechts als Strafe von ihnen; iſt aber ſein 
Gaſtfreund getoͤdtet worden, ſo nimmt er neun 
Sklaven. 

Alle Abaſen werden in die große und kleine 
Abaſa oder Awaſa getheilt, zu den erſten gehören auch 
die Stämme, die jenfeitd des Kaufafifchen Gebirges am 
Schwarzen Meere wohnen, und deshalb von den Tſcher⸗ 
keſſen Kuſch'haſib⸗-Abaſſi, d. i. transmontanifge 
Adaflen, genannt werden. Ich gehe nun zur Befchreibung 
der verfchiedenen Stämme über, die jenfeits des Efuban 
wohnen, und zwar von Oſten nach Weiten zu, oder von 
oben nach unten. Der Bollftändigfeit wegen werde ich 
Pallas Nachrichten mit den meinigen verbinden, in 
fo fern fie damit übereinfiimmen. 

1. Die fogenannte Fleine Abafa, Tatarifb Alti⸗ 
Keſſek, d. i. die ſechs Stuͤcke, heißen bey den Tſcherkeſſen 
Baskéch, und nennen fich felbfe Tapanta. Gie woh— 
nen zum Theil noch diesfeits des Ckubans bie zur Pods 
fuma, und diefe find Ruffifche Unterthanen, obgleich ſich 
die Tfcherkeflen Die Oberherrfchaft über fie anmaßen. Ihre 
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Abhaͤngigkeit von dem Kommendanten der Fleinen Feftung . 
Konftantinogorsf gereicht ihnen indeflen fehr zum 
Schuß gegen ihre Unterdruͤcker. Die diesſeitigen Staͤmme 

ſind folgende: 

1. Löu, bon 1500 Köpfen. 

2. Bibert, von 1600 Köpfen. 

3. Klitſch, 600 Köpfe. 

4 Dfhantemir, 17co Köpfe. 


Doch haben fie jet alle viel durch die Peft eingebüßt, 
fo daß man ihre wirkliche Anzahl nicht genau angeben 
Fann. - Diefe Stämme wohnen um die Kuma und Pods 
kuma aufwärts in fleinen Dörfern zerſtreut. 


Außerhalb der Ruſſiſchen Graͤnze ſind folgende 
Stammörter der Fleinen Abaſa: . 


1. Klitſch, am Bade Kaͤlmurfa Dfhilgaffa, 
der ſich drenzehn Werft unter der fteinernen Brüde . 
in die Rechte des Ckubans ergieft. Auch haben fie 
das weiter unten liegende Dorf Ketſchega, am 
rechten Ufer des Ckuban. 

2. Tramkt, am Teberde, der gleich unter der ſtei⸗ 
nernen Bruͤcke in die linke Seite des Ckubans faͤllt; 
imgleichen am Bache Schona, der auch von der 
Linken in den Ckuban fällt. Der Stamm Tramft 
ift ſowohl hier als am Beſch⸗tau wegen ſeiner ſchoͤ⸗ 
nen Pferderace beruͤhmt. 

3. Löu oder Lou⸗quadſhéh, wohnen etwa a00 Fa⸗ 
milien ſtark am kleinen Kardenek, der in die Rechte 
des kleinen Indſchik faͤllt. 

8f4 


/ 


un. Bwey und zwanzigſtes Kapitel. 


4 Aßlankt oder Aslangeriéih am Bache Megan, 
- ber ſich mit dem kleinen Kardenef vereint. 


5. Dudaruquähe, 250 Familien ftarf, ‘die unter 
mehreren Yelseften ftehen, von denen der vornehmfte 
By:aflan Dudaruf if. Sie wohnen zum Theil 
am Fleinen Indſchik, theild aber auch 20 Werft 
von diefem Zluffe entfernt, am großen Indſchik. 

6. Bidert, am Bade Marau oder Marauch, der 
in das linke Ufer des Pleinen Ind ſchik fällt, 


Der Weg von der Ruffifchen Gränze zu diefen Voͤl⸗ 
fern geht von der Redoute Ckubanskoi bis zur Kuma, 
dann diefen Fluß hinauf vor den Bergen Mara und Bas 
ramut vorbey, über die fteinerne Brüde des Ckubans. 
Er ift gut und mit Wagen fahrbar, obgleich an einigen 
Drten etwas hügliht. Hinter ihren Wohnplägen find enge 
Felſenthaͤler, wo man nur zu Pferde reiſet. Das Schnee⸗ 
gebirge ſelbſt kann man nur an beiden Seiten des Indfchit 
zu Fuße paffiren, und fommt fo nad) dem Imerethiſchen 
Diftrift Letſchkum, längs dem Urfprung des Tzchenis 
tzqali, dem Hippus der Alten. 

Die Alti Keffet haben Fein gemeinfhaftliches 
Oberhaupt ; fondern ftehen unter verfchiedenen Usdenen, 
die nur dann geachtet find, menn fie viel Geld und Gut 
Haben. Sie hatten eine große Anhänglichkeit an den Ka⸗ 
bardinifchen Sürften Adilgericeh Atafhufin, und leis 
fteten ihm blinden Gehorfam. Cr faß ehemals mit Ata⸗ 
fhufa Chamurfin und Ißmael beg Ataſhuka zu 
Jekaterinoslaw gefangen, entfloh aber, von einem 
Nogay aufeinem zweyrädrigen Tatarifchen Wagen (Wr ba) 
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weggefuͤhrt. Wegen verſchiedener Verbrechen gegen Rufe 
land mußte er ſeinen Wohnſitz in der großen Kabardah 
verlaſſen, und flüchtete mit etwa 100 Tſcherkeſſiſchen Reu⸗ 
tern zu den. Dudarudfchen Abaffen am kleinen Xnd- 
ſhik. Seine Mannſchaft vermehrte fih täglih, und ale 
erflärter Feind der Ruſſen machte er häufige Räuberzüge 
auf ihe Gebiet. Er hatte mit allen Mohammedanifchen 
Geiftliden des Gebirges Verbindung. und benußte ihren 
Einfluß, um die jenfeitd des Ckubans wohnenden Stämme 
zu einem Religionsfriege gegen Rußland zu bewegen. Allein 
die Borfehung Hatte ihm fein Ziel geſteckt, denn er ftarb _ 
1807 an der Peſt, und von feiner ganzen Rotte blieben 
nur drey Mann am Leben. 

Diefe Abaffen, die mit Rußland in Feindfchaft 
leben, haben indeflen ihre Freunde und Verwandte auf 
der Ruffifchen Seite, die fie heimlich über den Ckuban 
zu beſuchen fommen, auch gehen. fie, bey guter fi) dars 
bietender Gelegenheit, über die Kofafenitanigen weg, um 
mit den Nogay in Gemeinfhaft die nahe gelegenen Dörz 
fer zu plündern, und theilen die Beute mit diefen und den 
Abaffen, die auf der Ruflifhen Seite wohnen. Die Kas 
bardinifchen Räuber finden hier eine Freyſtatt, und ftehen in. 
Verbindung mit ihnen, auch bringen die Kabardiner Häufig 
ihren in Menfchen und Vich beftehenden Raub zum Ders 
kauf jenfeits des Efuban dahin. Ulle diefe Mißbraͤuche 
fönnten leicht durch die benachbarten und Rußland unters 
mworfenen Nogay verhindert werden, allein Diefe jind ſelbſt 
mit den Abaffen verbunden. 

Sie find den Fürften der Kabardah untertoorfen 
und gehorchen dem niedrigiten ihrer Agaffir. Jeder 


J 


- 
m 


454 Zwey und zwanzigftes Kapitel. 


derſelben hat das Recht, bey einem Abaflen nicht nur Vieh 
zum Unterhalt zu nehmen, fondern auch feine Frau zum 
Beyſchlaf, die er nach einigen Tagan wieder zuruͤckſchickt. 
Die Abaſſen find ein arbeitfames Volk und koͤnnten reich 
ſeyn, wenn fie nicht von den Ticherfeflen gänzlich ausge⸗ 
fogen würden. 

9. Die Befhilbai, find Aballen, und bewohnten 
ſonſt die waldigen Vorgebirge an den Bächen Jefir und 
ich, die vereint vor dem Flöggebirge, in das linke Ufer 
Des großen Indſhik fallen, fo wie auch Ddiefen Fluß 


ſelbſt; ferner im ſchwarzen Sciefergebirge den Urfprung 


des Urup, und zum Theil auch den großen und fleinen 
Tegenn, die im Hohen Flöggebirge entfpringen und von 
Der linken Seite in den Urup fallen. Gebt aber wohnen 
fie niht mehe am großen Indſhik und an feinen 


Baͤchen, fondern allein am Urup, weil fie dort von der 


Peſt fehr gelitten Haben, und weggezogen find... Sie fpres 


- Sen Abaſſiſch in einer verdorbenen Mundart, und has 


ben eigene Fürften, unter denen Ißmael und Kufc die 
vornehmften find. Dennoch ftehen fie unter der Ober⸗ 
hersfhaft der Kabardiner. Sie find hartnädig und 
widerſpenſtig, und haben fich, troß der Ruflifchen Erpedis 


tion gegen fie, nicht unterworfen. Ihre Charafter und Les 


bensart find denen der übrigen Abaffen ähnlih. Sie haben 
wegen der Waldungen und Gebirge, die fie bewohnen, 


. weniger Aderbau, und auch diefen nur unten am Urup. 


Vorzüglich beichäftigt fie die Ziegen: und Schafzucht und 
ein ftarfer Bienendbau, Im Herdft und im Frühlinge hals 
ten fie ihre Heerden in den unteren Gegenden des großen 
und kleinen Indſhik nahe am Ruflifchen Gränzkordon. 
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Im Sommer in. den Gebirgen und im Winter bey ihren 
Wohnungen. Bey ihnen findet man häufig den beraufchens 
den Honig, den die Bienen vom Rhododendro und der 
Azalea pontica fammeln, 

Der einzige Weg zu ihnen ift fehe beſchwerlich, und 
kann größtentheil® nur zu Fuße zurückgelegt werden. Er 
geht von der Redoute Newinnoi über den Uebergang 
des Efubans, der von den Tataren Szulufis genannt 
wird, längs der rechten Seite des großen Indf Hit 75 
Werft, dann koͤmmt man über die Bruce dieſes Fluſſes, 
und von diefer durch das enge Zelfenthal des Inal⸗ 
Baches, der in die Linke des Urup fällt (an 16 Wer) - 
und von der Mündung deffelben durch einen anderen engen 
Haß den Urup hinauf, zehn Werſte. Der Weg ift bier. 
fehr fothig und man ift genöthigt, Häufig von einer Seite 
des Urups auf die andere zu gehen, bis man zu ihrer erften 
Anfiedelung koͤmmt, die auf einem ebenen Plage liegt, ber 
drey Werft lang und etwa hundert Klafter breit iſt. Hinter 
demfelden ift noch ein Defilee von zwey Werften, ohne alle 
Holzung, das nachher offener wird und zum Schneege⸗ 
birge führt. 

Da die Befhilbai jetzt fo verſteckkt wohnen, und 
felbft große Räuber find, fo verbergen fich die Verbrecher 
der, anf der Ruflifchen Seite wohnenden, Abaſſen bey 
ihnen, und verleiten fie Häufig zu Ueberfällen auf die Rufs 
ſiſche Graͤnze. 

3. Die Nogay, welche vormals 450 Familien 
ſtark in den unteren Gegenden des großen Indſhik, eiwa 
fuͤnf und zwanzig Werſte vom Ruſſiſchen Graͤnzkordon, 
wohnten, ſind zwar jetzt an den Fluß Chotz gezogen, der 
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ſich dreißig Werft unter der Vereinigung der großen und 
fleinen Laba, in die Linke diefes Kluffes ergießt; allein 
da fie eine nomadifche Lebensart führen, und dort nicht 
Raum genug haben, fo ift es zu vermuthen, daß fie ba 
zu ihren alten Weideplägen zurücfehren werden. Ihre Fürs 
fen find Ahmet Gerai Manzur oglu und die beiden 
Neffen des Dbriften Ataſhuka Shamucrfin von ſchwe⸗ 
 ferlihee Seite, Muffe und Murfa Bet Manzur 
oglu, die mit ihren Untertanen ruhig leben. Da alle 
ihre Fürften zum Stamme der Manzur oglu gehören, 
- fo heißen fie bey. den Ruſſe Manßurow zi und bey den 
Tſcherkeſen Mamzirru’fo. Bey ihnen wohnt au 
Belmurfa Manzur oglu, ein Bruder des Arslan 
Bet Manzur oglu, der auf der Ruſſiſchen Seite lebt. 
Bekmurſa felbſt Hiele fich erft bey den Ruflen auf, ents 
floh aber mit feinen Unterthanen und übte viele Mordthaten 
und Raͤubereyen aus, aber nach dem Tode feines Bruders 
Kelman bef, hat er ſich mit feinen Neffen vereinigt, und 
lebt nım als ein friedfertiger Nomade. 
| In der Nachbarſchaft diefer Nogay wohnt auch ber 
Fuͤrſt Sfelim Gerai Ademejem,. ein Atali? oder 
Onkel des Beneralmajors Sfulthan Mengli Gerai, 
der von den Kromfchen Ehanen abftammt. Seine Unter⸗ 
thanen befichen aus 40 $amilien, mit denen er beftändig 
auf Raub. ausgeht, Er befhügt in feinem Auf den bes 
rühmten Räuber Roslan beg Taganow, und feinen 
Bruder Dſhambulat Taganow, der zwar nicht mit 
ihm zufammen, fondern bey den Meinen Abaffen, wohnt, 
aber doch, fobald als jener eine Räuberparthie gegen die 
Rufen macht, nah dem Aul des Sfelim Gerai 
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koͤmmt, und ſich, ſo lange der Zug und die Theilung der 
Beute dauert, dort aufhält. | 
Diefe jenfeits des Ckuban an den beiden Indſhik⸗ 
flüffen wohnenden Nog ay wären fehr leicht auf die Ruffis 
ſche Seite zu bringen gewefen, ehe fie nah dem EChog zo⸗ 
gen, allein die Ungeſchicklichkeit und Habfucht der Graͤnzbeam⸗ 
ten verhinderten dies immer. ‘Der Weg zu ihnen war im 
Herbft und im Srühlinge fehr gut, und ihre Vieh meidete 
am Beinen Ind ſhik nur fieben Werft vom Graͤnzkordon. 
Sm Sommer hielten fie es im ſchwarzen Gebirge und im 
Winter bey ihren Aul's. ie lebten unter Filzjurten und 
veränderten ihre Wohnpläge öfters. Mit den Abaflen von’ 
!öu und Dudaruf, fo wie mit dem Beſchilbai, ſte⸗ 
hen ſie in gutem Vernehmen. 
4. Beslenié, gehoͤren mit den Tſcherkeſſen zu ein 
und demſelben Stamm und ihre Fuͤrſten ſind Verwandte 
der Kabardiniſchen Fuͤrſten, und ihr gemeinſchaftlicher 
Stammvater war Kanuka. Sie wohnen 1500 Fami⸗ 
lien ſtark an der o—beren Laba, wo fie ſich aus dem ho⸗ 
hen Gebirge ergießt, und erſtrecken ſich unterhalb bis zum 
Chotz, der in das linke Ufer der Laba faͤllt, und bis zum 
Urſprunge des Baches Pſefir, der von der rechten Seite 
in den Jaman-⸗ßu faͤllt. Hier graͤnzen fie mit den 
Muchoſch. Ahr vorzüglichftee Fürft war Kaſil beg 
Kanufa, der aber jetzt geftorben ift. Ihm folgten fein 
älterer und jüngerer Bruder Belmurfa Roslanbek 
und Murfa bet Kanufa, die von Seiten der rau, 
Vettern des BDbriften Ataſhuka Chamurſin find. 
Die Anführer der Besten gehen mit den Kabardinern 
und den auf der Ruſſiſchen Seite wohnenden Nogay auf 
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AG dreißig Werft unter der Vereinigung der geoßen und 
fleinen Laba, in die Linke dieſes Fluſſes ergießt; allein 
da fie eine nomadifhe Lebensart führen, und dort .nidt 
Raum genug haben, fo ift es zu vermuthen, daß fie ba 
zu ihren alten Weideplägen zurücfehren werden. Ihre Fürs 
ſten find Ahmet Gerai Manzur oglu und die beiden 
Neffen des Obriſten Ataſhuka Chamurſin von ſchwe— 
 Serlichee Seite, Muffe und Murſa Bek Manzur 
oglu, die mit ihren Untertanen ruhig leben. Da alle 
ihre FKürften zum Stamme der Manzur oglu gehören, 
ſo heißen fie bey den Ruffen Manßurow zi und ben den 
Tſcherkeſen Mamzirru’fo. Bey ihnen wohnt auch 
Belmurfa Manzur oglu, ein Bruder bed Arslan 
Bet Manzur oglu, der auf der Ruflifhen Seite lebt. 
Beklmurfa felbit hielt fih exit bey den Ruflen auf, ent 
Roh aber mit feinen Unterthanen und übte viele Mordthaten 
und Käuberenen aus, aber nach dem Tode feines Bruders 


Kelman bek, hat er fi mit feinen Neffen vereinigt, und 


lebt num als ein friedfertiger Nomade. 

An der Nachbarſchaft diefer No g ay wohnt au ber 
Fuͤrſt Sfelim Gerai Ademejemw, ein Atali® oder 
- Onkel des Beneralmajord Sfulthan Mengli Gerai, 
der von den Krymſchen Ehanen abftammt. Seine Unters 
thanen beſtehen aus 40 Samilien, mit denen er beftändig 
auf Raub ausgeht, Er befhügt in feinem Aul den bes 
rühmten Räuber Roslan beg Taganow, und feinen 
Bruder Dſhambulat Taganow, der zwar nicht mit 
ihm zufammen, fondern bey den Meinen Abaffen, wohnt, 
aber doch, ſobald als jener eine Räuberparthie gegen die 
Rruſſen macht, nah dem Aul des Sfelim Gerai 
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koͤmmt, und fi, fo lange der Zug und die Theilung der 
Beute dauert, dort aufhält. | | 
Diefe jenfeitd des Ckuban an den beiden Ind ſhik⸗ 
flüffen wohnenden Nogay wären fehr leicht auf die Ruſſi⸗ 
ſche Seite zu bringen gewefen, ehe fie nach dem Ehog zes 
gen, allein die Ungefchichtichfeit und Habfucht der Graͤnzbeam⸗ 
ten verhinderten dies immer. Der Weg zu ihnen war im 
‚Herbft und im Srühlinge ſehr gut, und ihr Vieh mweidete 
am Meinen Indfhif nur fieben Werft vom Gränzfordon. 
Im Sommer hielten fie es im ſchwarzen Gebirge und im 
Winter bey ihren Aul’s. Sie lebten unter Filzjurten und 
veränderten ihre Wohnpläge öfters. Mit den Abaflen von 
Löu und Dudaruf, fo wie mit dem Beſchilbai, ‚fies 
hen fie in gutem Vernehmen. 
4. Beslenie, gehören mit den Tſcherkeſſen zu ein 
und demfelden Stamm und ihre Fuͤrſten find Verwandte, 
der Kabardinifhen Fuͤrſten, und ihr gemeinfchaftlicher 
Stammpvater war Kanuka. Gie wohnen 1500 Kamis 
lien ftarf an der oberen Laba, wo fie fih aus dem ho⸗ 
hen Gebirge ergießt, und erſtrecken ſich unterhalb bis zum 
Chotz, der in das linfe Ufer der Lada fällt, und bis zum 
Urfprunge des Baches Pſefir, der von der rechten Seite - 
in den Jamansfu fällt. - Hier gränzen fie mit den 
Muchoſch. Ihr vorzüglichfter Fürft war Kafil beg 
Kanufa, der aber jetzt geftorben if. Ihm folgten fein 
älterer und jüngerer Bruder Belmurfa Roslanbek 
und Murfa bei Kanufa, die von Seiten der rau, 
Vettern des Dhriften Atafhbufa Chamurſin find, 
Die Anführer der Beslen gehen mit den Kabardinern 
und den auf der Ruſſiſchen Seite wohnenden Nogay auf 
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Raub aus, mit denen fie die Beute theilen. Gefangene 
Ruſſen verfqufen fie weiter ind Gebirge, und nur die Kir 

Der. behalten fie für fihb. Die Beslenie gehen mit Päfs 
fen als Rabardiner nach allen Orten der Kaufaifchen Linie, 
am ihre Handels: und Einfaufögelchäfte zu mahen. Das 
Vieh halten fie im Winter bey ihren Wohnungen an der 
Laba in geflochtenen Sinzäunungen, im Herbft und Fruͤh⸗ 
‚ding weidet es am Urup, am großen Indſhik und an 
‚dem falzigen Bache Kasma, der in den Efuban.fäll. 


Sie find reich an Heerden und haben befonders vid 


Schafe. 

Ihre Berge find unzugänglich und fie leben mit den 
übrigen Gebirgsbewohnern in beftändiger Uneinigfeit, denn 
dieſe jtehlen oft bey ihnen Menfchen, Dchfen und anderes 
Vieh. — Unter ihrem Schuge ftehen die beiden Dörfer 
der Muchaſchew, die fih von den Muhofch geflüchtet 
haben, am Fluſſe Machmach, der in den Ehog fällt. 
Sie beſtehen aus hundert Familien, die feinen Fuͤrſten, 
aber zwey Aelteſte, Mamadfef und Medrup, Haben. 
Ihre Weidepläße find mit denen der Beslen vereinigt. 
Die Beslenie Ieben mit den entfernteren Temirgoi, 
Muchoſch und mit den Nogay, die vom Indſhik 
nach dem Chotz zu ihnen gezogen find, fo wie auch mit 
den Naurus aul im beiten Vernehmen. Auch haben 
fie Gemeinſchaft mit den auf der Ruflifchen Seite, herum⸗ 
ziehenden. | 

5. Ganz oben an der Laba wohnt der Fleine Adaflis 
ſche Stamm Midami oder Madomeh, auf fehr hohen 
und feſten Gebirgsplägen. Sie find nicht Mohammedaner 
und leben ganz frey, indem fie weder Fuͤrſten noch Aelteſte 
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haben, fondern den Tapferften und Stärfften zu ihrem Ans 
führer wählen. 

6. Die Barrakfai, find Abaſſen und mit denen vers 
wandt, die bey der Türkifchen Feſtung Sochum⸗ckala' h 
wohnen. Gie find 560 Familien ftarf und leben in Woaͤl⸗ 
dern und bergigten Gegenden an dreißig Werft von den 
Beslenie, längs dem Fluſſe Chotz, und den darein fals 
‚Senden Bähen. Ein großer Theil von ihnen wohnt auch 
an beiden Seiten des Gut, der fich ebenfalls in den Chor 
ergießt. Diefe Gegenden, in welchen fie zerftreut angebaut 
find, heißen Kunaftaw und Shigil bulufo. Den 
Slam haben fie erft vor Furzem angenommen, und noch 
jet effen einige von ihnen Schweinefleiſch. Sie Hatten 
ſonſt fein Oberhaupt, fondern jede Kamilie ftand unter 
ihrem befonderen Aelteſten, jet aber ftehen fie unter den - 
Fürften Adilgerai, Hhadfhisa’li und Bſege'us, 
alle aus der Familie Kontſchak. Sonft waren fie den 
Kabardinern unterworfen und nachher den Beslenie, 
denen fie aber auch nicht mehr Gehorfam leiſten. Wenn 

> fie von diefen oder von anderen Völkern beunruhigt terben, 
ſo ziehen fie fih ins Hohe Gebirge zuruͤck, wo ihre Woh⸗ 
nungen im Sommer gar nicht aufzufinden ſind. Sie ſind 
reich an Vieh und haben gute Weideplaͤtze, dabey aber ſind 
ſie ſehr wild und roh, und kommen oft mit den Abaſ⸗ 
ſen des Raubes wegen aufs Ruſſiſche Gebiet. 

7. Die Kafilbeg, find Abaſſen und von einem 
Stamme mit den Madoweh, ſie wohnen auf den hoͤch⸗ 
ſten Gipfeln des Kaukaſus, zwiſchen dem Urſprunge der 
großen und kleinen Laba, ſuͤdweſtlich bis nach dem 
ſchwarzen Meere zu. Sie graͤnzen mit den Besleniéèé, 
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find 200 Kamilien ſtark und ftehen unter Helteften, ven 
denen die vornehmften Herow, PBapneh, Kanimat 
und Adſchi⸗bey find. Wegen ihrer Felſenwohnungen 
leben fie frey, und find feinem anderen Volke unterworfen. 
Der Sohn des Dbriften Ataſhuka Chamurſin, Ras 
mens Dfbambulat, wurde bey diefem Volke erzogen. 
Weit ehemals der Sfulthan Kaſilbeg, der viele Räw 
beſrryen auf der Ruſſiſchen Seite verübte, bey ihnen wohnte, 

. haben fie den Namen Kafilbeg erhalten, 

| 8 und 9. Die Abaffiihen Stämme Tſchegreh 
oder Tf bagrai und Bagh, wohnen im hohen Gebirge 
am linken Ufer der Laba und den Bächen, die darein fallen. 
Sie machen getoiffermaßen mit den vorigen Kafilbeg ein 
Volk aus, entrichten aber an die Beslenie Tribut, und 
ftehen unter einem Aelteften, Namens Zichiſcheh. Ihre 
Weideplaͤtze ſind im Gebirge, und fie gehen mit den Bess 
lenié In Gemeinfchaft auf Raub aus, von denen fie das 
für wieder unterftügt werden, 

10. Die Muchoſch (Rufifd Mohofhemzi), 
ein Ticherkeflifher Stamm, der 670 Familien ſtark ift, 
wohnt am Fuße des mwaldigen, ſchwarzen Gebirges, aus 
dem eine Menge kleiner Baͤche ſich durch eine fruchtbare 
Gegend in den Jaman-ßu ergießt. Von Oſten nach 
Weſten gerechnet beſitzen ſie folgende Baͤche: 

1. Schimblonache und Schograg, die beide 
vereint von der Linken in die Laba fallen. Hier ha⸗ 
ben ſie hauptſaͤchſich ihre Vieh⸗ und Bienenzucht. 

2. Pſefir, an dem die Dörfer Merberi und Kurs 
gufau. | 
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3. Pſechuſch, mit den drey Dörfern Nerberi, die 
einem Usden gleihe® Namens gehören, der unter 
dem Fuͤrſte Sfalat Gerai Baharfufa 
ſteht. Diefe drey Baͤche falen vereinigt in den 
Jaman⸗ku. 

4. Pfarſch oder Jaman⸗ßu Sloſarekai, mib 
drey Dörfern. 

5. Ponafo, der fih in das finde Ufer des Famans 
Bu ergießt, mit den Dörfern Delbugai. 

6. Kalk, der ebenfalls in den Jaman-ßu fällt, 
und von two die dem oben gedachten Sfalat Ges 
rai gehörigen Dörfer Vierhabel und Des 
ſchuka. 

7. Arim, mit den Doͤrfern Labugai, der von der 
rechten Seite in den Bulan: Bu fällt und die weſt⸗ 
libe Graͤnze der Muchoſch madt. 

Dieſe Much oſch find wohlhabend an Vieh, treiben 
guten Ackerbau, und leben nach Tſcherkeſſiſcher Art, in feſten 
Doͤrfern. Ihre Fuͤrſten find aus der Familie Bahars' 
fufa; der Vornehmſte heißt jegt Hopatfch, und iR wer 
gen feiner Räuberegen auf Ruſſiſcher Gränze befannt. Mit 
dem Kabardinifhen Fürften und Obriſten Kutſchuk ſteht 
er in genauer Freundfchaft, aber mit Roßlan bef, aus 
dem Haufe Mifioft, ift er zerfallen, meil diefer mit der ° 
Schweſter des Hopatfch vecheirathet war, mit ihr zwey 
Kinder zeugte und fie dann verließ, worauf fie den zweyten 
Mann nahm. 

Ihr Vieh halten die Much oſch im Winter in Huͤr⸗ 
den, im Sommer auf der Weide an der Linken der Laba 
und im Fruͤhliage und Herbſt nahe am Ckuban an den 
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Fluͤſen Schackmik und Gchebarta Der Weg zu 
ähnen geht von Protſchnoi Okop über den Efuban 
und die Anhöhen zmifchen diefem Fluffe und dem Tfchels 
wdok, der in die Rechte der Laba fällt; dann über bie 
Laba und den Schograg Die Rufifhen Truppen 
waren oft in ihrer Nähe, 
SGie find Nachbarn der Temirgoi, denen Die Ruſſi⸗ 
ſchen Nogay im Jahre 1805 zwey Dörfer zerftört und hun⸗ 
dert Mann abgenommen haben. est find fie von allen 
Seiten bedrängt, und ihr Fuͤrſt Hopatfch war ein Jahr 
lang in Ruſſiſcher Gefangenfhaft, wo er fih Hände und 
Fuͤbe erfror. Kurz vorher hatten die Ruſſen ihnen zwey 
Dörfer zerftdet und die Schafheerden weggetrieben. Auch 
die Abaſech berauben die Muchoſch an Menfchen und 
Vieh, und Hopatfch war vor einigen Fahren entfchlof 
fen, nah Georgiewsk zu gehen, und fih der Krone 
Rußlands völlig zu unterwerfen, wenn man ihm für fein 
Volk Wohnfige am Efuban anmeifen wollte. Wuͤrde 
dies geihehen und noch einige benachbarte Stämme unters 
soorfen, fo dürfte daraus der große Nutzen erwachſen, 
daß fie die Ckubaniſche Linie gegen die Kabardiner und ans 
dere Räuber vertheidigen fönnten. | | 
Hopatſch ift ebenfalls mit den Abafech in Uneis 
‚nigkeit, weil fein Bruder von Shamaho Naurufi 
getödtet worden ift. Als er nämlich auf einen Räuberzug 
‚gegen die Abaſech ausgezugen, ftieß er auf einen Haufen 
Kabardiner, die ihn nicht erfannten, für einen Keind 
hielten und auf ihn ſchoſſen, wobey er blieb. Nachher bes 
fragte man diefe Kabardiner, mer ihm getödtet Hätte, 
und diefe ſchoben alle Schuld auf einen Abafech, der fie 
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begleitete. Schamacho Naurufi ließ dieſen auch ent⸗ 
haupten und an einem Baum aufhängen, worauf er in die 
Kabardah zurüdkehete. 

11. Naurus⸗Aul, find 650 Nogayſche Kamis 
fien, von dee Ackkermanſchen Horde, die an der uns 
teren aba, den Zeitungen Kawkaskaja und Uſt⸗ 
Labinsfaja gegenüber wohnen, und Verwandte der 
Naurus find, die auf unferer Seite befindlich find, 


=» 


Ihre vornehmften Fürften find Ckara Murfa, Ibaſch 


Dglu, Bahatir Shah Kaffai oglu, Roslan 
beg⸗Achmat oglu und Kelmik Adſhi (oder Hha⸗ 
dſhi) Oglu. Nah einigen Uneinigkeiten unter ihnen 
begaben ſich Roslan beg und Bahatir Schah uns 
ter die Bothmaͤßigkeit der Beslenié, die anderen aber 
unter die der Temirgoi. Sie find ſehr raͤuberiſch und 


ihr tapferſter Degen iſt ASlan Gerai Urus Oslu. 


Ihre Weideplaͤtze haben ſie zu beiden Seiten der Laba, 


wo das Vieh in Umzaͤunungen gehalten wird. Im Herbſt 


und Fruͤhling aber verlaſſen ſie die Laba und treiben ihr 
Bieh an den Tſchalmik oder Tſchelbok. 

12. Die Tubi und Ubuch, die einen Dialekt der 
Abaſſiſchen Sprache reden, wohnen in fehr feften Bergen 
in den höchften Gegenden der Fluͤſſe Shag’wafha und 
Pſach, bis ind Hohe Schneegebirge und nach dem ſchwar⸗ 
zen Meere zu. Sie find große Räuber und bauen vielen 
und guten Wein, den fie Sana nennen. Der Boden if 
bey ihnen fruchtbar und braucht nicht beftellt zu werden; 
Fuͤrſten haben fie nicht, fondern Usdenen und leben 


nit in Dörfern, fondern zu drey oder vier Haͤuſern i im 
Walde zerſtreut. 
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13. Die Bſubbeh, ein Wbaflifher Stamm, bee 
füdtweftlich von den vorigen wohnt, auf den Gebirgen, : die 
fih vom Schneegebirge hinunter nach dem ſchwarzen Meere 
zu fenfen. Sie breiten ſich bis Soghum:dal’ah aus, 

24. Die Abafech, ein bedeutendes Volk Tfcherkefs 
ſiſchen Urſprungs, das aud einen verdorbenen Dialeft der 
Tſcherkeſſiſchen Sprache redet, wohnte fonft auf dem hoͤch⸗ 
fien Schneegebirge des weftlihen Kaufafus. Da es fih 
aber täglich vermehrte, fo 308 ed auch Herunter in die 
ſchwarzen Schiefergebirge und verftärkte fih noch Dadurd, 
daß es überall Menfchen zu ftehlen fuchte, die dann Bauern 
der Abafech wurden. Auch kamen viele fremde Fluͤcht⸗ 


linge zu ihnen und fiedelten fi) dort an. Dadurch find fie 


nun fo vermifcht worden, daß nur noch die Edelleute bey 
ihnen mwirflihe Abaſech find. Jetzt wohnen fie in den 


‚ oberen Gegenden der Fluͤſſe Pfarfeh, Pſefir, P'ſchaß 


und P'ſchach, welcher der fette bey ihnen ift, auf den 
fhwarzen mit Wald bemachfenen Gebirgen. Nach anderen 
Nachrichten aber erſtrecken fich ihre Site weſtlich von der 
Laba bis zum Fluſſe Sabdja, nicht weit von der Türfis 
fhen Seftung Anapa, in einer Länge von 250 Werft zu 
beiden Seiten des Schneegebirges. 

Diefe ganze Strecke bewohnen fie 15,000 Familien 


| ſtark, ohne irgendwo große Zwifchenräume zu laffen. Den. 


Damen Abafech leiten fie von einer Tſcherkeſſiſchen Schöns 
heit her, die ehemals bey ihnen lebte, denn im Kabars 
Dinifchen bedeutet Abafech dache ein ſchoͤnes Frauen⸗ 


zimmer. 
Ihre Aecker find nicht groß, und die Dörfer beftehen 


gewöhnlich nur aus 4 einigen Däufern, liegen aber nahe bey 
einans 


% 
I Ä 


Beſchreibung des Ckuban. 465 


einander. Jeder hat ſein Feld für ſich und einen kleinen 
Wald, die er umzaͤunt, und! fo in feinem kleinen Eigen⸗ 
thum Weide fürs Vieh, Holz und Ader beſitzt. Alle 
dieſe Anfiedelungen führen den Namen ihres Herrn, und .die 
Häufer find ganz auf Tfcherfeffifhe Art angelegt. Das 
Land ift bergig, aber fehr reih an Fluͤſſen und Quellen. 
Die Abafech haben feine Fürften, fondern nur Wels 
tefte oder Usdenen, unter denen die angefehenften 
Aedik, Aenamok, Aentfhifo und Dfhangat _ 
heißen. Bey ihnen wurde der Obrift Ataſhuka Cha⸗ 
murfin aufgezogen, fo wie auch der Dbrift Dge Ros⸗ 
lan beg Miffaoft, und jegt werden die Söhne des 
Kabardinifchen Zürften Kut ſchuk und fein Neffe Dew⸗ 
ler Murfa dort erzogen. Gie haben auch Weidepläge an 
beiden Seiten der Laba, . diejenigen aber, welche näher 
an der Bfheduh und Schapſich wohnen, entbehren 
dieſelben. | 

Die Abaſech theilen fi in drey Hauptitämme, ‚die 
ſich aber der Lebensart nach ganz Ahnli find: 

1. Aenamok, von 29 Befchlechtern. 
2. Aentſchiko, 20 Geſchlechter. 
3. Aedſhigh, 10 Gefchlechter. 

Sie haben eigentlih gar Peine Religion und effen 
Schweinefleiſch, allein mehrere ihrer Usdenen befennen fich 
feit 10 Jahren zum Ißlam, doch find fie noch nicht ſehr 
feit im Glauben. Gegen ihren Sreund find fie fchr gafts 
frey und opfern alles für ihn auf. Gäfte werden vom Wirs 
the felbft, nie von Dienern bedient, und bis zum nächften 
Kunak begleitet. — Man findet bey ihnen viele gefans 

v. Klaproths Reife sc. 1. Band. G 8 
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gene Ruſſen und entlaufene Soldaten, denn die näher am 
Ckuban wohnenden Völker wagen es nicht, ihre Gefan⸗ 
gene bey fich zu behalten, aus Furcht, daß fie fich auf dei 
Ruſſiſche Gebiet flüchten, darum verfaufen fie dDiefelben «as 
die Abafech, die fie dann weiter den Rubihan verhaw 
dein, welche jenfeitd des Schneegebirged am Meere woh⸗ 
nen. Don da bringt man fie nad) Anadolien und Egypten. 
Dob nur Gefangene von Gebirgspoͤlkern, denn Rufen 
nad Konftantinopel zu verfaufen, fürchten fie ſich, meil 
diefe ihre Freyheit erlangen und zuruͤckkehren koͤnnten, 
worauf denn unfehlbar die Transckubaner gezuchtigt wer: 
den wuͤrden. | 
Um mit gewaffneter Hand gegen die Abaſeſch zu 
ruͤcken, befonders wenn man Kanonen und Propiant mit 
ſich führen will, mug man längs der Schag' waſcha 
hinauf gehen, welche in einem engen Thale vom Schnee⸗ 
gebirge fommt, und die man fehr oft zu paffiren Hat, um 
Gebirge und Hindernde Kelfen an beiden Seiten zu verme 
den. Mit leichter Artillerie kann man auch längs ven 
Fluͤſſen Kudfhit und Pſchi gehen, die in die Schag’ 
waſcha fallen, und an denen es freye Plaͤtze giebt. 
Eolite e8 einmal zum Kriege gegen dies Volk kommen, fo 
würden fich gewiß die Tfcherfefien und andere Gebirgsvoͤl⸗ 
fer mit den Ruflen verbinden, um ihre entlaufenen und 
gefangenen Unterthanen zuruͤck zu erhalten. 
15. Kemurgquähe, ein ftarfer Tfcherkeffenftamm 
. von 5000 Samilien, der von den Tataren Temirgoi ge: 
nannt wird. Gie gränzen mit den Muchoſch an den 
Bach Arim, mo unterhalb Labugai das Temirgoifche 
Dorf Tſcherichai liege. Die Bewohner ſtammen auf, 
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erokoi und gehören dem Fuͤrſten Aslam-Gerieh 
Ataſhuka Aitekko. Eben dieſem Aitekko ge⸗ 
n am Butanßu, der in die Laba fällt, das Egero⸗ 
he Dorf Ratafai, und am Schag'waſcha die 
fee Minbulatai, Pfinaof und Baur habla, 
reiches Armenifhes Dorf. Diefer Fluß ift fo groß als 
aba, und wird von den Temirgoi in. mehrerer 
fern bewohnt. Bon feinem Urfprung an wendet ſich 
Gebirge mehr nah Suͤdweſt und verliert fich geger 
fhwarze Meer. Das ſchwarze Gebirge mit großen 
dungen zieht ſich etwas nach Nordweſt bis nad 
apa zu, und wird von Abafech bewohnt. Der 
zSchag'waſcha hat auf der linfen Seite ein hohes 
„ auf der rechten aber ift er flach, hat überall Wals 
j, und durchläuft eine fomehl zum Ackerbau als zur 
ucht überang günftige Gegend, bis er endlich dreißig 
ft unter der faba in den Ckuban fällt. — Der 
b Pfega oder Pſchaba macht endlich die Graͤnze der 
nirgoi, und an demfelben ftehen noch drey ihrer Doͤr⸗ 
Chakemſi des Cdelmanned Chafemis, und drey 
ze Ademier Neſchuchai, die fämmtlich unter dem 
ten Aitekko ftehen. Diefer Bach fommt aus dem 
neegebirge und fällt in die Linke des Shag’wafha. 
ganze Stamm der Temirgoi befteht aus mehr 
vierzig Dörfern, und fann über 2000 Bewaffnete 
nn. Jetzt find fic mit den Kabardinifchen Kürften zer⸗ 
n, ftehen aber mit den Beslenie, Muchoſch und 
heduch in Freundſchaft, und mit diefen vereint kommt 
igſtens eine Macht von sooo Mann unter die Waffen, 
Temirgoi find reich und leben unter allen Tſcher⸗ 
ga 
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keſſen am teinfichften. Alle ihre Dörfer find befeſtigt. 
Dicke Stangen, kreuzweiſe gegen einander geftellt, dere 
unterer Zwifchenraum ausgefüllt, der obere aber mit Dev 
nenfträuchern belegt ift, find unüberwindliche Befeftigunge 
gegen ihre Zeinde, die Abaffifhen Stämme Tubi mm 
Ubuch im Gebirge, mit denen fe ih öfters Herum 
fchlagen. 

Ademi iſt ein Geſchlecht unter den Temirgoi, 
das in einigen Doͤrfern am Pfega und unten am Pſiſche 
wohnt. Ihr angefehenfter Zürft ift Besrufo aus dem 
Stamme Aiteffo, ein Sohn des oben erwähnten Ata⸗ 
fhuka Aitekko, und die andern find feine Brüder, von 
denen der ältefte Miffaoit heißt. Auch feine Neffen find 
mächtig. Ißmael Tlekiſhuk, der fih an der Linie 
für einen Zürften ausgab, ift nur ein Usden oder Edel 
mann des Besrufo. Berühmte Anführee und Räuber 
find bey ihnen Hafhali Mohhammed aus dem Stam⸗ 
me Kirai, und ein anderer Ißmael, beide Neffen deö 
Ißmael Tlekiſhuk. Sie raubten mit ihm gemein 
ſchaftlich an der Kaufafifhen Linie, er als Teilhaber 
nahm die Hälfte der Beute und brachte fie den Ruffen gu 
ruͤck, indem er vorgab, er hätte fie wiedergefunden. Des 
für erhielt er einen Ruſſiſchen Rang und die beften Ats 
teftate von den fommandirenden ruffifchen Generalen. 

Im Winter Haben die Temirgoi ihre Weidepläge 
bey ihren Dörfern in Umzäunungen, im Sommer auf beis | 
den Seiten der Laba, und im Fruͤhlinge und Herbfte jens 
ſeits der Laba, nach dem Efuban zu. 

16. Der Ticherfeffifhe Stamm Bfheduch war, che 
die Ruffiihe Gränze längs dem Efuban beftimmt und 
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angelegt worden, auf beiden Seiten dieſes Fluſſes ange: 
feffen. Jetzt wohnen fie, im Ganzen 670 Familien hart, 
an folgenden Fluͤſſen und Bächen: 

1. Pſiſche, an dem das Dorf Edepfuchai des usden 
Batuk, und die Doͤrfer Karagus, einem Usden 
deffelben Namens gehörig, liegen. 

2. Pſachomat, mit den Doͤrfern Gabukai und 

Netuchai, oder Neſchuchai, die'dem Usden 
Netuſch gehören. Beide Bäche fallen vereint in 
den Efuban, fo auch der folgende. 

3. Schafupe (auf der Podrobnaja Karta Schefus 
mem), woran die Dörfer Laktſchukai, Chatu⸗ 
gui und Mamrufai, alle dem Färften Chalmiſch 
gehörig. | 

4. Tſchebi, Moran die Dörfer Schirgi und Tu: 
gurgi, die demfelben unterthan find. 

3. Am Fluffe Sfup, Tatarifh Kislar Ketken, an 
dem das Dorf Juem liest. 


Die Bſheduch, bey denen auch eine Familie der 
Abaſech lebt, haben Aderbau und zum Theil auch einige 
Viehzucht, find aber räuberifcher als ihre Nachbarn, mit 
denen fie oft in Händel gerathen. -Xhre vornehmften Fuͤr⸗ 
ften find Batmirfa aus der Familie Pſchekui, Batir 
Murfa aus den Gefhleht Otſchuka, Dſhantſchik 
vom .Stamme Karepai und Ajubono aus der Familie 
Chalmiſch. Best Haben fie ihre Weideplaͤtze bey den 
Dörfern und leben auf Kabardinifhe Art. Auf dem Ges 
biet dee Tſchernomorzen üben fie häufige Raͤubereyen 
aus, 
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47. Der Tfcherfeffifhe Stamm Hattiquähe, vom 
den Ruſſen Attigoi oder Hattufai genannt, 400 de 
milien ftarf, wohnte fonft weftlih vom Cfara Ckuban, 
an den Baͤchen Ubin, Bill und Affips oder Aſchips, 
bis an die Moräfte des Ckubans hin, deren ſuͤdliche 
Seite der Jaman⸗ßu umgiebt, zwifhen den Tfcher: 
nomorzifhen Kofafen und den Schapſchik; ab 
lein da fie von den fegtern -beftändig beunruhigt tourden 
‚und auch) mit den Tſchernomorzen in Uneinigfeit lebten, fo 
verließen fie vor einigen Jahren ihre alten Wohnplaͤtze, 
begaben fi) zu den Temirgoi, und wohnen jegt mit ih⸗ 
nen an der Schag'waſcha. Sie find ziemlich ruhig 
und dienen der Feftung Uſt-Labinsk zur Wormauer 
gegen die Ueberfälle anderer Völker. Jetzt bereuen auf 
die Tſchernomorzen fehr, mit ihnen zerfallen zu fepn, 
weil fie nun ganz den Angriffen dee Schapſchik ausge⸗— 
fegt find. Ihr vornehmfter Zürft iſt Aslan Gerai 
aus der Zamilie Kerefai, 

18. Die Schapſchik find an 10,000 Familien 
ſtark, und Stammvermwandte der Kabardinifhen Iſcherkeſ⸗ 
fen; da fie aber wie die Aba ſech jeden zu ihnen kommen⸗ 
den Slüchtling unter fi aufnehmen, fo find fie fo vers 
mifht, daß nur noch wenige vom Achten Tfcherfeffifchen 
Blute bey ihnen übrig find. Cie wohnen weftlicher ald 
die Bfheduch in dem waldigten Gebirge, das nach Anas 
pa zu ausgeht, an den Bächen Antihir, Bugundur, 
an welchen beiden die Dörfer Abat, eines Edelmannes 
gleiches Namens, liegen , Apin, Afiß, Tſchebik, 
Sſataſſa, Bakan und Schips. Die mehreſten ſind, 
wie die Abaſech, familienweiſe zerſtreut, am Sſataſſa 
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umd Tſchebik aber findet man größere Dörfer. Sie has 
* ben wenig Viehzucht und Aderbau, und lehen mehr vom 
Raube. Fürften haben fie.nicht, fondern der, deflen Fa⸗ 
milie die ftärffie, oder wer der größte Räuber ift, wird 
als Vorgefegter angefehen. Jetzt find die vorzüglichften 
bey ihnen Achbat, Kuhoſch, Schetluk, Aslanges 
rieh und Arſchak. Auf der Ruffifhen Graͤnze, bey 
den Tſchernomorzen, machen fie häufige Ucberfälle, und 
es iſt Höchft nöthig, fihnelle Anftalten zu ihrer Bezwingung 
zu machen, wenn fie für den weftlichen Theil der Linie nicht 
eben fo gefährlich werden follen, als e8 die Tfhetfhens 
zen für den öftlichen find. Sie übertreffen diefe noch an 
Staͤrke und an Feitigfeit ihrer Wohnpläge. Sollte von 
Ruffifcher Seite etwas nahdrüdliches gegen fie unternom; 
men werden, fo würden ſich gewiß alle Transdubaner mit 
Dazu verbinden, die von ihnen beftändig beunruhigt werden. 
Laͤßt man aber ihre Demüthigung noch länger anftehen, 
fo werden die benachbarten Völfer bemerken, welche große 
Beute fie bey den Tſchernomorzen machen, und ihrem 
Beyſpiele folgen, 

Die Schapfif ſprechen einen verdorbenen Tſcher⸗ 
keſſiſchen Dialekt. Sie reichen mweftlih bis zu dem Ge⸗ 
birge, von dem der Bafan fließt, weiches von den Tſcher⸗ 
keſſen Schog'aleſch, d. i. das alte weiße, genannt 
wird, weil ed aus einer weißen Steinart befteht. Darüber 
geht dev Weg nach der vierzig Werft entfernten Tüurfifchen 
Seftung Anapa, welche von dort zu fehen ift. 

19. Die Nethquadfha, Natchu⸗-kaitſch, 
bey den Rufen Natuchaſchi, find ein Abaſſiſcher Stamm, 
_ und wohnen weftlih von den Schapfik, auf den legten 
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ſchwarzen Gebirgen bis zum Bage Meſkzach, d. i. de 
lange Wald, der ſich ins ſchwarze Meer ergießt. Ihtre 
Anfiedelungen haben fie an folgenden Baͤchen: 


I. Attafum, ein Klüßchen, daß,‘ nad Aufnahme 
mehrerer Bäche, mit den Ckuban gleichlaufend 
durch einen langen Moraft fortfließt und endlich um 

das linke Ufer des legten fällt. Er wird von der Fe 
milie Kuifuf bewohnt. 


2. Bafan, woran das Dorf Kalabat und viele jew 
ftreuete Zamilien wohnen. Der Bafan zertheilt 
das Gebirge von Suͤdweſt nah Nordoft, und bilde 
ein ftarfes Defilee, wodurch der gerade Weg nad 
Anapa geht. Er fällt bey dem Ausgange des Des 
filee's in den Attgkum. Oberhalb des Defilee’s, am 
Wege nah Sudſchuk⸗ckala'h, wohnt die Familie 
Charfet. 


3. Zemes, fällt in den Hafen von Sudſchuk⸗ckala'h; 
von diefem Bache füdlich befigen die Rethquadfha 
noch andere funfzehn Bäche und graͤnzen an die große 
Abaſa. | 


In dem Gebirge, das fih nah Norden bis zum ' 
€ fuban fortzieht, befigen fie auf vierzig Werfte länge 
dem Ckuban, alfo von Weften nah Oſten zu, folgende 
Bäche: - 

4. Tafipfh, bewohnt die Familie Shubaf, des 
Aelteſten Naurus. 


5. Dſhup, woran die Zamilie Chaſan⸗Schukſche 
wohnt. 


— 
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6. Pribebs, wo die Kamille Ablam-Sqgutige 
wohnt, ſo wie am 

7. Chups und 

8. Nefil oder Nepil die Doͤrfer des Aelteſten os. 
pako⸗Kaſcho; 


9. Pſif; zwiſchen dieſem Bache und dem Nefil liegt 
ein viereckiger regulaͤrer Wall und Graben, der vier 
Ausgaͤnge wie ein Roͤmiſches Lager gehabt hat. Ge⸗ 
gen Norden an den Moraͤſten des Ckuban ſind hohe 
kuͤnſtliche Huͤgel (Kurgani) aufgefuͤhrt, die wie 
kleine Befeſtigungen anzuſehen ſind. Man hat die 
Sage, es ſey ehemals die Stadt eines Chans der 
Temirgoi geweſen, die man Schantgit nennt. 
Die Temirgoi und Tſcherkeſſen behaupten, ih: 
ren Urfprung von hier zu haben. Diefe Befeftigung 
fliegt ſich weſtlich an den Nefil und öftlih an den 
Pfif an, und hat im Durchſchnitte ungefähr drey 
Werſte *). 

10. Kudaka; an diefem Bade fiegen die Dörfer der 
Aelteften Nemeri: Primurfe und Schupafo: 
Kaſcho. Wo der Klug aus dem Gebirge Fommt, 

> befinden ſich Naphtaquellen. 


Die Nethquadfha find diesfeits des Gebirges 
e mächtigften unter den Abaflen, und mohnen in den 
fenthäfern, die überall mit lichter Waldung befegt find, 
‚ben alfo wenig Ackerbau; aber der fhönen Weide wegen 
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ſollten fie mehr Viehzucht treiben. Ihre unaufhoͤrliche 
Befehdungen und ihr Hang zum Rauben luͤßt fie an fein 
ordentliche Wirthfchaft denken. Sie find Feinde mit alla 
ihren Nachbarn, außer mit den Shana, an welche fie geiz 
zen. ie gehen ſchlecht gefleidet und leben armfelig, banes 
etwas Roggen und halten zu Zeiten Schweine, eine Selten 

heit, die man bey anderen benachbarten Nationen nicht findet 
20, Die Shana oder Shani, ein Fleiner Tſcher 
keſſenſtamm, der nur aus ſechs Dörfern beftand, von denen 
viere am Fluſſe Attafum und zwey unterhalb an einem 
Heinen Sce lagen. ie bewohnten ehemald das rechte Ufer 
des Ckuban, oberhalb Kopyl, entflohen aber im Jahre 
1778 bey Annäherung der Ruſſiſchen Truppen, . auf die 
Linke defielben, zugleih mit den Sinwohnern von Tha⸗ 
man. Damals gehörten fie dem Kürften Wiffaoft Me; 
fit Serai Shana, und fonnten 200 Mann wohl 
bewaffnet frellen. ie bauten das Land ‚und befaßen auch 
- Viehzucht, waren aber ärmer als die übrigen Tſcherkeſſen 
und daher große Räuber. est find fie von den Tfcherne 
morzifchen Koſaken faft ganz zerflört und aufgerieben wor⸗ 
den, und nur zwanzig bie dreißig Kamilien wohnen, unter 
ihren Fürften Wiss Melik Gerai und Metahhus 
to, an den Bächen Pſchez und Chochai, welcher le 
tere acht Werft von Anapa entfernt ift, der Pleinen Türs 
kiſchen Feſtung Taliffini gegenüber. 


21. Der Feine Ticherfeflifhe Stamm &’ begakeh, 


wohnt dicht unter Anapa am Bugur und deſſen Neben⸗ 
baͤchen. She Name iſt Tſcherkeſſiſch und bedeutet nahe 
am Meere wohnende. S'che heißt Meer und 
S'che pfitda’ das ſchwarze Meer. Cie Hatten 
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nen Kürften Mamet Geral⸗Shana und mohnten 
nft auf der Stelle, wo Anapa angelegt if.” Dur 
eberfälle dee Nethquadfha und durch die Peſt' find 
: fehe zufammen geſchmolzen. Ihr Zürft war reich, han⸗ 
ꝛite und hielt eigene Schiffe auf dem ſchwarzen Meere. 

22. Die ehemaligen Einwohner von Thaman, die 
y der Einnahme der Keym entflohen, waren theild Ta⸗ 
wen vom Stamme Bulnady, theils Tfeherfeffen, 
nd wurden mit dem Tatarifhen Namen Adaly, d. i. 
nfelberwohner, belegt. Cie zogen fi von dort auf das 
nfe Ufer ded Efuban, und längs dem Liman deffel: 
en, und wohnten in Dörfern, unter ihrem alten Namen . 
daly. Sie bauten Korn und Gartenfrüchte und trieben 
orzüglich Fiſcherey. Bey der Einnahme von Anapa im 
jahre 1791 kamen viele um, und feit der Zeit haben fie 
ch gänzlich verloren, oder mit den benachbarten Stämmen 
ermifcht, . 

23. Auf der Suͤdſeite der Schneegebirge und auf der 
ibne am ſchwarzen Meere wohnen die Abaflifchen Stämme 
lbuch, Schaſchi, Ibſip, Kubichan, Aratchowaß, 
zah und Nalkupi Madfhami, die von den Tſcherkeſſen 
duſch'-haſip Abaſſi, d. i. transmontaniſche Abaſen, ge⸗ 
annt werden. Sie haben feine Fuͤrſten, aber wer bey ihnen 
ut läuft und gut raubt, wird für einen aufjerordentlichen 
Nenſchen gehalten, und fie gehorchen ihm. Gegen die dies⸗ 
eitigen Abaflen machen fie oft Räuberzüge zu Fuße. Ihre 
Menge ift unbefannt, aber nach der Ausfage der Transcku⸗ 
yaner find fie faft eben fo ftarf, ale diefe. Alle Haben Wein⸗ 
yau, vorzüglich die Ub uch (fiche oben unter Nr. 12.), die. 
teen und guten Wein machen. Auch Früchte find bey ihnen 
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Häufig, ale: Aepfel, Kirſchen, Pflaumen, Pfirſichen (ie 
tariſch SURE Schaͤftalu, gemöhnfih Tfcheptala 
ausgeſprochen) ‚ Nuͤſſe und Kaſtanien, die haufig wild wach⸗ 
fen. Bey ihnen findet man auch, fo wie in Mingre: 
lien, den Steinhonig, den man mit Waſſer auflöft und 
trinkt. Vorzuͤglich giebt es bey ihnen viel Buchs baun 
von unglaublicher Dicke, der einen großen Handelsartifd 
ausmacht und nah Konftantinopel und Trief ver 
fahrt wird. 


Außer. den genannten Bölfern Haben ſich noch einige 
Nachkommen der Krymſchen Sfulthane in die Gegen 
den jenfeits des Ckubans geflüchtet, die aber wenigen oder 
dar Feinen Anhang haben. Sie werden von den Tatarın 
and Tſcherkeſſen unter dem gemeinfchaftlichen Namen Sſul⸗ 
thanie begriffen. 

Murad Gerai Chaß Gerai mohnt "an der 
aba über den Naurus-Aul, und feine Unterthanen 
belaufen fih nur auf vierzig Häufer. 

Sein Bruder Demlet Gerai Chaß Gerai 
wohnt bey den Abafech im fhwarzen Gebirge am Fluſſe 
Kudſhups. Auch er Hat nur an vierjig Zamilien uns 
ter fi. 

Die Kinder des verftorbenen Sfulthan Adlan 
Gerai, und die Brüder des Generalmajors Sſulthan 
Mengli Gerai wohnen am großen Selentſchuk 
mit den Nogay zufammen, nahe beym Ahmet Gergi 
Manzurom, Sie find in elenden Umſtaͤnden. 
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Die andere. Sfulthaniſche Bamilie der Kinder des 
Sfulthan Kafilbeg, die an verichiedenen Drten zer⸗ 
ftreut find, giehen von, einem Volke zum anderen. Einer 
der legteren, Gerik Kafilbeg oglu, macht Räuber 
jüge in Geſellſchaft des an der Linie beruͤchtigten Dſham⸗ 
bulat Taganow: Beide wohnten zwifchen den Temir;z 
goi und Abaſech, jetzt aber find fie zu den Schap: 
ſchik geflohen. ' 

Alle diefe Sfulthane haben nur den Namen, aber gar 
feine Gewalt, und wenn fie auf Streifzüge ausgehen, fo . 
fünnen fie niemanden zwingen, ihnen zu folgen , ſondern 
nehmen nur Freywillige mit ſich. 


Anapa AsLf wurde im Jahre 1794 von den Tuͤr⸗ 
fen angelegt, als Rußland die Krym und die Infel Thas 
man in Befig genommen hatte, zum Schutze für die ges 
flüchteten Einwohner der legten, und der am Ckuban 
herumziehenden Nogay. Dieſe Teftung liegt auf einem 
Borfprunge des Gebirges Kyſil kaja, deſſen Fuß ſich mit 
einer Flaͤche von drey Werſten gegen das Meer zu verlaͤuft. 
Als fie der damalige General⸗Lieutenant v. Sudow itſch 
im Jahre 1791 mit Sturm einnahm, hatte fie nur einen 
Erdwall. Nachdem fie aber den Türken fo wie Sudſhuk⸗ 
fala’h wieder zurüchgegeben worden, befeftigten fie dieſe 
mit einer zwanzig Arfchinen hohen und eine Klafter breiten 
Mauer. Ror der legten Eroberung war fie fehr fchlecht bes 
fest, hatte aber viele Kanonen. . Die Einwohner und Die 
Befagung flüchteten aber vor der Ankunft der Ruſſen, weil 
die.erwartete Tuͤrkiſche Landmacht nicht anfam, und wur⸗ 
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den von den Schapſchik und Netchquadſha, de 
ihnen zu Hülfe kommen follten, beraubt. Al die Rufen 
die Stadt bombardirten, waren nur wenige alte Frau 
Darin, und fie würden fie eingenommen haben, ohne einm 
Mann zu verlieren, wenn nicht ducch die Unvorſichtigken 
eines Dffisierd ein Keller mit Pulver in die Luft gefe 
gen wäre. 


Sudfpudzdala’h als * ift eine ander 


Tuͤrkiſche Feſtung, die 25 Werft füdlih von Anapa as 


einem Meerbufen liegt, in den fih der Bach Zemes m 
gießt. Ihe Name bedeutet, wenn man ihn überfekt, 
Wurſtſchloß, bey den Tſcherkeſſen aber heißt fie eigentlich 
Dſhugo Zukckala'h, d. i. kleiner Maͤuſe Schlog, von 
Dſhugo Maus, zuf Fein und Ckala'h Schloß, wei 
man bey ihrer Erbauung in der Gegend viele kleine Erbe 
- mäufe fand. Nach der Eroberung von Anapa verliehen 
die Türken und mit ihnen die dort mwohnenden Re; 
kraſowſchen Koſaken diefe Gegend, und wurden nach 
Anadolien verfegt. est ift fie in den Händen der Rufen 
und wird nur von wenigen Ubuch bewohnt. Es giebt dort 
nur einen fteinernen Brunnen mit fügem Waſſer. Diele 
Feine Zeftung iſt ſchon ziemlich alt und findet ſich auf den 
Italiaͤniſchen Seekarten des ſchwarzen Meeres unter den 
Namen Zurzuchi (Dfurdfufi), Porto de Sus 
faco und Porto Suaco. Die Mauern find von Zie 
gen erbaut, 


Soghum⸗Ka'la, gewoͤhnlich X „age Sfos 


chum ckal a'h gefchrieben, ift die Sauptfeftung der Tür: 
Een auf der Küfte des ſchwarzen Meeres zwiſchen Tha⸗ 
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n tel5 und Mingretien, und dee vorzäglichfte 
welsort für die Bewohner des weftlichen Kaukaſus, die 
ihre Beute, Gefangenen und Produfte gegen Türfifche 
aren austaufhen. Die Gegend derfelben wird von , 
ıffen bewohnt, und nahe dabey im Gebirge haufen die 
ubbeh. Soghum bedeutet im Türfifchen, wie es 
Anadoli gefprochen wird, gemäftetes Vieh einfchlache 
— Tichomi iſt der Georgiſche Name dieſer Stadt, 


auch «0 —* Durr Dup, Di. Perlenderg, ge⸗ 
int wird· Abulfeda erwaͤhnt ihrer unter dem Namen 
ıhüum und nennt fie eine Georgiſche Stadt. 


Die jenfeite des Ckubans wohnenden Voͤlker find 
ı Ruffen an der Kaufafiihen Linie felbft den Namen 
ch unbekannt, und man wirft unter der allgemeinen Be⸗ 
mung Safubanzi (Transeubaner) alle zufammen, 
e verfchicden fie auch in Sprache und Lebensart ſeyn mös 
n. Daher fommt e8 au), daß man bisjegt noch nicht 
bin gefommen ift, fie in Ordnung halten zu fönnen, 
zu man die zwifchen ihnen obmaltenden Uneinigfeiten ber 
gen müßte. Nie unternehmen fie einen Raͤuberzug ‚auf 
& Ruſſiſche Bebiet, ehe fie ſich nicht in einer Verfamms 
ng ihrer Vornehmen darüber berathfchlagt haben; und: 
len fie von den Ruflen angegriffen werden, fo verbinden 
ſich unter einander zur Bertheidigung , und bringen’ ihre 
zeiber, Kinder und beften Habfeligkeiten an fefte und uns 
gängliche Orte. 

Um fie für ihre Räuberzüge und Ueberfälle gu beſtra⸗ 
n, braucht man nicht mehr Tenppen zu haben, als man 
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in der Stille mit Schnelligkeit zufammenbringen Fann, wel⸗ 
ches datum geſchehen muß, damit fie nicht vorher davon 
unterrichtet werden. Ferner gehört dazu eine gute um 
wohlbewaffnete Reuterey, um fie fchnell aus einander zu 
fprengen. Um den näher am Efuban mwohnenden das 
Vieh mwegzutreiben, braucht man nicht mehr als 200 Lo 
faßfen, 100 Jaͤger und eine Kanone. Mit großen Corpt, 
die.viele Bagage nöthig haben, fann man nur im Winter 
in ihren Wohnplaͤtzen fortfommen, und braucht dann 
nicht zu fürchten, an Hol; und. Heu Mangel zu lei⸗ 
den, denn Wald if genug: da, und auf die Nachricht 
vom Anmarfh der Ruſſen, verlaflen fie die Dörfer und 
Toffen ihr Vieh und Heu zuruͤck. Kommt man nun an 
- folche leere Dörfer, deren Einwohner in die Gebirge ge 
flüchtet find, fo darf man fie nicht fogleich verlaffen, ſon⸗ 
dern muß vier bis fünf Tage dort bleiben, worauf fie, von 
Mangel und Hunger getrieben, felbft zurückkehren und ſich 
freywillig unterwerfen. : 

Sie leiden vorzüglih Mangel an Salz, welches fe 
nicht ſowohl für ſich felbft, als für ihr Vieh, beſonders 
für die Schafe nöthig haben, die, wenn fie nicht Salz ers 
haften, häufig ſterben. Daher faufen fie jegt daffelbe von 
den Tfhernomorzen und von unferen Nogay, bey 
denen e8 in Seen gefunden wird, und die felbft für einen 
ziweyrädrigen Tatarifhen Wagen (Arba) voll, nur ı Rubel 
so Ropefen Kupfergeld bezahlen, ald Eontrebande für einen 
fehr hohen Preis. In der ganzen Gegend jenfeit des 
Ckuban ift nur Salz im Bade Kasma, der acht Werk 
amter Protſchnoi Okop in den Efuban fällt, wohin 


fie deshalb Häufig ihre Schafheerden treiben. 
Undere 
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Andere Waaren, die ſie noͤthig haben, Salz und Lein⸗ 
wand ausgenommen, kauften ſie ſonſt von den Tuͤrken in 
Anapa, mußten fie aber dreymal theuerer bezahlen, als 
bey den Ruſſen. 


Außer ihrem natuͤrlichen Hang zum Rauben treibt ſie 
auch die Armuth dazu. Ehemals kannten ſie den Weg in 
das Ruſſiſche Gebiet nicht genau, und gingen nur immer 
in großen Haufen, in Gemeinſchaft mit den Nogay und 
Kabardinern, auf Raub dahin aus; allein die von Ruſ⸗ 
ſiſcher Seite zu ihnen entflohenen Nogayſchen Murſen, 
wie Tagan Oglu, Bekmurſa aus dem Geſchlechte 
Manzur und andere, Haben fie dazu angelernt, und ſich 
ſelbſt dadurch bereichert, indem ſie einen Theil der Beute 
erhielten. Weil man ihnen von Ruſſiſcher Seite oͤfters 
den Raub wieder abgenommen hat, wobey viele don ih⸗ 
nen blieben, fo find fie jegt defto erbitterter gegen, die 
Ruſſen. 

Es wäre leicht, ſie im Zaum zu halten und die Ord⸗ 
nung wieder herzuſtellen, wenn man folgende Punkte 
beobachtete: | 

I. Müfte an der fteinernen Bruͤcke über den 
Efuban eine Fleine ſtark befegte Zeftung angelegt werden, 
um zu verhindern, daß die Kabardiner feine Gemein⸗ 
schaft mit ihnen hätten, und ihnen nicht ihre Gefangenen 
verkaufen Fönnten, auch öfters mitden Transdubanern 
zemeinfchaftlich oder allein unter ihrem Namen auf Ruflis 
chem Gebiete rauben. Dann müßten aber auch die Ruſ⸗ 
‘en, wenn nur Kabardiner bey ihnen geraubt hätten, 
eine Repreffalien gegen die Transchubaner gebrauchen. 


©. Klaprothe Reife 1. 1. Band. 85 
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2. Berner wären an folgenden Orten Salzmagazıe 

anzulegen: 

a. Bey der Kofafenpoft des Regiments Tabun 

ſchikow am Batmakle (jiehe oben), 

b. bey Protſchnoi Dfop und 

c. an der Laba; 
damit die Transdubaner das Gal; für den Preis m 
hielten, für den es an der Linie verfauft wird. Bey diefen 
Magazinen könnte man Ruflishen Kaufleuten erlauben, mit 
ihnen zu handeln, die dann Honig, Zelle, Filzmäntd, 
Herde und anderes Vieh von ihnen kaufen würden; wu | 
durch jene Geld in die Hände befämen, wofür fie aus den 
Kronsmagazinen Salz nehmen £öhnten. Wenn man gu 
börige Zölle anlegte, fo würde man ed dahin bringen fin 
nen, daß fie in die naͤchſten Ruſſiſchen Städte kaͤmen, un 
Nothwendigkeiten zu faufen, die fie ehemals aus Anape 
. erhielten, aber feit der Zerftörung dieſes Orts von den Ruſ⸗ 
ſen zu nehmen gezwungen ſind. 

3. Iſt es ſowohl ihrentwegen, als auch um der Pro 
vinzen Mingrelien und Imerethi willen hoͤchſt nis 
thig, die Kuͤſten des ſchwarzen Meeres von Anapa bi 
Pothi zu behaupten. 

4. Repreſſalien muß man nur dann gegen fie gebrass ' 
hen, wenn fie auf Ruſſiſcher Seite geraubt Haben, und auch 
‚nur bey dem Volke, das den Raub verübt hat. Verfolg 
man nun die Schuldigen, und kommt durch andere Dörfer, 
-fo dürfen diefe nicht angetaftet werden, wie geroöhnlich ge 
fhieht, fondern müffen in Ruhe gelaffen werden. - 

5. Vorzüglich muß man fuchen, mit den Aelteſten der 
Abafech ein gutes Vernehmen zu erhalten, weil diefe auf 


> 
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alle ihre Nachbarn großen Einfluß haben, und in ſehr feſten 
Ploaͤtzen wohnen. Dazu bedarf es nur jaͤhrlich einiger 
Arben Salz, die man ihnen zum Geſchenk macht. Eine 
Maafregel, die oft zur Unzeit ausgeübt worden, So hat 
man z. B. dem berüchtigten Temirgoifchen Usden Iß⸗ 
mael, dermweder bey feiner Samilie, noch bey andern Stäms 
men im Anſehn ift, viel Salz umfonft abgelaflen, bloß weil 
er feine Verwandte zu Ueberfaͤllen auf Ruſſiſche Seite beredete, 
die Hälfte der Beute für fih nahm, und fie dann den Ruffis 
fchen Befehlshabern zuruͤckbrachte, ald wenn er fie den Räus 
bern wieder abgenommen hätte, | 

6. Von jedem Stamm müßte man fuchen, einen Zürs 
ften auf feiner Seite zu halten, und ihn duch Schmeiche⸗ 
legen und Gefchenfe gewinnen. 

7. Den Tſchernomorſchen Koſaken follte vers 
boten werden, Salz an die Transckubaner zu vers 
£aufen, und die Krone müßte es nur ſolchen Färften und 
Aelteſten ablaffen, die Rußland unterworfen wären und ſich 
ruhig verhielt... | \ 

8. Wären an den Orten, wo diefe Voͤlker auf Ruſſiſche 

Seite herüber kaͤmen, Graͤnz-Commiſſaire nöthig, die ihre 
Klagen gegen Ruffifche Unterthanen annähmen, und 
bey denen fie dis zur Rückkehr in ihr Vaterland die Waf⸗ 
fon niederlegen müßten, Von diefen Beamten wuͤrden fie 
Poͤſſe erhalten, die auf den Drt lautete, nah dem fie 
wollten, 





Sa 
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Beſchtan oder die!fünf Berge — Neife nach dem warmen Bade 
Ctaraß, englifche Miffionsanftalt — ihr Zuſtand — dort ge 
druckte Werke — vergebliche Reife nach) dem Sauerbrunses 
— andere Sauerbrunnen im Kaufafus — Kuma und Te 
Zuma — ehemaliger Zuſammenhang des Kafpiichen und Afow 
fchen Meeres — don des Ptolemaͤus if die Kuma. 


Da mich die Einrichtungen zur fernern Reiſe laͤnger in 
Georgiewsk aufhielten, als ich anfaͤnglich geglaubt hatte, 
aber dennoch nicht meine beſtaͤndige Gegenwart erforderten, 
ſo uͤbertrug ich ihre Beſorgung dem Studenten Bobrin— 
zow, und unternahm eine kleine Reife nach den benach⸗ 
barten fünf Bergen, die Tatariſch Befch stau 
5 Ds Iſcherkeſſiſch aber Oſch'hi'⸗tch'u gemannt 
werden, welches daſſelbe bedeutet. Sie bilden das noͤrd⸗ 
lichſte Vorgebirge des Kaukaſus, und haͤngen durch einen 
gerade nach Suͤden gehenden Kalkruͤcken mit dem Schiefer⸗ 
gebirge am Fuße des hohen Elbrus zuſammen, welcher 
letzte von ihrem Fuße auf funfzehn deutſche Meilen entfernt 
iſt. Ptolemaͤus, der dieſe Gegenden ziemlich genau ge⸗ 
kannt zu haben ſcheint, nennt dieſe Berge ra immina 0pn 
d. 1. die Dippifchen oder Pferdegebirge, und in der 
That hätte er feinen beſſeren Namen dafür finden Fönnen, 
wenn ihm ihe Barbarifcher unbefannt war, denn gerade 
am Beſchtau werden noch die beften Tfcherkeffifchen und 
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Abaſſiſchen Pferde von der Race Tramkt *) gerogen, die 
dies Zeichen N auf dem Schenkel eingebrannt tragen, 


and nach der Schal och genannten am mehrften gefchägt 
verden. Am Gebirge Befhtau wohnten aud dic in der 
Ruffifchen Geſchichte fo bekannten Pjaͤtigoriſchen 
Tfherfeffen, welche fih im Jahre 1553 dem Zar 
Fwan Waffiliewitfch unterwarfen. Daher heißt diefe 
Hegend bey älteren Schriftftelleen über Rußland Paͤti⸗ 
joria, und auf manchen neueren Karten, namentlich auf 
ver ſchoͤnen Zannoniſchen von den Tuͤrkiſchen Graͤnzen, 
och ſonderbarer, Beſchtowi⸗daghi, welches uͤberſetzt 
ie fünfbergigen Berge heißen wuͤrde. 


Mit einer Bedeckung von ſechs Donſchen Kofafen 
eifte ich früh Morgens am 11. Dezember, bey ziemlich 
utem Wetter von Georgiewsk in meinem Wagen ab, 
enn die Gegend bis zum Befchtau felbft, der nur fünf 
Reifen von diefer Stadt entlegen, ift eben und der Weg 
yahin gebahnt. Nach zwey Stunden erreichten wie Liffa- 
ſorski Pifer, eine Kofafenpoftirung, 17 Werſt von 
Heorgiemsf hart am linken fteilen Ufer der Podfumfa, 
ie eigentlich bey den Tſcherkeſſen Gum heigt, dahingegen 
ie Kuma von ihnen Gumyſch, d. i. alte Gum oder 
tuma, genannt wird. Die Befeftigungswerke folder Piz 
ets, und überhaupt aller Stanigen an der Linie, beftehen 
us einer doppelten von Zweigen geflochtenen Wand, Die 
sanchmal mit Erde ausgefüllt, gewöhnlich aber fehr durchs 
tig ift. Ueber dem Haupteingange ift eine Art von 
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und die umherliegende Gegend durchſpaͤht, ob er nicht 
irgendwo Feinde oder andere verdaͤchtige Leute ſieht. Er 
blickt man ſolche in geringer Anzahl, fo wird eine Hinläng 
liche Mannſchaft ausgeſchickt, um ſie zu beobachten, die 
dann gewoͤhnlich auf ſie zureitet und ſie um ihr Vorhaben 
befragt, oder ſich ihre Papiere zeigen laͤßt. Manchmal 
kommt es auch wohl zum Gefecht, in dem dann gewoͤhn⸗ 
lich die armen, ſchlecht berittenen und bewaffneten Koſaken 
den kuͤrzeren ziehen. Wenn aber die Anzahl der Feinde zu 

groß iſt, ſo verſchließt man das Piket oder den Poſten und 
haͤlt ſie durch Musketenfeuer davon ab, wobey faſt immer 
der Vortheil auf der Seite der Koſaken if. In Liſſa⸗ 
gors Pi ſtanden ſchon ſeit drey Jahren go Mann Donſcher 
Koſaken unter einem Chorundſhe, oder Faͤhnrich mit 


Lieutenantsrang, die eigentlih alle ziwey Jahre abgelöft 


werden follten, welches aber aus Mangel an Truppen nidt 
moͤglich if. Ueberhaupt iſt die ganze Kaufafifche Linie 
gegen die beträchtliche Menge Bewaffneter, welche die Ge⸗ 
birgsvoͤlker jtellen fönnen, viel zu ſchwach befegt, zumal 
da jegt der größte Theil der fonft an derfelben ftehenden 
Truppen in Georgien gebraudt wird. Es ift em 


"Glück für Rugland, daß die Bewohner des Kaukaſus nie, 


von einem gemeinfobaftiichen Intereſſe beſeelt, unter einan⸗ 
der einig find, font mürde es ihnen ein leichtes ſeyn, die 
ga: ze dortige Ruſſiſche Macht in kurzer Zeit zu übermäß 
tigen. 
Die Podkumka macht Hier eine beträchtliche Kruͤm⸗ 
mung von Suͤdoſt nach Nordiweft, an deren rechten Seite, 
nordöftlih vom Kofafenpifet, der Kalkberg Baralnd 


. Hütte errichtet, in der beftändig ein Koſak Wache hätt, J 


. 
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liegt, der von den Ruſſen Lyſſie Gore, d. i. ber. Fuchs⸗ 
berg, genannt wird. 

Bon Lyſſagorski reiſeten wir, nach umgewechſel⸗ 
ten Pferden, achtzehn Werſt weiter, zu dem an der Suͤd⸗ 
weſtſeite des Berges Mafchufa gelegenen warmen Bruns 
nen, der von den Tſcherkeſſen Pſiſchwaba, d. i. warm 
Waſſer, genannt wird, welchen wir auch nach anderthalb 
Stunden erreichten. Auf dieſem ganzen Wege blieb un 
die Podkumka, die hier fehr reißend fließt, zur Linken, 
fo wie der eben angeführte Berg Baralyd. Kurz vor 
dem Maſchuka verließen wir das Ufer des Fluſſes und 
fuhren nach Suͤdweſt, vor dem Bitterfalsfee Dſhamgata 
vorbey, der etwa eine halbe Meile vor feinem Fuße liegt, 
und im Sommer austrodnet. Dfhamgata bedeutet im 
Ticherkeffifchen „die geftorbene Kuh.“ — Zur Rechten ’ 
blieb uns faft in Norden der rechte Arm des Fluſſes Ge⸗ 
much, der über Alerandromsfa in die linke der Kuma 
fällt. Bis Hierher war die Gegend. faft ganz eben geweſen, 
und nur wenig auffteigend gegen den Befchtau zu. Nun 


- aber ward der Weg immer fteiniger und ging beftändig 


fteigend, über Fleine Hügel und Thäler. Bir fuhren auf 
diefe Art um ‚die Welt: und Südfeite des Maſchuka 
herum auf feine DOftfeite, an welcher der warme Quell etz 
was erhöht gelegen ift. Schon beynahe ein Werft vor dem⸗ 
felben fpürt man einen ftarfen Geruch von gefchwefeltem 
Waſſerſtoffgas, der fich verftärft, je naher man fommt. 
Dos Badehaus, welches Außerft elend von Holz era _ 
baut ift, und im vorigen Jahre erneut worden war, liegt 
auf einer ziemlich ſteilen Hoͤhe, die faſt ganz aus ſchaali⸗ 
gem weißen Kalkſinter beſteht, den der Brunnen ſelbſt ſeit 
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langer Zeit abacfeßt hat, und der das Alter der Quelle be 
weift. Das Bad felbft ift in folhen Stein gehauen, abe 
fo Elein, daß auf einmal nicht mehr als ſechs Menſchen, 
und zwar fehr unbequem, darin Plag haben. Das Waſeer 
wird vermittelft offener Rinnen aus dem Felſen dahin ger 
keitet, und fliegt durch andere wieder ab. Bey der Duck 
iſt dee Schwefelgeruch außerordentlich ftarf, und in den 
Sinnen und in der Quelle felbft fegt fi fehr viel Schwert 
ab, der, nach meiner Unterfuhung, einen ' bedeutenden 
Hydrothiongehalt bey fi Hat, und im frifchen Zuſtande 
eine wirkliche Schwefelmiih bildet. Eine neue Gilden 
münze lief in wenig Sekunden ganz dunfelblau und tauben⸗ 
bälfig an. 


Dem Bade gegenüber zieht fih ein ebenfalls durch 
den Abfag der Kalferde entftandener Rüden von Tuffſtein 
von Norden nah Suͤden, in dem mehrere Spuren von 
ähnlichen Quellen find, deren Beichaffenheit fich indefen 
faft alle Fahre ändert. Etwa eine Werft rechts von dem 
Dauptbrunnen ift noch ein anderer, der mit Recht für die 
eigentl.he Quelle defisiben gehalten wird; was fich vorzüge 
lich dadurch zu erfennen gegeben hat, daß, als fich im 
Fahre vorher der Badequell verftopft hatte, jener Dagegen 
ganz bis oben heran anfhmwoll, Das Wofler aller diefer 
Brunnen, welches gewöhnlih cine Temperatur von mehr 
ald.55° Reaumur hat, fegt häufig feinen Schalt an erdigen 
Theilen in Öejialt eines weißen Breyes ab, deſſen fich die 
benachbarten Tſcherkeſſen und Abaſſen zum Uebertänden 
. Ihrer Zimmer’und Häufer bedienen. Diefer erhärtet nach 
und nad und bilder den erwähnten poröfen Tuffftein, dee 








N 
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einen ftrahligen Bruch hat, und ſichi in Salpeterſaͤure gaͤnz⸗ 
lich aufloͤſt. 

Es iſt unbegreiflich, wie wenig Sorge man für die 
Erhaltung und beflere Einrichtungdieſer fo heilfamen Mi⸗ 
neralquellen trägt, welche doch von dem größten Nugen 
ſeyn würden, wenn fie mehr gefannt und nur mit einiger . 
Bequemlichkeit zu brauchen wären. Befonders ift das Bad 
viel zu eng, und, wie ich ſchon hemerft habe, kaum für 
ſechs Perfonen groß aenug, da doch die Menge des fprus ": 
delnden Waffers wenigſtens für vierzig hinreichend wäre, 
Ferner ift 68 fehr unangenehm, daß ſich alles gemeinfchafts 
lich badet, was doch leicht durch die Anlage mehrerer Bäs 
der abgeholfen werden könnte. Kür das Volk fönnte aß  \ 
lenfalls ein großes allgemeines Bad eingerichtet werden, 
allein die wirklichen Badegäfte follten abgefondert ihre Des 
quemlichkeit haben. Bisher ift e8 auch noch immer uns 
möglich geweſen, daß diejenigen Perfonen, melde daß ı 
Bad gebrauden, bey deinfelben felbft mohnen Fünnen, 
weil außer den elenden Reiferhütten (Balagan), in wel⸗ 
chen die dafigen Kofafen ftehen, gar Feine andere Gchäude 
vorhanden find, Man ift Daher gendthigt, fein Quartier 
in der, fünf Werft davon entfernten, Zeitung Konftans 
tinogorsk aufzufchlagen, welches ebenfalls eine bedeu⸗ 
tende Unannehmlichkeit, und für die Gefundheit der Bades 
gäfte nicht zuträglich ift, meil fie fich leicht auf dieſem 
Wege eine Erfältung zuziehen koͤnnen, wenn fie erhitzt 
aus dem Bade fommen, | 

Nachdem wir alles Merkwaͤrdige hier befehen Hatten, 
verließen wir den Berg Maſchuka, weicher mit Wald bes 
wachſen ift, und deflen Fuß fich weit in die benachbarte 
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Ebene hinein verbreitet. Unfer Weg ging num ſuͤdweſtlich 
und dann nerdweftlich nach der vor fünf Jahren angelegten 
Engliſchen Mifjionsanitatt, welche am Fuße des hoͤchſten 
Beſchtauberges gelegen MR, und nach einem benachbarten, 
‚jegt aber wegen der Peft abgebrannten , Abaflifchen Dork 
u? Ckaraß genannt wird. Zu Anfang wohnten hie 
ſiebzehn Familien, die aber, wegen des ungefunden Klima's, 

bis auf Acht zufammengefhmofzen find, und vor zwey Yale 
ren das Unglüc hatten, daß ihnen mehrere Gebaͤude von 
den benachbarten Nogay und Abaflen abgebrannt wurden. 
Ihr Aeltefter ift Henry Brunton, ein würdiger Greis, 
der fhon als Miflienair in Afrika bey der Nation Sufu 
oder Mandinga, welche in der Sierra feona wohnt, 
gelebt, und über ihre Sprache eine Grammatif mit einem 
Wörterbuhe, fo mie audy mehrere in derfelben verfafte 
Religionsbücher herausgegeben hat. | 


Diefe Miffionaire werden von der Echottifchen Ges 
fellfchaft zur Ausbreitung des Evangeliums unterftügt, und 
haben durch die Huld Sr. Mojeftät des Kaiſers außeror⸗ 
dentliche Privilegien erhalten, wozu ihnen: befonders der 
damalige Staatsfefretär Rifolai Nitolaewitfh Ros 
woßilzow verholfen hat. Der Hauptzweck ihres hiefigen 
Etabliffements ift die Ueberfeßung der Dibel ins Tatarifche 
und die Befehrung der Kaukafifchen Nationen, befonders 
der Tataren, zum Ehriftentfum, nach der Modififation 
der Engliihen Kirche. Da ſich alle dicfe Miffionaire mit 
befonderem Eifer auf die Erlernung der Tatarifchen Spra⸗ 
che legen, fo haben es die mehrften darin fchon fehr weit 
gebracht, befanders weil fie gebohrne Tataren, die fie ges 
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tauft, als Dienſtboten bey fi) Haben, und alfo in beſtaͤn⸗ 


diger Uebung bleiben. Ihr Aelteſte Henry Brunton 
hat ſich vorzüglich mit der Schriftſprache bekannt gemacht, 
und es ift ihm gelungen, aufer mehreren Fleineren Reli: 
gionsbuchern, auch die vier Evangelien zu überfegen. Alle 
diefe Werke find gedruckt, und nach der Ausfage mehrerer 
Tataren, die ich Darum befragte, follen fi ie recht gut ger 
fehrieben feyn. 


Die Miffion hat eine vollftändige Arabifch s Tatarifche 
Druderey, mit einer fehönen Preife, die ihr, fo mis dag 
Papier zum Drud von 3000 Exemplaren des neuen Teftas 
ments, aus Pondon uͤbermacht worden. ift. In Abficht der 


Schönheit der Typen metteifern fie mit den beiten Europaͤi⸗ 


ſchen Drucereyen gleicher Art. Sie hat zwey Schriftforps, 
von denen das größere von denfelben Poincen abftammt, 
die zur Verfertigung der Orfordter Lettern gedient hat, 
mit welchen Withe’s Inftitutes of Timur und mehrere ans 
dere Werke in England gedruckt worden find. Das Fleinere 
ift eins mit denjenigen Lettern, die zum Drud des Arabi⸗ 
ſchen neuen Teſtaments und der Pſalme gedient haben, 
welche in den Jahren 1720 — 30 zu London erfchienen, und 


von welchen die Goͤttingiſchen Arabiſchen Lettern ab⸗ 
ſtammen. 


Bis zu meiner Anweſenheit zu Ckaraß waren aus 
der daſigen Druckerey ſchon folgende Werke hervorge— 
gangen: 


1. Ein großer Katechismus in Tatariſcher Sprache, in 
Fragen und Antworten, 92 Seiten in klein Oktav. 


» 
\ . - 
. 
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irrt, wenn er glaubt, diefe Voͤlker hießen bey den letzten 
auch Dfhifi. Died war der Name der am Meere wohnen 


den Tſcherkeſen, die Georgiſch JoJo Dſhikhi und ife 
Bohnfige Yajyaa Dfhikhethi genannt werden, um 


ſich von dohombas Bitfhiunte, dem Pptins 
der Alten und dem Pezonda der Staliänifchen Karten de} 
Mittelalters, bis zum Ausflug des Ckuban, länge dem 
Ufer des ſchwarzen Meeres erftredten. Sie find die 39; 
en der Alten und der Byzantiner, denn Zychi ift, wie 
Georg Interiano deutlich fagt, der Sriegiſche Name 
der Tſcherkeſſen. 


Den Namen Baßiani, unter dem aber die Cka⸗ 
ratſchai nicht mit begriffen werden, haben ſie von der 
vornehmſten Familie unter ihnen erhalten, die nach einer 
Georgiſchen Geographie *) Oſſetiſchen Urfprungs 
ſeyn fol. Nach der Ausſage ihrer Aelteſten bewohntoen fie 

ſeit langer Zeit die Kumoſteppe bis zum Don hin; 


N Mahal Fehngmals 
I Lsönzhans dnam donbsmam oo 0p- 
anımand @o dob Tabs YHoydımamans 


Aghtzera atzindelilla Kharthlilfa Sfasghwri- 
tha mthith Mdinarith da adgilitha da mals 
fchina [chenebulitha, Yeichreibung des jegigen Khartbs 
Ki, feiner Graͤnzen, Berge, Slüffe und Orte und der darin 
befindlichen Gebaͤude. — Dies intereffante Werf, wovon ich 





Tatarifge Stämme Im: Käutafus, s08 


wann dies aber geweſen, wiſſen fie‘ nicht mehr anzugeben. 
"ihre Hauptftadt, die fehe prächtig geweſen ſeyn foll, hieß 
By GL CTkirck Madfhar, welches i in Ihrer Sprache 
die vierzig ffeinernen Gebäude oder die vierzig 
dierrädrigen Wagen bedeutet, je nachdem man Madfhat 
nach ſeiner doppelten Bedeutung uͤberſetzen will. Sie be⸗ 
haupten, daß die noch jetzt vorhandenen Ruinen von 
Madfhar die Ueberbleibſel davon ſeyen. Hier herrſchten 
verſchiedene ihrer Fuͤrſten, die aber zu Anfange des zweyten 
Ssahrhunderts der Hedfhira mit ihren Nachbarn in beftans 
diger Uneinigfeit lebten, und endlich von dieſen vertrieben 
wurden, worauf fie in die große Kabardah zogen. aus 
der ſie aber in-fpäteren Zeiten von den Tfeherfeffeen vers 
drängt wurden, und in einzelne Haufen getheilt, fi gende 
thigt fahen, in dem. höchften Gebirge am Urſprunge de# 
Ckuban, Bakſan und Tihegem zu wohnen *R 
Ein Theil von ihnen blieb indeſſen noch immer an der 
Malka und begab ſich erſt ſpaͤter an den Urſprung des 
Tſchereck, wovon er noch den Namen Malkar ode 
Balkar fuͤhrt. In dieſen ihren neuen Wohnplaͤtzen leb⸗ 
ten ſie lange Zeit ruhig, bis ſich die Georgiſche Koͤnigim 


00d66 Thamar, die benachbarten Offeten und andere 


einen Theil habe uͤberſetzen laſſen, ward etwa um die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts verfaßt: — Es heißt darin: „Diele 
» DM find ans vornehmen Kamilien, und die Sfidamonifchen 
„befichen aus folgenden: Schtfchachilitie, Thagauri, 


„Khurthauli, Badelitfe, Tſqcherkheſitfe und Ba⸗ 
ſiani.“ 


*) Nach · anderen Nachrichten geſchah Died erſt nor 450 Jahren. 
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Saufakihe Belfer, alte auch die Baſianen uuterwarf. 
Eie führte überall das Chriſtenthum ein, von dem ſich bey 
dieſen Zataten auch noch Epuren und alte Kirchen im Ge 
hirge erhalten haben, denn im Fruͤhlinge beobadıten fie ein 
fiebenwächentlies,. zu Ende des Sommers aber ein new 
woͤchentliches Faſten, während welchem fie ſich vom Genuf 
des Fleiſches, der Butter und Milch enthalten. — 


'. Nach der Eroberung von Georgien durch die Monge 
fen wurden, wie es fcheint, die Bafianen wieder frep, 
Zamen aber in fpäteren Zeiten unter die Herrfchaft der Has 
bardiner, denen fie bis jegt noch unterworfen find. Vor⸗ 
zaͤglich ſtehen fie unter der Bothmaͤßigkeit der beiden Kabar⸗ 
diniſchen Fürftenhäufer Kurgok und Kaituck, die von 
jedet Familie jährlich ein Schaf als Abgabe erhaften. Die 
fen Tribut liefern die Bafianen, wenn fie nach der Ras 
bardah kommen‘, um Sab, Hirſe M, getrocknete Fiſche, 
baumwollene und leinene Zeuge, Saffian und andere Noth⸗ 
oendigkeiten gegen Wolle, grobes Tuch, Roggen, Filz⸗ 
decken, Fuchs⸗ und Marderbaͤlge, Schwefel und Schieß⸗ 
pulver, welches fie ſelbſt machen, einzutauſchen. Im Wins 
ter treiben fie ihe Vieh in die Kabardah auf die Weide, wos 
Durch fie auch von den Tfcherfeflen abhängig find. Wenn 
bey ihnen daher die Ernte fruchtbar und die Weide fett 


— 

: *) Bey Güldenkädt Th. I. S. 462 flieht, wahricheinlich Durch 

. einen Drudfehler, Hirſche. — Hierbey muß ich nach bemers 

ı Ten, daß alles oben Geſagte die Baß ianen mit Ausnahme der 
Ckaratſchai betrifft, denn diefe Rehen, wie wir unten ſehen 
werden, weit mehr unter der Kabardinifchen Herrichaft, und 
haben bereits alle den Jflam angenommen, . 
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Nur die Mitte dieſes Berges iſt eigentlich felſigt zu 
nennen, indem der obere Theil deſſelben ebne Seiten zeigt, 
die mit Gebirgspflanzen bewachſen ſind, alſo eine wirk⸗ 
liche Alpe bildet. Der hoͤchſte Gipfel iſt von ſehr geriy⸗ 
gem Umfange und hat hoͤchſtens drittehalb Faden im Durch⸗ 
meſſer, welches dem ganzen Berge eine ſehr koniſche Ge⸗ 
ſtalt giebt. Won einer ehemals hier errichteten Pyramide . 
von Bruchfteinen find nur die Ruinen noch zu fehen, Nach 
der Ausfage der Abaffen foll fie vor ſechs Jahren von einem 
Blitzſtrahl zerfchellt worden feyn. 

Die-Ausfiht vom Beſchtau-iſchgwa, die wir 
bey ſchoͤnem Wetter im vollen Maaße genoſſen, iſt roirflich 
vortrefflih. In Süden zeigte fich fehr deutlich der majeftäs 
tifhe Elbrus mit feinem doppelten Gipfel, der die Geſtalt 
eines Sattels hat. Die zadigten Schneegebirge am Ur⸗ 
fpeung des Arredon und Tfcheref waren hier viel 
kenntlicher als in der Ehne bey Georgiewsk, und nur 
der Kafi= beg und der Berg Chochi, auf dem der Tes 
ref; entipringt, tourden und von andern vorliegenden 
Schneegebirgen verdedt, fo dag nur ihre Gipfel zum 
Vorſchein famen. Die in. Weiten vom Eibrus nach dem 
ſchwarzen Meere zu ftreichende Kette der Schngegebirge 
zeigte fich hier im Verhältnig gegen die oͤſtliche ſehr niedrig, 
ie fie es wirklich iſt, und verflaͤchte ſich in wenig ſchein⸗ 
barer Entfernung noch bedeutender. Die benachbarten 
Beſchtaugebirge erſchienen ſehr klein und mit wenigem 
Schnee bedeckt, und die am noͤrdlichen und nordweſtlichen 
Ende dieſes ganzen Gebirgsknotens liegenden Berge 
Schepßikai, Oſhhafa, Schachupſa und Beſch⸗ 
tau⸗didako ſahen kahl und unbedeutend aus. Hinter 


- N 
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⸗ 


dem Maſchubka hatten wir die drey Berge, welche Te⸗ 
mir: Kubefchef oder die Eijenfhmiede genannt werde, 
und an der rechten Seite der Podfuma gelegen fin. 
Da es bey der jeigen Jahreszeit auf dem Gipfel de 
Beſchtau fehr kalt mar und fi unangenehme und fon 
dende Winde um uns her tummelten, fo verließen wir is 
bald wieder, und traten unfern Ruͤckweg nah Cka— 
raß fan. u 

Um die weitere Reife nach dem; Sauerbrunnen ange 
nehmer zu machen, ließ ich meinen Wagen in Efaraf 
und feste fie zu Pferde dahin fort. Meine Hauptabfiht 
aber war dabey, die Gebirge und Abhänge längs dem ie 
fen Ufer der Podfuma genauer zu unterfuchen, um mid 
zu überzeugen, ob hier wirklich fein folder Eienitporphpe, 
wie er die Hauptmafle des Befhtau’s ausmacht, p 
Tage ausginge; allein ich fand in der That nichts als Urs 
kalk mit einzeln ſtehenden Tuffjteinhügeln. Von Efaraf 
ging unfer Weg wieder vor dem Fuß des Mafchufa vor 
bey gerade auf die Podfuma log, über ziemlich ebne Ge 
genden, und dann in dem flachen Thale, in dem fie fl.eft, 
weiter, bis zur Eleinen Feſtung Konftantinogorsf, 
an der Linken diefes Fluſſes, wo mir übernachteten. Diefe 
ift, fo wie die Schanze Rumsfoi oder Kliutſchewoi, 
die funfzehn Werft füdöftlih davon, am füdlihen Fuße 
des Gebirgszugs Temir Kubeſchek, Hiegt, als die 
Vormauer vom Georgiewsk von dieſer Seite anzuſehen, 
und deshalb ziemlich ſtark beſetzt. 

Am andern Morgen brachen wir ganz fruͤh nach dem 
Sauerbrunnen auf, der von hier hoͤchſtens zwey und drey⸗ 
Big Werft entfernt iſt. Zu Anfang geht der Weg länge 

der 
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Diefe Tataren, welche von den Tfcherfeflen Tatar 
Kuſch'ha, d. i. Tatarifche Alpenbervohner, genannt wers 
den, heißen bey den Oſſeten Aßi und beftehen aus verfchies 
denen Staͤmmen, Die abgefondert. von einander an verfchies 
denen Zlüffen wohnen. Da ich meine Nachrichten über fie 
- von dem Mosdoffchen Armenier Sſachar Iwanowitſch 
Tſchergilow, der fih einige Fahre bey den Ckarat⸗ 
ſchai aufgehalten hat, erhielt, fo find auch die von der 
Lebensart und Einrichtung diefed Stammes viel ausfüuhrs 
licher; allein was von ihnen gefagt ift, paßt auch mit we⸗ E 

nigen Ausnahmen auf alle übrigen. 
L Die „tal Ckaratſchai (d. i. ſchwarzer 
Bad), niht Karazugi, werden von den Tſcherkeſſen 


\ 
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langer Zeit abgeſetzt hat, und der das Alter der Quelle be 
weiſt. Das Bad ſelbſt ift in ſolchen Stein gehauen, abe 
ſo klein, daß auf einmal nicht mehr ald ſechs Menſchen, 
und zwar fehr unbequem, darin Plag haben. Das Waffer 
wird vermittelft offener Rinnen aus dem Felſen dahin ge 
keitet, und fließt durch andere wieder ab. Bey der Aucke 
ift der Schwefelgeruch außerordentlich ftarf, und in !den 
Binnen und in der Quelle felbft fegt fich fehr viel Schwefel 
ab, der, nach meiner Unterfuhung, einen : bedeutenden 
Hydrothiongehalt bey ſich hat, und im friſchen Zujtande 
eine wirkliche Schwefelmiih bildet. Eine neue Silber⸗ 
münze lief in wenig Sekunden ganz dunfelblau und taubens 
balfig an. 


Dem Bade gegenüber zieht fih ein ebenfalls durch 
den Abfag der Kalferde entftandener Rüden von Tuffftein 
von Norden nah Süden, in dem mehrere Spuren von 
aͤhnlichen Quellen find, deren Befchaffenheit fich indeſſen 
faft alle Jahre ändert. Etwa eine Werft rechts: von dem 
Dauptbrunnen ift noch ein anderer, der mit Recht für die 
eigentliche Quelle defisiben gehalten wird; mas fich vorzügs 
lich dadurch zu erfennen gegeben hat, daß, ale ſich im 
Fahre vorher der Badequell verftopft hatte, jener Dagegen 
ganz bis oben heran anſchwoll. Das Waſſer aller dieſer 
Brunnen, welches gewoͤhnlich cine Temperatur von mehr 
als 55° Reaumur hat, fest häufig feinen Gehalt an erdigen 
heilen in Geſcalt eines weißen Brepes ab, deſſen fich die 
benachbarten Tſcherkeſſen und Abaſſen zum Uebertünchen 
. Ährer Zimmer‘und Häufer bedienen. Diefer erhärtet nad 
und nad und bilder den erwähnten poröfen Tuffftein, des 





FE VE 
— ’ ® 


Tatarifäe Stämme im Kaukaſus. 511 


getreänt, &n Weſten haben fie die Abaſſiſchen Staͤmme 
Tramkt, Lo’u und Klitſch. Ihre beiden Hauptdörfer 
find Ckaratſchai, am Einfluffe des Churſuk in die 
Mechte des Efuban, welches etwa aus 250 Häufern bes 
fteht, und ein anderes, 50 Häufer groß, liegt weſtlich vom 
oberen Ckuban am Fluͤßchen Teberde. Dies lebte ift erft 
in fpäteren Zeiten von geflüchteten Ckaratſchai angelegt 
worden, die aus Furcht vor den Ueberfällen der Kabar⸗ 
Diner das Hauptdorf verlaffen Haben. Der Weg zu ihnen, 
der fehr beſchwerlich iſt, und nur zu Pferde zuruͤckgelegt 
werden kann, geht längs dem Ckuban und Bakßan. 
Vom Dorfe Ckaratſchai am Zufammenfluß des 
Churſuk mit dem Efuban find fichjehn Werft bi zur fteis 
nernen Brüce über den legten Aluß, die bey den Tſcherkeſ⸗ 
fen Miwwet'le mifch, von den Tataren aber Taſch⸗ 
?opur genannt wird. Der Weg dahin geht lange dem 
rechten Ufer des Ckubans und ift nicht fahrbar. Um von 
Ckaratſchai nad der großen Kabardah zu reifen, geh 
man zuerft den Bach Churſuk His zu feiner Quelle Hinauf; 
und dann über den Gebirgsruͤcken Tfhalpaf, fo daß der 
Berg Randfhal *) zur Rechten liegen bleibt. Dieſer 
Weg.ift ſehr beſchwerlich und beträgt 60 bis 70 Werſte. 
Dis zum Fuße des Mingitaw oder Elbrus find nuc 
funfzehn Werfte, die man in einem halben Tage surüclegen \ 
fann, uber fein Gipfel ift nnecfeiglich. 
*) Diefer Berg führt feinen Namen wegen feiner fpigigen Geſtalt, 
denn m Chanpibar bedeutet im Zatarifchen Dolch, 


am Kaukaſus aber fpricht man gewöhnlich Kandfhal aus. 
Rufiih Kinfhal, 
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Sonſt waren alle Ckaraſſchai Heiden, wie die Balı 
Far und Tſchegem, allein jegt findet man feinen ax 
desen Glauben bey ihnen ald den Mohhammedanifchen, 
und fie verabfcheuen nun dad Echweinefleiih, das chemal 
ftarf bey ihnen gegeflen ward. Erſt vor dreißig Jahres 
(1782) wurden fie von dem Kabardinifchen Priefter Iſaak 
Effendi, der im Solde der Pforte fand, zum Yılam 
bekehrt. Ihr jegiger Effendi heißt ebenfalls Iſaak, ihr 
Mulla Dthman, und derjenige, welcher fic vom Thurme 
der Meßdſched zum Gebet ruft, Guotſchai. 

Das Chriſtenthum kennen ſie gar nicht, auch halten 
fie feine andere Faſten als die im Ckuran vorgeſchriebe⸗ 
nen. Doch ſieht man außerhalb dem Dorfe Ckaſra tſchai 
an einem Otte, der zur Beerdigung der Fremden beftimmt 
ift und Getmifchbafch *) heißt, viele Gräber und Leichen 
feine, die fie für Fatholifhe (Frengi) halten. 

Die Fürften bey den Ckaratſchai heißen By md 
die drey vornehmften Familien derfelben find die Cerym⸗ 
Schochali, Urusbi und Mudark Das Volk ent 
richtet aber weder ihnen, noch den Usden oder Edelleuten, 
irgend eine Abgabe; doch haben die Fuͤrſten das Recht, vera 
jedem Einwohner Pferde zum eigenen Gebrauch zu nehmen, 
die fie nach einiger Zeit dem Eigenthuͤmer wieder zuftellen, 
‚Dagegen aber müflen fie den Kabardinifchen Sürften, die 
bey ihnen Bek genannt werden, gemwiffe Abgaben entrichs 
ten. Ale Ckaratſchai, fie mögen Fuͤrſten, Edelleute 

oder 





I Setmifchbafch bedeutet Mündung des (Baches) Gets 
miſch. 
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oder Bauern ſeyn, ſtehen unter den Beks, und fehen fie 


als ihre einzigen Oberherren an. Gewöhnlich erhalten diefe 
aus jedem Haufe fünf Schafe, aber die Beguͤterten geben 


ihnen noch ein ſchoͤnes Pferd, einen Ochfen, Kilgmäntef 


(Jamatſcheh), Pelmwerk, kupferne Keflel, und andere 


Dinge. 
Obgleich die Ckaratſchai ihren eigenen Fuͤrſten 


Feine brſondere Auszeichnung ſchuldig find, fo-müffen doch " 


die Usden den By auf feinen Zügen zu Pferde begleiten. 
Kauft er etwas, fo giebt er gewoͤhnlich feinem Gefolge einen 
Theil davon zum Geſchenk, welches ihn. dagegen überall | 
aufs befte betirthet: und die Speifen und Getraͤnke vorſetzt, 
die ihm ſeinem Range nach zukommen. 

Da die Freundſchaft der Kabardiniſchen Fuͤrſten bey 
ihnen vorzuͤglich hoch geachtet wird, ſo ſucht ſich jede Fa⸗ 
milie einen der mächtigften verbindlich zu machen, Damit er - 
ihr VBefhüger und Vertreter bey unvorhergefehenen Uns 
gluͤcksfaͤlen oder. Angriffen fey. Niemand wird es dann - 
wagen, einem Gliede derfelben öffentlich oder heimlich Belei⸗ 
digungen zuzufügen; ja öfters werden geringe Geſchlechter 
nur. durch die Sreundfchaft mit Kabardinifchen Fuͤrſten maͤch⸗ 
tig und angefehen. Daher wagen es toeder die Abaſſen, 
noch die Nogay bey den Ckaratſchai zu rauben, aus 
Sucht, von den Kabardinern dafür gezüchtigt zu werden, 
vielmehr fuchen fie immer mit ihnen im beften Vernehmen 
zu bleiben. 

Die Ckaratſchai gehören mit zu den fehönften Bes 
wohnern des Kaufafus, und gleichen vielmehr den Geor⸗ 
giern, als den in der Steppe herumziehenden Tataren. Cie 
find gut gebaut und von fehr feinen eigen, die 

v. Klaproths Reiſe dc, 2. Band. 
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durch große ſchwarze Augen und eine weiße Haut verfchöuet 
werden *). Auch findet man bey ihnen gar nicht die ben 
ten und flachen Gefichter und tiefliegenden fchrägen YAusa 
wie bey. den Nogay, welche Vermifhung mit Monges 
ſchen Stämmen beweifen würden. 
Gewoͤhnlich nehmen fie nur eine Frau, Doch fine 
man auch einige die zwey oder drey haben, mit denen k 
ſehr zufrieden leben, und fie, ganz gegen die Sitte andern 
Gebirgsvoͤlker, mit Menflichfeit und Zuneigung behes 
"deln; fo daß das Weib hier, wie bey den Europaͤern, ein 
Gefährtinn, aber nicht Magd oder Dienerinn des "Mora 
if. Die Frauen der Zürften haben befondere Wohnungs 
und dürfen fich vor feinem Fremden fehen laffen, und nf 
weniger mit ihm fprechen. Bey Tage iſt ed dem Mm 
nicht erlaubt, feine Frau zu befuchen, fondern er acht me 
‚ im der Nacht zu ihre. Diefelbe Tſcherkeſſiſche Gi 
herrſcht auch bey reihen Usden oder Edelleuten, allen 
der gemeine Mann wohnt mit feinen Frauen zuſammes, 
und erlaubt auch Fremden fie zu fehen und mit ihnen p 


" =) Schen der 9. Arch. Lamberti, welcher im ber Mitte de 
ſtebzehnten Jahrhunderts in Deingrelien war, bemerkt dies ms 
den Charatichai. — „Les Caratfcholis habitent anfı 
vers le Nord du Caucale: ily en a qui les appellent Ca- 
raquirquez, c’elt-A-dire Circalliens - noirs, Ih 
font fort blancs de vilage, et ce nom leur a peut-&tre &i£ 
donn€ à caule que l’air de leur pays elt toujours [omıbre et 
couvert de nuages: ils parlent Turc, mais fi vite qu’on a 
de la peine à les entendre. J’ai fait quelque fois reflectina 
fur ce qu’ils ont conferve, au-mMlieu de tant de Nations dif- 
ferentes, la puret€ de la langue Turque etc.“ 
\) 
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ſprechen. Die Toͤchter gehen ebenfalls wenig aus und be⸗ 
ſchaͤftigen ſich mit Verfertigung von Gold: und Silberfaͤden 
und naͤhen die Kleider ihrer Vaͤter und Bruͤder. So wie 
bey den uͤbrigen Tataren, erhalten die Eltern, wenn ſie 
eine Tochter verheirathen, einen Kalim, der hier der 


Blutpreis genannt wird. Der Bräutigam ſchickt, wenn 


er begütert ift, der Braut einen vollftändigen Anzug, mit 
dem fie fich befleiden muß, menn fie ihm zugeführt wich, 
welches immer bey Nacht gefchieht. Am Tage der Hoch⸗ 
zeit verſammelt der Braͤutigam, in ſeinem Hauſe, alle 


Freunde maͤnnlichen Geſchlechts und giebt ihnen ein Feſt, 


bey dem gut gegeſſen und getrunken wird. Daſſelbe geſchieht 


auch im Haufe der Braut, doch find dazu nur ihre Freun⸗ 


dinnen geladen. Gegen Abend ziehen die Juͤnglinge aus 


* und begeben fich jur Braut, um fie mit ihrer ganzen Ge⸗ 


fellfehaft in das Haus ihres Fünftigen Gemahls zu führen, 


Die Feſtlichkeiten dauern drey Tage, man tanzt, ißt, trinkt, 


und die Juͤnglinge machen hier Bekanntſchaft mit den Toͤch⸗ 
tern des Dorfes, und ſo entſpringt manche Liebſchaft, die 
mit einer neuen Verheirathung endet. Bey der Hochzeit iſt 
ein beſonderer, von Knaben und Maͤdchen gemiſchter, Rund⸗ 


tanz uͤblich. 


Wenn ein junger Mann eine Frau nehmen will, ſo 
ſagt er ſeinen Eitern nichts davon, damit ſie ſeine Wahl 
nicht mißbilligen und die Sache verhindern. Gewoͤhnlich 
aber fuchen diefe felbft eine Frau für ihn aus, tie fie ſich 
feinem Stande und Reichthume nach für ihn ſchickt. Die 
Verlobung wird dann bald vollzogen, aber die Hochzeit noch 
länger aufgefhoben, fo daß die Verſprochenen oft vier bis 
ſechs Monate, ja bisweilen mohl ein ganzes Jahr warten 

2 a 
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müfen. So lange die Bermählung noch nicht vollzogen if, 
darf der Präutigam die Braut durchaus nicht fehen un 
ſprechen, und fie befemmt ihm chen fo wenig zu fehen; an6 
in es nicht ſchicklich, daß ſich der Bräutigam in Gegenmer 
feiner künftigen Schwiegereltern nicherfeßt, oder wenn e 
ſchon vor ihrer Ankunft geſeſſen, auffieht, noch darf er mt 
ihnen eine Unterredung haben, che er wirklich mit ihre 
Tochter verheitathet if. 

Wenn jemand ein Mädchen oder eine verheirachet 
Frau entehrt und die Sache im Dorfe befannt wird, fe ver 
fammeln fi) alle Einwohner bey der Meßdſhed, wohin auf 

der Derbrecher geführt wird. Die Aelteſten richten ihn ud 

das Urtheil läuft gewöhnlich dahin, daß man ihn aus dem 
Lande verweifet, mit dem firengften Befehl, ſich niemals in 
oder um Ckaratſchai fehen zu laſſen, wenn er nicht fen 
Leben aufs Spiel fegen will. Der Vater wirft feine ent 
ehrte Tochter und der Gemahl die Ehebrecherinn aus dem 
Haufe, und nie werden fich beide entfchließen fünnen, fr 
wieder ben fih aufzunehmen. Oefters endet die Sache au 
mit dem Tode des Verführerd und dann geht der befchimpfte 
Theil außer Landes, um in weiter Entfernung von feinen 
ehemaligen Mitbürgern feine Echande zu verbergen. Doch 
treten ſolche Fälle felten ein. 

Wenn ein Fuͤrſt oder Edelmann feine Sinder von feis 
ner rechtmäßigen Frau hat, aber mit einer Sklavinn Kin 
der zeugt, fo werden diefe Thuma oder Tſchankua ge 
nannt. Sind fie maͤnnlichen Gefchlechts, fo werden fie 
gleich nach ihrer Geburt einem unbegüterten Manne über 
geben, der fie mit Eorgfalt erzieht, bis der Vater ſtirbt, 

und dann treten Die Thuma in alle feine Rechte und 
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empfangen die Erbſchaft, als ob fie ehelich gezeugt wären. 
Wenn aber noch andere rechtmäßige Kinder von der Frau 
vorhanden find, und diefe den Baftard nicht als ihren Bru⸗ 
der anerkennen und bey fich wohnen laflen wollen, audy 
nicht geneigt find, ihm einen Theil der Erbichaft abzutveten, 
fo tödten fie ihn, weil niemand fein Blut rächen wird, ins 
"dem ee mit feinem verwandt if. Dennoch trifft es ſich 
häufig, daß die rechtmäßigen Kinder aus. Ehrfurcht vor dem 
Blute ihred Vaters, den Baſtard nicht umbringen, fondern 
ihn als ihren Bruder anerfenuen und Theil an der Erbſchaft 
nehmen ‚laflen. Gewöhnlich nimmt diefer ‚feinen armen 
Pflegevater ind Haus und ernährt ihn aug Dankbarkeit bid 
an fein Ende. 

Die Erziehung ihrer Söhne ibertragen viele unter den 
Sfaratfchai ihrem Mulla, der fie im Lefen und Schrei⸗ 
ben unterrichtet. Wenn fie dies hinlänglich gelernt haben, fo 
werden fie Tochta genannt und müffen in der Meßdſhed 
beym Gottesdienft den Efuran abfingen. Haben fie num 
einige Zeit diefem Amte vorgeftanden, fo werden fie felbft 
Mulla, im Sal fie fih nicht zu ettvas anderem beſtimmen. 

Die Ckaratſchai find nicht fo raͤuberiſch, ald ihre 
Nachbarn, die Ticherkeffen und Abaflen, ja, Raub und 
Detrug find Worte, die bey ihnen felten gehört werden, 
Sie find fehr arbeitfam und erhalten ſich größtenteils durch. 
Aderbau, denn um ihre Herren und Befhüger, die Kabar⸗ 
diner, im Waffenhandwert nachzuahmen, ſind ſie zu ſchwach, 
indem das ganze Volk aus etwas mehr als 350 Familien 
befteht. 

Der Boden des Landes ift fruchtbar und Leingt 
Waitzen (She Budai), Gerſte (As, Arpä), 
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Birfe (595 Tari) und Gras zur Weide in Menge 
hervor, doch ift diefer Fleck nur acht Werft breit, F 
die ganze umliegende Gegend mit Waͤldern bedeckt iſt, 

denen man häufig wilde Birnbaͤume ( Koͤrtmoͤ) — 
Auch giebt es hier viele Kornelkirſchen, die mit Honig ein⸗ 


gemacht und an die Kabardiner und Türken abgeſetzt wer 


den. - Außerdem find die Wälder voll Wildpret, aß 
Bären, Wölfe, wilde Ziegen von zweyerley Arten, Hu 
fen, wilde Raten, deren Kell fehr gefchätt wird, und 
Marder. An fremde Kaufleute verhandeln fie die Felle 
von Bären, Hafen, Kaben und Mardern, aber die der wil⸗ 
den Ziegen behalten fie für fih, und machen Teppiche dar 
aus, die fie an den Ort legen, wo fie Enieend beten. Auch 
machen fie Stiefelfchäfte davon und Tatarifche Stiefeln, and 


zerſchneiden fie in feine Streifen, um damit zu nähen. Sie 


halten viele Schafe, Eſel, Maufefel ( p® Ckadra) und 


Pferde, von denen die legten zwar flein, aber ſtark und 
munter und zum Reifen im Gebirge vortrefflich find. Die 
Butter ift bey ihnen vortrefflih und aus der Milch preflen 
fie fehr gute Kaſe ( Möys Bifchlick), Eine fehe 
gewöhnliche Epeife ift Kefir, fo auch gefochtes Hammels 
fleiſch, Schißlick, oder an Etäbchen gebratenes Fleiſch, 
und Fleine mit gehacktem Fleiſche und anderen Dingen gefüllte 
Kuchen. Ahr Bier (50 Sßra) if, fo wie das der 
Dfieten,, das befte im Kaufafus und gleicht dem Englifchen 
Porter. Branntwein brennen fie aus Gerſte und Waitzen, 
und Brodt baden fie gemöhnlich in der Aſche. Der Rauch⸗ 
tabaf, den fie felbft bauen, ift bey ihnen ftarf im Gebrauch, 
und es giebt verſchiedene Arten davon, die alle kor gefucht 


- 
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werden. Sie verfaufen ihn an die Rogay, Sfuanen und 
Juden, welche legtere. ihn nach der Kabardeh und Ruß⸗ 
land bringen. 

Wenn ſie alte untaugliche Pferde haben, ſo ſonelden 
ſie ihnen den Schwanz und die Maͤhne ab, und laſſen ſie 
in den Wald auf die Maſt gehen, wodurch ſie ſehr fett 
werden. Wenn ſie dieſelhen ſchlachten, ſo bewahren fie 
dag Fleiſch getrocknet bis zum Winter, fepneiden es auch in. 
kleine Stuͤcke, welche fie gut ausfehnen und in die Cinges 
weide ftopfen. Diefe Art von Wurft fegen fie ihren Freun⸗ 
den, "als einen Leckerbiſſen, vor. Den Magen, die Leber 
und andere Abgänge brauchen fie ebenfalls im Haushaft, 
Kuͤmiß oder Milchbranntwein bereiten fie nlemals. 

Die Männer tragen, wie die Tſcherkeſſen, Tuchkleider, 
die finem engen Ueberrock gleichen und Tſchim ek genannt 
werden. Ihr Tuch, welches im gänzen Kaufafus beliebt 
ift, machen fie feldft. Die Scauen Meiden fich ebenfalls in 
Tuch und in Pelzwerk, idenn fie ſich difentlich zeigen, in der 
großen Sommerhitze aber tragen ſie nur ein leichtes Unter⸗ 
kleid von weißem baumwollenen Zeuge. Die juͤngeren unter 
ihnen bedecken den Kopf mit einer Muͤtze von Silberlahn 
And flechten ſich die Haare auf, die auf Tſcherkeſſiſche Art, 
mit einem weißen Bande gebunden, auf die Schulter her: 
unter hängen. Die älteren Srauenzimmer aber tragen ein 
weißes Tuch über den Kopf. 

Sie wohnen infehr reinlichen, aus Fichtenholz erbaus 
‚ ten Häufern, die aber Feine Defen und ziemlich Heine Fens 

fter Haben. Ihr vorzüglichfter Hausrath befteht in verfehies 
denen Fupfernen Keffeln, die vermittelft eines Hafens uͤber 
das Feuer gehängt werden, und über Sfohum: da la’h 
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aus Anadolien Fommen Die Bettgeftelle finb von 
Holz, nur etwas über den Fußboden erhaben und mit 8ik 
fen und Teppichen bedeckt 

Ihre Waffen ſind jest Flinten, Piftofen, Saͤbel und 
Dolche, fonft bedienten fie ſich auch der Schilde Cl 
Ckalchan) und zwey verſchiedener Arten Fleiner Jagd⸗ 
fpieße Sfuigeh und Mubfäurs. Wagen haben fe, 
iwegen der bergigten Gegend, nicht, ſondern ſie transper 
tieren alles Küf Packpferden. 


.Wenn jemand, einen anderen umgebracht hat,. fo bies 
ten Die Verwandten des Ermordeten alled auf, um. duch 
den Tod des Moͤrders fein Blut, zu rächen, und ihre und 
feine Seele nad ihrer Meinung zu beruhigen. Denncch 
geſchieht es manchmal, daß ein Zurft beide Partheyen zw 
perföhnen fyct, indem er fie mit allen ihren Wermandtes 
zu fi ſich ladet; man, ſchlachtet einen Ochſen oder ein Schaf, 
welches unter, gehörigen Biertrinken verzehrt wird, und bey 
diefer Gelegenheit Eommt gewoͤhnlich die Verſohnung u 
Stande. ft aber der, melcher das Blut feined Verwand⸗ 
ten rächen foll, arm oder muthlos, oder hat der Getoͤdtete 
keine Vertvandten, die im Stande wären, ihre Hände in 
dem Blute des Mörders zu wafchen, fo gefehicht die Vers 
- fihnung auch wohl durch Entrichtung verfchiedener Ges 
ſchenke, die oft mehr als 600 Rubel (Silber) an Werth 
betragen. Dies heißt bey den Efaratfhai Chbanbahafe. 

Sollte aber die Mordthat nicht vorfäglich gefchehen 
feyn, fo wird fie zwar für ein Verbrechen gehalten, allein 
die Verföhnung ift dann viel leichter und findet faſt ims 
mer Statt. 
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Die Förften: der Ckaratſchai heirathen Töchter 
Kabardinifher Usden, und diefe Usden nehmen wieder 
Ckaratſchaiſche Fürftentöchter zu Frauen. Der Kalim 
oder die Brautgabe überfteigt, bey. den Kürften, die Sums 
me von 1000 Rubeln (Silber) an Waffen und Vieh. 

Die Erziehung ihrer Kinder ift ſehr lobenswuͤrdig und 
ftrenge. Wenn ein Sohn feinen Eltern ungehorfam iſt und 
fih nad) wiederholten. Ermahnungen nicht befiert, fo wird 
er Öffentlich, vor den Augen des ganzen Dorfs, ;ap dig 
Thür der Meßdſhed geftellt, und ernftlih zur Aenderung 
feiner Aufführung angehalten. Hilft auch dies nicht, fo 
fagen fich die Eitern von ihm log und verftogen ihn. Man 
giebt ihm das Nothwendigfte mit, und er darf fich- dann 
nie mehr im: väterlichen Haufe blidden lafen.: Iſt ſeine 
Aufführung zu anitößig, fo wird er fogar aus dem Dorfe 
verjagt, und ihm das Zuruͤckkommen auf immer unterfagt; 

Verraͤtherey ift ein bey ihnen unerhörtes Verbrechen, ' 
welches fie faum dem Namen noch fennen, und follte fich 
jemand deſſelhen fhuldig machen, oder ein Fremder als 
Kundſchafter zu ihnen kommen, fo bewaffnen ſich alle Ein⸗ 
wohner, um ihn gefangen zu nehmen, und er muß fein 

" Bergehen mit dem Leben buͤßen. Gewöhnlich ruhen fine 
Verfolger dann nicht eher, bis ſie ihn in Stüden gchaven 
haben. 

Wenn die Einwohner von Ckaratfchat Icgenb eine 
wichtige Angelegenheit mit einander befprechen und abma⸗ 
chen wollen, ſo verſammeln ſich die Aelteſten bey der 
Meßdſhed. Sind Vertraͤge abzuſchließen, ſo muͤſſen beide 
Partheyen dieſelben beſchwoͤren, und wer ſeinen Eid bricht, 

entrichtet fünf oder zeyn Schafe an dag Dorf. Sollte 
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jemand zum: zweyten Male bundbrädig werden, fo wird, 
nach erlegter Etrafe, Der Vertrag von neuem beſchworen, 
und man hat fen Benfpicl, dag ein folcher verdoppelte 
Eid gebrochen worden wäre. Beym Eide werden folgende 
Gebräuche beobachtet. Man verfammelt fh in der Bes 


halle der Mehdihed und der Mulla hält den Efyran in die 


Höhe. Der Schwörende legt die Hand Larauf und raft 
Bott zum Zeugen der Wahrheit feiner. Ausſage an, worauf 
die Eeremonie geendigt ‚ft, und dee Eid Als underletzlich 
angefehen wird. ' _ 

' Wenn jemand geftorben ift, fo erheben die Weiber 
ein entfeglihes Geſchrey, fchlagen fih den Bufen und 
tanfen dic Haare aus, die Männer aber, welche den Lei⸗ 
chenzug begleiten, fehlagen ſich felbft Fräftig mit ihren 
Pferdepeitſchen vor.die Stirn und: ftecden ſich mit Meffern 
in die Ohrlaͤppchen. Bey der Zuruͤckkunft aber betrinfen 
fie fi in Bier, um ihren Schmerz zu verfchmenzen. 

' Die Ckaratſchai bedienen ſich der’ Divination, vors 
zöglich ehe fie zu Pferde fteigen, um auf Reifen oder 
anf die Jagd zu gehen. Gie legen nämlid ein und 
vierzig kleine Steine, Erbfen, Bohnen oder Gerftens 
koͤrner, nach gewiſſen Regeln in verfchiedene Haufen, 
und aus ihrer Anzahl und Lage gegen einander fagen 
fie den guten ‚oder ſchlimmen Erfolg einer Unternehmung 
vorher. Sind die Zeichen gluͤcklich, fo eilen fie, ihe 
Vorhaben auszuführen, liegen fie aber ungluͤcklich, fo 
kann fie nichts bewegen ,. Hand ans Wert zu legen, weil 
fie von der Wahrheit der Prophezeihung vollkommen übers 
zeugt find. Doch giebt es mehrere unter ihnen, die diefem 


Spielwerke feinen Glauben beymeſſen. | | 
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Uebrigens find fie, mie alle‘ Gebirgsoölfer, fehr 
abergläubifch und erzählen viele Geſchichten von Dämonen 
und Kobolden, die im Gebirge haufen ‚follen, wovon fols 
gende zum Benfpiel dienen mag. In einem Walde ſoll fich 
ein böfer Geiſt in weiblicher Geftalt und mit fehr langen 
Haaren aufhalten, den fie in ihrer Sprade Sfalmaftt 
nennen. Einer der Einwohner des Dorfs fing ihn vor 
etwa fünf und zwanzig Jahren, nahm ihn: mit fich zu 
Haufe und z0g ihm ein Haar aus, welches er forgfältig 
verftehte, wodurch ihm der Kobold unterthänig wurde, 
Eines Tages befahl ihm fein Herr, Boſa zu kochen, er 
fegte alfo den Keffel aufs Feuer, Fochte die Hirfe, und als 
das Getränf fertig mar, gingen die Bewohner des Hauſes 
aus, und liefen zwey kleine Kinder allein zurück. Diefe 
baten den Kobold, ihnen etwas zu eſſen zu geben, welches 
ihnen derſelbe verfprach, menn fie ihm fasten, wo fein 
Haar verborgen wäre. Als fie ihm den Drt, wo es lag, 
gezeigt hatten, nahm er es zu ſich und ward dadurch von 
der Unterthanigfeit aegen feinen Heren befrept. Er warf 
darauf die Kinder in den Keffel mit Fochender Bofa und 
entfloh wieder in den Wald, mo er fih noch aufhalten foll. 

Eie halten es für ein großes Verbrechen, die vom 
Ckuran vorgefchriebenen Kaften nicht zu halten, und das 
tägliche &ebet zu verabfäumen. Wie alle Mohhammeda⸗ 
ner im Kaufafus find fie Sfunniten, und Segen einen‘ 
großen Haß gegen die Anhänger A’li’E. Das Fleiſch von 
milden und zahmen Schweinen, welches fonft ſehr häufig 
ben ihnen gegeflen wurde, verabfcheuen fic jegt aufs aͤußer⸗ 
ſte, und halten den, welcher ein Schwein beruͤhrt, fuͤr 
unrein. 


/ 
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--.: &ie find von fehr hitziger Gemüthsart, und die 
größte Kleinigkeit, welche fie für beleidigend halten, feht 
fie fogleih in den heftigften Zorn gegen den Beleidiger; 
altein fie befänftigen ſich auch eben fo bald, und fehen leicht 
ihr Unrecht ein. Ueberhaupt fann, man wohl mit Recht 
fagen, daß fie die gebildeteſte Mation im Kaukaſus find, 
und alle ihre Nachbarn in Sanftheit der Bitten übertrefs 
fen. Ihren Borgefegten, den Kabardinifepen Kürten, 
find fie fehr gehorfam und bezeigen ihnen die größte Ad: 
tung, richten auch alle ihre Befehle mit Pünktlichkeit und 
‚ Willfährigfeit aus. Die Yermeren werden bey ihnen dur 
Geſchenke und Hülfsleiftungen unterftügt, und Die Reichen 
feihen ihnen ihre Ochfen, fchaffen ihnen Arbeit und lohnen 
gut dafür, fo dag fie dadurch ihr Leben auf eine bequeme 

Art friften können. \ | 

Die Ckaratſchai verfertigen felbft Feine Arbeiten, zu 
denen viel Mühe und Geduld erfordert wird, fogar ihre 
Flinten, Säpel und Dolche erhatten fie von den benachbarten 
Tſcherkeſſen, aus Sfohum » dala’h und von den Abaſ⸗ 
fen. In ihrem Gebiet findet fi) weder Salz, noch Eifen. 
Bley und andere Metalle, und alle diefe Bedürfniffe kau⸗ 
„fen fie von den Ticherfeffen und Nogay. Zum @infalzen 
des für den Winter beftimmten Fleiſches brauchen fie das 
Waſſer einer nicht weit von Ehurfuf entfernten Quelle, 
womit fie auch ihre Speifen Eochen. 

Außer Bier und Bofa haben fie wenig andere Ges 
tränfe. Sie Brennen zwar Branntwein aus Waigen und 
Gerfte, welcher fehr ftarf und beraufchend ift, allein fie 
trinken ihn felten, weil cr im Efuran verboten iſt. Bier 
und Boſa machen fie im Vorrath für den Winter. — Ho⸗ 
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nig 4 haben fie nicht, weil das Klima für die Bienen im Win⸗ 
ter zu rauh ift, und fie fich nicht auf ihre Wartung verftes 
hen. Den Honig, den fie brauchen, erhalten fie durch die 
Kabardiner, bedienen fih aber deſſelben nur zum Cinmachen 
der Kornelkirſchen und anderer Beeren. 


Salpeter und Schwefel giebt es in ihren Bebiegen, 
und fie haben nicht nöthig, zur Gewinnung des erften, nach 
Art der Tfcherfeflen, den Boden der Schafftälle und Hürs 
den auszulaugen. Ihr Schießpulver ift fein und von bes 
fonderer Stärfe. 

Sie verkaufen ihre Produkte, ald Tuch Na 
Schal), Filze (a Kiifs) zue Bedeckung des 
Fußbodens, Pelzwerk, Regenkappen (Mais Baf chlick) 
u. ſ. w. theils an die Imerethier, theils nach Sſochum⸗ 
ckala'h, einer am ſchwarzen Meere gelegenen Tuͤrkiſchen 
Seftung , die fehr viel Kaufmannsladen enthält, und einen 
beträchtlihen Handel mit dem teftlichen Raufafus treibt. 
Bon da holen fie dagegen baumtollene Zeuge, Geidens 
twaaren, Tabafspfeifen, die fehr beliebt find, Tuͤrkiſchen 
Tabak, Nähnadeln, Zingerhüte und Dtternfelle. Ahr 
Handel mit den Kabardinern, von denen fie Salz und 
andere Ruflifche Produfte erhalten, ift viel geringer, auch 
fönnen fie alles ihnen nothmwendige durch die Tuͤrken befs 
fer, und wegen des Waſſertransports von Konftantinopel, 
twohlfeiler befommen. Zu ihnen handeln auch die Sſua⸗ 
nen, die bey den Bafianen Ebſe heigen, und ihnen vor⸗ 
zuͤglich Bley und Schwefel bringen. 


Etwa ſechs deutſche Meilen in Suͤdweſten des Dorfes 
Sfaratfchailiegt der Berg Dfbumanstamw, bey dem 
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Dirſe (S)y Tari) und Gras zur Weide in Bew 
hervor, doch iſt diefer Fleck nur acht Werft breit, indem 
Die ganze umliegende Gegend mit Wäldern bedeckt if, u 
denen man häufig wilde Birnbaume (Körtmö) antrift 
Auch giebt es hier viele Korneltirfchen, die mit Bonig es 
gemacht und an die Kabardiner und Türken abgefegt wen 
den. - Außerdem find die Wälder voll Wildpret, ei: 
Bären, Wölfe, wilde Ziegen von zweyerley Arten, $e 
fen, wilde Kagen, deren Zell ſehr gefhätt wird, ws 
Marder. An fremde Kaufleute verhandeln fie die Fehe 
von Bären, Hafen, Kaben und Mardern, aber Die der wis 
den Ziegen behalten fie für fih, und machen Teppiche das 
aus, die fie an den Ort legen, wo fie fnieend beten. ad 
machen fie Stiefelfchäfte davon und Tatarifhe Stiefeln, am 
zerfchneiden fie in feine Streifen, um damit zu nähen. & 
“Halten viele Schafe, Eſel, Maufefel ( p® Ckadra) m 


Pferde, von denen die legten zwar flein, aber ftarf und 
munter und zum Reifen im Gebirge vortrefflih find. Die 
Butter ift bey ihnen vortrefflich und aus der Milch prefen 
fie fehr gute Käfe (Rüys Bifchlick), Eine fee 
gewöhnliche Speife ift Kefir, fo auch gefochtes Hammel 
fleiſch, Schißlick, oder an Stäbchen gebratenes Fleiſch, 
und Fleine mit gehacktem Sleifhe und anderen Dingen gefüllte 
Kuchen. Ihr Bier (2.0 Sßra) ift, fo wie das der 
Oſſeten, das befte im Kaufafus und gleicht Dem Englifchen 
Porter. Branntwein brennen fie aus Gerite und Waitzen, 
und Brodt baden fie gewöhnlich in der Aſche. Der Raus 
tabaf, den fie felbft bauen , ift bey ihnen ftarf im Gebrauch, 
und es giebt verſchicdene Arten davon, die alle ſehr geſucht 
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Elbrus und Dfhuman stam möchte wohl die Portä 
Cumana des Plinius ſeyn. Allein diefee Scheiftfteller 
fennt folche Pforte gar nicht, wohl aber fagt er, daß bey 
den Rafpifhen Pforten ein Schloß, Namens Kumas 
nia, auf einem. Kelfen liege, welches doch nicht eine Ku⸗ 
maniſche Pforte zu nennen iſt. Was Plinius mit der 





„ſeyn, daß die ganze Porta Cumana yon der Güdfeite durch 
„Menfchenhände geöffnet, und durch das Aushauen der Diner 
„dieſes heutige mächtige Thal geworden ſey. Die Wände, und 
„vielleicht reichen Gänge, find zwar jegt mit Dammerde bedeckt 
„und unfenntbar; allein, mo nur der Stein offen zu ſehen if, 
„mechielt immer Hornfchiefer ab, und verichiebt ſich nach 
„Nordoſt, wenn ſchon mehr als ein Drittheil der Straße zuruͤck⸗ 
„gelegt ift, die alsdann nördlich durch vorliegende taube, graue 
„, Selsfteingebirge abgefchnitten und verfchloffen wird; denn: nun 
„muͤſſen unwegſame befchmerliche Thaͤler zwiſchen hoben Granit⸗ 
„gebirgen uͤberſtiegen werden, ehe man an die noͤrdliche Oeff⸗ 
„nung der Porta Cumana herabfommen kann. — Wenn man 
„Älteren Nachrichten zu Solge (welchen?) ans den täglichen 
„Einkuͤnften an Gold und Silber auf die Menge der Minern 
„ſchließen wollte, welche täglich gewonnen und zu Ente gemacht 
„werden mußten; fo Tonnte dies, nebſt allen andern Hülfss 
„mitteln, nur durch eine große Anzahl Menſchen bewerkftelligt 
„werden; da aber eine große Anzahl Drenfchen auf einem Fleis 
„nen Raume fich ſelbſt hinderlich gewefen feyn würde, fo Bleibt 
„feine andere Vermuthung übrig, ale: Das Erz fen fo 
„Häufig, reichhaltig und leicht zu gewinnen ges 
„wefen, Daß auch mit einer geringen Anzahl Mens 
„fhen das feſtgeſetzte Gewicht an Gold uud Gil; 
„ber geliefert werden Fonnte.“ — — Von dieſen reis 
chen Bold; und Silberminen ift indeffen Feine Spur mehr aͤbrig, 
und auch Fein anderer Schriftfieller ale Strabo fpricht davon. 
Die Erzählung des letzten Elingt ebenfalls ſehr fabelhaft, denn 


er; 






g20 Bier und zwanzigſtes Kapitet. 


aus Anadolien kommen. Die Bettgeftelle find tem 
Holz, nur etwas aber den Fußboden erhaben und mit & 
fen und Teppichen bededt. 

Ihre Waffen ſind jest Stinten, Piftofen, Säbel m) 
Dolche, fonft bedienten fie ſich aud der Schilde Cu 
Ckalchan) und zwey verfchiedener Arten Fleiner og 
fpiefe Sfungeh und Mudſhur«. Wagen haben ſe, 
wegen der bergigten Gegend, nicht, fondern fie trandpen 
tieren alles ‚auf Pädpferden. 


Wenn jemand einen anderen umgebracht hat, ſo bi 
ten die Verwandten des Ermordeten alles auf, um dach 
den Tod des Moͤrders fein Blut, zu rächen, und ihre w 
feine Seele nad ihrer Meinung zu beruhigen. Denntq 
geihicht ed manchmal, daß ein Kürft beide Partheyen p 
verſohnen fucht, indem er fie mit allen ihren Wermandts 
zu fih ladet; man fehlachter einen Ochſen oder ein Scha, 
welches unter. gehörigem Biertrinfen verzehrt wird, und be 
diefer Gelegenheit kommt gewoͤhnlich die Verſoͤhnung p 
Stande. Iſt aber der, welcher das Blut ſeines Verwand⸗ 
ten rächen ſoll, arm oder muthlos, oder hat der Ketäteete 
feine Verwandten, die im Stande wären, ihre Hände u 
dem Blute des Mörders zu wafchen, fo gefchieht die Wer 
- föhnung auch wohl durch Entrichtung verfchiedener Ger 
ſchenke, die oft mehr ald 600 Rubel (Silber) an Werth 
betragen. Dies heißt bep den &faratfhai Chbanbahafe. 


Sollte aber die Mordthat nicht vorfäglich gefchehen 
feyn, fo wird fie zwar für ein Verbrechen gehalten, olein 
die Verſohnung ift dann viel leichter und findet faſt im 
mer Statt. 
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- Die Förften der Efaratfchai. beirathen Töchter 
Kabardiniſcher Usden, und diefe Usden nehmen.. wiedeg 
Ckaratſchaiſche Fürftentöchter zu: Frauen. Der Salim 
oder die Brautgabe überfieigt, bey den Züurften, die Sums 
me von 1000 Rubeln (Silber) an Waffen und Vieh. 

Die Erziehung ihrer Kinder ift ſehr lobenswuͤrdig vnd 
ftrenge. Wenn ein Sohn feinen Eltern ungehorfam iſt und 
fih nad wiederholten, Ermahnungen nicht befiert, fo wird 
er oͤffentlich, vor den Augen des ganzen Dorfs, ap dig 
Thür der Meßdſhed geftellt, und ernſtlich zur Aenderung 
feiner Aufführung "angehalten: Hilft auch dies nicht, fo 
fagen fich die Eftern von ihm los und verftogen ihn: : Man 
giebt ihm das. Nothwendigite mit, und er darf fich- dann 
nie mehr im väterlichen Haufe blicken laſſen. Iſt, feine 
Aufführung zu anftößig, fo wird er fogar aus dem Dorfe 
werjagt, und ihm das Zurücfommen auf immer unteufngt; 

Verrätherey ift ein bey ihnen unerhörtes Verbrechen, 
weiches fie faum dem Namen: nach kennen, und follte fi 
jemand defielben fchuldig machen, oder ein Fremder als 
Kundſchafter zu ihnen fommen, fo bewaffnen fih alle Einz 
mohner, um ihn gefangen zu nehmen, und er muß fein 
“ Bergehen mit dem Leben büßen. Gewöhnlich ruhen feine 
Verfolger dann nicht eher, bis.fe ihn in Stuͤcken gehauen 
haben. 

Wenn die Einwohner von Ckaralfchat Icgend eine 
wichtige Angelegenheit mit einander befprechen und abmas 
chen wollen, fa verfammeln fich die Aeltefien bey den 
Meßdſhed. Sind Verträge abzuſchließen, fo muffen beide 
Partheyen diefelben beſchwoͤren, und wer feinen Eid bricht, 
‚ entrichtet fünf oder zehn Schafe an dag Dorf. Sollte 


— 
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jemand zum zweyten Dale bundbrächig werben , fo wird, 
nach erlegtee Strafe, der Vertrag von neuem befchtweore, 
und man- hat kein Beyſpiel, dag ein folder verdoppeln 
Eid gebrochen worden wäre. Beym Eide werden folgen 
Gebräuche beobachtet. Man verfammelt fich in der Be 
hallo der Meßdſhed und der. Mulla hält den Ckuran in ix 
Höhe. :Der Schwörende legt die Hand. darauf und ref 
Bott zum Zeugen der Wahrheit feiner. Yusfage an, meoraf 
die Eeremonie geendigt. it , und der Eid als unverleglig 
angeben wird. 
7... Wenn jemand geftorben if; fo echeben Die Weihe 
ein entfegliches Geſchrey, ſchlagen ih den Bufen w 
raufen die Haare aus, die Männer aber, welche den fr 
chenzug begleiten, fehlagen fi ſelbſt Fräftig mit ihem 
Pferdepeitſchen vor.die Stirn und ſtechen ſich mit Meſſen 
in die Ohrlaͤppchen. Bey der Zurückunft aber betrinten 
fie fi in Bier, um ihren Schmerz zu verfehmerzen. 
‘ Die Ckaratſchai bedienen ſich der: Divination, vow 
züglich ehe fie zu Pferde fteigen, um auf Reifen oder 
auf die Jagd zu gehen. Sie legen nämlich ein und 
vierzig Fleine Steine, Erbfen, Bohnen oder Gerfens 
Pörner, nach gewiſſen Regeln in verfchiedene Haufen, 
und aus ihrer Anzahl und Lage gegen einander fagen 
fie den guten ‚oder ſchlimmen Erfolg einer Unternehmung 
vorher. Sind die Zeichen gluͤcklich, fo eilen fie, ihe 
Vorhaben aufzuführen, liegen fie aber ungluͤcklich, fo 
kann fie nihts bewegen ,. Hand and Werf zu legen, weil 
fie von der Wahrheit der Prophezeihung vollfommen übers 
zeugt find. Doch giebt es mehrere unter ihnen, die diefem 
Spielwerke keinen Glauben beymeffen. 
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Webrigens find fie, tie alle Gebirgsvoͤlker, fehr 
abergläubifh und erzählen viele Gefhichten von Dämonen 
und Kobolden, die im Gebirge haufen ſollen, wovon fol- 
gende zum Benfpiel dienen mag. In einem Walde ſoll ſich 
ein böfer Geift in weiblicher Geftalt und mit fehr langen 
Haaren ‚aufhalten, den fie in ihrer Sprache Sfalmafti 
nennen. Einer der Einwohner des Dorfs fing Ihn vos 
ettva fünf und zwanzig Fahren, nahm ihn. mit fich zu 
Haufe und zog ihm ein Haar aus, weiches er forafältig 
verftechte, wodurch ihm der Kobold. unterthänig :tmurde. 
Eines Tages befahl ihm fein Herr, Bofa zu fochen, er 
fegte alfo den Keffel aufs Feuer, Fochte die Hirfe, und ale 
das Getränk fertig war, gingen die Bewohner des Haufes 
ans, und ließen zwey Peine Kinder allein zurück. Diefe 
baten den Kobold, ihnen etwas zu eflen zu geben, welches 
ihnen derfelbe verfprach, menn fie ihm fagten, wo fein 
Haar verborgen wäre. Als fie ihm den Det, wo es lag, 
gezeigt hatten, nahm er es zu fih und ward dadurch von 
der Unterthänigfeit gegen feinen Heren befreyt. Er warf 
darauf die Kinder in den Keflel mit Fochender Bofa und 
entfloh wieder in den Wald, mo er fih noch aufhalten foll. 

Sie halten es für ein großes Verbrechen, die vom 
Ckuran vorgefchriebenen Kaften nicht zu halten, und das 
tägliche Geber zu verabfäumen. Wie alle Mohhammedas 
ner im Kaukaſus find fie Sfunniten, und — einen 
großen Haß gegen die Anhänger Akli's. Das Fleiſch von 
milden und zahmen Schweinen, welches fonft ſehr häufig 
bey ihnen gegeſſen wurde, verabſcheuen fie jegt aufs aͤußer⸗ 
ſte, und halten den, welcher ein Schwein beruͤhrt, fuͤr 
unrein. | Ä 
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- 7 Sie find von fehr hitziger Gemüthsart, und die 
größte Kleinigkeit, welche fie für befeidigend halten, fe 
fie fogleich in den heftigften Zorn gegen den Beleidige; 
allein fie befänftigen ſich auch eben fo bald, und fehen leicht 
ihr Unrecht ein. Ueberhaupt fann, man wohl mit Reit 
fagen, daß fie die gebildetefte Nation im Kaufafus fin, 
und alle ihre Nachbarn in Sanftheit der Sitten übertef 
fen. Ihren Borgefegten, den Kabardinifehen Kürten, 
find fie fehe gehorfam und bezeigen ihnen Die größte Ach 
fung, ‚richten auch alle ihre Befehle mit Pünktlichkeit un 
‚ Willfährigfeit aus. Die Aermeren werden bey ihnen durh 
Geſchenke und Hülfsleiftungen unterftügt, und Die Reichen 
‚leihen ihnen ihre Ochſen, fchaffen ihnen Arbeit und lohnen 
gut dafür, fo daß fie dadurch ihr Leben auf eine bequem 
Art friften Fönnen. 

Die Ckaratſchai verfertigen felbft feine Arbeiten, m 
denen. viel Mühe und Geduld erfordert wird, fogar ih 
Zlinten, Säpel und Dolche erhalten fie von den benachbarte 
Tſcherkeſſen, aus Sfohum : fala’h und von den Abaſ⸗ 
fen. In ihrem Gebiet findet ſich weder Salz, noch Eifen. 
Bley und andere Metalle, und alle diefe Beduͤrfniſſe faw 
„fen fie von den Tfcherfeflen und Nogay. Zum Ginfalzen 
des für den Winter beftiimmten Fleiſches brauchen fie das 
Waſſer einer nicht weit von Ehurfuf entfernten Quelle, 
womit ſie auch ihre Speiſen kochen. 

Außer Bier und Boſa haben fie wenig andere Ge—⸗ 
tränfe. Sie Brennen zwar Branntwein aus Waigen und 
Gerfte, welcher fehr ſtark und beraufchend ift, allen fe 
trinken ihn felten, meil cr im Efuran verboten ift. Bier 
und Boſa machen fie im Borrath für den Winter. — Ho⸗ 
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nie haben fie nicht, weil das Klima für die Bienen im Win⸗ 
ter zu rauh iſt, und ſie ſich nicht auf ihre Wartung verſte⸗ 
hen. Den Honig, den ſie brauchen, erhalten ſie durch die 
Kabardiner, bedienen ſich aber deſſelben nur zum Einmachen | 
der Kornelfirfchen und anderer Beeren. 


Salpeter und Schwefel giebt es in ihren Bibirgen, 

und fie haben nicht nöthig, zur Gewinnung des erften, nach 

Art der Ticherfeflen, den Boden der Schafftälle und Huͤr⸗ 

den auszulaugen. Ihr Schießpulver ift fein und von bes 
fonderer Stärfe. 


Sie verkaufen ihre Produkte, als Tuch a 
Schal), Zilje (MA Kiils) zur Bedeckung des 
Fußbodens, Pelzwerk, Regenfappen ( Bi) Baſchlick) 
u. ſ. w. theils an die Imerethier, theils nach Sſo chu m⸗ | 
dala’h, einer am ſchwarzen Meere gelegenen Tuͤrkiſchen 
Seftung , die ſehr viel Kaufmannsladen enthält, und einen 
beträchtlichen Handel mit dem weſtlichen Kaukaſus treibt. 
Bon da holen fie dagegen baummollene Zeuge, Geidens 
waaren, Tabafepfeifen, die fehr beliebt find, Tuͤrkiſchen 
Tabak, Nähnadeln, Fingerhüte und Dtternfelle. Ihr 
Handel mit den Kabardinern, non denen fie Salz und 
andere Ruflifche Produfte erhalten, ift viel geringer, auch 
koͤnnen fie alles ihnen nothwendige durch die Türken befe 
fer, und wegen des Waffertransports von Konftantinopel, 
wohlfeiler befommen. Zu ihnen handeln auch die Sſua⸗ 
nen, die bey den Bafianen Ebſe heißen, und ihnen vor⸗ 
zuͤglich Bley und Schwefel bringen, 


Etwa ſechs deutfche Meilen in Suͤdweſten des Dorfes 
Ckaratſchai liegt der Berg Dfhbumanstam, bey dem 
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der fih in die Linke Des Tſchegem ergießt. Ihe Haupb 
Handel geht nah Radfha und Oni am Rion in Ime⸗ 
cethi, welcher Ort von ihrem Hauptdorfe Ulu Malder 
55 Werft entfernt feyn ſoll. Der Weg dahin führt ders 
entſetzliche Schneekluͤfte, in welchen die Reiſenden oft ve 
herabftürzenden Lawinen verfchättet werden. Die Waarer, 
weiche fie nah Radfha und Oni bringen, find vorsigih 
Filzmäntel (Jamatſcheh), Heligelbes und braunes Zug 
(Shall), das für ſehr gut gehalten wird, Filze, Reg 
kappen (Baſchlick) und Felle. Dagegen taufchen fie en 
feidne und baummollene Zeuge, Nähnadeln, Gold s un 
. Sitberlahn, Tabaf, "Pfeifen und anderen kurzen Sean. 
Beſonders Faufen fie in Oni viel Steinſalz, welches u 
großen länglichten und viereckigen Stüden von fünf bis fehi 
Pud, aus dem hinter Eriman gelegenen Bergwerke bey: Ba: 
jafid, dur ganz Georgien und den Kaufafus - verfühe 
wird. Doch erhalten fie auch Ruflifches Salz von der fin 
und den Tfchernomorzen, welches ihnen Juden und Kabar 
Diner zuführen. in anderer Hauptartikel, den fie au 
Radfha holen, find Keflel und Geſchirre von Kupfer, di 
über Bathumi und Pothi aus Erferum gebracht wen 
den. Die Balfar und Tfhegem follen auch Heu 
Ruſſiſches Kupfergeld, das fie erhandeln, einſchmelzen und 
Schuͤſſeln und Teller daraus machen. Auf "dem. Wege vor 
Dugor zu den Balfarn liegt am Flaͤßchen Eh aß ria⸗ 
Don der Berg Jsdi⸗chong (d. i. Bleyberg), der wid 
Erzanbruͤche enthält und von dem die Dugoren Bleyglam 
holen, den fie bey fich zu Haufe ausichmelzen. Won dem 
Dugorifhen Dorfe Masquawa kann man leicht mit Ws 
gen dahin kommen. Nach Seorgiſchen Nachrichten foll ihee 
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kzlbrus und Dfhuman s tat möchte wohl die Portä 
‚sumana des Plinius ſeyn. Allein dieſer :Scheiftfteller 
ennt folche Pforte gar nicht, wohl aber fagt er, daß bey 
en Kaſpiſchen Pfortenein Schloß, Namens Kumas 
ja, auf einem. Seifen liege, welches Doch nicht eine Ku⸗ 
naniſche Pforte zu nennen ift. Was Plinius mit der 





„ſeyn, daß die ganze Porta Cumana von ber Güdfeite durch 
„Menichenhände geöffnet, und durch das Auchauen der Miner 
„diefes heutige mächtige Thal gemorden ſey. Die Wände, und 
„vielleicht reichen Gänge, find zwar jegt mit Dammerde bedeckt 
„und unfenntbar; allein, mo nur der Etein offen zu ſehen if, 
„mechfelt immer Hornfchiefer ab, und verichiebt ſich nach 
„Nordoſt, wenn ſchon mehr als ein Drittheil der Straße zuruͤck⸗ 
„gelegt ift, die alsdann nördlich durch vorliegende taube, Srane 
„Felsſteingebirge abgefchnitten und nerfchloffen wird; denn: num 

„ müffen unwegſame befchwerliche Thäler zwiſchen hohen Granit 
„gebirgen überfiegen werden, che man an die nördliche Def; 
„nung der Porta Cumana herabfommen Tann. — Wenn man 
„älteren Nachrichten zu Folge Cmelchen?) ans den täglichen 
„Einkünften an Gold und Silber auf die Menge der Minern 
„schließen wollte, welche täglich gewonnen und zu Gute gemacht 
„werden mußten; fo konnte dies, nebſt allen andern Huͤlfs⸗ 
„mitteln, nur durch eine große Anzahl Menſchen bewerkftelligt 
„werden; da aber eine große Anzahl Menſchen auf einem klei⸗ 
„nen Raume fich ſelbſt hinderlich gewefen fegn würde, fo Bleibt 
„Leine andere Vermuthung übrig, als: Das Erz fey fo 
„haufig, reichhaltig und leicht zu gewiunen ges 
„wefen, daß auch mit einer geringen Anzahl Mens 
„Ihen das fefgefente Bewicht an Gold und Gil; 
„ber geliefert werben Fonnte.“ — — Bon biefen reis E 
chen Gold; und Silberminen if indeffen Feine Spur mehr uͤbrig, 
und auch Eein anderer Schriftfieller als Strabo fpricht davon. 
Die Erzählung des letzten Elingt ebenfalls fehr fabelhaft, denn 
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Kaukaſiſchen Pforte geineint habe, werde ich im Berfok 


Der 


Porta Cumana einer von den häufigen Mikgrife 


Reineggs iſt, und dag Fein einziger alter Schriftfeie 
davon fpridt. 





u Bäche bey ihnen GSold mit fih führen fell 


. übergab dem Kaifer Panl 1. ein Projekt, die von Strabs © 
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Meife zeigen. . Hier will ich nur bemerfen, daß de 


de 


J 
als cr von deu Sſuanen ſrricht, berichtet er, daß bir 


welches diefe Barbaren mit durchlocher ten Pla: 
ten und wolligten Fellen auffangen. Woher bit]. 
Babel vom goldenen Vließe entſtanden ik - 
Wahrfcheinlich if das, was hier Nachricht Icheint, nur ein 
Hypotheſe sur Erklärung desgoldenen Vließes. Dem 
geachtet hat man fich in neueren Zeiten, wiewohl vergeblich, le 
muͤht, diefe reichen Bergwerke wieder aufzufinden. Johan 
Gifcher, dei, wie man erft nachher bemerkte, verrädt man 


wähnten reichen Bergwerke aufzufuchen ; erhielt aber Leine Ast 


. wort darauf. Bey der wirklichen Beſitznahme von Georgien cy 
‚nenerte er feinen Vorſchlag, der auch genehmigt wurde. Ma 


süflete ihn zur Reife nach dem Kaufafus aus, umd der Ei 
Muſſin⸗Puſchkin, der als Auficher der Bergwerke dorthis 
ging, erhielt den Befehl, ihm zwey Bergoffisiere und vier Berg 
leute zur Hälfe zu geben. Er fuchte nun Die Wohupläge der ws 
Meineggsangegebenen Nation Lytſchu, von der ihm aberns 


tuͤrlich niemand Nachricht geben Eonnte, weil fie nicht fo beit, 


fondern Let ſchkum. Endlich nach vielem vergeblichen Herum 
yeifen hörte er von einem Dorfe Namens Lytſch u au der Graͤnn 
von Georgien und der imerethifchen Provinz Wachau. Er 
begab fich alſo fogleich dahin, brachte aber nur taubes Gefrin 
mit nach Haufe. — Bor einiger Zeit bat fi) wiedernm cin 
Mineraloge auf die Reiſe nach dem goldenen Vließe begeben, 
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Die vorzaͤglichſten fürftlichen Familien bey. den Cka⸗ 


ratſchai find mit ihren jegt lebenden Gliedern folgende. 


1. Familie Krym Schodali. 
Gilachſan, Sahn des Binagor. . 


Aßlanbeg, Sohn des Silachfan. 


Clara, Eohn des Bilachfan. 

Ißlam, Sohn des Aſchagmat. 

Miffoft oder Miffaoft, Sohn des Kutſchuck. 
Kafi, Sohn des Kutſchuck. | 
mail, Sohn des Kutſchuck. 


Binagor, Sohn des Mudara. 


Miffoft, Sohn des Mudara. 
Aſchagmat, Sohn des Mudara, 


2. Samilie Haffan (Haſſan⸗ ullu). 


Mußa Binagor 
Osman Dudaruck 
Ißkmail Miſſoſt. 

3. Familie Ckumuck (Ckumuck⸗ullu). 
Omar Dſhenai Osman. 
4. Familie Schaban (Schaban⸗ullu). 
Machmat 77cchopal Haſſana 
Tau Sſulthan Gudenet. 
5. Familie Dot'ta J. (Dotta-⸗ ullu). 
Omar Osman Ktrymſchochal. 

6. Familie Kotſchkar (Kotſchkar⸗ullu). 
Murtaßa. Omar 
Osman Kerim. 


. Klaproths Reife sc. 1. Band. 21 


N 


Machmut | Dsman 
Haffana. Muftafa. 
8. Zamilie Kaißin (Kaißiv⸗ullu). 
Kaißin Mirſa 
Bekir Osman. 
9. Familie Mirſa beg (Mirſa beg⸗ ullu). 
Mieſabeg Dſhenai 
Haſſana Kotſchanai. 


Koſchenai | Haſſana. 

| ı1. Samilie Korch maß (Korchmaßlarind. 
Korchmaß Hadſhibeg 
Haſſana Hagim. 

12. Familie Dot'ta II. (Dot'ta⸗ullu). 
Mirſabeg Kaißin Dſhambulat 
Dſchenai Mirſai. 

13. Familie Boteſch (Boteſch⸗ullu). 
Osman Haſſana 
Muſtafa Ißmail. 
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7. Familie Tſchotſchecha J (Aſchoeſch chalar). 


10. Familie Tſchotſch'cha H. (Tſchotſchcha⸗ ulu) 





Zu den Ckaratſchai gehoͤrt noch der nordoͤſtlich 
davon, auf dem Bergruͤcken Tſchalpack, der fie vom 
Baffan trennt, wohnende Stamm Urusby, der au 
150 Familien ſtark ift, und unter dem Kabardinifchen Für 
ſten Miffaoft fteht. Außer den Stammeinwohnern dei 
Dorfes Ckaratſchai giebt es dort noch eine Familie aus 
Derbend und zwey oder drey Ckumückiſche, die ans 
der Gegend von Enderp abftammen. 
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A. Deftih von Ckaratſchai folgt im Schieferges 
birge dee Tatarifche Diftrift Baffan, an den oberen Ges 
genden des beträchtlichen Fluſſes Bakſan und um den 
Urfprung des Baches Kulkudſhin, der. in einen Salzſee 
fliegt, von dem man im Winter dad Salz abnimmt. Die 
Bewohner defielben werden, fo wie die des folgenden, von 
den Tſcherkeſſen Tfcherigä genannt. 

11I.. Die Tſchegem oder Tſcherigoͤ, Sfcherkeffifch 
Tſchegem Kuſch' ha, beſtehen aus 400 Familien und 
bewohnen die hoͤchſten Schnee⸗ und Schiefergebirge an den 
Fluͤſſen Tſchegem und Schawdan, bis zum Bakſan 
in Wehen. Sie haben Fuͤrſten (By), Edle (Usden) 
und Bauern (Tſchagor), doch ftehen die fetten Feines 
weges unter der Bothmaͤßigkeit der erften, fondeen alle hans 
gen von den benachbarten Kabardinifhen Zürften ab, die 
von ihnen noch von Zeit zu Zeit den alten Tribut fordern, 
den fie aber, wenn fie Finnen, mit den Waffen in der 
Hand verweigern. Sie bauen Waigen, Hirfe und Gerfte, 
und brauen fehr gutes Bier. Ihre Schafbeerden find ans 
ſehnlich, auch halten fie viele Pferde, die zwar nur klein 
und zum Tragen großer. Laften nicht brauchbar, aber defto 
befiee zu den Gebirgsreifen .zu brauchen find, weshalb fie 

“Häufig nad Imerethi und Mingrelien hin verfauft 
werden. Auch haben fie eine befondere Art kleiner Mauls 
thiere, die Ckara Katir genannt werden, und aus der 
Vermiſchung des Pferdes mit der Fleinen Efelart entſtehen, 
die au in Georgien Häufig if. hr Honig ift vortrefflich, 
hat aber oft eine beraufcheride Eigenſchaft, wenn ihn die 
Bienen vom Rhododendrum und Azalea Pontica fammeln. 
Fuͤr die Weide ihres Viehes in den niederen Thaͤlern muͤſſen 
el a 


* 
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fie Abgaben an die Ticherfeflen entrihten, und obgleich ſe 
Iſchon lange bemüht geweſen find, dies Joch abzufchütten, 
und fih Rußland zu unterwerfen, fo ift ihnen Dies det 
bis, jegt noch nicht geglüdt. Ihre Wohnpläge nebft dena 
der benachbarten Balfarn werden: von den Georgen 
80b0060 Baßiana, aber nicht wie Gäldengäh 


und Pallas wollen, Dſhikhethi genannt, wie id 
ſchon oben bemerkt habe. Cie feinen fonft bevoͤlkerter 
geweſen zu feyn, und zeigen noch jegt viele alte Muinen un 
ſteinerne Kirchen im Gebirge. 


Ihre Dörfer find folgende: 


1. Ulu⸗-Elt im hohen Gebirge am Tfhegem. Bu 
demfelben liegt eine alte, drey Faden lange, Kirche 
auf einem Felſen, in welchem ein fchlängelnder Gum 
ausgehauen iſt, der auf beiden Seiten mit eifernen 
Lehnen vetfehen war. In derfelden werden nod 
Ueberbleibſel von Büchern bewahrt, von denen Pal⸗ 
las einige Blätter erhielt, die mit vieler Gefahr von 
dorther geholt worden waren. Das eine war ein 
Blatt aus dem Evangelio in Altgrichifchee Sprache, 
und die anderen aus Griechiſchen Kirchenbuͤchern. 
Bey diefer Kirche thun ſchwangere Srauen Geluͤbde 
fuͤr ihre gluͤckliche Niederkunft, welche gewoͤhnlich 
darin beſtehn, ein Thier zu ſchlachten, und es dort 
feyerlich verzehren zu laſſen. 


. Tſchegem, dem vorigen gegenüber, auf der rech⸗ 
ten Seite des Tſchegem. 


3. Zabenindfpif. 
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‚4 Berdebi, weiter herunter ebenfall® auf dee Rech⸗ 
ten des Tſchegem. 

.Urßundag. 

5 Mimula, noch weiter unten an der Rechten des 
Tſchegem, nicht weit von der Stelle, wo er deu 
Shamdan in feine kinfe aufnimmt. | 

7. Adſhaga, auf der Linken des Tfhegem, etwas 

ſuͤdweſtlich von Berdebi. 

8. Tſcherliche, zu beiden Seiten dee Schawdan, 
„nicht weit von feinen Quellen, am Zuße des Sonee⸗ 
gebirges. 

9. Bnlüngu, auf der Rechten dee Schawdan, 
etwa zehn Werft niedriger. 
10. usduſchird. 
- 11:7 Kam, zu beiden Seiten des Schawdan dicht vor 
ſeiner Mündung in die Linke des Tſchegem. 

In dem Thale, in dem der Schawdan fließt, finden: 

ſich Eiſenerze (Temirbafch), welche die Einwohner aus⸗ 


ſchmelzen, und aus dem Bleyglanze des Berges Efars 


gadfheistam (Bleyberg) machen fie Bley zu Gute, aus 
dem: fie ihre Kugeln. gießen... Auch bereiten fie Salpeter und 


‚ verkaufen Pulver. 


IV. Die Baldar, bey den Acherkeſſen Balckar 


Kuſch'ha, heißen Georgiſch eigentlich Baßiani, und 


nennen ſich ſelbſt Malkar⸗-aul, d. i. Malkariſche Doͤr⸗ 
fer. Sie ſind uͤber 1200 Familien ſtark und leben theils 
zerſtreut, theils in Doͤrfern zuſammen, an den oberen Ge⸗ 
genden der Fluͤſſe Tſcherek, Pſigon⸗ßu und Aruan 
oder Argudan imehohen Schiefergebirge. Zu ihnen ges 
hoͤrt auch dee Diſtrikt Bißinge am. oberen Miſchoſhigk, 


⸗ 
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dee fich in die Linke des Tfchegem ergießt. Ihr Hau 
Handel geht nah Radfha und Oni am Rion in Ime⸗ 
cethi, welcher Ort von ihrem Hauptdorfe Ulu Malcer 
55 Werft entfernt ſeyn fol. Der Weg dahin führt durs 
entſetzliche Schneektüfte, in melchen die Reifenden oft ve 
herabftürzenden Lawinen verfehhttet werden. Die Wacrı, 
roeiche fie nah Radfha und Oni bringen, find vorzglih 
Filzmaͤntel (FJamatſcheh), hellgelbes und braunes Zub 
(Shall), das für fehr gut gehalten wird, Filze, Reg 
- Tappen (Baſchlick) und Felle. Dagegen taufchen fie en 
ſeidne und baummollene Zeuge, Nähnadeln, Gold s un 
Silberlahn, Tabak, Pfeifen und anderen kurzen Kran. 
Beſonders Faufen fie in Oni viel Steinſalz, welches u 
großen länglichten und vieredigen Stüden von fünf bie fehi 
Pud, aus demHinter Eriman gelegenen Bergwerke bey: Be: 
jafid, durch ganz Georgien und den Kaufafus  verfüht 
wird. Doch erhalten fie auch Ruflifhes Sal) von der fix 
und den Tichernomorzen, welches ihnen Juden und Kabes 
Diner zuführen. Ein anderer Hauptartifel, den fie au 
Radfha Holen, find Keflel und Geſchirre von Kupfer, di 
über Bathumi und Pothiaus Erferum gebracht mes 
den. Die Balfar und Tſchegem follen auch Hui 
Ruſſiſches Kupfergeld, das fie eshandeln, einſchmelzen un) 
Schuͤſſeln und Teller daraus machen. Auf dem Wege vn 
Dugor zu den Balfarn liegt am Fluͤßchen Ehafeias 
Don der Berg Jsdi⸗chong (d. i. Bleyberg), der vid 
Erzanbruͤche enthält und von dem die Du gor e n Bleyglam 
holen, den fie bey ſich zu Haufe ausſchmelzen. "Won dem 
Dugorifhen Dorfe Masquama kann man leicht mit Wa 
gen dahin kommen. Nach Georgifchen. Nachrichten fol iher 
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m fuͤrſtliche Familie Bafiot, die dem Range nach den Ka⸗ 
a bordinifchen Edelleuten gleihuefhägt wird, Dfletifchen Urs ' 
u fprungs fepn, welches aber noch einer Beſtaͤtigung bedarf. 
m Ihre Dörfer find folgende: 


Ulu⸗Malkar, d. i. Groß: Malkar, am kleinen 
Fluſſe Pſigon⸗ßu, der ſich in die Rechte des 
Tſcherek ergießt. Das Hauptdorf und der Si der 
Kamilie Baßiat, von etwa 180 Häufern. 


. Sobdfarta, an demfelbden Fluſſe. 
Churdaira. | 
. Schamarda, auf der Linfen des Tſcherek. 
. Zulu, auf eben der Seite weiter unten. 


Sffanta. 


. Adihalga. 
. Mochaula, am Einfluß des Pfigon in den 


Tſcherek. 


9. Bißinga, ein Dorf mit einem beſonderen Diſtrikt, 


zwiſchen den Fluͤſen Tſcherek⸗chacho, oder dem 
reißenden Tſcherek, und dem Mißdſchigk, der in 
Weſten entſpringt und unterhalb der Muͤndung des 
Vorigen in den Tſcherek faͤllt. Unterhalb von 
Bißinga ergießt ſich der Bach Ckara⸗ßu, di, 
ſchwarz Waſſer, in die Linke des Tſcherek⸗chacho. 


10. Chulam, an der Weſtſeite des Tſcherek⸗ch ach o 


oder des reißenden Tſcherek, eines großen und klaren 
Fluſſes, der im hohen Gebirge entſpringt und in die 
Weſtſeite des Tſcherek faͤlt. Unterhalb der Muͤndung 
dieſes Fluſſes iſt am Tſcherek eine tiefe, mit ſehr 
klarem, aber ſalzigem und bitteren Waſſer angefuͤllte 
Kluft, die Tſcherkeſſiſch Tſcherek⸗Jana, di 
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Tſchereks Mutter; genannt wird, Meben berfelke 
ftoßen die ſteilen felfigen Ufer des Tſcherek fo enge p 
ſammen, daß eine Brüche über fie gelegt. werben kan 
die aus der Kabardah zu den Balfaren füht 
Das Dorf Chulam wird von Sfuanifchen Zum 
lien bewohnt, welche noch ganz nach Imerethiſche 
Art gekleidet gehen, und Sfoni genankt werden. Se 
wohnen nicht allein Hier, fondern auch zerfiteu a 
dem benachbarten Cfafchfastau „Is aKili pi 
Bleß⸗Berg genannten Gebirge, und find ben fe 
bardinern unterroorfen, von denen fie Satz und Be 
treide füe ihre eigene Produkte, oder für fm 
beiderley Geſchlechts eintaufchen. 
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 Eimichtungen zur Neife zu Verde — Packpferde — Nöthiger Eons 
voy — Nachläfiigleit der zur Bedeckung mitgegebenen Kofas 
fen — Unficherheit an der Linie — ihre Urfache. — AUbreife 
von Georgiewsk nach Mosdot — Mariinskaija — Pawlows⸗ 
kaja — Thal, in welchem die Kura fließt — Lauf diefes 
Fluſſes — wahrſcheinlicher Ausflug der Malka in das Kas⸗ 
piſche Meer — Unvergeiblicher Fehler auf der podrobnajä 
.Karta , in Abficht bes Laufs der Kura — Tatariſche Begräbs 
nißkapelle, Bieloi Meßdſhet von den Ruſſen genaunt — 
Siolensi Brod — Saldatskaja Malle — Prochladnoi — 
Sefaterinograd? — ehemalige Hauptkadt der Kaukaſiſchen 
Provinz — Mosdok — feine verfchiedenen Bewohner — Je⸗ 
fuiten — Armenier — ihre Hochzeitsgebräuche — Glaubens 
artitel — Terekfluß — Fiſche deffelben — Seidenban am 
Terek — Weinbau — Kislaricher Branutwein — Melonen 
und Waffermelonen — Badleſhan — Abgang ˖ eines Pros 
vianttransporte nach Georgien. 


Woaꝛhrend meiner Abweſenheit von Georgiewsk hatten 
meine Leute alle noͤthige Anſtalten zur Reife durch das Ge 
birge gemacht, denn Mos dok ift gewöhnlich der Ort, mo 


man die Fuhrwerke ftehen läßt und feinen Weg zu Pferde | 


fortiegt. Zwar fünnte man füglich bis nah Wladikaw⸗ 
kas, am Terek und. am eigentlichen Fuße des Kaufafus, 
zu Wagen fommen, allein nur wenige Reifende wagen Died, 


theils weil, wenn. etwas: in den. Steppen dee Kabardah 


⸗ 
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an den Fuhrwerken zerbricht, es nicht ſo leicht erfeht. mes 
den kann, theils weil. man bey einem etwanigen ungkad: 
lichen Ueberfall, zu Pferde befler forttommen fann. De 
Gepäd und die Reifebibliothet mußte alfo in Kaften we 
Mantelſacke (Schamadani) vertheilt werden, Die pas 
weife mit Stricken verbunden und den: Pferden auf einem 
fogenannten Packjattel aufgelegt wurden. Diefe Doppelte 
Packete heißen im Ruſſiſchen Wjuki und find im gan 

Kaukaſus bey Transporten gebräuchlich, ja felbft Der größte 
Theil der Ammunition und des Proviants für die in Ges 
gien ftehende Rufliihe Armee wird auf Wijufenpferden von 
Rußland aus dorthin geführt. Auf ein Pferd fann ma 
hoͤchſtens ſechs Pud oder 240 Ruſſiſche Pfunde laden, un 

zwar auf jeder Seite genau die Hälfte der Laſt, damit fh 
beide Packete das Gegengewicht halten. Ich brauchte dem 
Reit⸗ und fünf Pacpferde, indem ich meinen Ruſſiſchen 
Bedienten an der Linie zuruͤckließ und nur den Deutfchen mit 
mir nahm, theils weil eine Perfon die Reifeloften betraͤcht 
lich vermehrt, theils weil ic in Georgien doch genäthigt 
war, einen Pandeseingebohrenen ald Tollmetfcher bey mir 
anzunchmen. 

Da man mir gefagt hatte, deßi in wenigen Tagen ein 
bedeutender Transport dem Herrn General Feldmar⸗ 
$hal Grafen Gudowitſch zugehöriger Sachen, mit 
einem fehe ficheren Eonvoy von Mosdok nah Tiflis 
abgehen würde, fo befchloß ich, mich an denfelben zu 
fliegen und eilte, vor feinem Abgange nach Mosdok zu 
fommen, Nachdem alfo alle Vorbereitungen zur. Abreiſe 
gemacht worden waren, erfuchte ich den Herrn Gouverneur 
von Kartwelinnotw und den in der Kaufafifchen Linie 
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fommandirenden General en Chef Sfergei Alexewitſch 
„Bulghakow, um die, wegen der Pöftpferde und der 
Bedeckung nöthigen Papiere, welche ich auch am ı6ten De: 
zember Rachmittage erhielt. Unſere Fuhrwerke waren ges 
padt und nichts hinderte unfere Abreife, allein der Herr 
Gouverneur erlaubte fie nicht, weil das Nachreifen jet 
außerordentlich gefährlich ift, und man fih gar nicht auf 
die mitgegebenen Kofafen verlaflen kann, die gemöhnlich 
beym Anblid des Keindes die Flucht ergreifen, um fih und 
ihre Pferde in Sicherheit zu bringen und den ihnen anver⸗ 
trauten Reifenden im Stiche laſſen. Sicherer geht man übers 
‚haupt mit einem Infanterieconvoy, denn diefen fürchten die 
Gebirgsvoͤlker viel mehr, weil fie ſelbſt faft immer zu Pferde 
-angreifen, und dann der Kußgänger einen großen Vortheil 
im Zielen hat. Uebrigens giebt man den Kabardinern fo zu 
fagen alle Zrenheit zu vauben, und die Rufen auf ihrem 
eigenen Gebiete auszuplündern, weil man den Kofafen und 
anderen Truppen ftreng unterfagt, einen von ihnen zu töd- 
ten, fondern fie lebendig gefangen zu nehmen, welches faft 
unmöglich ift, Da dieſe weit fehlechter beritten und bewaffnet 
find, aß der Feind. — Wenn man alle die Menfchen 
zufammenzählte, die feit fünf und zwanzig Jahren an der 
Linie von den Ticherkeflen und Tſchetſchenzen geraubt worden 
find; fo würde gewiß eine ungleich größere Anzahl heraus: 
fommen, als die beträgt, welche an der legten Peft im Kauka⸗ 
fiiden Gouvernement geftorhen find. Da man nun gegen 
diefe fo firenge Vorſichtsmaaßregeln nimmt, warum verwei⸗ 
gert man fie denn gegen jene weit verderblichere und enteh⸗ 
rende Peft, die einen auf 150 Werft breiten Strid längs 
der Ruſſiſchen Graͤnze verbeert, "denn die Kabardiner gehen 
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oft weit. über Madfhar hinaus bis an die Gränze andem 
« Statthalterfchaften. Freylich ift ed fein Wunder, daß dir 
Nation gegen die Ruſſen feindlich gefinnt ift, weil fie wa 
ihnen, unter dem Scheine des Schuge und der Krenb 
fehaft, immer mehr und mehr aus ihren Wohnfigen gedräns 
voorden, und jett auf ein Viertheil ihrer ehemaligen Weide 
pläge eingefchränft if. Da man nun aber einmal den pe& 
tiſchen Fehler gemacht Hat, eine brave und vortreffliche Ro 
tion auf alle Art zu beeinträchtigen, fo follte man jegt weis 
ſtens feinen übelen Folgen durch Energie entgegen zu arbes 
ten, und ihn fo zu verbeflern fuchen. 

Am 17ten gegen Morgen um acht Uhr verließen we 
endlich Georgiewsk, und fuhren aus dem Öftlichen Thore de 
Feſtung den ſteilen Steppenabhang hinunter und über be 
Podkumka, die Hier noch ziemlich fchnell fließt. Stau 
der befohlenen fieben Koſaken erhielt ich aber nur ma 
Mann, weil alle andere mit dem General Bulghakon 
auf die Jagd geritten waren. Gegen Mittag erreichten wir 
die Staniga Mariinsfaja auf der Höhe der tiefen Steps 
penſchluft, in welcher das Fluͤßchen Salufa, das zu 
Kuma geht, flieht. Beym Hinunterfahren von der weh 
lichen fteilen Seite dieſer Schluft, konnten die Pferde den 
Wagen nicht halten, und eilten damit im Gallop in das 
Thal hinunter, durch den Fluß und wurden endlich, durch 
das Häufige Schleendorngefträuch an demfelben, zum Stehen 
gebracht. Wir waren in Gefahr gewefen, alles am Wagen 
zu zerbrechen, allein glüclicher Weife ging die Sache noch 
ohne bedeutenden Schaden ab. Die folgende Stanitze 
Pawlowskaja ift 27 Werft von Georgiewsk entfernt 
und liegt am linken Ufer des Fluͤßchens Kura, welches aus 
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einer mit Wald bewachſenen Hügelreihe in der Eteppe ents 
fpringt, die Tatariſch Tſchapſchakle und Tſcherkeſſiſch 
Dfhapfhad genannt wird, . Eigentlich ift der Urfprung 
der Kura doppelt, und der öftliche wird von den Tſcherkeſſen 
Rura jug, dr’i. die trodene Kura, der weftliche aber 
Kura Iſchgwa oder die große Kura, genannt, Der 
Fluß läuft nach Dften etwas nördlich und endigt mit vers 
fchiedenen Kleinen fumpfigen Seen in der Steppe: vor den 
Eandplägen Anketeri. 

Das tief eingefchnittene mächtige Thal der Rusa, 
defien Grund ganz aus ‚Rolifteinen beſteht, hat unftreitig 
einen viel größeren Strom zur veranlaflenden Urfache ge: 
habt, als der jegt fich faft darin verfierende Kleine Bad) ift; 
und da diefes Thal fo fortdauernd mächtig aufwärts ‚gegen 
Weiten und Suͤdweſt fortfegt und bi6 an die Malfa, in 
die Gegend von Bjeloi Mefdfher reicht, fo ift Die größte 
Wahrfcheinlichfeit vorhanden, daß die Malta, weiche «ben 
ſolche Kiefel rollt, als in diefem Thale fliegen, vormals durch 
daſſelbe feinen Ausflug in das vorige weiter ausgebreitete 
Kafpifhe Meer gehabt haben muͤſſe. Vielleicht ift 
auch ein Theil diefes Stromes damals, durch das ebenfalls 
von Bjeloi Meßdſhet an gegen den Bach Saluka 
oder Solfa durchfegende Querthal, welches, fo wie der 
Lauf diefed Baches, ‚ebenfalls voll Rollfteine liegt, ‚durch die 
Spur der Solfa gegen die Kuma gefloffen und Hat mit die: 
fer eine gemeinſchaftliche Mündung gehabt; tie. man denn 
auch noch, zwiſchen Sfolenpgi Brpd und Prochladngi, 
eine alte Spur ſeines fpäter veränderten Laufes fieht. — 
Ya auh der Bakſan, dee Teref und andere Fluͤſe, 
mögen gar wohl vormals ihren Ausſluß aus dem ‚Gebirge 
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mehr nordwärts, in diefe vormalige See gehabt Haben m 
von ihrem mitgebrachten Quarsfande rühren vermurhäh 
die Flugſandſtrecken zwiſchen der jetzigen RKuma und des 
Teref het). Ä 

Menn man einmal annimmt, die Malka, welche ba 
den Tataren auch Bald) genannt wird, habe ſich ehemel 
für fi in das Kafpifhe Meer ergoflen, fo ift es auch fe 
wahrſcheinlich, daß die Veränderung ihres Laufes vor nicht 
gar langer Zeit Etatt gefunden hat. Prolemäus me: 
kennt nördlich vom Kaufafus bis zur Wolga nur zwey Flik, 
die in died Meer gehen, die Alonta und den Udes 
(Ruma), allein fo fp&t koͤnnen auch die Ttüffe in der Steppe 
ihren Lauf nicht geandert haben. — Das tiefe Thal der 
Kura, welches bis zum Ufer der Malfa reiht, Bat anh 
wahrfcheinlih zu dem ganz unverzeihliden Zeiler 
der podrobnaja Karta Anlaß gegeben, welche fe 
in Often entfpringen, nach Weften fließen und fich in dr 
Malka nach Süden zu ergießen läßt, da dies in der Wirk 
fichfeit doch gerade umgekehrt Statt findet. Die Kura 
entfpringt ettva eine Meile nördlih vom Ufer der Malte, 
fließt zuerft nach Rordoft und dann faft ganz nach Dften, 
bis fie fih in die erwaͤhnten Sandſtellen der Steppe verliert. 
Wie man diefen Sehler bey der Revifion hat ftehen laſſen 
koͤnnen, ift ganz unbegreiflih, zumal da auf der Karte zu 
Guͤldenſtädt s Reife und auf der von Zannoni, melde 
Die Sränzen des Othmaniſchen Reiche darftellt, der Lauf der 
„Kura ganz richtig dargeftellt iſt. 





*) Yallas Reife im die fädfichen Statthalterſchaften Rußlande, 
1,356, | 0 
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Benn man von Pawlowskaja das Kurathal hins 
auf bis zum Ufer der Malfa geht, welches etiva zwey Deutz 


, ſche Meilen von dort entfernt it, fo koͤmmt man in ein 


rundes angenehmes Thal, welches fih nah Weften zieht 
und den Tfcherfefifchen Namen Kuſch⸗bſhapa führt. 


Auf einem Berge in demfelben ſteht das Begraͤbniß des Fuͤr⸗ 
‚ fen Mißaoſt, der ein Sohn des Efara- Murfa und 


Vater ded Arßlan⸗beg war, welcher letztere unter dem 
Namen Sſokur Hhadfhi, als ein muthiger Räuber und 
Krieger bekannt war. Er war Fürft der Efubanifhen 
Nogay und zwar der Horde Kaffai Auf, welche vor 


etwa achtzig Jahren in-diefer Gegend und niedriger an der 


Malta, ja felbft jenſeits des Terek's in der Gegend von 
Dfhulat herumzog. Dies Denfmal ift eine ſiebeneckige 


Kapelle und etwa 15 Zuß hoch. Ihm gegenüber ſteht ein 


Stein mit einer Tatarifchen Infchrift, und neben der Fen⸗ 
ſteroffnung ift im Mörtel eine große Mannshand eingedrädt: 
Diefe Kapelle wird von den Ruſen Bjeloi Meßdſhet, 
oder die weiße Meßdfhed, genannt. Auf der anderen Saite 
der Malka liegen zwey Tfcherfeflifhe Dörfer der Familie 
Tſchaſhukin. Zwey Meilen öftlih von Bjeloi Meß⸗ 
dfhet ift die Gegend, welche wegen eines Ueberganas über 
die Malka von den Tſcherkeſſen Shegufa Jikego, von 
den Tataren Tußketſchu und von den Ruſſen Sfole: 
noi Brod genannt wird, welche Namen alle falzige 
Furth bedeuten. Hier fteht jegt ein doppelter Kofafen: 
poften, um den Ucbergang der Aſcherkeſen über die Malta 
zu verhindern. 
Nachmittags verlichen wir Pawl owékaja, too 
wir lange auf Pferde Hatten warten iniffen, und-gelangten 
N 
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nach einer Fahrt von achtzehn Werften, die wir in einer 
. guten Etunde zuruͤcklegten, nach dem bedeutenden Dorfe 
Saldatsfaja Malka. Zehn Werſte von da hatten we 
die Redoute Sfoliman Brod, die von einem alten 
Uedergange der Tſcherkeſſen über die Malfa ihren Ruma 
bat, und nad) fünf Werften die Station und das Dee 
Prochladnoi, eine Meile vor der Vereinigung dei 
Baffan mit der Malfa. Hier hatte damals der Anis 
feher über die Kabardiner (Kabardinsfoi Priftam), 
in der Perfon des General: Majors Dei Pozzo feine 
Sig. Bon Prohladnoi ging unfer Weg über das Taf 
Pribliſhnie nach der Stadt und Feſtung Jefaterius 
grad an der linfen Eeite der Malfa, die wie nach fiebjehe 
Werften um Mitternacht erreichten. Faſt auf allen Sta 
tionen waren die mitzegebenen Kofafen auf der Hälfte des 
Weges in der Stille umgekehrt, fo dag wir gewöhnlich dx 
Stanitza ohne Bedeckung erreichten. Wieder ein Beweit, 
wie wenig Ordnung felbft in den militairifhen Einrichtu— 
gen-an der Linie herrſcht. Wegen der Quarantaine lief 
man ung nicht in die Stadt felbft ein, fondeen toir waren 
gendthigt, unter freyem Himmel zu übernachten , welches 
defto unangenchmer war, weil ih mein Filzzelt mit andern 
Sachen nad Mosdof vorausgefgict hatte, und Die Kälte 
einer Dezembernacht ſelbſt in ſuͤdlicheren Gegenden nichts 
befonders erwärmendes an fih hat. Zu unferm gröften 
Leidweſen fehlte es auch anfänglih an Holz, um ein Feuer 
anzumadyen. Bey diefer Gelegenheit bemerkte ich wieder, 
wie wenig eigentlih die Rufen Kälte aushalten Können, 
denn mein Student war dem Weinen nah, und einige 
Ruſſiſche Fuhrleute, die auch dort Halt gemacht Hatten, 

konnten 





Reiſe ned Mosbot. 545 


konnten nicht Pelze genug über einander ziehen. Ueberhaupt 
ertragen die Ausländer die Kälte in Rußland viel beffer als 


Die Eingebohrnen, die ſchon im Herbfte anfanaen, ihren 


Pelz zu tragen, und ihn vor der Mitte des Fruͤhlings nicht 
ablegen. Dabey ift das Einheizen in den Zimmern unaus⸗ 
Haltbar. Fremde Bingegen, die ſich nicht in den erſten 
Jahren ihres Aufenthalts in Rußland an Pelze gewöhnt has 
ben, bedürfen ihrer für die Kolge faft gar nıcht, und mir 
ift immer ein mit Watte gefutterter Ueberrock oder Mantel 
viel angenehmer zu tragen gervefen, als ein erhigendes 
ſchweres Fell, defien ich mich nie ander6 als auf der Reife 
im Fälteften Winter bedient habe. 


Jekaterinograd liegt fo wie Georgiewsk auf ei⸗ 
nem hohen Steppenabhiange, der ganz fteil nach der Malfa 
zu abgeſtuͤrzt it. Diefe Stadt hat die Geftalt since Fuͤnf⸗ 
eds, ift die ſtaͤrkſte Feſtung an der Kauf.fifchen Linie und 
ward 1776 angelegt. Die beiden Seiten, welche am Abs 
hange liegen, find, weil fie durch diefen Hinlänglich ges 
fehügt werden, unbefeftigt, aber die drey andern mit Wall 
und Graben und drey Batterieen verfehen. Vom Xahre 
1785 an war Jekaterinograd die Hauptftadt der Kaukaſi⸗ 
ſchen Provinz des Aftrachanifhen Gouvernements, bie 
diefe Provinz vor wenigen Jahren felbft zur Statthalter 
Ihaft erhoben wurde und Georgiewsk zur Gouvernements⸗ 
ftadt erhielt. 


Die ganze Gegend von Jekaterinograd bie zum 
Terek iſt fehr fruchtbar ynd führt den Tatarifchen Namen 
Beſch⸗tamack SUl5 (züss d. i. die fünf Mändums 
gen, weil fich in derſelben die Fluͤſe Maälka, Bakſan, 

v. Klaproths Reiſe ac. 1. Band, Mm 


\ 
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Tſchegem und Tſcherek mit einander und Dann mit im 
Zere? vereinigen. Da, wo jetzt Jekaterinograd fteht, we 
fonft des Hauptübergang der Tſcherkeſſen über dieſen Ei, 
über den fie ihr Vieh trieben. 

| Am 18. Dezember fruͤh Morgens brachen wir ann 
feem falten Nachtlager auf und erreichten nach zwoͤlf Be 
fen die Bereinigung der Malta mit dem Terek, diem 
etwa eine Werft zur Rechten liegen blieb. Ueberall num 
die Kofafenpoften wegen der Quarantainencordons verdep 
pelt, und ftanden an einigen Stellen fogar jenfeits ix 
Malka und des Tereks, welche beide Fluͤſſe Die Eränge in 
Ruffen und Tfcherfeflen machen. Bon da ging unfer Be 
wieder über die Dörfer Alerandria und Podpelni 
nad Pawlodolsk, der legten Station vor Mosdel, 
die 22 Werft von Fefaterinograd entfernt iſt. Rad 
.. andern Werften gelangten wir noch Vormittags in Mei: 
dot an. 

Da der Here von Kartwelinow mir ein befode 
res Empfehlungsſchreiben an den Kommendanten diee 
Feſtung, Obriſtlieutenant Dian ow, mitgegeben hatt, 
fo fuhr ich bey demfelben vor, um ihn zu erfuchen, ms 
fogleih ein gutes und geräumige Quartier anweiſen u 
laſſen, welches ic) auch zu meiner großen Zufriedenheit im 
Haufe des katholiſchen Armeniers Stephan Zantiffen 
erhielt. Ä 

Mosdok wird 115 Werft von Georgiewsk gerechnd 
und liegt diht am Teref, auf dem hohen Steppenab⸗ 
hange, der das ganze linfe Ufer diefes Fluſſes einfaft, 
und hier auf ſechs Klafter Hoch if. Der Rame dieſet 
Stadt iſt eigentlich Tſcherkeffiſchen Urſprungs, und au 
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Meß Wald und‘ dot taub, zuſammengeſetzt; es bedeutet 
alſo einen dicken Wald, denn diefer befand fich hier, ehe dieſe 
Seftung angelegt wurde, und die Kabardiner hielten in 
demjelben ihre Vieh s und Prerdeheerden zu gewiſſen Zeiten 
Des Jahres. Mosdok wurde im Yahre 1763 erbaut, . 
nachdem zwey Jahre vorher der Eigenthuͤmer diefer &es 
gend, Murfa Kurgok Kantfhiofin, ein Zürit der 


‚Heinen Kabardah, der fih zu St. Petersburg hatte taufen 


laͤſſen, diefelbe für immer der Krone Ruflands abgetreten 


- hatte. Moch vor etwa dreißig Jahren fahe man in dem, etwa 


fieben Werft von hier entlegenen Walde, der Alt⸗Mos⸗ 


dok genannt wird, die Ueberbieibfel fteinerner Gebäude 


und einen ausgemauerten Keller, die den Ueberbleibfeln von 
MadfHar in der Bauart ähnlich geweſen ſeyn follen. 

- Die Keftung it nur von der Nord; und Oftfeite zus 
gaͤnglich, und koͤnnte als eine ftarfe Vormauer gegen die 
Gebirgsvoͤlker angefehen werden, wenn fie ftärfer befegt wäre 
und die Kanonen auf den Wällen in einem beſſern Stande 
erhalten würden. So aber find es größtentheild auferors 
dentlich ſchwere eiferne Stüde, die nur ale Belagerungs⸗ 


geſchuͤtz gebraucht werden koͤnnen. 


Die Einwohner von Mos dok find Ruſſen, Armes 
niee, Armenifche Katholifen, Georgier, Tataren und Dfe 
feten; auch findet man viele getaufte Tfcherfeflen hier. 
Der Zufammenflug foverfchiedener Völker verurfacht,, dag 
die mehrften handelnden Einwohner außer dem Ruſſiſchen 
noch Tatariſch, Armenifh, Georgiſch, Tſcherkeſſiſch und 
Oſſetiſch ſprechen, und alſo ihr Sprachgenie ſehr ausgebil⸗ 
det haben. Aus dem Beſuche des Kaufhofes (Goltinnot 
dwor) fann man aus der Menge und Verſqhiedenheit der 

Nma 
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verfäuflihen Waaren und der Käufer alıf die Wohlhates 
beit der Einwohner einer Ruflifepen Stadt ſchließen. De 
Mosdoffhe Kaufhaus ift aber jegt fehr armfelig und. me 
findet nur in einer Bude Nachtſchiwaniſcher Armenier E 
ropäifhe Waaren. Der größte Theil der übrigen ik mw 
ſchloſſen und die andern find von hiefigen Armeniſchen wb 
Oſſetiſchen Kaufleuten eingenommen, Die mit Pieises 
Kram und Eßwaaren handeln. Gonft foll Hier der Hanıd 
bey weitem beträchtlicher gemefen feyn, allein Die jegig 
Unficherheit an der Linie, die Quarantainen von Ruſſiſche 
Seite und die Peſt bey den Gebirgevälfern Haben aufn 
ordentlich zu feinem Verfall beygetragen. Auch mag weil 
die Dffupation von Georgien das ihrige Dazu bepgettage 
haben, weil ſich dadurch der Abfag Ruflifcher und du 
paifcher Waaren, an die Bewohner diefed Landes, meh 
Tiflis gezogen hat. 

Die Haufer find theils hoͤlzern, theild aber auch ne 
aus Flechtwerk, welches mit Lehm ausgefüllt ift, aufgefüht. 
Die Fenſter gehen gemöhnlich in den Hof, und vom de 
Straße fieht man nichts, als eine fahle mit Erde bewer⸗ 
fene oder weiß übertündte Wand, Unterhalb der Stadt 
find einige fchlecht gebaute Schiffsmühlen auf dem Terek 
angelegt, deren Steine fi) aber fo ſtark abreiben , daj 
man manchmal das aus dem hier gemahlnen Mehle ge 
backene Brodt wegen des beygemiſchten Sandes kaum ge⸗ 
nießen kann. 

In Mosdok ſieht man außer den Ruſſiſchen auch 
zwey Armeniſche und eine Katholiſche Kirche, weiche letzt 
etwa vor 40 Jahren von den hieſigen Kapuzinermiſſionarien 
angelegt worden, und jetzt, da dieſe ausgeſtorben, in den 
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wi Haͤnden der Jeſuiten iſt, die hiee einen Superior, einen: 
m Pater und einen Laienbruder haben. Ich glaubte von die⸗ 
g fen einige Nachrichten über die Gebirgsbewohner einziehen 
m du Pönnen, allein ihr kurzer Aufenthalt in Mosdok hatte 
m nen noch feine Gelegenheit gegeben, fich mit denfelben 
„1. defannt zu machen, oder gar in Verbindung zu ſetzen. 
„ Der P. Aegidius Henry, der aus den Franzoͤſiſchen 
„m Riederlanden gebürtig und in England gebildet worden ift, 
hat es in Purzer Zeit fehr.weit in der Armenifchen Sprache 
gebracht, und obgleich er Diefelbe bey meiner erften Anwe⸗ 

k fenheit zu Mosdok erft feit neun Monaten zu erlernen ans 
gefangen hatte, fo war er doch fehon im Stande, oͤffent⸗ 
lich und in der Kicche Reden darin zu halten. Der Got⸗ 

’ tesdienft bis auf die Mefle wird hier ebenfalls Armeniſch 
verrichtet. 
Dieſer ſchlaue Jeſuit hatte vor einiger Zeit den Plan 
gemacht, die Gebirgsbewohner des Kaukaſus, welche noch 
nicht voͤllig der Ruſſiſchen Herrſchaft unterworfen ſind, 
durch Mitglieder ſeines Ordens ſo kultiviren zu laſſen, wie 
ſie es mit den wilden Einwohnern von Paraguay gethan 
hatten. Die Regierung haͤtte dabey dem Orden freyes 
Spiel laſſen muͤſſen, und wuͤrde ſo einer koſtbaren und un⸗ 
angenehmen Sorge uͤberhoben geweſen ſeyn. Dieſen Plan, 
der von verſchiedenen Beamten an der Linie gebilligt und 
unterſtuͤtzt ward, ſchickte er nach St. Petersburg, indef- 
fen ſcheint er dort nicht befonders gefallen zu haben und 
ift gänzlich vergeflen worden. 
Ich hatte hier in Mosdok Gelegenheit, einer Armenis 

ſchen Hochzeit beyzuwohnen, und merfte Kolgendes über 
die dabey ftatthabenden Gebräuche am - Am Abend vor 


= 
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derfelben ladet der Bräutigam alle feine Freunde maoͤnnl⸗ 
chen Gefchlehts zu ſich und bewirthet fie aufs bee 
Dann läßt er einen Barbier fommen, welcher ber gan 
Berfammlung die Köpfe und Baͤrte feiert, und num geht 
altes ins Bad. Am andern Morgen ganz früh begiebt fh 
der Bräutigam mit feinem GSefolge in das Haus fein 
kuͤnftigen Schwiegervater, um die Braut abzuholen. 
Diefer legt erft beider Hände zufammen und begleitet fe 
Dann mit feiner ganzen Gefellfchaft in die Kirche, wo die 
Trauung durch den Geiftlichen vollzogen wird. Nach ikea 
Zuruͤckkunft aus der Kirche dauern die Feftlichkeiten dry 
ganzer Tage hindurch, und erft am dritten Abend bärfen 
Die Neuvermählten bey einander fchlafen. ine befonder 
Gewohnheit, die bey mehreren Aflatifchen Voͤlkern herrict, 
Hat ſich auch bey den Armeniern erhalten, nämlich di, 
daß die Frau während des erften Jahres ihrer Ehe, un 

manchmal noch länger, durchaus nicht mit den Eltern ih⸗ 

vs Mannes fprechen darf. 


Folgendes find die Hauptpunfte, worin die Armenien 


. in Blaubensfachen von den Römifch - Katholifchen Chriſten 
abweichen: 


1. Glauben ſie nur an eine Natur im deilande ‚wis 
lih an die göttliche. 

2. Kaͤmen die Seelen der Gerechten nicht in das Fege⸗ 
feuer. 

3. Würde die Strafe fürs Boͤſe und die Belohnung dei 
Guten erft am jüngften Tage angehen. 

4. Gehe der heilige Geift allein vom Vater und niceht 
vom Sohne aus. 
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3. Halten fie den Pabſt zu Rom nicht für das ſichtbare 
Dberhaupt der allgemeinen Kirche. 

6. Erkennen fie feine Eoncilien an, außer die drey erften 
allgemeinen. Beſonders verwerfen fie das Chalze⸗ 
donifche. 

7. Wenden fie bey ſchweren Kranlen die letzte Delung 
nicht an. 

8. Bey der Mefle vermifchen fie den Wein nicht mit 
Waffer, um dadurch die einzige Natur im Bean 
zu bezeichnen. 

9. Im Kanon der Meſſe erwähnen fie einiger Ketzer. 


10. Allein die Prieſter, und nicht die Bifchöfe ertheilen 


das Saframent der Kiemelung, 


A1. Die Geyerlichfeiten wegen der Geburt, Erſcheinung 


und Taufe Ehrifti feyern fie an einem Tage, nämlich 
am sten Januar. 

12. Beym Schlachten, bey der Reinigung der Weiber 
nach der Geburt, und des Ausmahl der reinen und 
unreinen Speifen, haben fie noch einiges vom su 
denthum beybehalten. 





Der Terek füeßt bey Moedok ſehr ſchnell, welches 


von der hohen Lage feiner Quellen im Schneegebirge des 


Kaufafus herruͤhrt. Von Stephan Tzminda im ho⸗ 


hen Gebirge bis Lars am Anfange des Kalkgebirges ſoll 


er allein 95 engliſche Fuß Fall haben. Im Julius und 
Auguſt, wenn ihn das Schneewaſſer in der Flaͤche auf acht 
bis zehn Fuß uͤber die im Herbſt, Winter und Fruͤhling 
gewoͤhnliche Höhe anſchwillt, wird er reißend, tritt an 


n 
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me'xeren Stelen aus feinen Ufern zub überfijesemmt o 
nen Til ſernes Seſtades. Or mest np mut re 
feinen Utern und unterwaldt fie, fontern made ſich uk 
irllerweiie neue Betten und verfantet die alten, auf us 
den de ausgerienen Diume und nicht fefsen amd Sch 
Höfe aus tem Gebirge ſtranden. Rice elie Zae kam 
dieſer Fiuß gu, treibt aber doch im VBenter mir Eiſe. Be 
dieſe Zeit iſt ſein Baßer ziemlich klar, weiches fenf, u 
da an, wo er aus Dem Gebirge in die Soe der Rabardei 
trust, von ſchwummenden Erdtheilen ſehr trübe wird. lm 
geſchoͤpft klaͤrt es ſich bald ab und ik dann hei uud meh 
ſchmeckend. Uster Kiſslar hat der Teref wet wem 
Hall und theilt fich in mehrere Arme, in weſchen das m 
sheilte Waſſer fo fanft flieht, daß es die Erdtheite abiıyn 
kann, wodurch dicfe Arme immer mehr verfchiamms, 
und bald der eine, bald Derandere den Dauptfiuß werfen 

Der Terek und alle feine Rebenfläffe find an Fiſche 
fehe arm und befigen feine eigenthümliche Arten. Es fa 
‚alles Kaſpiſche Fiſche, die des Laichens und fühen WBalai 
wegen aus dem Kafpifhen Meere in den Fluß herauf ge 
ben, und nad tem Laichen wieder zurüädfehren. Daher 
fommt es, daß zu einer beitimmten Zeit nur immer eim 
oder einige Kifcharten in Menge gefangen werden. Dee 
Mangel an Fiſchen hat aber befonders feinen Grund in bet 
Seichtinkeit der Mündungsarme, in weichen ſich aroft 
Fiſche, wie der Haufen und Wäls, faum unter Wolkt 
Hatten fönnen. Dabey-ift dies Waller faft fiehend, im 
Sommer warın und ſchlecht, der höyere Teref aber, fo 
mie feine größeren Zuflüffe, die Malka und Sfundfpa, 
And den Fiſchen zu ſchnell und kalt. 
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Die haͤufigſten Fiſche im Terek And Karpfen, Bars 
ben, Haufen, Stöhte und Sewruge. Der gemeine Lachs 
iſt Hier im Januar und Kebruar in fo großer Menge vors 
handen und von fo gutem Geſchmack, daß man ihn mit 
Nuten raͤuchern und im Reiche verfenden. koͤnnte. ‚Der 
Kaſpiſche Fettfiſch (Rufiih Shirnaja Ryba, Cyprinus 
chalcoides), der wegen feiner Bortrefflichfeit von den 
Perſern ꝓNe ai Schah⸗mahi, d. i. Koͤnigsfiſch, 
genannt wird, und auch unter dem Namen des Kislarſchen 
Herings bekannt iſt, findet ſich im Terek in den Winters 
monaten fo häufig ein, daß er die gemeinſte Fiſchgattung 
dieſes Fluſſes ausmacht. Diefer fette und fehr wohl⸗ 
ſchmeckende Fiſch, den man gewöhnlich räuchert, fann die 
Holländifchen Heringe völlig erfegen, und ift aͤußerſt wohl⸗ 
feil, größer und von beſſerem Geſchmacke. Manche wers 
den auf 45 Zoll fang und wiegen an achtzehn Pfunde. — 
Hechte, Sfandarte, Barfe und Vrachſen find felten im 
Teref, dagegen findet man gegen das Meer zu Zifchottern 
und Schildkroͤten . 8 


Die Gegend an der linfen Seite des Terek zwifchen 
Mosdok und Befh : tamad hie fonft bey den Tſcher⸗ 
keſſen Jeroſchta. Auf der andern Seite diefes Fluſſes 
ihr gegenuber bildet derfelbe bey hohem Wafler zwey lange 
Inſeln, welche die Adler: Infeln (Oſtrowa Driomp) 
genannt werden, von denen die füdliche durch einen Arm 
von der Pleinen Kabardah getrennt wird, welcher der Des 
mirifche genannt wird, Sechs Werfte öftlih von Mobs 





*) Guͤldenſtaͤdt CH. 1. G. 174. 
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dok war ein Wäldchen,; welches Tatarifh TuS Terek, 
d. i. die hundert Weißpappeln, genannt wurde; am deſſen 
Stelle ift jest eine Anfiedelung, die Sfto Derew ode 
die hundert Bäume heißt. Auf dem halben Wege dahi 
fah man font noch einige alte Ruinen. 
- Der Seidenbau, der feit mehr ald vierzig Jahreni ü 
den Kofafenftanigen zwiſchen Mosdof und Kislar @ 
trieben wird, hat ſich in neueren Zeiten, vorzüglich duch 
‚die Bemühungen des Marfchalld von Bieberftein, fe 
gehoben, und liefert mit Georgien vereint jegt eine beden 
tende Menge roher Seide für die Mosfowifchen und anden 
Ruſſiſchen Seidenmwebereyen. Allein die Kultur des Weis 
ſtocks, die ziwar fehr verbreitet ift, hat Dennoch bisher ge 
nicht zur Volltommenheit gelangen fönnen, weil man we 
der hinlängliche Kenntniffe, noch Geduld genug dazu befgt 


. Darum ift der Kislarſche Wein noch immer mehr ſchleqht 


als mittelmäßig, und dem gänzlihen Verderben ſehr leich 
ausgeſetzt. Dennoch giebt es einzelne Befiger von Weis 
bergen, die fi mehr Mühe mit ihren Stöcfen geben und 
es vorziehen, weniger Wein zu gewinnen, aber dagegen 
beffevn. So Habe ich zum Beyſpiel beym Herrn von 
Kartwelinomw in Georgiewsk Kislarfhen Wein getrus 
ten, der einige Fahre auf Bouteillen gelegen Hatte, und 
im Gefhmad und Kraft der Heremitage fehr nahe kam. 
Einträglicher als der Handel mit Wein ift für die Bewohe 
ner der Mosdoffchen Linie der Verkauf des Weinbrannt 
weins, der in und bey Kislar von befonderer Güte gemalt : 

und durch ganz Rufland, ja tief in Siberien hinein verfühet 
wird. Er iſt auch überall unter dem Namen des Kis lar⸗ 
ſchen Branntweins befannt und beliebt, 
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‚Die Steppe in Norden: des Kaukaſus jit faſt das 
Vaterland der Gurken, Kürbiffe, Melonen und Waller | 
melonen zu nennen, und befonders find die beiden lebten ' 
Früchte in der Gegend von Mosdok von ausgezeichneten 

. Güte. Bon den Melonen, die Tatarifh Kaun heißen, 
‚giebt es viele Arten, von denen eine immer die andere an 
Wohlgeſchmack übertrifft, aber die befte von allen ift groß 
und länglich und hat hellgrünes Zleifh. VPon den Waflers 
melonen, Tatariſch Ckarbus, ift die Sorte die beite, 
welche ftarfrothes Fleifch und Pleine Saamen wie Birnen⸗ 
Förner hat. Aus den Waflermelonen hat man feit einigen 
Sahren verfuht, Branntwein zu brennen, der. gar nicht 
übel ſchmeckt. So ſchoͤn auch diefe Früchte an der Linie 
find, fo muß fi doch jeder Fremder des Genuſſes derfels 
ben enthalten, weil er unvermeidlich Fieber nach fich zieht. 
Die, hiefigen Armenier behaupten indefien, dag nördlich 
vom Kaufafus der Genuß der Waflermelonen, und füdlich 
davon der Genuß der gewöhnlichen Melonen befonders 
ſchaͤdlich ſey. Eins der wohlfhmedendften Gemuͤſe find 
die Früchte des Solanum melongena, die von den Aflaten 
Badlefhan genannt und in den Gärten gebaut werden. 
Sie werden theils mit Fleiſch gebraten, theild allein in 
Butter oder Del, ftarf gepfeffert, gefchmort. 

Den 21. Degember blieben wir noch in Mosdok 
und fahen einen großen Provianttransport auf drep Ueber: 
fahrten über den Teref fegen. Er geht auf zmeyrädrigen 
Tatarifchen Wagen (Arba) über Tartartup nah Wla⸗ 
difamfas, und von da weiter nah Georgien. Zur 
Bedeckung waren hundert Mann Jaͤger, achtzig Koſaken 
und zwey Kanonen mitgegeben, weil die Tſchet ſchenzen 
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. den Weg bis Wladikawkas fehe unfider machten, m) 
erſt vor Furzem einen Transport angefallen und größtes 
theils genommen hatten. Ich mwünfchte fehr, mit diefem 
Sransporte abgehen zu fönnen, um die Ruinen von Tar⸗ 
tartup zu unterfuchen, allein der Kommendant von Mes 
dot, Iwan Iliewitſch Dianomw, ein gebohrner Tamr, 
- „der nachher wegen verfchiedener Bedruͤckungen abaefekt 
worden ift, mollte ed, aus mir unbefannten Gründen, 
nicht zugeben, obgleich ich fo weit ficherer und bequeme 
gereiſt wäre, als mit dem Poftconvop. 

Da ich befonder8 während meines Aufenthalts i 
Georgiewsk und Mosdof Nachrichten Über die Tfcherfefen 
gefammelt habe, fo glaube ich, daß fie hier am beften ihen 
Platz finden werden. Zur Vergleihung will ich darasf 
die Befchreibung ihrer Sitten, welche und Georgio Ya; 
teriano, ein Genuefer, der zu Ende des funfzehnten 
Jahrhunderts bey ihnen war, Hinterlaflen Hat‘, folgen 
laſſen. 
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Bon den Tſcherkeſſen — ihr Name und fein Urſprung — ehemas 
ige Wohnpläge diefes Volkes — Kabardah — Abkanmung 
ihrer Fuͤrſten — Merfmürdige Sage — VBerfchiedene Stände 
— Shrfien, Edelleute md Bauern — Verhaͤltniß des Fuͤr⸗ 
Ken zu feinen Edellenten — ehemalige Berechtiame der Fürs 
ken. — Ausbreitung des Ißlam's bey ihnen — fie ſind nur 
dem Namen nach Vaſallen von Rußland — Ihre Lebensart — 
Blutrahe — Adelſtolz — Brautsabe — Eheicheidung — 
Derbältniß des Mannes zum Weide — Erzichung der Kits 
Ber — Begräbniffe — Strafe des Diebſtahls bey einem Fürs 
fen — Ausbreitung ber Tſcherkeſſiſchen Nation — koͤrper⸗ 
liche Geftalt — Kleidung der Maͤnuer und Frauen — MWafı 
fen und Pulver — Handwerke — Bauart der Häufer — 
Hausthiere und Viehzucht — Aderban — Speiſen und Ger 
teänte — Bienenzucht — Sprache der Ticherfeffen — von 
ihren geheimen Sprachen = Maͤnner⸗ und Weibernamen — 
Beuennungen, bie fie ihren Nachbarn geben, 


Nas merkwuͤrdige Volk der Tſcherkeß, das bey den 
Ruſſen Tſcherkeſſi heißt und von den Europaͤern faͤlſchlich 
Circaſſier genannt wird, nennt ſich ſelbſt Adigé *) und 


*) Einige Schriftiteler haben diefen Namen vom Türkisch s Tatas 
sifhen Add, adah oder athoh, Inſel, herleiten wollen, 
allein von diefer Etymologie wiffen die Tſcherkeſſen ſelbſt nichts, 
die in ihrer Sprache nicht einmal ein Wort für Inſel bas 
ben. — Beam Procop, Strabo, Plinins und Stes 
phanus von Byzanz beißen Die am. ſchwarzen Deere woh⸗ 
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bewohnt jebt die fogenannte große und Heine La bardah, 
und mehrere in die Linke des Ckuban fallende Flüͤſſe, kü 
nah Anapa und dem ſchwarzen Meere zu De 
Benennung Tſcherkeß ift Tatarifchen Urfprungs, und fd 
aus den Wörtern > Ticher, ®eg und EI m 
Kefsmek, abfchneiden, zufammen gefett fem. 
6,01 Tſcherkeſſaͤn oder en Tſcher⸗ 


Feffidfpi ſol alfo mit (et Jos ol keſ⸗ 
ſidſhi, das noch im Türfifchen gebräuchlich ift, gleich 
bedeutend feyn, und einn Wegabfhneider, Li 
Straßenräuber, bezeihnen. Keffech oder Kafch 
it der Name, den die Nachbarn der Tſcherkeſſen, die Oſ⸗ 
feten, ihnen geben, und da Kafahia der Byyantini 
ſchen Gefchichtfehreiber in den von Tſcherkeſſen bewohnte 
Gegenden des unteren Ckuban zu fuchen ift, fo duͤrfte die 
Behauptung der Oſſeten nicht ganz ohne Grund ſeyn, die 
vorgeben, daß ſich die Nation der Ticherfeflen, vor de 
Ankunft der Kabardinifhben Kurften auß de 
Krym ſelbſt Kaſach ) genannt habe. Die Tataren 





nenden Tſcherkeſſen Sychen (Zuxo.) und Seorgis Jute⸗ 
riano, ein Genueſer, der ums Jahr 1502 ſchrieb ‚+ fängt feinen 
Traktat von der Lebensart der Sychen mit folgenden Merten 
an: Zychi in lingua vulgare, greca, ct latina cofi chis- 
mati, et da Tartari et Turci dimandati Ciarcalli , et in loro 
proprio linguaggio appellati Adige, habitano dal fiume della 
Tana fu Laßa tutta quel ora maritima, verlo el Bosphore 
Cimerio. — Ramnſio Viagg. Il, p. 1,6 e, 


*) Maffudi, ein Arabiicher Geograrh, ber ums Jahr gar m. 
Ehr. fchrieh, erzählt: Nach Trebiſo ude, das am Meere non 
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ſcheinen daher das Wort Ckaſack, das bey Ihnen Feine 


toeitere Bedeutung hat, in ihre Sprache aufgenommen .zu 
haben, um einen Menſchen zu bezeichnen, der ein fo Fries 
gerifches und nomadiſches Leben, wie die Tſcherkeſſen, führt. 
Im alten Tatarifhen und dem damit verwandten Türkifchen 
findet es fih nicht, und viele Tataren kennen nicht einmal ” 
diefe Bedeutung. | 


Die Tſcherkeſſen waren fonft weit mehr nach Morden 
zu ausgebreitet, und ihre Weidepläge gingen bis über dig 
Kuma (bey ihnen Gum'yſch, d. i. alte Kuma) heraus. 
Ja noch vor etwa vierzig Fahren holten die Rogap, 
Sumüden, Tſcherkeſſen und Abaffen jährlich ihr 
Salz aus dem, nördlich von der Mündung diefes Fluſſet 
liegenden Salzſee Dfhanfeit, womit fie dad ganze Ge 
birge verforgten, fo wie auch aus einem Bleineren am Ur⸗ 
fprunge der Manptfch gelegenen. Durch) die Ausbreitung 
der Ruſſen aber, und vorzüglich Durch die 1777 erfolgte 
Anlage der Kaufafifhen Linie, find fie ſehr eingeſchraͤnkt, 
und jenfeitd des Tereks, der Malka und des Ckuban 


zuruͤckgedraͤngt worden. Ihren Hauptübergang über die 


Malka hatten fie in der Gegend der jegigen Feſtung Je⸗ 
Paterinograd, bey der fruchtbaren Ebne, die von den 
Tatarn O (yüs Befh-tämäd Cd. i. die fünf 


Konftantinopel Tiegt, Fommen alle Jahr die Kaufleute der Mor ' 
bammedaner von Rum, Armenien und ans dem Lande der 
Kafchel. (Notice, er extraits I. p. 16) — Hier find 
aber vielleicht die Tatarifchen Einwohner des füdlichen Geors 
siens, aus deu Landichaften Kaſachi, Bortſchalo and 
Bam bak gemeint Giche oben ©. 148, 
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Derfelben ladet der Bräutigam alle feine Freunde mänıl 
Ken Geſchlechts zu fih und bewirthet fie aufs bei. 
Dann läßt er einen Barbier fommen, welcher ber gan 
Verſammlung die Köpfe und Bärte fchiert, und num get 
alles ind. Bad. Am andern Morgen ganz früh begiebt fd 
der Bräutigam mit feinem Gefolge in das. Haus fein 
kuͤnftigen Schtwiegervaterd, um die Braut abzubokı. 
Diefer legt erft beider Hände zufammen und begleitet fe 
dann mit feiner ganzen Sefellfchaft in die Kirche, wo ik 
Trauung durch den Geiftlichen vollzogen wird. Mach ihr 
Zuruͤckkunft aus der Kirche dauern die Feſtlichkeiten dr 
ganzer Tage hindurch, und erft am ‚dritten Abend barke 
Die Neuvermählten bey einander fchlafen. Cine befondnr 
Gewohnheit, die bey mehreren Afiatifchen Voͤlkern herrict, 
Hat fih auch bey den Armeniern erhalten, nämlich die, 
Daß die Frau während des erften Jahres ihrer Ehe, un 
manchmal noch länger, durchaus nicht mit den Eitern ih⸗ 
ves Mannes fprechen darf, 


Folgendes find die Hauptpunfte, worin die Armeniet 


' in Ölaubensfachen von den Römifch - Katholifchen eheißen 
abweichen : 





1. Glauben fie nur an eine Natur im Heilande, nin⸗ 
lich an die göttliche. 

2. Kaͤmen die Seelen der Gerechten nit in das Fege⸗ 
feuer. 

3. Wuͤrde die Strafe fuͤrs Boͤſe und die Belohnung des 
Guten erſt am juͤngſten Tage angehen. 


4. Gehe der heilige Geiſt allein vom Vater und micht 
vom Sohme aus. 





-. — u X "u | 77 ger 
[1 
. 


Reife 106 Mosbdot. 551 


5. Halten fie den Pabſt zu Rom nicht für das ſichtbare 
. Dberhaupt der allgemeinen Kirche. 
6. Erkennen fie feine Eoncilien an, außer die drey erften 
allgemeinen. Beſonders verwerfen fie das Ehalie 
donifche. 
7. Wenden fie bey fchiweren Kranfen die letzte Delung 
nicht an. Ä 
8. Bey der Meile vermifhen fie den Wein nit mit 
Waſſer, um dadurch die einzige Natur im deiland 
zu bezeichnen. 
9. Im Kanon dee Meſſe erwähnen fie einiger Ketzer. 
10. Allein die Prieſter, und nicht die Viſchoͤte ertheilen 
das Sakrament der Firmelung. 


1. Die Keyerlichfeiten wegen der Geburt, Erſcheinung 


und Taufe Chriſti feyern ſie an einem tage nämlich 
am 6ten Januar. 

2. Beym Schlachten, bey der Reinigung der Weiber 
nach der Geburt, und der Ausmahl der reinen und 
unreinen Speiſen, haben ſie noch einiges vom Su 
denthum bepbehalten, 





Der Teſrek fließt bey Mosdok fehe ſchnell, welches 
von der hohen Lage feiner Quellen im Schneegebirge des 
Kaufafus herruͤhrt. Won Stephan Tzminda im her 
hen Gebirge bis Lars am Anfange des Kalfgebirges fol . 
er allein 95 englifhe Fuß Zall haben. Im Julius und 
Auguft, wenn ihn das Schneewafler in der Flaͤche auf acht 
bis zehn Fuß über die im Herb, Winter und Frühling 
gewoͤhnliche Höhe anfhwillt, wird er reißend, tritt an 


ST 
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mehreren Stellen aus feinen Ufern und uͤberfchwemmt e⸗ 
nen Theil feines Geſtades. Er nagt auch nicht nur a 
feinen Ufern und unterwäfcht fie, fondern macht ſich ah 
ftellenweife neue Betten und verfandet die alten, anf web 
chen die ausgeriffenen Bäume und nicht felten auch Hk 
Höfe aus dem Gebirge ſtranden. Nicht alle Jahe feim 
Diefer Fluß zu, treibt aber doch im Winter mir Eiſe. Ur 
dieſe Zeit ift fein Wafler ziemlich Plar, weiches font, vn 
da an, wo er aus dem Gebirge in die Ebne der Kabarde 
tritt, von ſchwimmenden Erdtheilen fehr trübe wird. Allen 
geſchoͤpft klaͤrt es ſich bald ab und ift dann Heil und wehb 
ſchmeckend. Unter Kislar hat der Terek weit wenige 
Fall und theilt fich in mehrere Arme, in weichen Das bder 
theilte Wafler fo fanft fließt, daß es die Erdtheile abſehen 
kann, wodurch diefe Arme immer mehr verfchlemme, 
und bald der eine, bald derandere den Hauptfluß vorſtellen 

Dee Terek und alle feine Nebenflüfle find an Fiſche 
ſehr arm und beſitzen feine eigenthuͤmliche Arten. Es ſind 
‚alles Kaſpiſche Fiſche, die des Laichens und ſuͤßen Waſſers 
wegen aus dem Kaſpiſchen Meere in den Fluß herauf ge⸗ 
hen, und nach dem Laichen wieder zuruͤckkehren. Daher 
kommt es, daß zu einer beſtimmten Zeit nur immer eine 
oder einige Fiſcharten in Menge gefangen werden. Der 
Mangel an Fiſchen hat aber beſonders ſeinen Grund in der 
Seichtigkeit der Muͤndungsarme, in welchen ſich große 
Fiſche, wie der Haufen und Wals, kaum unter Waſſer 
halten koͤnnen. Dabey-ift dies Waſſer faft ſtehend, im 
Sommer warm und ſchlecht, der hoͤhere Terek aber, fü 
tie feine groͤßeren Zuflüffe, die Malta und Gi undfhe, 
ind den diſchen zu ſchnell und kalt. 
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Die haͤuſigſten Fiſche im Terek And Karpfen, Bars 
ben, Haufen, Stöhte und Sewruga. Der gemeine Lachs 
iſt Hier im Januar und Februar in fo großer Menge vors 
handen und von fo gutem Geſchmack, daß man ihn mit 
Nuten räuchern und im Reiche verfenden: könnte. ‚Der 
Kafpifdye Fettſiſch Ruſſiſch Shirnaja Ryba, Cyprinus 
chalcoides), der wegen feiner Bortrefflichfeit von den 
Yerfeen (sale alü Schah⸗mahi, d. i. Koͤnigsfiſch, 
genannt wird, und auch unter dem Namen des Kislarfchen 
Herings befannt ift, findet ſich im Terek in den Winters 
monaten fo häufig ein, daß er die gemeinfte Fifchgattung 
dieſes Fluffes ausmacht. Diefer fette und ſehr wohl⸗ 
ſchmeckende Zifh, den man gewöhnlich räuchert, Fann die 
Holländifchen Heringe voͤllig erfegen, und ift aͤußerſt wohl⸗ 
feil, größer und von beflerem Geſchmacke. Manche wers 
den auf 45 Zoll lang und wiegen an achtzehn Pfunde. — 
Hechte, Sfandarte, Barfe und Brachfen find felten im 
Terek, dagegen findet man gegen das Meer zu Fifchortern 
und Schildkröten ”). 8 


Die Gegend an der linfen Seite des. Teref zwifchen 
Mosdok und Befh :» tamad hieß fonft bey den Tſcher⸗ 
Fehlen Jeroſchta. Auf der andern Seite diefes Fluſſes 
ihr gegenüber bildet derfelbe bey hohem Waſſer zwey lange 
Inſeln, welde die Adler: Infeln (Oſtrowa Driompy) 
genannt werden, von denen die füdliche durch einen Arm 
von der kleinen Kabardah) getrennt wird, welcher der Des 
mirifche genannt wird, Sechs Werfte öftlich von Mobs 





*) Güldenkädt Th. 1. S. 174. 
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Muͤndungen) genannt wird; und noch jegt iſt dies der Dxt, 
wo man gewöhnlich durch den Fluß nad der großen ge: 
bardah fekt. 


Der Urfprung ded Namens Kabardah ift füne 
aufzufinden, denn Reineggs Ableitung vom Fluſſe Ku; 
bar in der Krym, und von Dah Dorf 9, dürfte meh 
wenigen Bepfall finden. Noch jest heißen viele Tfcherfefn 
Kabardah,' und namentlih ein Usden (Edelmann) au 
dem Geſchlechte der Tambie, am Flauͤßchen Kiſchbek, 
das in den Bakſan fällt. In ihrer Sprache bedeute 
auch Kabardiefch **) einen Kabardifchen Tſcherkeſta 
Meineggs und Pallas find der Meinung, daß di 
Nation ehemals in der Krym gewohnt habe, von dort abe 
ausgewandert und in ihre jetigen Wohnpläge gegen 
ſey. — In der That findet man dort noch die Ruin 
eines Schloſſes, das bey den Tataren als 5 
Tſcherkeß⸗kjermaͤn heißt, und die Gegend zwiſches 
den Flüffen Kat ſcha und Belbik, deflen obere ‚Hälfte noch 
Kabardah aenannt wird, heißt bey ihnen jr 5 
FEſcherkeß⸗tuüͤs, d. i. Tſcherkeſſen Ebne. Allein ich fee 
nicht ein, warum man darum die Tſcherkeſſen ans de 
Krym einmwandern laſſen wil. Es ſcheint im Gegentheil 
ſehr wahrſcheinlich, dag fie fomohl in der, Ebne noͤrdlich 

| vom 
N Ich weiß nicht in welcher Sprache; denn im Tfcherkegifchen 
bedeutet Kuadſhe Dorf. 


” Die Tſcherkeſſen heißen auch bey den Tichetfchenzen Sba— 
artie. 


> 
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Frevgelaſſenen ſolcher neuen Edelleute, und zur fünften die 
Leibeigenen TH o’Fohtl, die von den Ruflen Xaronkı 
Chalopy genannt werden. Diefe zerfallen wieder in ſolche, 
die den Aderbau treiben, und in die, welche ald Dienſt⸗ 
boten der Höheren Klaſſen gebraucht werden. 

Die Anzahl der Fuͤrſten war fonft bey weitem beträchts 
licher als jet, weil die letzte Peft bey diefer Nation große 
Verruftungen angerichtet hat. Zu jedem Zeige dee fürfts 
lichen Samilien gehören verfchiedene Kamilien der Usden, 
weiche die von ihren Vorfahren geerbten Bauern ale ihe 
Eigenthum .anfehen, weil ihnen der Uebergang von einem 
Usden zum anderen unterfagt ift. Der Kürft ift daher Lehns⸗ 
herr feiner Edelleute, und diefe find wieder Herrn über ihre 
Leibeigenes doch gefchieht es öfters, daß adeliche Familien 
bon einem Fuͤrſten zum anderen übergehen, und dadurch ift 
vorzuglish der Anwachs der großen Kabardah entftanden. 
Beftimmte Abgaben Haben die Bauern nicht an die Usden 
zu entrichten. Alles, was diefe brauchen, müflen fie zwar 
hergeben, „ver dies gefchieht nur aufs Nothdürftigfte, denn 
wenn der Usden den Bauer zu fehr preßt, fo verliert er ihn 
mdlich ganz. Eben fo verhält es ſich mit den Fürften und 
Sdelleuten: mas jene brauchen, fordern fie von diefen, aber 
auch nicht mehr, als zur Außerften Nothdurft nöthig ift. 
Wenn man ja diefee Verfaflung einen. Bamen geben will, 
jo fönnte man fie repubfifanifch > ariſtokratiſch nennen, eigents 
ich aber findet gar feine Statt, denn jet handelt jeder nach 
einem Gutduͤnken. Ehemals dehnte fich die Gewalt der 
Tſcherkeſſiſchen Fuͤrſten noch über die Dffeten, Tſche⸗ 
:fhenzen, Abaſſen und über die Zatarifhen Stämme 
m hohen Gebirge am Urfprung des Tſchegem, Bak⸗ 
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ihrem Lande fonft Frengi, d. i. Zuropäer, gewohnt ii 
ten, denen fie felbft gewiſſermaßen unterworfen gewen 
wären. Einer ihrer Fuͤrſten, fo erzählen fie, Hatte eine ſch 
fhöne Frau, die der Beherricher der Krengi bey cum 
Beſuch für fich forderte Der Tſcherkeß fuchte . die ak 
aufzuhalten, und berathfchlagte mit feiner Familie, moin 
thun ſey. Endlich willigte er ein, fie abzutreten, wenn ke 
Fraͤnkiſche Zürft ihm ebenfalls eine Bitte nicht abzuſchleza 
verſpraͤche. Er beachte alfo die Frau felhft zu ihm, m 
dieſer beſchwor, feine Bitte zu erfüllen, toorauf der The 
keß das Fand verlangte, welches Damals die Frengi in 
hatten. Diefe fabelhaft fheinende Erzählung, Habe ich deh 
nicht ganz unbemerkt laffen wollen, weil man, noch jetz de 
den Kabardinern ei Sprichwort findet, das darauf Bay 
zu haben ſcheint: „Für dies Land Haben wir 
fere Frauen! gegeben.“ — Auch behaupten fr, 
daß in Tartarstup ehemals Frengi gewohnt hätten, 


. Die Nation der Ticherfeffen wird eigentlich in Fünf 
Klaſſen getheilt. Zur erſten gehören die Fuͤrſten, Sfihes 
keſſiſch Pſcheh, auch Pſchi und Tatariſch yʒ Bei oder 
By genannt, die ehemals in den Ruffifchen Urfunden nor 
Wladelzy Baarernnı d. i. Beherrfcher hießen, jetzt aber 
den Titel Kinab Knjäs oder Fürften erhalten: haben. 
Die zweyte machen die Work oder alten Edelleute aus, die 
von den Tataren und Ruſſen Usden VcAemnr genannt 

werden. Die deitte enthält die Freygelaſſenen der Fuͤrſten 
und Usden, die dadurch ſelbſt Usden geworden find, aber 
was den Kriegoͤdienſt anbetrifft, ihren ehemaligen Herren 
immer noch unterthaͤnig bleiben. But © vierten gehören die 
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tehalten einige von diefen die Freyheit, die dann Begans 
Lia genannt werben, und die Befehle ihres Herrn, ſowohl 
gegen Ebelleute, als gegen feibeigne, volljiehen muͤſſen. 
Die Ackerbau treibenden Leibeignen dürfen nicht einzel 
verfauft werden. . Sie find verpflichtet, die Schulden und 
die Diebfähle ihrer Usden zu bezahlen. Der Fürft führt 
im Kriege an, und macht mit feinen. Rittern und Knechten 
Ueberfälle und Räuberzüge auf das Ruſſiſche Gebiet, oder 
gegen die Dfieten, Ingufchen, Karabulaken und oft gegen 
die am Efuban wohnenden Wölferfchaften. 

Bor der Sinführung des Ißlams bey den Ticherfeffen 
hatte jeder Fuͤrſt und Kürftenfohn das Recht, von jeder 
Heerde Schafe, wenn fie im $rühling zur Weide auf die 
Gebirge getrieben wurden, eins zu nehmen; fo wie auch 
bey ihrer. Rüdfunft von dorther zu Anfang des Herbſtes. 
Auch mußte dem Kürften, wenn er auf feinen Zügen bey 
einee Schafhürde übernachtete, ein Schaf gegeben werden. 
Kam er bey einer Pferdebeerde (Tatariih Tabun) vor 
bey, fo konnte er fi ein Pferd, das ihm gefiel, ausſu⸗ 
chen, beftieg e8 und bediente fich deſſelben fo lange, ale er es 
nöthig hatte. Webernachtete er aber bey einer folchen Heerde, 
fo durfte er ein Züllen fchlachten laſſen und es mit feinem 
Gefolge verzehren; denn fie Haben noch die Gewohnheit, 
Hrerdefleifch zu eſſen; doch nur das von gefchlachteten und : 
nicht an Krankheit geftorbenen. . Die Haut des Pferdes 
und der Schafe gehörte dann dem, der das Mahl zus 
bereitete. . | 

Dies waren die Gerechtfame der Kärften feit den Altes 
fien Zeiten, die ihnen fo thener und ihrer Lebensart anges 
meflen waren, und dach Haben fie diefelben bey Annahme 
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der Mohammedanifchen Religion aufgegeben. Uber anf 
dad Volk hat feitdem feine Sitten in manchen Stuͤcken ven 
ändert. Wie alle rohe Rationen liebten die Tſcherkeſen 
den übermäßigen Genuß des Branntweind, rauchten um 
ſchnupften Tabak, afen Schweineflifh, und vorzägih 
das der Eder, die es in ihrem Lande in großer Wen 
giebt, und die den Hauptgegenftand ihrer Jagden aus 
machten. Jetzt aber Haben fie fih gewöhnt, den Brau— 
mein zu entbehren, fo mie die Pfeife und dag Schweine 
fleifeh , und viele non ihnen laſſen, ſiatt des fonft gewoͤhr⸗ 
„lichen Schnaugbarts, den ganzen Bart wachſen. 

Noch vor etwa vierzig Jahren lebten die Tſcherkehe 
faft ohne alle Religion, obgleich fie ieh Mo ßle min (mh 
ihrer Ausſprache Bußurman) nannten. Allein fie we 
ren nicht befchnitten, und Hatten weder Meßdſheds neh 
Priefter, mit Ausnahme einiger einfältigen Mulla's, di 
aus Arai und Endery zu ihnen kamen. Kaft durh 
nichts weiter ald dur die Enthaltung vom Gchweine 
fleifhe und vom Weine bewiefen fie, daß fie Mohamme⸗ 
daner waren. Ihre Todten begeuben fie au nah Me 
hammedanifcher Urt, und ihre Ehen wurden auf diefelbe 
Art geſchloſſen. Vielweiberey war erlaubt, aber felten, und 
die Fürften und angefehenften Usden verrichteten zu den bes 
fimmten Tageszeiten ihre Arabifchen Gebete, von denen 
fie felbfk nichts verftanden. Der gemeine Mann lebte Ras 
gegen ohne alle gottesdienftlihe Handlungen und bey ihm 
waren alle Tage gleihd. Bon dem griechiihen Chriftens 
thum, das zur Zeit des Zar's Ivan Waßiliewitſch 
in der Kabardah verbreitet worden, findet ſich wenigs 
fiend bey der Nation feine Spur, - obgleich noch Rui⸗ 
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nen alter Kiechen und Grabßeine mit weeuien im Lande 
übrig find. 8 N 


Seit dem Frieden von Rürisät Kanardfpi m 
Jahre 1774 hat.aber die Pforte gefucht, durch abgeſchickte 
Geiftlihe den Ißlam im Kaukaſus und vorzüglich bey den 
Tſcherkeſſen zu verbreiten, und wenigſtens bey Diefen ihren, 
Zweck erreicht; wozu am mehrften der befannte Zf aaß 
Effendi beytrug, der im Solde der Tuͤrken ſtand. — 
Ihre Mulla's oder Prieſter find gewöhnlich Freygelaſſene 
der Fuͤrſten oder Usden, die ſich zu den Tataxen von Thas 
baßeran oder nach Endery begeben, dort etwaß leſen 
und ſchreiben lernen, den Titel FAGſ Effendi annehs 
men, und in ihr Vaterland zurüctommen, um das Volk 
im Mohammedanifchen Glauben zu erhalten, und ed immer 
mehr von der Verbindung mit Rußland abzuziehen fuchen, 
Denn die Kabardiner find zwar feit ſechzig Jahren erflärte 
Vaſallen diefes Reiche, allein Dies durchaus nur dem Nas 
men nach, weil fie weder Abgaben, noch irgend Rechens 
ſchaft über ihe Betragen in ihrem eigenen Lande geben. 
Ja was noch mehr ift, fie machen alle Jahre häufige Uebere 
fälle auf das Ruffifche Gebiet, und treiben Menfchen und 
Vieh weg. Sonſt ftanden fie unter dem Kommendanten 
von Kislar, jet aber unter einem fogenannten Kabar⸗ 
dinsfi Priſtaw, d. i. Auffeher über die Kabardiner; 
eine Stelle, die bey meiner Anmwefenheit im Kaukaſus der: 
Seneral » Major Del Bozzo. bekleidete. Es wäre fo 
ſchwer nicht, diefe Ration in Ordnung zu halten, allein. 
es ſcheint, daß den Ruſſiſchen Graͤnzbefehlshabern ſelbſt 
nichts daran gelegen iſt. Ueberhaupt hat man jetzt gegen 
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Die Gebirgsvölker ein fehr fehlechaftes Spftem angenom⸗ 
men, nämlich das der Selindigfeit und Humanität, womit 
man gewiß nicht feinen Zwed erreicht, weil ed von ihnen 


als ein Zeichen der Schwaͤche und Furcht angefehen wid. 


Es Paul Sergeitſch Potemfin an der Linie kom 
Mandirte, fuchte er die Kabardinifhen Fuͤrſten durch es 
theilte Ränge und Geſchenke im Zaum zu halten, um 

Brachte es in St. Petersburg dahin, daß fie, ihre Edellenk 
und Bauern, den Ruſſiſchen Zürften, Edelleuten und 
Bauern gleichgefteflt wurden, welches eben fo unpoliukh 
als unnüg war, denn wie kann man einem Wolfe, das feit 
Jahrhunderten vom Raube lebt, mit denen gleiche Red 
geben, die es beftändig beraubt? Die Tfcherfeflen legt 
diefe Gleichſtellung nach Afiatifcher Art, als eine Anerken 
nung ihrer großen Ueberlegenheit aus, wie fie fich denn fir 
viel Flüger und tapferer als die Ruſſen halten. Ya zur 
Zeit des Generals Lieutenants von Gudowitſch erhähte 
man die Penfionen, welche die Tſcherkeſſiſchen Kürften ven 


- der Ruſſiſchen Krone erhielten, und doch wurde dadurch 


nichts gewonnen, denn fie feßten ihre Raͤubereyen befiändis 
fort. — Yet ift die Unficherheit an der Linie fo groß, 
daß man ſich gegen Abend faum einige Werft von Geor⸗ 
giewsk entfernen darf, ohne Gefahr zu laufen, ange 
fallen zu werden. Ergreift man bey folder Gelegenheit 
einen Räuber, fo teird er auf einige Tage gefangen gefekt, 
und die Sache durch Kürfpradhe, d. i. durch gehaltreiche, 
von irgend einem auf Ruffiſchem Gebiete wohnenden Ros 
gayſchen oder Kabardinifchen Kürften beygelegt. Der Delins 
quent wird dann im Stillen auf freyen Zuß gefegt, mit dem 
Bedeuten, fich nie wieder an der Linie fehen zu laſſen. 
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Zur Zeit des Grafen Mark ow und des Fürften Zi2 
zianow behandelte: man die Rabardiner mit der größten 
Steenge, und zahlte ihren Fürften den beftimnmten Gehalt 
gar nicht aus. Anfänglich ſuchten fie fich zwar durch Raͤn⸗ 
berzuͤge auf das Ruſſiſche Gebiet zu entſchaͤdigen, da fie 
aber dabey der Wachſamkeit diefer Befehlshaber nicht ents 
singen, Häufig auf der That ertappt, und ohne Anſehn der 
Perſon mit harter koͤrperlicher Züchtigung , auf eine Kanone 
gebunden, beftraft wurden, fo fühlte fih ihr kriegeriſcher 
Eifer bald ab. | 

Die Befchäftigungen der VBornehmen find gewöhnlich 
Jagd und friegerifche Uebungen, und fie unternehmen oft 
Büge von mehreren Tagen in die Wälder und Gebirge, auf 
Denen fie feine andere Lebensmittel, als ein wenig Hirfe mit 
fid nehmen. Dieſe Lebensart und Freyheit hat fo viel‘ 
Anziehendes für fie, daß fie fie mit nichts anderem ver- 
taufchen wollen, und alles gern aufgeben, um nur zu ihr 
zuruͤckkehren zu können, wie dies folgende Beyſpiele zeigen. 

Der Obriſt Ataſhuka Ehammurfin, der ald Frey⸗ 
williger bey den Ruſſen im legten Kriege gegen die Tuͤr⸗ 
ken diente, wegen verſchiedener Urſachen verdaͤchtig gewor⸗ 
den, und nach Jekaterinoslaw geſchickt worden war, 
fehrte nachher in fein Vaterland zurüd, legte alle Ruflifche 
Sitten ab und lebte ganz nach der Art feiner Landsleute, 
die den Dienit für etwas Schändendes, ihr freyes und 
herumftreifendes Leben aber für das hoͤchſte Gluͤck Hals 
tn. — Der Obriſt Ißmael Ataſhuka, der bey der 
Armee gedient Hat, Ritter des Georgenordens ift, und der 
ebenfalld nah Jekaterinoslaw geſchickt wurde, viele 
Jahre in Petersburg lebte, der Ruſſiſch und Franzoͤſiſch 
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ſpricht und eine Penfion von 3000 Rubeln zieht, der fo 


viel Wohlthaten von Rußland genofien hat, lebt zivar is 


% 


Georgiewef, hält aber denugd feine Krau in ‚einem Dorfe 
in der Kahardah, und läßt feinen Sohn bey einem Dafiges 
Usden erziehen, ftatt ihn nach Rußland zu ſchicken, wo a 
gewiß eine viel befleve Bildung erhalten würde, und ift mit 
allen Räuberanführern feiner Landsleute im geheimen Ein 
verſtaͤndniß. — Endlich Temir Bulat Artafhuls 
wurde in feiner fruͤheſten Jugend nach St. Petersburg gu 
ſchickt, und dort im Bergfadettenforps erzogen, diente in 
einem Dragonerregiment bis zum Hauptmann, und kehrte 
in fein Vaterland zurüd, ohne ein Wort feiner Mutten 
fprache zu willen; und doch vergaß er feine ganze Erze⸗ 
Hung, lebt mit den Tſcherkeſſen ald Tſcherkeß, und Hat nie 
mals es zugeben wollen, daß feine beiden Söhne in Ruß 
land erzogen werden follten. 

Der Kabardiner hat ein Friegerifhes und ſtolzes Aw 
ſehn, und befigt gewöhnli eine große phyſiſche Kraft, if 
groß gewachſen und von ausdrudsvollen Geſichtszuͤgen. 
Mit der größten Genauigkeit beobachtet er Die Geſetze der 
Baftfreundfchaft, und wenn er jemanden in feinen Schutz, 
oder als Gaftfreund angenommen, fo kann diefer ficher auf 
ihn rechnen und ihm fein Leben anvertrauen, nie wird er 
ihn vercathen, vder an feine Zeinde ausliefern. Wollen 
diefe ihn mit Gewalt wegführen, fo giedt die Frau des 
Wirthes dem Gaſtfreunde Milch von ihrer Bruft zu trinken, 
wodurch er ald ihre vechtmäßiger Sohn anerkannt wird, 
und feine neuen Brüder Haben nun die Pflicht auf ſich, ihn 
mit ihrem Leben gegen feine Feinde zu vertheidigen, und 
fein Blut an ihnen zu raͤchen. Diefe Blutrache, Die ganz 
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der Arabifchen Ähnlich ift, heißt ben den Ticherfeffen Thidl 
uaffa, d. i. :Blutpreis, und bey den Tataren Kangieh, 
von Kan Blut... Sie ift durch den ganzen Kaukaſus vers 
breitet, und die gewoͤhnliche Urſache der Feindfeligfeiten 
feiner Bewohner. .. Ihre Unvesföhnlichkeit gegen die Rufen 
"Hat zum Theil eben.diefen Grund, denn die Blutrache erbt 

von Vater auf Sohn, und wird.auf die ganze Kamille deſ⸗ 
fen ausgebreitet, der durch⸗den erſten Rord dapı Bere 
heit gegeben Hat 0:00 ° 


Da ben feiner Kation der Adelitofz fo weit geirieden 
wird, als bey den Tſcherkeſſen, ſo hat man auch niemals 
Beyſpiele von Mißheirathen unter ihnen. Der Fuoͤrſt nimmt 
ſtets eine Fuͤrſtentochter zur Frau, und ‚die von ihm außer 
der Ehe erzeugten Kinder, koͤnnen niemals den Titel und 
die Vorrechte ihres Vaters erhalten, wenn ſie nicht eine 
aͤchtgebohrene Fuͤrſtinn heirathen, wodurch fle dann Faͤr⸗ 
ſten der dritten Klaſſe werden. „Da die Abaſſen ſonſt den 
Tſcherkeſſen ‘unterworfen waren, ſo werden ihre Fuͤrſten 
nur wie Kabardiniſche Usdenen geſchaͤtzt, und koͤnnen auch 
nur Töchter ſolcher Usdenen zu Frauen erhalten, fo wie diefe 
Abaſſiſche Fuͤrſtentdchter heirathen. 


Die Brautgabe ( Zatariſch Kalim) betraͤgt bey den 
Fuͤrſten den Werth von 2000 Rübein Silbergeld. Ders 
jenige, dem die Erziehung eines jungen Fuͤrſten anvertraut 
war, verheirathet ihn auch, und entrichtet, in Berbindung 
mit den Übrigen Usdenen, den Kalim in Flinten, Saoͤbeln, 
erden, Rmdern und Schafen; und.der Vater der Braut 
ſchenkt dagtden "nach feinem. Gutduͤnken ſeuen gruen 
Schwiegerſohne einige Feibeigeite...:;; nl 
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Wenn ein Neuvermaͤhlter findet, daß feine Brau 
nicht Jungfer iſt, fo ſchickt er fie fogleich zu ihrer Famili⸗ 
zurhd und erhält den.Raltm wieder, Das Frauemin⸗ 
mer aber wird von den Ihrigen verfauft oder umgebradt. 
Begeht eine Frau Chebruch, fo läßt ihr der Mann du} 
Haar abfcheeren, macht. ihr @infhnitte in die Ohren, 
ſchneidet die Aermel ihrer Kleider ab, und ſchickt fie u 
Pferde ihren Eltern zuruͤck, die fie dann auch verkaufen 
oder umbringen. Dem Chebrecher ſteht der Zod ven 
dem beleidigten Mann, oder von den Dänden feiner 
Freunde bevor. 

Die Eheſcheidung ift bey Ihnen von doppelter Kt, 
Entweder trennt fi) der Mann von feirter Grau in Gegen⸗ 
wart von Zeugen, indem er ihren Eltern den Kalim laͤßt, 
und dann kann fie fi ch wieder verheirathen; oder er ſagt 
ihr bloß, daß ſie von ihm gehen ſolle, und dann hat er 
noch das Recht, ſie nach einem Jahre wieder zu nehmen. 
Seſchieht dies aber binnen zweyen Jahren nicht, ſo begeben 
ſich der Vater der Frau, oder ihre Verwandten zu ihm und 
beendigen die wirkliche Scheidung, worauf fie einen ande 
sen Mann nehmen darf. | 

Per Mann fann, ohne gegen die guten Sitten zu vers 
ftoßen, feine Frau niemald am Tage öffentlich befuchen. 
Gemeine Leute leben indefien, wenn die Frau ſchon aft wird, 
mit ihe gufammen. 

Sobald einem Gärten ein Kind gebohren worden, fo 
ftellt er große Keftlichfeiten an. Iſt es ein Knabe, fo übers 
giebt er ihn am dritten Tage einem feiner Usden zur Erzie⸗ 
bung, die ſich gewöhnlich nach diefer Ehre Drängen. - Der 
Knabe bekoͤmmt dann eine Amme, die ihm einen Damen 





Son den Tſcherkeſſen.“ s75 


beylegt, und erſt im dritten oder vierten Jahre wird er bes 
fpnitten, wofür dee Mulla ein Pferd. erhält, . Nie fießt 
der Vater feinen Sohn vor der. Berheirathung, woraus 
eine fehe große Gleichguͤltigkeit zwiſchen den nächften Vers 
wandten entfteht. Ein Fuͤrſt erröthet vor Zorn, wenn 
man ſich nad dem Wohlfeyn feiner Frau und feiner Kinder 
erkundigt, giebt feine Antwort und kehrt dem Krager ge⸗ 
woͤhnlich voll Verachtung den Rüden zu. te 

Die Söhne der Usdenen bleiben bis zum dritten oder 
vierten Jahre Im väterliben Haufe, und erhalten erft dann 
einen Erzieher, der gerade nicht von bemfelben Stande zu 
ſeyn beraubt. Die Eltern begabten demfelben nichts, weder 
für feine Mühe, noch für die Rahrung und Kleidung ihre 
Kindes. Dagegen erhält der Erzieher, ſo lange fein 


herangewachſener Zögling bey ihm if, den beften Theil 


der Beute, welche derfelbe auf Räönberjügen oder im 
Kriege madt. 

Sonft- verheiratheten fich die Aabardiner erſt in einend 
Alter von dreißig bie vierzig Fahren, allein jegt treten: fie 


fhon zwifchen funfzehn und fünf und zwanzig Jahren in den. 


Cheftand, und die Weiber vom zwölften bis zum ſechzehn⸗ 
ten Jahre. Ein Mädchen, das über fiebzehn Jahre alt ift, 
findet felten einen Mann. j 

Der Erzieher fucht für feinen Zögling eine Kran auf, 
und läßt fie, wenn fie feine Reigung zu einem anderen hat, 
oder wenn noch Fein anderer um fie angehalten hat, raus 
ben. &ind aber zwey Mebenbuhler vorhanden, fo fchlas 
gen fie fich entweder felbt um die Braut, oder ihre Freunde 
thun es für fie und fuchen den Gegner zu toͤdten. Der 
uͤbrigbleibende Liebhaber erhält dann das Moͤdchen. 


nm 


\ 
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Wenn der Vater fticht, fo verficht die Mutter die 
Haushaltung ‚und: dad Vermögen bleibt ungetheilt. Rab 
ihrem Zode vertritt gemöhnlich die Frau des ältefien Soh⸗ 
nes ihre Stelle. Wollen aber die Brüder die Erbſchaft 
theiten, fo macht fie die Einrichtung dazu, doch fo, daf 
der Altefte am mehrften erhält und der jüngfie das me 
nigſte. Uneheliche Kinder Haben fein Erbrecht, warn 
aber gewöhnlich von dee Familie ernähet. 
| Die Todten legt man in ein Grab, das mit Brettern 

ausgeſchlagen, doch fo, daB ihr Geficht nach der Gegend 
von Mekka zugekehrt if. Die Weiber erheben bey einem 
Todesfall ein exſchreckliches Geheul, und ehemals fchlugen 
fich die leidtragenden Männer felbft mit Pferdepeitichen vor 
den Kopf, um ihren Jammer auszudruͤcken. Sonß gab 
man auch dem Todten alle fein Habe und Gut mit ins 
Grab, jegt aber nur feine gewöhnlihe Bekleidung. Die 
Tſcherkeſſen trauern mit ſchwarzen Kleidern ein ganzes Jahr 
lang. Aber die, welche im Kriege mit den Ruſſen umfons 
men, werden von ihrer Familie gar nicht betrauert, weil 
man glaubt, daß folche geradezu ind Paradies eingehen. 
Beym Begräbniffe lief der Mulla einige Stellen aus dem 
Koran, wofür er teichlich befchenft wird, und gewöhnlich 
eins der beften Pferde des Verftorbenen erhält. 

Rah den jetzigen Gefegen der Tſcherkeſſen wird der 
Diebſtahl bey einem Zürften, durch den Erſatz des neuns 
fachen Werths der geftohlenen Sache und einen Sklaven 
beſtraft. So muß der Dieb für ein geſtohlenes Pferd neun 
andere und einen Leibeignen geben. Hat einer bey einem 
Usden geftohlen, fo muß er das Genommene wieder geben 
und noch dreißig Ochſen dazu. Mach. den. Einrichtungen 

bes 
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- des Generalstieutenants von Gudowitſch follten die bey den 
Ruſſen gemachten Diebftähle eben fo beftraft werden; allein 
dies Geſetz ift faft immer unbefolgt geblieben. 

Die Tfcherfeffifche Sprache ift eine von allen übrigen 
gänzlich unterfchiedene und wird in der Fleinen und großen 
Kabardah und bey dem Stamme Beslen, der ander. 
Laba wohnt, rein gefprochen, dahingegen die anderen Tſcher 
keſſiſchen Völker, jenfeits des Efubans bis zum ſchwarzen 
Meere zu, fie in mehr oder weniger abweichenden Dialeften 
fprehen. Es fommen darin fehr viel zifehende und ſchnal⸗ 
zende Zungen = und Gaumbuchſtaben vor, die ihre Aus 
fprache für einen Sremden foft unmöglich machen. Ich bin 
befonderd bemüht gewefen, Woͤrter und Phrafen aus derfels - 
ben zu ſammeln, die zu Ende des zweyten Theils abgedruckt 

werden follen. 

Bücher und Schriften haben fie in ihrer eigenen Munds 
art nicht, und bedienen fi, im Schreiben gewöhnlich des 
Tatariſchen, das im ganzen Kaufafus. verbreitet ift. 
Im Ganzen find die Tfcherfeflen eine ſchoͤne Nation 
zu nennen, und vorzüglich zeichnen fih Die Männer duch 
einen hohen und fhönen Wuchs aus, weil fie alles mögliche . 
anwenden, um ihre fehlanfe Taille zu erhalten. Ihre Stas 
tur ift nur mittelmaͤßig hoch, doch find fie fehr nervigt, aber 
nicht fett. Schultern und Bruft find breit, der Unterleib 

aber immer ſehr ſchmal. Sie haben gemöhnlid braune | 
Haare und Augen, einen längfichten Kopf und fchmale und 
gerade Nafen. Ihre Kraum find bey weitem die fchönften 
“im ganzen Kaufafus, doch muß ich bemerken, daß der allges 
meine Glaube, als bevoͤlkerten vorzüglich fie die Tuͤrkiſchen 
Seraild, ganz grundlos ift; denn die Ticherkeflen verfaufen 
v. Klaproths Reife sc... Band. Do 
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hoͤchſt ſelten ihre eigene Landeleute an die Tuͤrken, fordern 
nur geraubte Sklaven. Die größte Menge fchöner Frauen 
koͤmmt aus Imerethi und Mingrelien nach der Türken, das 
hingegen der Menfchenhandel der Tfeherfeflen fich faft nar 
auf männlihe Sklaven beſchraͤnkt. Die Tſcherkeſſiſche 
Mädchen ziehen durch ein enges ledernes Kamifol ihre Brüfe 
fo zuſammen, dab man fie faum wahrnimmt, und die Wer 
ber laſſen fie wieder von den Säuglingen fehr ausdehnen, 
fo daß fie bald Hängend werden. — Die Frauen find uber 
gend bey den Tſcherkeſſen gar nicht fo eingeſchraͤnet, als bey 
den uͤbrigen Aſiaten. 

Die Kleidung der Männer gleicht der Rumklifh «Te 
tarifchen , Doch ift fie leichter und von befierem Zeuge, au 
gewoͤhnlich reicher. Ihe Hemde (Yanad if entweder von 
weißer Leinwand, oder, nach Beorgifcher Art, von leichtem 
eorhen Taft, und über der Bruft zugefnöpftl. Daräber tras 
gen fie ein feidenes und gewoͤhnlich geſticktes Unterkleid, und 
Aberdies eine Art kurzen Ueberrock (Tſcherkeſſiſch Zieh, Tas 
tariſch Tihetmen), der kaum über die Hälfte der Lende 
reicht und über dem Bauche fehr eng zugefnöpft if. Auf 
jeder Seite hat diefer Pleine gefticdte und in verſchiedene 
Sacher abgetheilte Tafehen zu Patronen. Die Männer 
fehneiden das Kopfhaar ganz kurz ab und laſſen nur von 
dem Scheitel die Haare einen Finger lang herunterhängen, 
die Haidar genannt werden. Die Tataren und Kiften 
ſcheeren aber den Kopf ganz ab: Sonft fchoren die Tſcher⸗ 
keſſen den Bart und liefen nur einen Stutzbatt fiehen, allein 
„ jeßt laſſen ihn viele wachfen., - An den Schaamtheilen ſchaf⸗ 
gen beide Geſchlechter die Haare weg, theils durch Abſchnei⸗ 
den, theild duch Ausrupfen und theil® mit einer beigenden 
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Salbe von ungelöfhtem Kalke und Auripigment. Auf dem 
Kopfe tragen fie eine Fleine wattirte und geſtickte Müge, in 
Geſtalt einer halben Melone. Ihre gewoͤhnlich Eleinen Füße 
ſtecken in zierlichen rothen Stiefeln mit fehr hohen Abſoͤtzen, 
was ihnen ein viel groͤßeres Anſehn giebt. — Nie geht 
ein Tſcherkeß unbewaffnet aus ſeinem Hauſe, wenigſtens 
nicht ohne Saͤbel und Dolch am Guͤrtel, und mit ſeinem 
rauhen Filzmantel (Iſcherkeſſiſch Dſhako, Tatariſch Ja⸗ 
matſche, Armeniſch Japindſhi) behaͤngt. Zur voll⸗ 
ſtaͤndigen Ruͤſtung gehört aber noch, außer Flinte und Piſtole, 
ein Panzerhemde (Affeh), ein Feiner Helm (Kip'ha), 
oder ein großer (Tafch), eiferne Handfhuh (Aſchteld) 


und Armſchienen (Abhumbuh) Wenn fie in Pomp _ 


ausreiten oder Befuche machen, fo find ‚fie noch mit Bogen, 
Köcher und Pfeilen gefhmüct; den Gebrauch des Schildes 
aber Eennen fie nicht. Ihre Panzerhemden find größtens 
theits fehr Foftbar, und es foll folhe geben, die fo gut gears 
beitet find, daß man fie zur Probe auf ein Kalb legt. und 
mit einer ſcharf geladenen Piftole darnach fchießt, deren Rus 
gel aber weiter feine Wirkung hat, und nur das Kalb etwas 
ftoipern macht. Unter diefem Panzerhemde tragen fie im 
Kriege ein wattirtes Kleid, das durch feine Elaſticitaͤt die 
Kugeln noch befier abprallen macht. Die beften Panzer ers 
halten fie von den Kubetſcha in Dhageftan, allein auch 
"im Lande der Abchaß am fhwarzen Meere follen fehr gute 
verfertigt werden. Die Kofafen haben indeflen jegt einen 
befonderen Kunſtgriff, im fchnellen Reiten ihnen den Panzer ' 
mit der Spige der Pife aufzuheben, und fie zu durchbohren. 
Ueberhaupt find ihre Waffen alle von vorzüglicher Güte, 
aber auch ſehr theuer, denn Die ganze Bewaffnung eines. 
Oo 20 
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keſſiſch Pſe⸗chuſch), in der übrigen Jahreczeit am Terek 
in der Gegend zwiſchen Tartartup und Dihulat. (in 
Geſchenk von einem Füllen diefer Race, wird ſchon einen 
Sklaven glei geſchaͤtzt. Wird aber eins davon geſtohlen 
fo entrichtet der Dieb nicht mehr Strafe, als für cm 
andere dem Kürfteri gehörige Sache, nämlich neunfachen 
Werth des Geftohlenen und einen Sklaven. Webrigens find 
recht fchöne Pferde auch nicht fo Häufig bey den Tfcherfefen, 
als man gewoͤhnlich glaubt, und für die befieren muß man 
oft an 100 Rubel Silber bezahten; gewöhnliche Kat mar 
| fuͤr funfjehn bis fünf und zwanzig. 

Die Viehheerden der Tfeherfeften find nicht groß und 
fie Halten gewoͤhnlich nur fo viel, als fie zu ihrem Bedarf 
hrauchen. Der Dehfen bedienen fie fi vor Wagen und 
Pflug, und von den Kühen genießen fie die Milch gemöhn: 
lich fauer, auch machen fie fehlechten Käfe und Butter dar: 
aus, die immer geſchmolzen und ungefaen if. Selbſt 
ſchlachten fie fehr felten Rindvieh, und verkaufen auch nur 
werig davon nach Mosdof, Büffel findet man nur felten, 
und fie werden mit 12 bis 18 Rubeln bezahlt, doch verrich⸗ 
set ein Büffel in der Arbeit mehr als zwey Ochſen, und aus 
Der Milch echält man ‚mehr Butter, als von gewöhnlichen 
Kühen. Die Schafe machen faft den ganzen Reichthum der 
Tſcherkeſſen aus, und find der wichtigſte Artifel ihrer Haus: 
Haltung. Das Fleiſch derfelben ift ihre geröhnliche Nahrung, 
und fie eſſen ed gekocht ohne Salz und ohne Brod. "Won 
der Wolle verfertigen die Weiber dad grobe Tuch zu der Klei⸗ 
Dung der Männer, auch Filzdecken (Rufifh Wotlok) und 
Filzmaͤntel (Tſcherkeſſſch Dſchako, Ruffſiſch Burfa), 
und aus den Fellen machen ſie ſich Pelze. Gegen Schafe, 
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Selle, Wolle und Tuch tauſchen fie von Rufen und Geors 
giern Salz, Leinwand, Yuften, Schwefel, Eiſen, Eupferne 
Geſchirre, baummollene und feidene Zeuge ein. Die Tfcher: 
keſſiſchen Schafe And viel kleiner als die Kalmuͤckiſchen, und 
ihre Zelle bey weitem nicht fo fchön. Der Fettſchwanz if 
auch viel kleiner und felten uber vier Pfund ſchwer. Sie 
Haben oft vier und ſechs Hörner. Ihe Fleich ift ſchmackhaß⸗ 
ter und angenehmer als das der unfrigen, und man ift es 
ſich nicht leicht zuwider. Der gewöhnliche Preis für ein 
"Schaf ift ſechs Arſchinen geober Leinwand, die ungefähr acht 
Copeken Foftet. Man melkt auch die Schafe und macht aus 
ihrer Milch Kaͤſe, von dem ein Theil in Leinwand genäht 
und geräuchert wird, wodurch er fefter und haltbarer wird. 
Im Sommer treiden fie die Schafe ind Gebirge zu den Offer 
ten und Dugoren, im Januar und Februar werben fie im 
Chuteen gehalten und mit Heu gefüttert, die uͤbrige 
Jahreszeit meiden fie in der Ebne und den niedrigen Vorge⸗ 
birgen. Ziegen teifft man nicht Häufig, gewöhnlich find fie 
hier braun und werden bey den Dörfern gehütet. Hunde . 
und Karen haften die Tfeherfefien auch bey fich, und von 
Windfpielen Haben fie ſchoͤne Racen. In den Wäldern der 
Kabardah findet man oft wilde Kagen. Schweine halten 
fie als Mohammedaner nicht. Hirſche (aber feine Dam⸗ 
hirfche und Elenthiere), Rebe, wilde Schweine und Hafen 
giebt ed in Menge. 

Der Aderbau der Tfcherkeflen ift fehe einfach, denn 
fie duͤngen gar nicht. Im Frühlinge wird das Stud Lan⸗ 
des, das fie befüen wollen, fo wie alles übrige, es mag 
zu Heufchlag oder zu Viehtriften beftimmt ſeyn, angezundet 
und das darauf fiehende Kraut: abgebrannt; dies ift ihr 
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keſſiſch Pſe⸗chuſch), in der übrigen Jahteczeit am Terek 
in der Gegend zwiſchen Tartartup und Dſhulat. Kin 
Geſchenk von einem Züllen diefee Race, wird ſchon einem 
Sklaven gleich geſchaͤtzt. Wird aber eins davon geftohlen, 
fo entrichtet der Dieb nicht mehr Strafe, als für eine 
andere dem Kürften gehoͤrige Sache, nämlich neunfachen 
Werth des Geftohlenen und einen Sflaven. Uebrigens find 
recht ſchoͤne Pferde auch nicht fo Haufig bey den Dſherkeſſen, 
ald man gewbͤhnlich glaubt, und fie die befferen muß man 
oft an 100 Rubel Silber bezahlen; gewoͤhnliche Hat man 
fuͤr funfjehn bie fünf und zwanzig. 

Die Viehheerden der Tſcherkeſſen find nicht groß und 
fie halten gewoͤhnlich nur fo viel, als fie zu ihrem Bedarf 
brauchen. Der Ochfen bedienen fie fich vor Wagen und 
Hug, und von den Kühen genießen fie die Milch gewoͤhn⸗ 
lich ſauer, auch machen ſie ſchlechten Kaͤſe und Butter dar⸗ 
us, die immer geſchmolzen und ungeſalzen if. Selbſt 
ſehlachten fie ſehr ſelten Rindvieh, und verkaufen auch nur 
wenig davon nach Mosdok. Buͤffel findet man nur ſelten, 
und fie werden mit 12 bis 18 Rubeln bezahlt, doch verrich⸗ 
zer ein Buͤffel in der Arbeit mehr als zwey Ochſen, und aus 
der Milch erhaͤlt man mehr Butter, als von gewoͤhnlichen 
Kuͤhen. Die Schafe machen faſt den ganzen Reichthum der 
Tſcherkeſſen aus, und find der wichtigſte Artikel ihrer Haus: 
Haltung. Das Fleiſch derfelben iſt ihre gewöhnliche Rahrung, 
und fie effen ed gekocht ohne Salz und ohne Brod. "Won 
der Wolle verfertigen die Weiher dad grobe Tuch zu der Klei⸗ 
dung der Männer ,: auch Filzdecken (Ruflifh Wotlok) und 
Filzmaͤntel (Tſcherkeſſiſch Dſchako, Ruſſiſch Burfa), 
und aus den Fellen machen ſie ſich Pelze. Gegen Schafe, 
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Selle, Wolle und Tuch tauſchen fie von Ruffen und Geor⸗ 
giern Salz, Leinwand, Juften, Schwefel, Eifen, fupferne 
Geſchirre, baumwollene und feidene Zeuge ein. Die Tfcher- 
keſſiſchen Schafe ind viel Fleiner als die Kalmüdifhen, und 
ihre Kelle bey weitem nicht fo fhön. Der Fettſchwanz ik 
auch viel kleiner und felten über vier Pfund ſchwer. Gie 
haben oft vier und ſechs Hörner. Ihe Fleiſch ift ſchmackhaf⸗ 
ter und angenehmer als das der unfrigen, und man ißt es 
ſich nicht leicht zuwider. - Der gewöhnliche Preis für ein 
"Schaf ift ſechs Arſchinen grober Leinwand, die ungefähr acht 
Eopefen koſtet. Man melft au die Schafe und macht aus 
ihrer Milch Käfe, von dem ein. Theil in Leinwand genäht 
und geräuchert wird, wodurch er fefter und haltbarer wird. 
‘m Sommer treiden fie die Schafe ine Gebirge zu den Oſſe⸗ 
ten und Dugoren, im Januar und Februar werden fie in 
Chutern gehalten und mit Heu gefüttert, die uͤbrige 
Jahreszeit weiden fie in der Ebne und den niedrigen Vorge⸗ 
birgen. Ziegen teifft man nicht häufig, gewöhnlich find fie 
hier braun und werden bey den Dörfern gehütet. Hunde . 
und Karen haften die Tfcherfefien auch bey ſich, und von 
Windfpielen Haben fie ſchoͤne Racen. In den Wäldern der 
Kabardah findet man oft wilde Katzen. Schweine halten 
fie als Mohammedaner: nicht. Hirfche (aber Feine Dam⸗ 
hirſche und Elenthiere), Rehe, wilde Schweine und defen 
giebt ed in Menge. 
Der Aderbau der Tſcherkeſſen ift ſehr einfach, denn 

fie duͤngen gar nicht. Im Frühlinge wird das Stu Lane 
des, das fie befüen wollen, fo wie alles übrige, es mag 
zu Heufchlag oder zu Viehtriften beftimmt feyn, angegundet 
und das. darauf ftehende Kraut. abgebrannt; Dies ift ihr 
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Dünger. Darauf wird der Acer einmal gepfluͤgt und hier; 
auf die Saat mit belaubten Bäumen eingeegt: Zwey oder 
drey Jahre benugen fie daſſelbe Gräd Landes, und wenn 
es fchledht geworden oder ausgezehrt iſt, bearbeiten fie einen 
anderen Kled. Wenn fie auf diefe Art einige Werk ums 
Dorf herumgelommen find, fo wandern fie mit allen ihren 
Habfeligfeiten nach einem frifchen ungebrauchten Plate. Cie 
bauen nichts als Hirfe und wenig Spelt. Mit der Hirſe 
futtern fie ihre Pferde, wenns Noth thut, fie dient ihnen 
aber auch ftatt des Brodtes, auch verfertigen fie daraus ein 
Halbgegohrenes Getränf, das von ihnen Fada oder Kada 
Huf, d. i. weiße Fada, Tatariſch aber Braga genannt 
wird, fo wie auch Branntwein, ber. bey ihnen Arka 
oder Fada fita, d. i. ſchwarze Kada, heißt. Der Meth 
wird Fada pliſch, d.i. rothe Kada, genamt. Braga 
iſt ſehr gewoͤhnlich, Branntwein ader jegt felten. Geſaͤuertes 
Brod haben fie nicht, ftatt deffelben eſſen fie Hirſe mit der 
Schaale, die in Wafler gefocht und dann in dicke Scheiben 
gefehnitten wird; dies nennen fie Paſta. — Hatlama 
iſt nur darin unterfchieden, daß dazu Hirfe ohne Hülfen ge: 
nommen wird. Behr felten gefchieht ed, daß die Hirfe wirk⸗ 
Gh gemahlen, und alddann daraus. ungefäuerter Teig ge: 
macht und in fingerdie Fladen gebacken wird, die man 
Medfhaga nennt. Dies find die drey Arten, wie fie die 
Hirfe zubereiten, unter denen die erfte die gewoͤhnlichſte ift, 
weil fie feine Waſſermuͤhlen haben. Sie enthälfen die Hirfe 
durch eichene, nach Art der Mühlfteine gehauene Klöge , die 
mit der Hand herumgetrieben werden, nachdem die Saamen 
vorher in einer Stampfe, die mit den Füßen aufgehoben 
wird, etwas zerqueticht worden find. Am endlich Mehl 
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daraus zu machen, Haben fie HRandmuͤhlen mit feinen Wuͤhl⸗ 
fteinen, die man aber nur.in wenigen Häufeen findet. Sie 
Bauen nicht mehr Birke. als fie gerade brauchen, doch tau⸗ 
fchen fie auch dagegen. Sal; von den Ruffen und Georgiern, 
für's doppelte Maaß ein, deffen fi aber der gemeine Mann 
faſt gar nicht bedient. Dagegen tauchen fie das Fleiſch 
beym Eſſen in faure Milch ein. Hirſe, Milch, Käfe und 
Schaffleifch find ihre vorzuglichften Nahrungsmittel, und 
Wafler und Braga ihre Getränke. Als Gewuͤrze dienen 
ihnen Tuͤrkiſcher Pfeſfer (Capfisum); Zwiebeln md 
Knoblauch. Cie lieben au hartgefochte Eyer, verzügs 
lich in einem Gerichte, das Chinkal heißt. Dies be 
ſteht aus faurer Milh mit wenig Butter, friſchem KRäfe, 
Stüden von in Waller gefochtem Spelzteige, die unferen 
Nudeln gleichen, harten in vier Sthefen gefchnittenen Eyern, 
Zwiebeln und Knoblauch. Dies Bericht wird bey den groͤß⸗ 
ten Saftgeboten aufgetragen und ift ſehr veliebt. Schiraf: 
dama find platte laden von Waitzenmehl mit. Eyern nb 
Mitch eingerührt und in Butter .gefotten. Haliva find 
£leine Torten von eben folhem Teige, mit frifchem Käfe und 
Zwiebeln gefüllt. - Beide ſchmecken nicht übel und ‚werden 
ftatt des Zuckers mit Honig beſtrichen. Den Honig nutzen 
fie au auf mancherley Arten. Mit Butter zuſammen ge⸗ 
rührt heißt er Fau'tgo und darin taucht man Fleiſch. 
Fau'us ift mit Honig verfüßtes Wafler, das zum Getränke 
dient. Weberhaupt iſt die Bienenzucht eim wichtiger Zweih 
in der Haushaltung der Tſcherkeſſen. Die Bienenſtoͤcke ſind 
von Weidenreiſern geflochten, und von außen mit einen 
Gemiſche von Kuhmiſt und Thon beſtrichen, man kann fe 
daher. mit. Recht Bienenkoͤrbe nennm. Gie find: von 
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obaler Seftalt, anderthalb Fuß hoch und haben unten nicht 
leicht uͤber einen Fuß im Durchmeſſer. Der Boden hoͤngt 
gucht mit dem Korbe zuſammen, ſondern beſteht aus einer 
Scheibe, auf die der Korb gefegt wird und aufgehoben wer: 
ven kann, um todte Bienen und Unreinlichfeiten heraus: 
‚nehmen, und die Honigfladen, die von ben Bienen fchräg 
angeſetzt werben, herausjufchneiden. Im Innern werben 
wen kleine Stäbe uͤbers Kreuz geftellt, damit fie Die Wache⸗ 
ſcheiben defto beſſer bilden fünnen. Anderthalb Zoll über 
dem unteren Rande ift ein Fleines rundes Loch, das nicht 
viel· größer iſt, als eine Biene breit. Auf den runden 
Obertheil der Körbe werden handdicke Strohgebinde gefetst, 
um den Regen. abzuhalten. In jedem Korbe findet man 
acht bis zehn Wachskuchen, die vertikal fiehen. Im Winter 
fest man die Bienenſtocke unter ein Dad, doch nur dieje⸗ 
nigen,, die man fürd fommende Jahr zur Zucht beſtimmt 
hat. Dazu nimmt man geroöhnlich fokhe, die am ftärfften 
und. volltommenften find, und diefe werden ganz weggefeßt, 
vhne daß man das Geringfte an Wache und Honig heraus: 
nimmt. Im erften Fruͤhjahre zu Ende des Märzed und 
‚Anfangs Aprild ſchwaͤrmen diefe, und man-theilt Dann die 
Vrut eines Stockes in-zrom bie drey Stoͤcke. In einen fegels 
förmigen, aus Baumrinde zufammengebogenen Hut, der 
‚on der Spiße einer vier Faden langen Etange befeftigt ift, 
‚wird der junge Schwarm bineingelodt, indem man be 
‚ftändig mit Pleinen Höhern am Ende dee Stange Flappert. 
Darauf fuht men die Königin aus, die man in ein Stud 
Rohr von der Länge einer Spanne feßt, und es in- die 
Mitte des neuen Korbes legt, in den man auch den jungen 
Schwarm hineinläßt, Wenn Koͤniginnen äberflüffig. find, 
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fo werden fie getödtet. Die "Zfcherkeflen nennen fie 
Pſchéh, d. i. den Zürften. Bis nah Johannis ftehen 
die Körbe bey den Dörfern, im Julius und Auguſt hins 
durch werden fie, . wenn die Steppenpflanzen vertrodnet 
find, in die Wälder auf den niedrigen Gebirgen gebracht. 
Dahin ſowohl ald auch im Herbft zurück werden fie auf 
Arben (zweyraͤdrigen von Dchfen gezogenen plumpen Wa⸗ 
gen) geführt. Die Körbe, welche zum Ausnehmen bes 
ſtimmt find, werden über angezuͤndeten Boviſt gefegt, wo⸗ 
durch die Bienen erfticdt werden. Die Honigwaben nimmt 
man heraus und fehmilzt fie in einem Keffel, wodurch ſich 
der Honig unten fegt und das Wachs oben erfaltet. Die 
Koͤrbe werben gewöhnlich ganz zu zwey bis drey Heinden 
verfauft. Manche -Bienenwirthe ‚haben bis 300 Kärbe. 
Ihr Honig iſt von meißgelber Farbe und von ſebe auen 
Geſchmack. 

Die Iſcherkeſſen gingen ehemals, wie ich fihon Bes 
- merkt habe, in ganzen Karamanen nach den am Aſtrakanj⸗ 
fhen Wege, zwifhen Kislar und Aſtrakan, belegenen 
Seen, um Salz zu holen, das fie ganz umfonft nahmen. 
Seitdem aber die Linie angelegt worden, ift. ihnen dies vers 
voehrt, und fie müflen ed von den Ruflen gegen Vieh, 
"Zub und- andere ihrer Produkte erhandeln. Durch fie 
werden vorzüglich die Offerten und Dugoren mit Salz 
verfehen. Bor eine große Salzarba fpannen fie ſechs 
bis acht Ochfen. Dem Rindvieh, Pferden und befonders 
den Schafen geben fie häufig Salz zu leden, und des⸗ 
Halb verbrauchen fie fehr viel. . 

Brug ift ein bey den Tſcherkeſſen wenig befanntet 
Indiſches Getränf, das auf folgende Art bereitet wird: 
Dan nimmt Hanfkraut und Saamen, trocknet und pulvert, 
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«8 ,-und hängt ein damit angefüllte® Saͤckchen 'in ein es 
faß mit Wafer, welches die Kraft herauszieht. Dies 
Waffer wird mit Honig verfüßt und ift beraufchend. Tu: 
fhäg tgo ift ein anderes Getränk von Waller, worin 
‚eingefochter und bie zur Steinhärte verdickter Weinbeeren: 
faft,.dver Tuſchag heißt, aufgelöft ift. - Dies ift bey den 
Tſcherkeſſen weniger gebräuchlich als bey den Perſern. 

Die Tſcherkeſſen figen gewöhnlich. auf der flachen Erde 
mit untergefehlagenen Fuͤßen. Die Männer reifen beitän- 
dig zu Pferde, die Grauenzimmer aber auf Arben (Tſcher⸗ 
eſſiſch Gkuh), die mit Ochſen befpannt find. Das Ef 
"fen wird auf kleinen Tiſchen aufgetragen, die Faum einen 
"Fuß Hoch ımd anderthalb Fuß breit find und drey Fuͤße 
Haben.“ Fleiſch, Kaͤſe und Pafta wird ia Stuͤcken gefchnit: 
:gen’ Darauf gelegt. Sch, Meſſer und. Löffel ‚gebrauchen 
fie nit 

: Die Tſcherkeſſen find zwar fehr arbeitſcheu, aber 

oh munter und dienfifertig, doch dabey ſehr eigennügig 
hd in "Anforderungen verfchlagen und Hinterliftig. Ihre 
-Bauptbefchäftigungen find Krieg, Jagd... und Diebftahl, 
und die fich darin auszeichnen, ftehen bey: ihnen im groͤß⸗ 
fen -Anfehen. uf. ihren: Räuberzügen hoben fie geheime 
‚  Gpraden, die auf :eine wechſelſeitige Abrede gegründet 

"fmd. "Die beiden gewoͤhnlichſten heißen Schak ob ſcha, 
“nd nicht wie Reinegze ſchreibt Si kowſchir, und Far⸗ 
fhipfe. Die erſte derſelben ſcheint eine ganz beſondere 
zu ſeyn, weil ihre Worte mit der gewoͤhnlichen Tſcherkeſſi⸗ 
ſchen Sprache keine Aehnlichkeit haben. Von dieſer habe 
ich feine Proben erhalten koͤnnen, ich ſtelle alſo nur die 
von Reineggs gelieferten Worte mit den Tſcherkeſſiſchen zu⸗ 
ſammen. 
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Shafobfhe ° Tiberkeffite: Deutfd: 

Paphle nne ‚ Auge 

Baetað takhumah Ohr 

Kaepe tſche Pferd 
Ptſchakokaff gjem Ruh 

Tfemefchae bſhan Ziege 

Naeghune mapha Feuer 

Uppe fiß Weib 

Paſchae achſche Geid | 
Schumghae Mhafo Filzmantel 

Brugg ſchah Kopf 

Wup topang Flinte 

Ptſchakoaentſche machſche Kameel 
Fogabbe mall Schaf 

Scheghs pfe Wafler 
Aelewſae tſchallah Kind 

Naekuſchae ſchakua Brod. 


Die andere Sprache Farſchipſé wird aus der ges 


wöhnlichen gemacht, indem man mwiſchen jeder Sylbe ri 


oder fe einfchiebt, z. B.: 


Tſcherkeſſiſch: 
Schah | 
töle 
ia 
tafhumah 
nne 

Peh 
Dſhe 
Bbſe 
Dſhake 


Farſchipſé: 


iriſch'chavi 


te arukquari 


iriari 
tarimariquari 
irinneri 
iripehri 
iridſheri 
iribbſerigueri 
dſharikeri 


1 


Deutfd: 
Kopf 
Zuß 
Hand 
Ohr 
Auge 
Naſe 
Mund 
Zunge 
Bart u. ſ. w. 
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Die Woche nennen die —— ſo wie den Sonn⸗ 
tag, der ſie e bey ihnen anfaͤngt, T'ha machua. Die 
"Ramen der Wochentage ſind folgende: 


Sonntag Tha machua 

Montag Bliſchha 

Dienſtag Gubſh 

Mittwoch Bereſhia 
Donnerſtag Machuk 

Freytag Meirem 

Sonnabend Schabat. 


Die Monate fuͤhren bey ihnen dieſelben Benennungen 
wie ben den Tataren. 


Gewöhnlihe Mannsnamen find bey ihnen folgende: 
Chubdfhuqua, d. i. Sicheisjohn. 
Bairamsalve, Sohn des Feſtes Bairam, ift Tata; 

rifchen Ueſprungs. | 

Inal, ein fehr häufiger Sürftenname. 
Meirem-⸗kuͤl, Freytagsſohn (Tatarifch). 
Baitan, Papai, Mahomet, Gilachſan, Bo: 
tuqua; 
Dewletuqua, d. i. Reichthumsſohn. 
Kandſhaua, d. i. Blutsſohn; Tatariſch mit Tfchers 
keſſiſcher Endigung. 
Mißoſt, d. i. Moſes. 
Arslan⸗beg, Loͤwenfuͤrſt (Tatarifch). 
Schachmuͤrſch, d. i. Kuhgeſchrey. 
Petak, Zweig. Temuͤr, Eiſen (Tatariſch). 
Tauſchine, di. Gebirgsſchaf (Tatariſch). 
Sſaſſaruqua, d. i. des Feſtes Sſaſſa Sohn. 
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Cham murfa, d. i. Hundefuͤrſt. 

Temuͤruqua, Eiſenſohn (halb Tatatiſch 

Goinuqua, Fellſohn. | ’ 

Keltſchuqua, Wollenſohn. 

Koituqua, d. i. umgekehrter Sohn. 

Meiremaqua, des Freytags Sohn. 

Kelemet, Dudaruqua, Botaſch, Haffane. 

Dol, d. i. Sklave. — Bahatyr, Rieſe; iſt Tatari⸗ 
ſchen Urſprungs. — Thahaſchine, d. i. Gottes⸗ 
lamm. — Hadiaqua, d. i. Huͤndchen ohne 
Schwanz. — Machara — Buͤrau — Tamaſ⸗ 
fa, d. i. Thomas. — Tha gelek, Gottesfurcht. 
— Togdſchuqua, eines Fetten Sohn. — Ned⸗ 
ſcha, d. i. Wie viel? — Dſhaumaqua — 
Dihbabiree — Schauloch — Tauſſulthan — 
Tewadſchuqua, d. i Fortgangsſohn. — Chod 
— Hüffein — Hadzug, d. i. junger Hund — 
Kas bulat iſt Tatariſch und bedeutet Gaͤnſeſtahl. — 
Tſchechi — Chetek — Ureſſai, d. i. Faſtmo⸗ 
nat — Tauſtanim — Kandu — Ißmail — 
Koſchbaſch iſt Tatariſch und bedeutet Doppelkopf. 
— Sſagaſtoqua, d.i. de Feſtes Sſaga Sohn. 

Manedſhuqua, i. e. veteris penis filius. 

Tambie — Anſor — Chemneſch — Terol — 
Babadſchipa, d. i. Entenſchnabel. — Dſhan⸗ 
temir, d. i. Eiſenſeele (Tatariſch). 

Tſchabas⸗girei, Tſchabas iſt Arabiſch und be⸗ 
deutet einen Falken. 

Weibernamen habe ich nur wenige bemerkt, ſie ſind mehr 
ſtens Arabiſch. 


.® 
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Kenſha⸗ chan, Dewler⸗ chan, Dſhennet, d. i. 
Seligkeit (Arabiſch); Tepſike, Fatema, Kiſta⸗ 
man, Goſchopho huraja, d. i. Fuͤrſtin⸗ toch- 
ter-runde u. m. 

Zum Schtuffe will ich hier die Namen folgen faffen, 
welche die Aſcherkeſſen ihren Nachbarn geben: 


Tartaren — Nogap 
Armenier — Grmelleh 
die Krym — Gerim 
Perſer — Chadſhar 
Ruſſen — Uruß 
Lesgier | — Hhanniöfch oder Ohenno⸗ 
| aͤtſche 
Oſſeten — Kuſch'ha. Sie fuͤhren bie: 
ſen Namen, weil ſie die 
ru | höchftenKaınmgebirge be: 
— wohnen, die. bey den 
Iſcherkeſſen auch Kuſch'ha 
| eigen. 
Dugoren — Digor Kuſch'ha 
Tagauriſche Oſſeten — Tegei Kuſch'ha 
Karatſchai — Karſchaga 


Tataren am Tſchegen — Tſchegem Kuſch'ha 
Tataren an der Malka — Balkar Kuſch'ha 
Georgie — Kutrſhé 
Juden — Dſhut. — Die Usden Fa⸗ 
milie Kudenet ſoll ven 
Juden abſtammen. 
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Sieben und zwanzigſtes Kapitel, 25 
Gears Interiano's Nacheichtey von der Tſcherkeſſen — fie heißen 
bey den Griechen Zychen — ihre Wohuplaͤe — Chriſtenthum 

— Staͤnde unter ihnen — Sitten und Gebraͤuche — Tſ 
keſſen werden haͤufig mach Aegypten verkauft — Kleldung — 
Kriegsgebraͤuche — Freygebigkeit und Saftfreunbſchaft — 
Ariege mit deu Tataren — Schoͤnheit der Maͤuner und 
Frauen — ihre. Haͤuſer uud Wohnungen — Beachbeife- 
merkwuͤrdige Feſtlichkeit daben. un 


ih 


Dan Kir, welches in Statienifcer, Gefeciſcher und 
Lateinifcher Sprache Zychen, von den Tataren und Tuͤr⸗ 
ten Tfcherfeffen, in feiner eigenen Sprache aber - 
Adiga genannt wird, bewohnt von dem Fluß Tanais; 
den man Don nennt, an, oberhalb kaſi ia, die ganze Mee⸗ 
redfhfte,, nach dem Bosphorus Cimmerius du, der heut je 
Tage Bospero, auch Boca (Muͤndung) don S. Jo⸗ 
bonn, Mündung des Meeres von Tſchaabachi, oder des 
Meers von Tana heit und vor Alters Palus Mäotis ges 
nannt wurde. Von da! an meiter fenfeit der Mündıng 
Äber die Meeresfüfte hin, bis an das Vorgebirge Buſſh 
über Sirocco ( Südoften I) nach dem Fluß Phaͤſis zu, und 
hier gränzen fie an Avogaſia, einen Zheil-von Colchis 
Ihre ganze Meeresfüfte innerhalb dem Palus und außer⸗ 
halb ann 500 Meilen betragen. Gie geht nach DOften uns 
gefähe 8 Tagereifen ine Sand hinein, wo fie am breitften’ 
it. Sie bewohnen das ganze Land Dörferweife, ohne ir⸗ 
gend eine Stadt oder mit Mauern verfehenen Drt. Ihr 

v. Klaprothe Reiſe c. 2. Band. Pp 
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groͤßter und deſter Ort iſt ein kleines mitten im Lande lie⸗ 
gendes Thal Cromuk genannt, welches beſſer gelegen und 
bewohnt iſt als das Uebrige. Zu Lande grängen fie mit 
den Schthen oder Tataren. Ihre Sprache iſt ganz ver⸗ 
ſchieden von der der benachbarten: Voͤlker und wird fehe 
burch die Kehle geſprochen. Sie bekennen ſich zum Chriſten⸗ 
Thum und haben Griechiſche Prieſter. Die Taufe geſchieht 
ben ihnen erſt wenn fie acht Jahre und daruͤber alt ſind, 

und zwar bey einer Anzahl von. ihnen zugleich durch: bloßes 
Befprengen. mit :geweihtem Wofler auf ihre Werfe, und 
eine kurze Einfegnung der genannten Priefter. Die Adli: 
chen kommen nicht in die Kirche, bevor fie 60 Jahre alt 
ſind, denn da fie vom Raube leben, fo halten fie Dies fär 
unerlaubt,, und würden die Kirche zu entheiligen glauben. 
Wenn fie ungefähr in.diefem Alter find, hören fie auf zu 
tauben, und gehen hinein zu dem Gottesdienſt, den fie 
auch als Fünglinge ſchon außerhalb den Kicchthären, doch 
nicht anders als zu Pferde mit anhören... Ihre Frauen ges 
bären auf dem Stroh, welches nach ihrer Behauptung das 
erfte Bett dee. Menſchen fepn-foll. Hierauf tragen ſie die 
Kinder an den Fluß und waſchen ſie trotz dem Eiſe und der 
Kaͤlte, die, jenen Gegenden eigen find. Sie geben dem 
Einde den, Ramen derjenigen fremden Perfon, die nach der 
Geburt zuerſt ins Haus tritt, und iſt der Name griechiſch, 

lateiniſch ‚oder: ſent auslaͤndiſch, ſo fuͤgen ſie immer die 
Endung us hinzu; fo wird. aus Peter Petruk, aus Paul 
Pauluk u. ſ. w. Sie bedienen fach Feiner Buchftaben , we⸗ 
der fremder noch ‚eigner. Ihre Prieſter verrichten den 
Dienft auf ihre Weife mit geiechifhen Worten und Schrifts 
zeichen, ohne fie zu verftehen. Wenn fie etwa an jemand 
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ſchreiben laſſen, weiches aber ſelten geſchieht, ſo laſſen ſie 
dies meiſtens durch die Juden mit hebräifcher Schrift ver⸗ 
richten: ‘die mehrften aber fenden fi einander muͤndliche 
Bothſchaft. Es giebt bey ihnen Adliche und Vaſallen, und 
Knechte oder Sklaven. Die Mdlichen find unter ihnen hoch 
geehrt und bringen ihre mehrfte Zeit zu Pferde zu. Cie lei⸗ 
den nicht, daß ihre Untergebenen Pferde halten, und wenn 
etwa ein Vaſall ein Füllen aufzieht, fo nimmt es ihm dee 
Edelmann fogleich weg’, fo bald es ertwachfen ift, und giebt ' 
ihm Ochſen dafür, wobey er fagt: das koͤmmt dir zu, aber 
fein Pferd. Unter den Wölichen giebt es viele Herren von 
Bafallen, und ſie leben alle ohne einander untergeorbnet zu 
feyn, mwollen auch feinen Oberherrn erkennen, außer Gott. 
Keiner verwaltet bey ihnen die @erechtigkeit und fie‘ haben 
fein gefchriebenes Gefet. Gewalt, Scharfiinn oder Mit⸗ 
telsperfonen ſchlichten ihre Streitigkeiten: Bon einer großen 
Anzahl; ber Adlichen tödtet ein Verwandter den andern, ein 
Bruder den andern, und hat einer feinen Bruder ermordet; 
ſo fehfäft er in der nächften Nacht: bey deſſen Frau, feiner 
Schwaͤgerinn, denn fie erlauben -fih au, mehrere Weiber 
zu haben, die fie alle ald rechtmäßige betrachten, Sobald 
als der Sohn eines Adlichen zwey oder drey Fahre 'aft if‘; A 
übergeben fie ihn einem Knechte zur Aufficht, der ihn täglich 
mit ſich ausreiten laͤßt, ihm einen Pleinen Bogen in die Hand: 
giebt und, fobald er ein Huhn, einen Vogel, ein Schwein 
oder anderes Thier erblickt, ihm ſchießen lehrt. Iſt der 
Knabe groͤßer geworden, ſo geht er ſelbſt in ihren eignen 
Doͤrfern auf die Jagd ſolcher Thiere, und kein Unterthan 
wuͤrde wagen, ſich ihm zu widerſetzen. Wenn fie Männer 
geroorden find, iſt ihe Leben ein ftetes Raubeh von wilden 
Pp 2 
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und zahmen Thieren, ja auch von Menſchen. Ihr Land 
iſt groͤßtentheils ſumpfig, mit Rohr und Schilf bedeckt, aus 
deffen Wurzeln der Kalmus gewonnen wird. Dieſe Suͤmpfe 
entſtehen aus den großen Fluͤſſen, Tanais, der noch jekt 
diefen Namen fühet, und Rhombite, der Eopro genanst 
wird, und mehreren andern großen und Fleinen Gewaͤſfern, 
welche viele Mündungen, und wie ſchon geſagt, faft unend 
liche Sumpfe bilden, durch welche viele Fuhrten und Ueber 
gange gemacht find. Durch ſolche heimliche Pfade greifen 
fie verftohlner Weife die armen Bauern an, die mit ihrem 
Vieh und mit ihren eignen Kindern die Noth davon tragen, 
denn fie bringen fie aus einem Lande in dad andere zum 
Tauſch und Verkauf. Weil es in ihrem Lande Leine gang 
bare Münze giebt, fo machen fie alle ihre Contrakte nad 
Boccaſſinen (geleimte und gemandelte Leinwand‘, welches ein 
Gtüd Zeug zu einem Hemde if, und fo berechnen fie jeden 
Verkauf, und ſchaͤtzen alle ihre Waaren nach Borcaffinen. 
Der größte Theil dieſer verfauften Leute wird nach Kairo in 
Aeghpten gefuͤhrt, und hier fuͤhrt ſie das Gluͤck aus dem 
knechtiſchen Bauernſtande zu den hoͤchſten Ehrenaͤmtern und 
Herrſchaften unſerer Zeit, wie zu denen eines Sulthan, 
Admiral u. ſ. w. Ihre Oberkleider ſind von Filz wie ein 
Kirchenkleid (peviale di chieſa) gemacht und fie tras 
gen es auf einer Seite offen, um den rechten Arm durch⸗ 
zufteden. Auf dem Kopfe tragen fie eine Müge, eben 
falls ven Fi, von der Geftalt eines Zuckerhuts. Unter 
dem erwähnten Mantel tragen fie fogenannte Terliks (ter- 
licci) von Seide oder Linnen, die von dem Gürtel an ge 
falten und gefnifft find, faft wie die Schöße des alten RE 

mifchen Kriegskleides. Sie tragen Stiefein und Stiefelet⸗ 


⸗ 
“ 
. 
1 


8on ben Tſcherkeſſen. 897 


ten, die über einander gezogen und ſehr zierlich find, "und 
weite leinene Hoſen. Sie’ tragen fehr fange Knebelbaͤrte. 
Sie haben immer Schießgetwehr an der Eeite, das ift ein 
Feuerrohe in einem geglätteten Beutel von Leder, den ihre 
Seauen machen und wirken. Sie tragen Gcheermeffer; 
und Schleifftein um fie zu fhärfen, bey fih, womit 
fie ſich einander die Köpfe fcheeren, kaſſen aber dabey auf 
dem Scheitel einen langen und geflochtenen Streif Haare 
ſtehen, wovon einige fagen tollen, er ſey dazu, um den 
Kopf fefhaften zu können, wenn er ihnen abgefchnitten 
wird, damit das Geficht durch die blutigen und ſchmutzigen 
Hände des Mörders nicht befleckt werde. Cie feheeren fich 
auch das Brufthaar, fo oft fie in den Kampf gehen, weil 
fie e8 für eine Schande halten, daß man an ihrem todten 
Körper an einem folhen Theile Haare ſehe. Sie werfen 
Feuer in die Häufer ihrer Feinde, melde alle von Stroh 
find, mit angezundeten Schwefelhoͤlzern. Im Haufe haben 
fie, nämlich die Vornehmen, große goldue Becher, 300 
bis 500 Dufaten ſchwer, auch filberne, und trinfen daraus 
mit großer Gerimonie, deren fie überhaupt beym Trinken 
mehr machen, ald bey andern Verrichtungen, indem fie 
ſtets entweder im Namen Gottes, oder der Heiligen, oder 
ihrer verftorbenen Verwandten und Kreunde trinken, wobey 
«ie einige vorzuͤgliche Thaten oder merfwürdige Umftände mie 
großer Chrenbezeugung und Achtung erwähnen, gleichſam 
wie bey einem Opfer und ſtets mit entblößtem Haupte, zur 
Bezeugung: ihrer Ehrfurcht. Wenn fie fehlafen, legen fie 
ihren Harniſch, der ein aus Ringen beftehendes Panzers 
hemde ift, ald Kopffiflen unter ihr Haupt und ihre Waffen 
neben ſich, und wenn fie unvermuthet auffiehen, fo legen 
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| fie den Vanyer fogleic) an, und richten ſich bewaffnet auf. 


N 


Mann und Frau liegen im Bette mit dem. Kopf gegen des 
andern Fuͤße, und ihre Betten find von Leder mit Blumen 
von Kalmus oder Binfen gefüllt. Sie haben unter ſich die 
Meinung, dag jemand nicht von adlihem Geſchlecht ſey, 
wenn es befannt ift, daß dieſes Geſchlecht irgend einmal uns 


adelich gewefen fey, felbft wenn auch mehrere Könige daraus 
‚hervorgegangen wären. Gie wollen, daß der Edelmann 


weder Rechnungen noch Handelögefchäfte zu machen vers 


‚ftehe, ausgenommen um feine Beute zu verfaufen, und 


behaupten, dem Adel zieme nichts, als Voͤlker zu beherts 
ſchen und zu befehügen, und fi mit Jagd / und Krieges 
Hbungen zu beſchaͤftigen. Auch foben fie ſehr die Freygebig⸗ 
feit, und verfchenfen fehr bereitreillig alle ihre Sachen, 
Dferde und Waffen ausgenommen, Mit ihren Kleidern 
ober find fie nicht bloß freygebig, fondern verſchwenderiſch, 
und daher koͤmmt ed, daß fie, was die Kleidung betrifft, 
meiſtens in fehlechterer Ordnung find, als die Unterthanen. 
So oft des Jahrs neue Kleider oder Hemden von kramoiſin⸗ 
rother Seide gemacht werden, die bey ihnen im Gebrauch 
find, fo fordern die Vaſallen fie gleich von ihnen zum Ge⸗ 
ſchenk, und wenn fie ihnen diefelben abfchlügen oder ungern 
zu geben fchienen, fo wuͤrden fie große Schande davon haben. 
Sobald alfo jemand ihr Kleid fordert, ziehen fie es fogleich 
aus und nehmen dagegen das armfelige Hemde des gemein⸗ 
ſten Mannes, der es gefordert hat, das dann meiſtens 
ſchlecht und ſchmutzig iſt. So ſind alſo die Adlichen faſt 
immer ſchlechter gekleidet, als die andern, ausgenommen in 
Stiefeln, Waffen und Pferden, die ſie nie verſchenken und 
worin vorzüglich ihre Pracht beſteht. Oft geben fie all ihr 
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bewegliches; Sigenthum Hin, um ein Pferd zu heſitzen, waß 
ihnen. anſteht, und fie halten-nichts in, ‚der Welt für koſtba⸗ 
rer, als ein vortreffliches. Pferd. Wenn fie etwa durch 
Raub oder auf audere Weife zu Gold oder Silber kommen, 
fo geben fie es fogleich für Die oben erwähnten Becher, ober- 
Sattelzeug, oder fr kriegeriſchen Schmud aus. Unter ſich 
felbft; aber einen großen Aufwand zu machen, iſt nicht ges 
braͤuchlich, am wenigftien bey den mitten im Lande wohnen⸗ 
den, denn die in der Gegend des Meeres find durch den 
Handel verdorbener. Sie fampfen täglich mit den Tataren, 
von denen fie faft auf. allen Seiten umgeben find. Sie 
gehen auch über deu Bosporus indie. Taurifche Halbinſel, 
in welchem Lande Kafa liegt, eine ver Alter von den Ges 
nuefeen angelegte Kolonie:, und fie machen den Uebergang 
über die Meerenge gern im Winter, wenn das Meer gefros 
ven ift, um die Ecpthifchen Bewohner zu berauben. ine 
geringe Menge von ihnen fchlägt einen großen Haufen von 
diefen in die Flucht, denn fie find viel gewandter, befler 
gerüftet mit Waffen und Pferden, und zeigen größeren 
Muth. Die Schutzwaffen des Kopfes, die fie teagen, find 
dem’ Pontus eigenthumlich, wie man fie auf den alten 
Dentmählern findet, mit Riemen, die über die Backen ge: 
hen und unter dem Kinn befeftigt find, sach Art der Alten. 
Die Tataren find abgehärteter gegen alle Art von Roth, 
und dies zu einem bewundernswuͤrdigen Grade, wodurch fie 
oftmals den Sieg davon tragen; denn wenn fie fich in irgend 
einen entiegenen Sumpf juräcziehen koͤnnen, oder in 
Schnee, Eis, oder in Derter, die von allem beraubt find, 
fo fiegen fie meiſtens durch ihre Ausdauer und Beharrlichs 
keit. Die Zychen find groͤßtentheils wohlgebildet und fehön, 
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ind in Kairo ſieht man unter den Mamelucken und Admi⸗ 
ralen (welche, wie oben geſagt, meiſtens aus ihrem Ge⸗ 
ſlechte ſind) Leute won vortrefflichem Anſehen. Daſſelbe 
gift auch von ihren Frauen, die in ihrem eignen Lande auch 
mit den Fremden ſehr vertraut umgehen. Cie erfüllen die 
Pflicht der Gaſtfreundſchaft ganz allgemein gegen jeden mit 
großen Liebkoſungen, und ſowohl der Wirth ale der Bewir⸗ 
thete nennen fi Conacco, wie im Lateiniſchen Hlospes. 
Bey der Abreife begleitet der Wirth den fremden Eonamo 
BE an eine andere Herberge, vertheidigt ihn und fegt 
daran, wenn es nöthig ift, fein. eignes Leben mit der größ 
ken Treue. : Und obgleich (mie ſchon aefagt) das: Pluͤndern 
in jener Gegend fo gemein ift, daß man es als ein rede 
mäßiges Gewerbe betrachtet, ſo beweiſen fie Doch gegen ihre 
Conacci oder Gaſtfreunde viele Treue und begegnen ihnen 
mit den größten Liebfofungen, ſowohl in ihrem Haufe, aß 
außerhalb. Gie erlauben ihm, an ihren unverheiratheten 
Töchtern jede Berührung vom Kopf bis zu den Füßen, be 
fonder& in Gegenwart der Eltern, nur allein den Beyſchlaf 
ausgenommen, und, wenn fich der Aremde zum Gchlafen 
niederlegt, oder auch, wenn er wacht, fuchen ihm diefe 
Mädchen unter vielem Schmeicheln das Ungeziefer ab, wel⸗ 
ches diefem Lande fehr eigen und nanırlih if. Diefe Maͤd⸗ 
hen gehn vor aller Leute Augen nackt in die Fluͤſſe, und 
man fieht dann eine unendliche Zahl der-fchönften: und weißes 
ften Gefchöpfe. Ihre Nahrung befteht ardätentheild aus der 
Art von Fiſchen, die fie noch heut zu Tage Anticei nen 
nen, fo mie fie nah Strabo auch vor’ Alters hießen; 
eigentlich ift es eine Art von dickeren und Pleineren Stoͤren. 
Sie trinten das Waller ihrer Flüße, das zur Verdauung fehr 
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heilſam iſt. Ferner eſſen fie alles zahme und wilde Fleiſch. 
Waitzen und Traubenwein haben ſie nicht, aber viel Hirſe 
und dergleichen Saͤmereyen, aus deneht fie Brod und ver⸗ 
fchiedene andere Lebensmittel bereiten, wie auch ein Getraͤnk, 
das fie Boza nermen. Sie bedienen fi auch eines Honig. 
meind. Ihre Wohnungen find ſaͤmmtlich von Stroh, von 
Rohr oder von Hohtverf; und e8 würde einem Herrn oder ' 
Edelmann zu großer Schande gereichen, wenn er eine 
Seftung oder Wohnung mit ftarfen Mauern bauen wollte, 
denn, ſagen fie, ein folcher Menſch würde fih feig und 
furchtſam beweifen, und unfähig, fich zu ſchuͤtzen und zu vers 
sheidigen. Daher wohnen fie alle in den erwähnten Haus 
fern und Dörferweife; in dem ganzen Lande findet ſich nicht 
Die geringfte Feftung, da aber noch einige alte Thuͤrme und 
Mauern vorhanden find, fo bedienen fich die Landleute ders 
felben zu irgend einem Gebrauch, denn die Edelleute wärs 
den ſich deſſen fhämen. Ihre Pfeile machen fie fich täglich 
felbft und arbeiten daran fogar zu Pferde; fie verfertigen 
diefelben ganz vortrefflih, und es giebt wenig Pfeile, die fo 
Durchdringend wären als die ihrigen, mit Spigen oder Eiſen 
von vortrefflicher Arbeit, ſehr wohl gehärtet und von einer 
fürchterlich durchdringenden Kraft. Ihre Sdelfrauen vers 
‚fertigen feine andere Arbeit als gewirfte, auch Lederarbeit, 
und fie machen Beutel von Leder zu Feuergewehr (tie oben 
gefagt wurde) und Gürtel von Leder, die außerordentlich 
glänzend polirt find. Ihre Begräbniffe find Höchft ſonderbar. 
Nach dem Tode eines Edelmanns errichten fie ein hohes hoͤl⸗ 
zerned Bett auf dem Felde; auf dieſes legen fie den todten 
Körper in einer fitenden Stellung, nachdem fie vorher die 
Eingeweide ausgenommen haben, und hier wird er nun acht 
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Tage lang von Verwandten, Kreunden und - Unterthanen 
beſucht und verfchiedentlich beſchenkt, mit ibernen Schalen, 
‚ Bogen, -Pfeilen und andern Sachen. Zu beiden Seiten 
des Betts ftehen die beiden Verwandten, die ihm an Alter 
die ‚nächften find, mit einee Hand auf einen Stock geftükt, 
und auf dem Bette zur Iinfen Hand fteht eine Jungfrau mit 
einem Pfeil in der Hand, worauf fie ein aus einander ges 
ſchlagnes ſeidnes Echnupftuch geftecht Hat, womit fie ihm 
Die liegen abwehrt, wenn es auch ganz Falted Wetter if, 
wie es dort faft. das ganze Jahr. hindurch der Fall if. An 
dem Haupte des Todten figt die erfte von feinen Krauen auf 
einem Sig, die immerfort ihren verftorbenen Mann ftands 
haft anfieht und ohne zu weinen, denn dad Weinen würde 
ihr Schande machen, und diefes thun fie. den größten Theil 
des Tages hindurch bi zum achten Tage, und dann begra; 
ben fie ihn auf folgende Weile: Sie nehmen einen ſehr 
diden Baum, und von dem dichteften und dickſten Theil 
ſchneiden fie ein hinlaͤnglich langes Stud ab und fpalten es 
in zwey Theile, diefes leeren oder Höhlen fie dann fo weit 
aus, daß der Körper und ein Theil der oben erwähnten Ges 
ſchenke Raum darin hat. Darauf legen fie den Körper in 
die Höhlung der Höher, legen ihn an den zum Begräbniß 
beitimmten Drt, wo fich eine große Menge Leute befindet, 
und werfen ihm ein Grabmahl auf, weiches fie den Berg 
Erde darüber nennen, und je größer fein Anfehn gewe⸗ 
fen iſt und je mehr Unterthanen und Freunde er gehabt hat, 
defto Höher und größer machen fie den Berg, nachdem der 
nächte Verwandte alle Gaben gefammelt hat. Nachdem 
fie dann den Aufwand deu Gäfte beftritten haben, begraben 
ſie mit dem Körper mehr oder weniger von den gefchenften 
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Sachen, je nachbem ber Verftorbene liebreicher und geehrter 
gewefen if. Noch ift ein anderer Gebrauch bey den Bes 
graͤbniſſen großer Herren, eine barbarifche Opferhandlung 
und verdienftliches Schaufpiel. _ Sie nehmen eine Jungfrau 
von 12 his 14 Jahren, fetten fie anf die Haut eines eben 
geihlachteten Ochſen, ſtrecken fie mit der Haut in Gegens 
wart aller umftchenden Männer und Frauen auf dem Erd⸗ 
boden aus, und dann verfucht es der flärffte und kuͤhnſte 
unter den antvefenden Juͤnglingen unter feinem Filzmantel 
das Mädchen zu entjungfern. Sehr felten gefchieht es, daß 
diefe nicht durch ihren Widerftand drey oder vier, zumeilen 
auch mehrere Männer ermuͤdet, ehe fie befiegt wird. Wenn 
fie endlich erfhöpft umd ermuͤdet iſt, erbricht zuletzt der 
tapfere Mann mit taufend Verfprechungen, daß er fie als 
Frau halten wolle und durch andere Ueberredungsmittel die 
Thüre und dringt in das Haus ein. Dann zeigt er als Sieger 
den Umftehenden die mit Blut befleckten Siegeszeichen, die ans 
wefenden Weiber wenden, mit vielleicht erdichteter Schaam, 
das Geſicht weg, indem fie fich fielen, ald wollten fie nicht 
Hinfehen, ohne jedoch das Lachen laſſen zu koͤnnen u. f. w. 
Nach dem Begraͤbniß laſſen ſie mehrere Tage hindurch zur 
Zeit der Mahlzeit das Pferd des Verſtorbenen aufzaͤumen, 
und laflen es durch einen feiner Knechte zur Grabftätte fuͤh⸗ 
ven, und diefer muß ihn dreymal bey Namen rufen und 
von Seiten feiner Verwandten und Freunde zum, Eflen eins 
laden. Wenn nun dee Knecht fieht, daß er Feine Antwort 
erhält, kehrt er.mit dem Pferde um, und meldet, daß er 
nicht antworte. So entfchuldigt glauben fie ihre Pflicht 
gethan zu haben und eſſen und trinfen ihm zu Ehren. 
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Abreiſe von Mosdok — Uebergang Aber den Terek — Bersrkda 
. Arack — Achlan⸗Ckaback — Grigorivol, Feſtung am Fluſſe 
Kumbalei — Schalcha, eine Inguſchiſche Kolonie am Kum⸗ 
. balei — Wohnplaͤtze der Jnguſchen — ihre einfachen Waſſer⸗ 
mmuͤhlen — Lebensart und Sitten — Große oder alte Ing 
ſchen — enger Paß — Weg von da zum oberen Terek — 
Galga, der Stammort der AIngufchen im hohen Gebirge — 
heiliger Felfen am Afailufe — Weg von da zu deu unge 
fchen im Schale Schalcha — Höhle mit einem eiſernen 
Kreuze — Schöuheit des Thales — ihr Aderban und ihre 
häusliche Einrichtung — Sitten und Unerſchrockenheit — 
Maͤßigkeit — ihre Art zu ſchwoͤren — Verheirathung nad 
dem Tode — Weiber und ihre Kleidung — Länge der In⸗ 
gufchen — ihre Abneigung gegen fremde Religionen — 
SGlaube au Gott und Opfer bey einer alten Kirche am oberen 
Aſſai — Befchreibung derfelben — ſtammt aus den Zeiten 
der Georgiſchen Königinn Thamar-— Oberprieſter der In; 
guichen — Gitten der Groß s Ingufchen — Namen, die ſich 
die Inguſchen ſelbſt uud ihren Nachbarn geben — ibre 
fieben Stämme, 





Sonntags den 22. Dezember am Morgen gegen neun Uhr 
berliegen wir endlich Mos dok mit einer Bedeckung von 
funfzig Donfhen Kofafen. Das Ueberſetzen über den Teref 
geſchah auf einer Fähre, die aus zwey ausgehöhlten Baͤu⸗ 
men oder fogenannten Kajufen beftand, die mit einander 
durch darauf gelegted geflochtenes Weidengeſtraͤuch verbun⸗ 
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den waren und gerudert wurden. Nicht ſelten verungluͤckt 
ein fo leicht zuſammengeflicktes Floß, und dann gehen ger - 
woͤhnlich die darauf liegenden Packete verloren, wenn ſich 
auch Menſchen und Pferde allenfalls durch Schwimmen vers 
ten koͤnnen. Bey großem Waſſer im. Julius und Auguſt 
‚ muß-die Faͤhre lange Diagonalen im Hin⸗ und Zuruͤckgehen 
befchreiden, und da überhaupt nur dreu Pferde auf einmal 
übergeführt werden fönnen, fo nimmt dann die Ueberfahrt 
über den Terek viel Zeit weg. Wir mußten auf der rech⸗ 
ten Seite des Fluſſes noch lange warten, ‚che alled, was mit 
und.abgehen follte, übergefegt war. Auf Diefer Geite liegt 
eine Peine mit vier Kanonen befegte Redoute, welche die 
Kommunikation ſchuͤtzt. 

Endlich brachen wir gegen vier Uhr auf und erſtiegen 
die hohe. ‚Steppe, deren Abfall gegen den Fluß hier auf chn 
Klafter beträgt. Der Weg ging anfänglich durch rrima® 

Wald, dann aber lag die fchöne und fruchtbare Ebne den 
Fleinen Kabardah vor und. Mach zwanzig zuruͤckgelegten 
Werften erreichten wir den waldbewachſenen Bergruͤcken 
Arad, an dem Sand, Thon und Mergel zu Tage aus 
geht und der nach Norden zu einen fanften. Abhang hat; 
Das jegt von der Peft vermüftete Dorf Achlau⸗-Ckaback 
oder Gilachſtanieh, welches ehemals der Hauptfig ‚der 
Gilachſanſchen FZürften ‚der kleinen Kabardah war, hatten 
wie etwa eine Meile weiter auf unferem Wege Es liegt 
am nördlichen Zuge eined zweyten Bergruͤckens, der dem 
vorigen vollfommen ähnlich ift, in einer. feuchtbaren Gegend, 
die von den drey Meinen Bächen Pfedache bemwäflert wird, 
Etwa eine Werft links blieb uns das Tcherkefifhe Dorf 
Kurgokqua, deſſen Hunde, ald wie im Dunklen vorüberz, 


. ? 


606 Acht und zwanzigſtes Kapitel 


jögen, anſchlugen und unfere Koſaken nicht wenig in 
Schrecken fetifen,- Bie und ermaͤhnten, doch ja fo ftill aß 
moglich zu fern’ Und’facht zu reiten. Auf dem füdlichen Abs 
Hang des zwehton Bergruͤckens Arad lag die jet verlaſſene 
Redoute, welche die Grigoripolifche genannt ward, und 
finte davon .ift ein Bach ohne Namen. Mitten in der 
NRacht erreichten wir, ſehr ermüdet and burfig, denn tin 
kipol, die auich nach dem Fluſſe, an deſſen linkem Ufer fie 
feat, häufig Kum balei genannt wird. Beym Durch⸗ 
ſetzen durch denſelben wurden wir und unſer Gepäck, wegen 
bre Finſterniß, ſehr durchnaͤßt. 

Grigoripol wird auf ſechzig Werſte von Mos dok 
gerechnet, und eine ſolche Strecke, mitten im Dezember und 
halb bey Nacht, durch eine bereifte kalte Steppe, und noch 
bazu im Schritt zu reiten, iſt wahrhaftig keine angenehme 
Parthie. Um deſto mehr hatten wir darauf gerechnet, ums 
M'Origoripol, menigftens Bid zum anderen Morgen, 
&üdtnhen und auswaͤrmen zu koͤnnen. Leider aber wurde 
ärfere Erwartung getäufcht, denn man ließ und wegen der 
Nacht nicht in die Feftung, fondern wir mußten vor derfels 
ben im Bivoaq bleiben. Hungrig, durſtig und erfroren 
blieb ung nicht übrig, als uns mit Thee mit eingebrocktem 
Zwieback und Franzbranntwein zu erquicken, und dann mit 
vortrefflichen Lesgifchen Filzmaͤnteln bedecft auf der bereiften 
Erde zu ſchlafen. Die Nacht war rauf und windig, indef: 
fen fanden wir uns doch am anderen Morgen viel geftärfter, 
ald wir ed geglaubt Hatten. 

Die Zeftung, welche ich nachher befuchte, ift gut 
angelegt, mit Fagern und Donfchen Koſaken befegt, und 
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wird von zwoͤlf Kanonen beſchuͤtzt; übrigen wohnen in ders 
felden feine andere Leute als Die. Barnifon und einige Mar 
fetender, faft alle in Semlianken oder unterirdifchen Hätten, 
die mit einem aus der Erde hervorragenden Dache verfehen 
find, und. die ihr.Licht durch Fleine an denfelben angebradytg 
Renfter erhalten. Der Aufenthalt in Diefen Wohnungen: ift 
fehe ungefund und feucht, auch verftoden darin leicht. Kieiz 
der, Waͤſche und Nahrungsmittel : Bey großem Waſſer 
wäre es leicht, an den oberen ‚Gegenden des Kumbatel 
gehauene Stänıme, auf dieſem Fluſſe bie nah Grigoripel 
ſchwimmen zu laſſen, und fie dort. gur Erbauung ordentlicher 
Wohnungen anzuwenden, wenn nicht die Ingufdren: dies 
ſem Unternehmen Hinderniffe in. den Weg febten. : Der 
Kumbalei;, wie ihn die Tſcherkeſſen nennen, . heißt bei 
den .Kiftifchen :Völferfchaften. Galun und entipringt Im 
Schiefergebirge, etwa drey Meilen öftlich. von Stephen 
Tzminda oder Ckasbek am oberen Terek, und füeßt in 
dem Thale fort, weiches die Geo ßen Inguſchen, oder 
wie die Ruflen fie auch nennen, Starye Ingufhi; dk 
alte Inguſchen, bewohnen. Das Gebirge an demfelben ift 
hoch und waldigt; es läuft anfangs nördlich, zieht ſich durch 
eine Ebne von vierzig Werft mehr nah Nordweſten bie 
unter den zweyten Bergruͤcken Arad ber kleinen Kabardah, 
unter dem er faft weftlich nahe:vorbey läuft, bis er fich vier 
Werft über Tartartup in die Mechte des Tereks ergießt. 
Er hat ein flaches und fteiniges-SBett, läuft bey. Fleinems 
Wafler nicht fehr fchnell und ift an vielen Stellen durchzu⸗ 
reiten, hat aber wie alle Klüffe in der Ebne, wenig und 
nicht überall Bahung weil ihr veränderter Lauf die or" 
zerſtoͤrt. 
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| Ertwa vor vierzig Jahren Hat fich eine Kolonie von Ye 

gufchen, die man Sch alt; nennt, - unter dem Vorgebirge 
dm Rumbalei niedergeiaffen. :. Ihre ſtarke Bevölkerung 
in tweniger fruchtbaren Thälern zwang fie nach ber Ebne u 
giehen. Die große: Ehne. der Kabardah würde won der 
Oſſeten längft auf ähnliche Art bevölkert und.angebaut wor 
den ſeyn, menn die. Herrſchſucht der Kabardiner und ihre 
Grauſamkeit, fie ald Sklaven . zu verfaufen .oder ihres 
Bauern ald Leibeigne zu übergeben, die Bergbewohner nicht 
in ihren Felſenthaͤlern zuruͤckgehalten hätte, Wielleicht wärs 
den fie auch wohl den Kabardinern gewachſen ;gerwefen ſeyn, 
wenn nicht unerfteigliche Belfen und Freyheitsſinn fie in Ele 
nere Gefellfchaften zertrennt und dadurch: gefchtwächt hätte, 
Die Kolonie der Schalcha, die ihrer Tapferfeit und An 

zahl wegen fi) befier Halten Fonnte, warf bey jedem Verſuch 
der Rabardiner das ihre auferlegte Joch wieder ab, und 
erben fi) tapfer gegen fie. 

Am linden Ufer des Kumbalei wohnen, Hart unter 
dem Vorgebirge, auf zweyhundert Familien, die Durch einen 
jähen Abhang am Fluſſe ſelbſt hinlaͤnglich geſchuͤtzt find. 
Die anderen Doͤrfer liegen in der Ebne an der rechten Seite, 
an kleinen Baͤchen, auf denen faſt jede Familie ihre kleine 
Horizontalmuͤhle hat, deren Einrichtung fehe einfach ik. 
Ich weiß nicht, ob irgend ein anderes Volf, aus ſchlech⸗ 
teren Materialien und mit wenigeren Umftänden feine Abs 
ſicht fo einfach und hinreichend erfüllt, dai man feine Mühle 
mit nah Haufe nehmen und. bey jededmaligem Gebrauch 
wieder auffegen kann. Gin kleiner Mühlenftein wird. uns 
mittelbar durch Die Are des Zleinen horizontalen Rades, 
gegen welches, durch einen hohlen Baum oder durch eine 

Rinne, 
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Rinne, ſich das Waſſer unter einem ſehr ſchiefen Winkel 


t 


ſtuͤrzt, ſehr ſchnell herumgedreht. Der trichterfoͤrmige Ge⸗ 


treidekaſten von Baumrinde hängt an vier Seilen und wich 


durch einen datan befeftigten Stock, den der Mühlfein bes, 
ruͤhrt, Hinlänglich erſchuͤttert. Ein zugefpigter Stein, im 
der Höhlung eines anderen, dient der Welle ftatt eiſernen 
Zapfen, und ein gabelförmiger Balfen unter der Are, hebt 
und ftellt, durch Unterlegung eines Steins, den Muͤhlſtein. 
Der ganze Bau ift ohne Eiſen; die Weiber verrichten dem. 
Muͤhlendienſt, fo wie alle Feld = und Hausarbeit, ‚und 
machen fich dabey Doch noch ihre Kleider ſelbſt. ’ 

Man kann dies Volk gegen andere Gebirgsbewohner 
reich nennen, weil e8 einen Ueberfluß an Vieh und Brod⸗ 
form hat, und dabey doch mäßig lebt. Gie baden vom 
Hirſen⸗, Gerſten⸗ oder Waitzenmehl, jedesmal wenn fie 
efien wollen, Peine Kuchen. Der Teig wird geformt, auf 
einen runden Stein gelegt, und wenn er halb gebacken ift, 
in heiße Aſche geſteckt, bis er völlig gahr iſt. Er ift fchleche 
ausgebaden und feft, allein der Magen der Ingufchen vers’ 
daut ihn bey mäßigem Genuſſe leicht. Sie brauen auch, 
wie die Oſſeten, bey ihren Feſten ein vortreffliches Bier, das 
dem Porter gleichfommt. - Ihre Kleidung gleicht der der 
anderen Kaufafier, aber ihre Kleider und Waffen find aus⸗ 
gefuchter. Won allen ihren Nachbarn haben fie allein den 
Gebrauch der Schilde in ihrer Bewaffnung beybehalten. 
Diefe Schilde find von Hol, mit Leber überzogen und mit 
eifernen ovalen Bändern befchlagen. Ihr kurzer knotiger 
Spieß dient ſowohl zur Wehr, ald auch um auf den Zweis 
sen, wenn er mit der Spige in die Erde geſteckt wird, die _ 
Büchfe aufzulegen und defto richtiger zu zielen. Gie fechten 
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mehr zu Pferde, fo wie die im Gebirge mehr zu Fuße, 
und verfiehen fih ihres Schildes meifterhaft zu bedienen, 
@in Schimpfwort wird bey ihnen für eine große Beleidi 
gung geachtet und oft mit dem Leben gebüßt. Kommen 
fie unter ſich ins Handgemenge, fo follte man Die mehrfen 
von Säbelhieben verwundet glauben, allein fie wiſſen dieſe 
fo kuͤnſtlich mit dem Schilde aufzufangen, daß gewoͤhnlich 
nur einige leicht befehädigt werden. Bey jeder Kleinigkeit 
greifen fie zum Säbel, zum Feuergewehr aber nur im 
äuferfien Rothfall, wie bey Blutrache und feindlichen 
Ueberfällen. Die gefellfchaftlihe Verbindung unter dem 
Volke erhalten die Aelteſten, welche ſich durch Vermögen 
oder fiärfere Familien auszeichnen; doch iſt ihr Cinflug 
auf den gemeinen Mann in der Ebne groͤßer als im Ge 
Birge, wo die allgemeine Armuth mehr Gleichheit: unters 
Kalt. 

Die Wohnungen der Ingufchen in der Ebne find 
ſehlechte, Hölzerne Hütten, und werden beym Angriff ver 
laſſen, weil fie ohne Thürme find. Sie bleiben mit denen im 
Gebirge in der genaueften Familienverbindung, und fuchen 
Pe um fo mehe zu Freunden zu behalten, um im Nothfal 
bey ihnen Schuß fuchen zu koͤnnen. Ihre zurüdigelaffene 
Länderegen und Häufer im Gebirge verpachten fie, wenn 
fie nach der Ebne austvandern, ihren Verwandten , ode 
übergeben fie als Lehn an Aermere, die ihnen dadurch zw 
gethan werden. 

Der Weg nach dem Thale der großen Ing’ufchen 
geht durch das waldigte Vorgebirge, anfangs am rechten 
und nach einigen Werften am linken Ufer des Rumbalei. 
Der Paß Tann gegen achtzig Zaden breit und ſechs Werſte 


ME VE 
J 


‚reife: von Drosbet und Sagufchen. 613 


lang fepn, ift überall eben und fahrbar und hat. zum Theil 
Waldung: Zu beiden Seiten find hohe, ı Keile und wald⸗ 
bewachfene Gebirge, auf deren Gipfel ein treffliches roches 
Holz, der Taxus oder Eibenbaum, wäh. Am Ende des 
Paſſes iR auf einem Kellen ein fieinernes Mahl aufge 
mauert, bey dem fie beten und opfern. Won hier bifnet 
fh das Thal der großen Ingufchen und läuft nach Suͤd⸗ 
often über fech® Werfte, bey einer Breite von vieren. Die 
mehrften Dörfer liegen an der Nordfeite des Thals, theils 
am Abhange des Gebirges, theild am Fluſſe. Much an ber 
Weſtſeite des Baches Berge liegen einige abgefonderte 
Dörfer. Beym Eingange ins Thal fieht man einen Thurm 
mit einee Mauer umgeben, der zur Vertheidigung des 
Paſſes dienen koͤnnte. Des Thal felbft if eben und giebt 
hintängliche. Weide für die Heerden feiner Bewohner; es 
wied von Bächen durchſtroͤmt, und der Kumbalei zieht 
fi an feiner Oſt⸗ und Nordfeite, und der Gerge ander 
Suͤd⸗ und Weftfeite herum, und beide vereinigen. ſich bey 
dem Paſſe, nachdem fie verfchiedene kleine Bäche. aufge⸗ 
nommen haben. Der Berge entfpringt am hohen Schnee 
gebirge in Süden und reift ſich durch das ſuͤdliche Felſen 
gebirge des Thales hindurch. Länge diefem Fluſſe geht ein 
Fußweg nah Stephan Tzminda am Terek. 

Die Aecker der großen Inguſchen liegen mehr an der 
Südfeite des Abhanges des nördlichen Gebirges, und .am 
füdlichen und öftlihen waldigten Gebirge halten fie ihre 
Schafe. Unter dem weftlihen Gebirge liegt das Dorf 
Wapi, an einem Bache, der bey den Oſſeten Makal⸗ 
don heißt, und der in die Rechte des Tereks auf dem 
halben Wege zwifhen Baltaſch und Lars faͤllt. Der 

Dqg a2 , 
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Rumbalei fommt in zwey Armen aus dem öftlichen Ge 
birge, auf deren rechten Seite der. Weg über Das Gebirge 
wach dem Thale des Affaiflufles und zu den inneren Js 
guſchen führt. Zwiſchen den oͤſtlichen und nördlichen Ge 
birgen zieht ſich ein Fußweg zu der Schadigd und Ela 
zabuladen. 

Wenn man von den Quellen des Kumbalei neq 
höher geht und das Gebirge überfieigt, welches fie ve 
dem Thale des Affai oder Schadjir trennt, fo komm 
man in die Gegend deſſelben, welche Galga genannt wir, 
der Stammort der Inguſchen fen foll, und von den Dub 
fen dee Sfundfha gerade fieben Werk in Süden legt. 
Auf einem beſchwerlichen Wege geht man von Dort übe 
eine fchlechte Bruͤcke an das rechte Ufer des Aſſai, de 
bier von Gebirgen eingefchloffen wird und deſto reipende 
und voller Felfenftäce if. Oft fpült er an die ſenkrechta 
Felſenwaͤnde eines unerfteiglihen Gebirge, und zwing 
den Weg von einer Seite zur andern. Nicht weit von er⸗ 
nem. heiligen Felfen, worauf die Inguſchen Hörner ven 
Thieren oder Stöde aus Andacht werfen, folgt eine zweyte 
‚Bräde, die zum linken Ufer führt. Solche Opferpläg 
ſindet man bey vielen gefährlichen Stellen im Gebirge 
Aus Mangel an Bräcen nimmt man einen Zußfteig, am 
Abhange des weſtlichen Gebirge, der an fteilen Orte 
über ſchmale, mit Erde belegte Faſchinen führt, Die faun 
Menſchen tragen können, über die. aber doch Eſel un 
Maufthiere mit Laften bepadt herübergegogen werden 
Zehn Werfte füdlicher fleigt man nd und nach zum Ziufe 
hinab, und fieht dafelbft eine zum Theil verfgliene Maut, 
mit ginem Thurm, die quer über den engen, nur. zwarzig 
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Faden breiten Paß, zwiſchen unuͤberſteiglichen Gebirgen 
gezogen if. Won da nah Suͤdweſt eröffnet ſich das große 
Thal der Inguſchen, die ſich auch Schalcha nennen, 
Bor dem Eingange defielben fiegt an dee Weftfeite, beym 
Dorfe Wapila, mitten in einem fteilen Helfen, eine 
Höhle mit einem eifernen Kreuze, zu der im Monat Junius 
eine allgemeine Wallfahrt angeftelt wird. Am Felfen fieht 
man Merkmale ehemaliger Wohnungen. Das Thal if. 
groß, uneben und längs dem Abhange. der Berge bewohnt. 
Es gewährt einen fehr angenehmen und romantifchen Ans 
blick, denn überall fieht man auf Zelfen und Auhöhen, 
alte Schloͤſſer, Fegelförmige Thuͤrme wie Pyramiden, abs 
hängige Felder an den hoͤchſten Bergen, zwiſchen ihnen 
herabftürgende Bergſtroͤme in ſchaͤumenden Waſſerfaͤllen, 
and gruͤnende Wieſen, durch die tauſend kleine Kanäle. zur 
Bewaͤſſerung gezogen find. Dicht von Felſen eingeſchloſſen, 
deren hoͤchſte Spiten dies Thal mit ewigem Schnee um⸗ 
kraͤnzen, feheint ed im Sommer afle vier Jahreszeiten in 
einer Gegend zu vereinigen. Aecker und Wieſen find mit 
Steinen eingefaßt, und die Inguſchen fuchen fo fehr jeden 
Fleck zum Ackerbau zu benutzen, daß ſie kaum Fußſteige 
zum Durchkommen offen laſſen; und um einen Fußbreit 
Landes reiben ſich oft ganze Familien auf. Ihre Felder 
urbar zu machen, ſind ſie jaͤhrlich beſchaͤftigt, die vom Ge⸗ 
birge herabgerollten Steine wegzuſchaffen, neue Waſſer⸗ 
leitungen anzulegen und den ſteinigen und unfruchtbaren 
Boden zu verbeſſern. Bey aller muͤhſeligen Bearbeitung 
giebt er dennoch fuͤr die Anzahl der Bewohner kaum den 
noͤthigen Unterhalt, und darum wanderten viele von ihnen 
nach dem Thale der Groß⸗Inguſchen, und zuletzt bie 


614 Adt und zwanzigſtes Kapitel. 


vors Gebirge nah Schalcha. Die Halme des Cetreitet 
wachfen hier nie Aber einen Fuß Hoch, aber die Aehren fa) 
gut und voll, 

- Die Inguſchen find arbeitfam, befonders ihre Wer 
ber, die nicht nur das Hauswefen, fondern auch die Be 
Heidung ihree Männer beforgen, daB Holz zur Keuerum 
oft auf acht Werft weit holen und die gröften Laften übe 
das Gebirge tragen. Alle hohe Gebirgsthäler find groͤßtew 
theils ohne Holz, und ed muß, in einiger Entfernung vom 
Hohen Gebirge, mühfam zufammengetragen werden. Die 
iſt, wie ih glaube, die Haupturfache, warum ihre Häufe 
von Steinen aufgebaut, und die Dächer flach und mit Lehe 
und Grand feftgefchlagen find. Die Gebäude und Thärm 
üuberweißen fie von aufen, obgleich fie inwendig mwenigı arf 
Meinlichfeit Halten. Sie bauen Familientveife zufammen, 
und befeftigen ihre Dörfer oft mit Mauern und koniſchen 
Thuͤrmen von zehn bis funfzehn Kaden Höhe. Ihre Feb 
der liegen gunächft bey den Wohnungen, und die Viehzucht 
befteht in Schweinen, Schafen, Efeln, Maulthieren, 
wenigen Pferden und Hornvieh, denn der Mangel an 
Weide erlaubt letzteres nur fparfam. Uebrigens find ihre 
Bedärfnifle fehr eingefchränft. Auf Tatarifche Art ſchlecht 
befleidet, in einen Filgmantel bey Hige und Kälte gehuͤllt, 
baden fie oft nur rohe Wurzeln zur Nahrung und find, 
wenn die Jagd ihnen eine gute Mahlzeit gewährt, dennoch 
fehe mäßig. Die Aelteſten eſſen zuerft und laffen genügfam 
ben folgenden fo viel übrig, daß auch noch von diefem 
Mahle genug für die Knaben zurkckbleibt. Bey ihrem 
BGaſtrecht, bey dem gemeinfchaftlichen Genuß ihrer Güter, 
- bey der billigen Vertheilung deffen, was Gluͤck und Zufal 





Abreife von Mioibot ‚und Inguſchen. 615 


bt, verlieren fie das Anfehn von Wildheit, und fcheinen 
nf&licher zu denfen, ale unfere habfüchtigen Geſitteten ˖ 
e find fehr mager, aber regelmäßig gewachfen,, leicht auf 
ı Süßen, -ftarf und unermuͤdet. Ihr Anfehn ift frep, 
d und ernfthaft. Im Reden find fie higig, aber eben 
ſchnell wieder zu befänftigen, und alle ihre Leidenſchaf⸗ 
zeigen fich offen und wahr. Die Verachtung des Les 
6 halten fie für Tugend und die geringfte Furcht für 
ı größten Fehler, deshalb bringen fie fich lieber um, ehe 
fich ergeben. Eben fo heidenmüthig find auch ihre Wei: 
‘, und der Herr Graf Johann Potodi erfuhr bey 
um Aufenthalte an der Linie folgende Gefchichte. „Ein 
guſch brachte ein junges Mädchen feines Landes nach 
dery zum Verfauf. Ein Jude aus Schirwan bot 
> Rubel in Perfifchen Stoffen dafür und der Handel 
rd abgefchloffen. Käufer und Verkäufer entfernten ſich 
en Augenblick, um die Stoffe zu befehen; da fagte das 
idchen zu den Umftehenden: „„Ich bin eine arme Waife, 
jeder ungeftraft beleidigen kann. Mein Führer hat mir 
Ehe verfprochen, und nun verfauft er mich, um feidene 
ider zu befommen. Aber .diefe Kleider foll er nimmer, 
hr tragen.“ — ‚Mit diefen Worten ging fie in den 
rten und erhing fich an einen Baum.* — 
Jagd, Streifereyen und Krieg find bey den Ingu⸗ 
a die rühmlichite Befchäftigung der Jugend, und fie 
ıben eben fo fehr aus Ehrbegierde als aus Beduͤrfniß. 
e haben Zamilienoberhäupter ohne Gewalt, und nur 
vedtfamkeit und Zutrauen kann fie leiten. Gefege und 
terwürfigfeit find ihnen fremd, und alles wird bey ihnen 
d dem alten Herkommen abgemacht. Den Sohn bes 
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waffnet der Vater, ſobald er ſich zu vertheidigen im Stande 
iſt, und uͤberlaͤßt ihn feinem Schickſal und eigene 
illkuͤhr. | | 

gIhre Namen entiehnen die Inguſchen von Thierm: 
der eine heit Ochs (Uſt), der andere Schwein (Ehake), 
Hund (Poe) u. f. w. Die Weiber führen noch fondes 


barere Ramen, z. ©. Aſſir wachara (die ein Kalb rs 


tet), Dffiali wahara (die eine Hündinn reiter) u. f. m. 
Iſt ein Ingufc jemandem unter den benachbarten Voͤlken 
etwas ſchuldig und bezahlt nicht, fo geht dee Stänbiger a 
feinem Kuna oder Baftfreunde unter den Inguſchen, 
klagt ihm feine Roth, fordert ihn auf, ihm die Zahlum 
zu verfchaffen, und droht: „Thuft du es nicht, fo habe 


ich einen Hund mitgebracht, den werde ich auf den Geh 


bern deiner Familie toͤdten.“ — Bey diefer ſchreckliche 
Drohung zittert jeder Inguſche, und läughet der Schufdee 
die Schuld, fo muß er fie abſchwoͤren. Da werden Hunds 
knochen mit: Hundskoth vermifht und vor den heiligen 
Kelten, Jerda, gebracht. Bier ruft der Schwoͤrende 


mit lauter Stimme: „Wenn ich die Wahrheit verläugne, 


fo follen die Todten meiner Familie die Todten von der 
Familie meines Anflägers auf den Schultern tragen, md 
zwar auf diefem Wege, wenn es geregnet hat und die 
Sonne ſticht.“ Diefelbe Eeremonie findet auch bey Dieben 
Statt, denn die Inguſchen ftchlen öfterer als fie leihen. — 
Stirbt jemandem fein Sohn, fo kommt ein anderer, dem 
feine Tochter geftorben ift, und ſpricht: „Dein Sohn kam 
in jener Welt eine Grau nöthig haben, ich gebe ihm meine 


"Tochter, zahle mir den Brautpreis.“ Ein folder Antrag 


wird nie abgemiefen, obgleich der Brautpreis bis dreifig 
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he beträgt. Sie nehmen fünf und mehrere Weiber; 
nach des Vaters Tode heirathet der aͤlteſte Sohn fie 
', außer feine eigene Mutter, die aber doch au 
er feiner Brüder zum Weibe nehmen fann. Wenn man 
€ ruchlofe Sitte einem Ingufchen vorwirft, fo antwore 
er: „Mein Vater hat bey meiner Mutter gefchlafen, 
rum follte ich denn nicht bey feinem Weibe ſchlafen ?“ — 
Die Weiber der Kiften und Inguſchen find Flein, 
* und ziemlich Hübfh, und die Mädchen bey ihrer 
henden Gefundheit ſehr muntere Gefchöpfe, begierig 
) fcherzhaft. Ihr Vorderhaar ift kurz abgefchnitten, fo 
; es die Hälfte der Stirn erreicht, auf der fie es mit 
Ber Sorgfalt ausbreiten, und mit Bleymweiß an einander 


ven und glänzend. machen. Die Binterhaare. find in 


je Zöpfe geflochten, über die Schultern und den Rüden 
abhängend; bey Verheiratheten aber in zwey Zöpfe ges 
mgen, deren jeder beſonders mit einem feidenen, wolles 
ı oder baumwollenen Bande fo oft ummicelt wird, bis 
nahe am Kopfe eines Zolles Die Hat, und die immer 
vehmenden Umwickelungen den Saum des Hemdes erreis 
n, wo beide mit einem Bande zufammengefnüpft wer⸗ 
. Der übrige Kopfpug befteht aus. langen und ſchweren 
wringen von Kupfer, Meffing oder Glas, und einem 
hetkeſſiſchen Hute, der ihnen von vorn fehr gut ſteht. 
is Hemde ift, wo es die Schultern und die Bruft bes 
et, faft fünf Finger breit, mit jverfchieden farbiger 
ide, Wolle oder Garn geftidt. Darüber tragen fie 
d einen bis auf die Wade reichenden Oberrock, der mit 
em Gürtel zufammengehalten wird, und unter dem 
mode lange Hofen. Durch dieſe Hofen unterfcheibet man 
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Ge, denn nur Verheirathete tragen rothe Hofen, WBittma 
und alte Weiber blaue, die Mädchen aber weiße, deq 
iind fie alle, da, wo fie die Knoͤchel berühren, ſehr arte I 
bunt durchnähet, und mit einem ſchwarzen gewirha 
Saume oder Bande befegt. Im Winter geht alles, we 
weiblich ift, geftiefelt, im Sommer aber barfug. Wen 
die Hauswirthſchaft verfehen iſt, beichäftigen fie ſich mi 
Teppichmachen oder Filzdecken walten. Auch verfertige 
fie ein dünnes wollenes Zeug (Joka), welches ihem, 
den Männern und Kindern zur Kleidung dient. 

Ihre Art zu tanzen fcheint ihnen ganz eigen zu fegn, 
und findet ſich bey den übrigen Bewohnern des Kaufafe 
nicht wieder. Alle Anmwefende figen nämlich in einem ars 
Ben Kreife, fingen und fordern, bey dem Getöfe einige 
Schalmeyen, eines Dudelfads oder einiger Pfeifen , junge 
ftarfe Tänzer auf, ihre Gefchidlichfeit zu zeigen. Alsſsdam 
machen, fo viel als Luft dazu haben, einer nach dem am 
dern mancheriep gefährlihe Stellungen und Sprünge. 
Wenn nun alle Tänzer unter lautem und allgemeinen Zuruf 
daſſelbe wiederholt haben, geben fie einander die Hände, 
und fingen und tanzen in langen Reihen. Defters dehnen 
fie ſich mit großer Gefchiclichfeit in einen Kreis aus, den 
fie öffnen und fließen, und endigen mit eben den gefähes 
lichen Sprüngen, mit welchen fie anfingen. Damit aber 
auch Mädchen und Weiber diefer Lufibarfeit nicht beraubt 
werden, fo bemüht man ſich, wo möglich einen blinden 
Mufitanten zu finden, mit dem fie ſich während der Feyer 
des Feſtes an einem von den Männern etwas abgelegenen 
Drte allein vergnügen, ohne der Gewohnheit Eintrag zu 
thun, ſich vor fremden Männern zu verbergen. ' 
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Die Kunſt zu ſchreiben betrachten die Inguſchen als 
ein Wunder, welches das Chriſtenthum und der Ißlam zum 
Beſten ihrer Anhänger. unmerfort bewirken. Dennoch find 
und bleiben fie diefen Religionen abgeneigt, obgleich ſich die 
Ruſſiſchen Miffionaice der Oſſetiſchen Commiſſion viele Mühe 
‚ gegeben haben, fie zur Griechiſchen Kirche zu beichren, 
Zwey Brüder diefer Nation waren in die Tuͤrkey verfauft, 
WMoßlemin getvorden, in Mekka gewefen und-hatten endlich 
ihre Sreyheit wieder erlangt, Als fie in ihr Vaterland zus 
ruͤckkamen, fanden’ fie ihre Mutter noch am Leben, 
befehrten fie, wollten dann auch ihre Landsleute bekehren 
und predigten mit heiligem Eifer gegen die Verehrung der 
Felſen. Da ſagten die Inguſchen: „Ihr predigt eine 
Lehre, die ihr als Sklaven erlernt habt, wir mögen nicht 
davon, packt euch fort und laßt eud nie wieder blicken.“ 
Die Brüder zogen ungehindert in ein anderes Land; ein 
Beweis, daß die Religion der Inguſchen weit toleranter ift, 
als die Ehriftliche. | 
Die Religion der Inguſchen ift fehr einfach, denn fie 
ehren einen Bott, den fie Däle nennen, aber feine Heilige 
oder in der Religion merfrourdige Perfonen. Den Sonntag 
feyern fie nicht durch Gottesdienft, fondern durch Ruhe von 
der Arbeit. Im Frühlinge haben fie ein großes und im 
Sommer ein kleineres Zaften. Weder bey der Geburt, noch 
beym Sterben der Menfchen beobachten fie befondere Ges 
bräuche, aber jährlich ftellen fie allgemeine Wallfahrten nach 
heiligen Oertern an, welches groͤßtentheils Ueberbleibſel 
chriſtlicher Kirchen ſind, die aus den Zeiten der beruͤhmten 


Georgiſchen Koͤniginn MÖIINM Thamar (regierte von 
1171 bis 1198 n. Chr.) herfiammen, weiche die mehrften 
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Raufafler untertoorfen und zum Griechifchen Chriſten 
bekehrt hatte *). Bey diefer Gelegenheit opfern fie € 
Bier und andere Dinge. in alter unfträflicher 9 





*) Die Juguſchen haben noch, wie die mehrſten Raul 
Woche von fieben Tagen, bie bey ihnen Kirra, d. i 
tag, beift. Die Namen der Wochentage find ben ib⸗ 
ben den mit ihnen verwandten Tihetfhenzen mu 
ſchen folgende: 

Susufhifh: Tuſchiſch: Tſchetſcher 
Sonntag — Kirende Kwira Kirra 
Montag — Orſchoat Zaenahe Orſchoet 
Dienßag — Schinara Schinahae Schinara 


Mittwoch — Kare Kohe Kare 
Donnerſtag — Jere Heuch Jere 

Freytag — Baraske Baraske Baraske 
Sonnabend — Schaat Schabat Schaät. 


Der Name des Sonnabends kommt gewiß von Gabı 
Dabingegen haben die Inguſchen Feine befondere Rem 
die zwoͤlf Monate des Jahres, wohl aber ihre Nachbe 

 Cprachverwandte die Kicheticheusen, bey denen, fie foh 


maßen beißen: 
Jannar — Autehera bat 
Febrnar — Baifte halcharim but 
Maͤrz — Mort but 
Avril — walal but 
Day — Baͤſti but 
Junius — Iukere but 
Julins — Schilim but 
Auguſ — Gurine halcharim Ist 
Oertember — Gurine jukerim but 
Oetober — Gurine taharim but 


November — Aini halcharim but 
Dezember — Tſchile but. 
But bedentet Rond uud Monat, 
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m-fie Janin ſtag, d. i. reiner Menſch, nennen, und 
me ihr einziger Prieſter und unverheizathet iſt, hat allein 
28 Recht, die Opfer und Gebete an den heiligen Derteen zu 
zeichten.. Ein folches Feſt wird mit allgemeinem Schmaus 
n der Dpferthiere gefeyert. Vom Chriſtenthum hat fich 
9 ihnen nichts erhalten, als die gute Zuneigung gegen alte 
iechen, und die Verachtung der Mohhammedaniichen Re: 
sion, Die näher an der Ebne der Kabardah wohnten, 
en ſich wohl zu Zeiten von den Ruflihen Miflionairen 
fen, allein feit der Aufhebung der Oſſetiſchen Eommifs 
on hat dies gänzlich aufgehört. 

In dem eben beichriebenen Thale der Ingufchen liegt 
» Süden auf einer Anhöhe, unter der. ſich beide Arme des 
Iffai *) vereinigen, ein alted Gebäude am rechten Arm, 


) Der Affai oder Hifi, Tiſcherkeſſiſch Schadjir und von 
den Ruſſen Oſſaja oder Dffai genannt, gehört zu den groͤß⸗ 
ten Bebirgsfläffen des nördlichen Kaukaſus umd entipringt im 
Schiefergebirge am Fuße des hohen Schneeruͤckens, an dem in 
Norden die Duchen des Dokon Argun (großen Argun) und 
bes Koiſſu befindlich ind, und auf deſſen EhMeite der Joͤr, 
Alafani und die Sfamura entipringen. Anfänglich flieht 
er faſt weſtwaͤrts und wendet fich dann nach Norden. An ihm 
und feinen Bächen Soſslanchi und Bafferen (der Gelbe) 
Heben viele Dörfer, vom denen die höher gelegenen mit dem 
Georgiſchen Dikritt EChewfnreshi graͤnzen, deſſen Bäche 

auch alle dem Affai zuflichen. Unter Chewßurethi And 
am Aſſai die Kifischen Diſtrikte Meeſti, Galgai oder 
Hal ha (die Inguſchen) der som Kumbalei über die Sfunds 
fba weg, bis zum Aſſai reicht. Der Diſtrikt Meredfbi, 
mit Erzanbräden, Galaſchka und endlich Dabad. Um 
Bafferen find Fohtalianeken, — Bst. Saldentaͤdt 
ſch. l. G. mi. 
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Raufofler untertooefen und zum Griechiſchen Chriftenfhum 
Bey diefer Gelegenheit opfern fie Shah! 


befehrt hatte *). 
Bier und andere Dinge. 





9%) Die Ingufchen haben noch, wie bie mehrſten Kaufaßer, W 
Woche vou fieben Tagen, die bey ihnen Kirra, d. i. Cmi 
tag, beißt. Die Namen der Wochentage find bey ihnen mb 
ben den mit ihnen verwandten Tſchetſchen zen und Ky 


JInguſchiſch? Taſchiſch: Tſchetſchenziſqh 


ſchen folgende: 
Sonntag — Kirende 
Montag — Orſchoat 
Dienßag — Schinara 
Mittwoch — Kare 
Donnerſtag — Jere 
Freytag — Baraske 


Sonnabend — Schaat 


Der Name des Sonnabends Fommt gewiß von Sabat ke. 
Dabingegen haben die Inguſchen Feine beſondere, Mames fi 
Die zwoͤlf Monate des Tahres, wohl aber ihre Nachbarn zul 

. Cprachverwandte die Tichetichenzen, bey denen; fie folgende: 


maßen beißen: 
Jannar 
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Ein alter unfträflicher Mam, 


Kira Kirm 
Zaenahe Orſchoet 
Schinahae Schinara 
Kohe Kare 
Heuch Jere 
Baraste Baraste 
Schabat 


Jukere but 

Schilim but 

Gurine halcharim birt 
Gurine jukerim but 

Gurine taharim ut 
Aini halcharim but - 
Teile but. 


But bedeutet Mond und Monat, 





= Abreiſt son Mosdok und Juguſchen 6a1 


en-fie Janin ſtag, d. i. reiner Menſch, mennen, unh 
er ihr einziger Prieſter und unverheirathet iſt, hat allein 
16 Recht, die Opfer und Gebete an. den heiligen Oertern zu 
errichten... Ein folches Feſt wird mit allgemeinem Schmaug 
en dee Opferthiere gefeyert. Vom Chriſtenthum bat fich 
ey ihnen nichts erhalten, als die gute Zuneigung gegen glte 
tischen, und die Verachtung der Mohhammedanifchen Res 
gion.. Die näher an der Ebne der Kabardah wohnten, 
iepen ſich wohl zu Zeiten von den Ruſſiſchen Miflionairen 
aufen, allein feit der Aufhebung der Oſſetiſchen Commiſ⸗ 
ion hat dies gänzlich aufgehört. 

In dem eben beſchriebenen Thale der Inguſchen liegt 
» Süden auf einer Anhöhe, unter der fich beide Arme des 
Iffai *) vereinigen, ein altes Gebäude am rechten Ara, 


9 Der Affai oder Aifi, Tſcherkeſſiſch Schadiir und von 
ben Rufen Oſſaja oder DOffai genannt, gehört su den groͤß⸗ 
ten Gebirasfläffen des nördlichen Kaukaſus und entipringt im 
©chiefergebirge am Fuße des haben Schneeruͤckens, an dem in 
Norden die Queen des Dokon Argum (großen Argun) und 
des Koiſſu befindlich ſind, und auf deſſen Suͤdſeite der Ihr, 
Alafant und die Sſamura eutipringen. Anfänglich fließt 
er faR weſtwaͤrts und wendet fich dann nach Norden, An ihm 
und feinen Baͤchen Soslauchi und Bafferen (der Gelbe) 
fiehen viele Dörfer, von beiten die höher gelegeien mit dem 

Geyrgiſchen Difrift Chewfnrethi gränzen, deſſen Bäche 

auch alle dem Aſſai zufließen. Unter Chewßburethi And 
am Affai die Kiſtiſchen Diſtrikte Meeſti, Galgai sder 
Halba (die Ingufchen) der vom Kumbalei über die Sfunds 
ſha weg, bis zum Affai reicht. Der Diſtrikt Meredfhi, 
mit Erzanbrähen, Gal aſchka und endlich Dabad, Am 
Baſſeren find Kochſalzauellen. — Wersl. Büldenkän 
8.1. G. 17, _ 


\ 
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wohin die jähnliche große Wallfahrt den ganzen Nation geht 
Der Zanin ftag oder heilige Ereiß, aus einer beftimmm 
Bamilie, wohnt bey demſelben und ſchlachtet Die Opferthien 
die dann von den Wallfahrern verzehrt werden, und mu 
der Kopf mit den Hoͤrnern und die Knochen werben im Ge 
baͤude aufbewahrt. Dieſes ift ſchon zum Theil verfanfn 
und hat drey und zwanzig Schritt in die Länge und fie 
in die Breite bey drey Kaden Höhe: Es beſteht aus glatten 
Duaderfteinen, allein das Dach ift verfallen. Won de 
Weſt⸗ und Oftfeite ift ein ſchmaler Vorhof zu fehen, De 
Eingang durch ein Thor mar auf der weftlihen Seite, # 
aber jetzt mit Steinen zugelegt; der jegiae Eingang aber # 
durch eine niedrige Thür der Mittagefeite. Ueber das 
Baupteingange find einige unförmliche Figuren Halb erhabes 
in Stein gehauen. Ein Mann, auf einem Stuhle figend, | 
hat über ſich zur linken Seite, eine aus den Wolfen reichende 
Band mit einem Winkelmaaße; neben ihm fteht ein andere, 
der in der Linken vor fich ein Kreuz Hält und mit der Rech⸗ 
sen zum Säbel greift. Gegenüber zus Rechten trägt ein 
anderer Weintrauben auf einer Stange über der Echulter; 
gar Seite find Köpfe von Engeln, die auch zur Verzierung 
an den Eden der Karnieße angebracht find. Leber der 
Figur fieht man die Façade einer Griechiſchen Kirche, aber 
die Altgeorgifchen nfchriften, die Pallas gewiß mit 
Unrecht für Gothiſche hält, find ſchon ganz unleſerlich 
geroorden. An der Oftfeite find zwey ſchmale Kenfter und 
in der Sudmauer dreyeckige Fleine Löcher, ftatt der Fenſter, 
gelafien. Inwendig ift dad Gebäude dunkel, ſchmutzig und 
ohne Fußboden, und in der Mitte voller Kohlen, die von 
den Opfern berfiammen. Köpfe mit Hoͤrnern, Knochen 
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und zerbrochene Pfeile werden an den Seiten aufbewahrt. 
Neben der Dftfeite ftehen einige gewölbte Bogen, die mit 
Steinen verlegt fmd und unterirdiſche Gänge haben folfen, 
worin Kirchenfachen und Bücher aufbewahrt werden. Doch 
erlauben die Ingufchen niemandem, hier Nachfuchungen aus 
zuftellen.. Dennoch erhielt ich bey meiner zweyten Anweſen⸗ 
heit in Mosdok zwey fehr zerfetzte Griechiſche Liturgifche 
Handfchriften, auf geglättetem Baumwollenpapiere, die von 
einem Kapusinermiffionair, der ſich einmal bis zu den In⸗ 
gufchen verftiegen hatte, von dort mitgebracht worden 
waren, und eigentlich der dafigen Farholifchen Miffion ans 
gehörten, die mir aber ven den gefälligen P. P. Jeſuiten 
gern gegen einige andere ihnen nüglichere Bücher, audger | 

tauſcht wurden. 


Die großen Inguſchen ſind viel gafferundticer 
und feutfeliger gegen Fremde, als die am Affai wohnens 
den, und haben ihre Sitten und Gebräuche von den Offers 
ten und Tfcherfeffen entlehnt. Bey Gafterenen bes 
dient der Wirth und ißt nur, was ihm der Saft zuwirft. 
Den Kopf legt er mit der Bruft zugleich vor und ein: jeder 
muß etwas davon nehmen, und die Ohren bekommt der 
Lunge, um ihn an Gehorfam zu erinnern. Nach dem 
Fleiſch teinft man die Brühe. Sie eſſen in die Kunde nie 
dergefauert, mit bloßen Händen. — Ihre Begräbniffe 
find gemauerte Gewölbe über der Erde, gegen Dften mit 
einer kleinen Deffnung, durch die der Todte eingeſteckt wird, 
worauf man fie mit Steinen zulegt, und die Weiber ihre 
Haarflechten daran Heften. Kür Erſchlagene vom Gewitter 
errichten fie Stangen mit einer ausgeipannten Ziegenhaut 
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und Kopf. Bon der Zeit ihrer dortigen. Rieberlaffung a4 
fen fie nichts; allein die verfallene Kirche auf dem Rd 
gebirge, bey der die ihre Opfer verrichten, welche nad de 
oben erwähnten nicht mwallfahrten, beweiſet ein ziemlde 
Altertum. Ihre Viehzucht ift anfehnfih und fie haka 
gute Werde. Reichere verpachten ihr Vieh und finden d 
bey mehr Sicherheit und Nuten. Zehn Schafe mit yie 
Lämmern geben in drey Jahren acht Stuͤck zum Vorthel, 
alfo bekoͤmmt der Eigentümer acht und zwanzig Stuͤck zurkl. 
Verliert der Pächter durch Unglüd die Schafe, fo erfegt « 
alle drey Fahr eine Kuh dafür, bis er einmal acht mh 
zwanzig zuruͤckliefern kann. Fuͤr eine Kuh mit einem Kae 
wird jährlich ein Schaf erlegt, und auf eine Stute wi 
eine Kuh, mit der Hälfte der gefallenen Fuͤllen abgegeben, 
oder in zehn Jahren drey Schafe, die Stute mit Fuͤllen us 
noch die Hälfte der gefallenen Füllen. Dieſes Derfommn 
gilt bey ihnen als ein ſtillſchweigendes Gef. Sie nchen 
auch für beſtimmte Abgahen Arme und Wehrlofe in iheca 
Schutz. Die großen Faſten der Griedifchen Kirche Halten 
fie, allein das ift auch alles, was fie vom Ehriftenthume 
wiſſen. Hierbey halten fie ihre Wallfahrten "nach den her 
figen Dertern, und nach der Erndte zu der Höhle mit dem 
‚ eifernen Kreuze (Siehe oben ©. 613... Sie haben vice 
rounderbare Sagen von diefen Heiligthämern und unter aw 
deren von einem Gewölbe beym Thale Shalcha, welches 
mit Steinen zugelegt ifl. Hier foll man durch neun Thuͤres 
zu einer Gruft fommen, two große Bücher, ein goldene 
Leuchter, ein Mann und ein Weib unverweiet und eine Kiſte 
wit Koſtbarkeiten aufbewahrt werden, 


Die 





2... Abreiſe von Mosdok unh Sornuſchen. 8 
Die Salgai, Halha oder Jnguſchen nennen 
fih ſelbſt Lamur, d. i. Gebirgsbewohner, und ihre 


- Nachbarn die 

, Cſcherkeiſen — Ghabartie . 
Dffeten —  Hhiri 

I Lesgier — Suite 

nn Rufen — Unfi 

Bu Georgier — Gurdſhi 

I TE” 

2%. Yrmenier — Ermelei 

Tſcherſchenzen — Nachtſchui. 


Die Nation der Inguſchen beſteht aus fieben Stämmen, 
® die folgende Namen führen: 1) Tergimcha, 2) Agi, 
3) Cham: hoi:y, 4) Charatoi, 5), Zimfalsbod, 
6 Ge⸗ula⸗wo, 7) Wapi. Sie find duch Gute und 
m Dachgeben fehr leicht zu gereinnen, und man hat ihr Zus 
trauen, . fo lange fie nicht beteogen werden.. Jetzt leben fie 
3 mit den Ruſſen ziemlich friedfertig und werden von ihnen ale 
2 Unterthanen betrachtet. - Zu manden Widerfpenftigkeiten 
B giebt der Cigennug der Ruſſiſchen Beamten Anlaß, und 
“ber. Betrug Armeniſcher Kaufleute verurſacht manche zer 

n khmerden 9, 





balterichaften Th. L ©. 415. — Deffen MN. 3. Ch; IN; 
E27f. — Rein LO. — Des Herın, Br. 


r . . - . 
I: S. Dkldengäne Th. 1I. ©. 150.— Pallas ſaͤbl. eain⸗ 
fen 3. Potodi Reife 
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Abreiſe vom Grigoripol oder Kumbalei — Meboute Potemkixr, ja 
zerſtͤrt — Ankunft am Teret — Geſchiebe in demfelber 
° feine verfchiebenen Genrgifchen Namen — Zergi — * 
meligsmdinate — Aragwi — Gonderbarfeit dieſer lege 
Benennung — Wladikawkas oder Terk⸗ckana — — Sraf we 
litſch — Vorſchlaͤge zur Aulogung einer neuen Militaͤrlue 
‚.n am CEkuban und as der Sſundſha — Kleine Kabardah - 
‚15 Ihre Beſchreibung — doppelter Bergräden, der fie dar 
ſchneidet — Fluͤſſe derielben — Höhe der Steppe und im 
ur F geuchtbarkeit — Dörfer in der Fleinen Kabardah — ie 
25 Häufige Drts s und Manrensveräuderung — ihre ehemeig 
Wage — Enger Vaß am Fluſſe Naßiran und der Sſundiha - 
. Begraͤbniß unverweſter Körper daſelbit — Alt⸗ Tataria 
.ZBegraͤbniß am Jaman⸗cul. 








Am folgenden Morgen (23. Dezember) brachen wir a 
unferem befchneiten Lager auf und erhielten ein viel größe 
res aus Koſaken und Jaͤgern beftehendes Kommando ze 
Bedeckung, weil die Inguſchen und Ticherfchenzen des 
Weg von Rumbalei bis Wladikawkas fehr gefüke 
lich mahen. Bey Grigoripol und von da noch fiebes 
Werft füdlich bis zum Terek fieht man in der Gtepp 
häufig zerftreut ftehende, ſehr kleine Cihenbäume. Ne 
dem halben Wege nah Wladikawkas ftand ſonſt ix 
Heine Redoute Potemfin, von der aber jet nicht mehe 
als ein Theil des Erdwalls fichtbar if. Der Boden fchein 
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hier fehr fruchtbar zu feun, und würde, wenn man ihn ans 
baute, vortreffliches Ackerland geben. Das Waſſer des 
Tereks war hell und hatte einen blaugrünlichen Schein, 
und der Fluß felbft ſtroͤmte mit großer Schnelligkeit über die _ 
verfchiedenften kleinen Geſchiebe Kaufafifcher Felsarten fort, 
unter denen ich folgende bemerkte: grauen fehr feft zuſam⸗ 
menhängenden Baſaltporphyr, dunkleren von nicht fo geoßer 
Feſtigkeit, braunrothen Porphyr, deſſen Hauptmaſſe „mit 
dem Baſalte verwandt iſt, denſelben von hellerer Farbe und 
poroͤſer, Kieſelſchiefer, derben ſchwarzen Schiefer und Kalk⸗ 
ſteine von verſchiedener Farbe. 


Der Terek fuͤhrt bey allen benachbarten Volterſchaften 
denſelben Namen, und die Georgier nennen ihn jetzt eben⸗ 


falls —3 Thergi, obgleich er ehemald bey ihnen 
amm-Izab dæoboc) Lomek'iß mdinare, d. . 
Fluß von Lomek'i, hieß. Aber Höchft merkwuͤrdig ift es, 
daß ſie ſeinen oberen Theil, vom Urſprunge an, bis da, wo 
er die Kaukaſiſchen Gebirge verlaͤßt und in bie Ebne der 
Kabardah mitt, mög 70 Aragmi nennen, eben fo 


sole den Fluß, der nicht weit von feinen Quellen entfpringt, 
‚ aber einen entgegengefegten füdlihen Lauf nimmt und fo 
wie er den Kaukaſus von Süden nach Norden durchftrönt, 
ihn auf des anderen Seite von. Norden nah Süden theilt, 
and der fih bey Mzchetha in den Kur ergieht. ben fo 
heißt der Ph aſis der Alten bey den Georgien Mam-bo 
Rioni, und der feinen Quellen gegenüber zwauf der anbes 
sen Seite des Eaneegeirges entſpringende vun. oder 
Rro 
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Iref im Lande der Oſſeten, welcher nach Norden flieht 
und ſich in den Terek ergießt, wird auf Georgiſchen Lar⸗ 
ten auch hom-ba Rioni genannt *). 


unſer Weg ging nun längs der Rechten des Terei 
den Fluß hinauf bi zu der, jegt beträchtlichen Seftun 
Wladikawkas, dic von den Tfcberfiflen Teref:dallı 
oder Terefftadt genannt wird, und nicht weit vom rechten 
Ufer auf und an einem Hügel erbaut ift, der fich allmähfiz 
nach dem Fluß zu fenft. Der Ort ift faft nur von Kos 
ten und Rofafen bewohnt, wenn man einige Dffeten in ir 
Vorftadt und die Rufen, die des Marfetendermwefens we 
gen dahin kommen, ausnımmt. Die Häufer jind von Hol 
aufgeführt, aber reinfih und von aufen geweißt, fo dai 
der Ort, bey feinen ziemlich breiten Straßen, ein redt 
freundliches Anfehn Hat. Hier fommandirte zu meine 
zeit der Montenegrinifhe Graf Iwelitſch, ein grokt 
Sreund und Befepüger aller benachbarten Räuberfürften, 


. *) &iche de V'Isle Carte generale de la G£orgie er de l’Ar- 
menie, dellinee en 1738 à Sr. Petersbourg et publide en 
“1766 A Paris. Auf derfelben if indeffen der Urach in de 
Bakſau (Bafliani) geleitet, der ſich auch ‚ganz gegen die 
Wahrheit in den Efuban ergieft. — Diefe merkwürdige 
Karte ift auf folgende Art entſtanden. Sofenh Ticolans 
de tele befand ſich 1737 zu Et. Petersburg und erfuhr, Du 
ein Georgifcher Fuͤrſt, der ſich zu derfeiben Seit dert aufhick, 
mehrere allgemeime und fpecielle Karten feines Vaterlandes mit 
fich gebracht habe. Er war fo glüdlich, von dieſem Fuͤrſten bie 
Erlaubnig zu erhalten, fie zu copiren, und ließ fie durch beffen 
Seeretair überfenen. Nach dieien Materialien fente er feine 
eben angeführte Karte zuſammen. | 





BE DW 
v 
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mit: berien ec bie den Rufen abgenommene Beute zu 


theilen pflegte. Noch einige Jahre lang trieb diefer Un⸗ | 
Hold Hier fein Weſen, bis ee es endlih zu arg machte 


und vor ein Kriegsgericht geftellt wurde, Das feine Sand: 
thaten beftrafte. 

Wladikawkas ift drey und zwanzig Ber von 
Grigoripol entfernt und als der Schluͤſſel zum Kaukafus 
und des Weges nach Georgien anzuſehen, weil es am Aus⸗ 
geng des Terekthals gelegen iſt. Wenn man alſo die Linie 
etwas beſſer einrichtete und erweiterte, ſo wuͤrde dieſer Platz 
eine noch größere Wichtigkeit erhalten. Es giebt überhaupt 
nur ein Mittel, das Ruſſſche Gebiet von dieſer Seite 
gegen die beſtaͤndigen Einfaͤlle der Bergbewohner in Sicher⸗ 
heit zu ſetzen, und die Kabardiner in Zaum zu halten, 
und dies it: Die Bewohner. des. Kaukaſus außer 
aller Verbindung mit den Türken zu erhalten 
fuhen. Dies könnte etwa auf folgende Art ind Werk ge? 
richtet werden. - Man ziehe Iänas dem Ckuban, von der 
Redoute Nedremannoi bis zur fteinernen Bruͤcke, Die 
Aber diefen Fluß führt (S. oben G. 437.), einen Militaͤr⸗ 
Fordon und lege dort Schanzen und Feftungen an, die man 
ohne große Unkoften würde erhalten fonnen, wenn man mit 
denfelben zugleich Salzmagazine verbände, aus denen mar: 


l 


den jenfeits des Ckuban wohnenden Völkern das Salz, zu’ 
einem Rubel fechzig Kopeken fürs Pud, abließe. Obgleich. 


diefer Preis fehr Hoch ift, fo würden fie dennoch Damit zus 
teieden ſeyn, teil fie es jeht "viel theuerer von den Schleichs 
Yandieren kaufen muͤſſen. Aber dann müßte man duch gegen 
yiefe mit der größten Strenge oefahren 4 we eine genaue 
Kufficht über den Salzhandel-halten,-: —W 


% 
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Zur Beſchuͤtzung dieſer neuen Tine am. Efahber 
koͤnnte man einen Theil der Truppen anwenden, Die jagt am 
Teret fiehen, alle die an der Malka fantonniren und e 
den Fluͤſen Kura, Kuma und Podkumka, fo m 
auch einige Schwadronen der Etawropolifhen Dragone, 
Auf diefe Art würde man allen Zufammenhang der Kabat— 
diner mit den Transdubancen aufheben, und jen 
koͤnnten dann nicht mehr Die an der Linie gemachte Bee 
bey ihnen in Sächerheit bringen. Gelbft die Transckubca 
würden viel mehr Schwierigfeiten zu überwinden haben, 
Ueberfaͤlle auf das Ruflifche Gebiet zu machen, und Die Ask 
fiichen &efangnen wuͤrden auf keinem Wege bis zur Küke 
des ſchwarzen Meeres gebracht werden können, um von bei 
"aus weiter verhandelt zu werden. Ferner wären die MR ogat 
vom Beſch⸗tau verhindert, fich jenfeite des Cfuband y 
fürhten, wenn fie auf der Ruſſiſchen Seite Unfug begangen 
Haben, wie fie dies zu thun gewohnt find.’ 

Auf der anderen Seite müßte man den Plan befeb 
gen, welchen dee Obriſt Ruzewi auf Befehl des Zürfen 
Zizian ow enttonrfen hat, nämlich eine Linie laͤngs de 
Sfundfha zu ziehen, von ihrem @influß in den Terel 
bey Bragun, bis nach Wladikawkas. Dadurch wär 
den Die Kabardiner gehindert werden, den Tſchetſchenzes 
and Ekum uͤcken ihren Raub zu verkaufen. Die Tſchet⸗ 
ſchenzen felbft würden nicht mehr den Weg von Mospol 
nah Wladikawkas unfiher machen, und keinen Durch 
gang finden, um ihre Beute an Menfchen, Vieh und 
Sachen weiter zu verfaufen. Auch Linnten fih die Kabar⸗ 
dinifhen Räuber, wenn die Ruſſen auf ihre Auskieferung 
Wängen, nit mehr zu ‚ihnen flüchten, denn die Tſche⸗ 
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bergen beſchuͤtzen gern alle Feinde Rußlande, und brauchen 
ie auf entfernten Räuberzugen nach dee ‚Linie zu Wegwei⸗ 
ern. Huf diefe Art würden die Rabardiner ganz von den 
Ruſſen eingefchloflen und in ihrer Gewalt ſeyn. Um diefe 
weyte Linie zu befegen, koͤnnte man die Truppen anwenden, 
peiche. jet am Terek, von Mosdok bis zum Einſluß 
we Sfundfha, frehen, fo wie auch dad Regiment von 
Raur. Sollten ſich nach diefen Einrichtungen dennoch 
taufafifche Räuber auf das Ruſſiſche Gebiet wagen und 
invermerft durchſchleichen, fo koͤnnte man fie doch bey ihren 
deimkehr erwarten, und ihnen den Raub wieder abnehmen, 
ind fie dafür, indem die Truppen in der Nähe chrer Bohne 
läge fanden, mit Leichtigkeit beſtrafen. 

Bey Wladikawkas endet die Steppe, welche uns 
ee dem Ramen der Fleinen Kabardah bekannt: if. 
tteine Kabardah (Maran Kabapıa) und große 
tabardah (Doruman Rabapaa) find Eintheilungen 
er Nation und ded Landes, von weichen die ZTicherfeflen 
eldſt nichts wiſſen, und die nur bey den Ruſſen gebräuchlich 
ind. Eben fo wenig kennen fie die von Gaͤrber angeges 
ene in obere und niedere Kabardah 9. Sie wiſ⸗ 





*) „Die Eichirkaffen befigen bas Land Eabarda, welches 
in das Dbere und Niedere abgerheilt wird. Das Obere oder 
bergigte Cabarda wird von Tamlikan, den Awari, 
dem Georgianiſchen Gebirge von Im ir ette, und. gegen We; 
len von den Cubaniſchen Tataren begränzel. Nieder⸗ 
Sabarda erſtreckt ich von den Gebirgen des Oberen Ca⸗ 
barda bis an die Fluͤſſe Terek und Suntfch. Weide Lands 
ſchaften finb wicht greß und man kann eine jede in nier Tagen 
beauemlich von eines Ede zur andern dnrchreifen. Das Oheve 
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fen nur von einee Kabardah, und das ift der Theil, da 
man gewöhnlich ‚die geofe nennt, und der auch in m | 
Sprache diefen Namen führt. Die kleine Kabardah, 
die une. hiee vorzuasweiſe angeht, wird in Norden ven 
Terek, in Dften von der Sfundfha ( Tfchetfchenzis 
Sfoltſch), in Süden vom Bade Kumbalei (bey din 
Inguſchen Ghalun) und in Weften vom Fluſſe Festen 
begroͤnzt, der mit den Argudan verbunden in die Bink 
des Tereks fallt. Sie bilder faft ein rechtwinkliges Dreyeck 
MR in Rorden auf 140 Werft breit, füdlicher aber nur 60, 
und von Norden nah Süden 70 Werſte. Ihr bſtlicher 
heil heißt Silachfanie (Tatariſch Gil ach ſt an) un 
gehört dem Fuͤrſten Gilachſan, Sohn des Kaitucke, 
defien Hauptdoͤrfer am Bache Pſedache, von den Ruſen 
Achlowy kaboki (AxroskI Kabaxn) genannt wer 
den. Der weſtliche heißt Taltoftanie (Tatariſch Zar 
Sfulthan, d. i. Bergherr,) und gehört dem Kürften Ali 
mahzid Mudarefe, Sohn des Alchas. Gr wohnt 
in dem Dorfe Pſchi⸗tkau, an den fleinen Fluͤſen 


> 








Cabarda ik voller Gebirge und enger Wege, bat auch Fein 
Städte, ja nicht einmal rechte Dörfer, indem fich ein jeder in 
den Thälern zwiſchen den Bergen, mo es ihm gefällt, eine Fleine 
Hätte von Schilf, oder ein Haus von getrockneten Leimpäden 
suiammenfent Nieder Cabarda hat hingegen größtenthals 
Naches Land. folglich genugfanıe Aecker, Wieſen uud Holzum. 
Es finden fich aber wenig Dörfer darin n.f.m.“ S. Saͤrber 
Nachrichten in Mäller’s Samml. Ruf. Geſchichte. Th. IV. 
© ı9u.f. — Man ficht hierans, daß Gaͤrber einen gan 
falfchen Begriff von der Kabardah hatte, zumal da er deu 
Ckuban, Terek und die Kuma in der Niederen sb 
foringen läßt. 
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Pſip'pſcha dr: Ochwarzwaſſer, der auch Taltos 
fanie. genannt wird, und bey den Ruflen Kabaki Taw 
Sfultany (Kabaru Tay cyımansı) Hefe. Ans 
foris heißen die Dörfer eines reihen Us den (Edelman⸗ 
nes) zwiſchen ‚der Linken des Terek und dem Alufle Les⸗ 
ten. Zwey Ketten von ſchmalen Gebirgen, welche die Rufs 
fen fehr que Greben? (I pebenb d. i. Kämme) nens 
an, die aber bey. den Tfcherfeflen Arak oder Arek heißen, 
erſtrecken ſich von Weſten nach Dften durch die große Ebne 
der Fleinen Kabardah, ſowohl dem dftlih laufenden Teref, 
als auch dem ausgehenden des Hauptgebirged parallel. Vom 
Terek, über feiner Vereinigung mit dee Malka, iſt der 
noͤrdliche Greben, der auch der Achlowiſche Heißt, 
sehn bis funfzehn Werk entfernt, und endigt fich weſtlich 
bey Dſhulat und Sftlih bey Bragun am Einfluffe der 
Sfundfha. Der zweyte, der Belantfha genanıtt 
wird, läuft jenem parallel, auf zehn Werfte ſuͤdlich davon, 
und an dreifig in Norden des Ausgehenden des Kaukaſiſchen 
Gebirges. Er endigt fih in Weſten am Kluffe Ueuch: und 
öftlih an der Sfundfha dem Tichetfchenzifchen Dorfe 
Alda gegenüber. Jener ik in feiner Grundfläche an fünf 
Werft, diefer aber zehn breit, und beide find an den hoͤch⸗ 
ften Stellen auf ſechzig Faden über der Waflerfläche des 
Terek's erhaben. Ihe Gerippe ift ein lockerer grober 
Sandftein, und die Bedelung und ihr Fuß beftehet aus 
einem graugelben Thon. Spuren von Mineralien findet man 
in ihnen ‘gar nicht, mit Ausnahme der Bergöhlquelien und 
Bäder an ihrem Öftlichen -Ende, bey denen fich gediegener 
Schwefel und Schwefelkieſe finden. Ihr mittlerer Theil iſt 
ganz ohne Quellen und Bäche, allein in Weften teifft man 


634 Neun u. wangigfes Rapiii. - Meliedon: Geigorige 


mehrere an, beſonders im ziwenten Gteben. An deſſen nie: 
lichem Abhang, vom Teref bis 35 Werft nad) Dften ak 
ſpringen folgende neun kleine Bäche: 1) Pſugabſche, 
2) Sſare-ßu (Tatar. gelb Waſſer), 3) Manded, 
4) Aßokai, 5) Jaman-kul (Tatarifeb.. der ſchlecr 
Bauer), zwiſchen dieſen beiden liegen die Doͤrfer Bota⸗ 
ſchewa, 6) Kurp, dies iſt der größte und der einzige er 
allen, der fih nicht in der Ebne verliert, fondern gerait 
nach Norden zu, durch den Achlomifchen Greben fick, 
und dem Dosfe Ylerandria gegenüber in den Terek fülk, 
7) Aißkem, 8) Dſhariqua und 9) Pfedache Ak 
diefe Fluͤſſe ſind kaum einige Schritte breit, allein ihre Ufer 
find ganz fteil und einige Faden hoch. Das Bette beficht 
aus gelbgrauem Thon, daher ihr Wafler ganz lehmig #. 
Diefen Zlüffen entgegengefept fließt dee Bach Kirfcis 
laͤngs dem füdlichen Fuße des zwenten Grebens, von Dies 
nah Welten, und fällt in den Kumbalei, kurz vor feine 
Muͤndung in den Teref, Er nimmt in feinem Laufe ver 
fehiedene Quellen und befonders den Bach Sfejugqgua, de 
fehe klares Wafler hat, in feine Rechte auf. Zwiſchen den 
beiden Greben, an ihren wehtlihen nach dem Terek zu 
auslaufenden Enden, fliegen die Bäche Bdaja und Ad; 
baſch (Tatarifh Weißfopf), Die einen gemeinfchaftlichen 
Abfluß in den Terek haben, und ein reines und Flares Waſ⸗ 
fer über einen Eiefeligten Grund führen. Sie find wegen 
ihrer guten Lachfe befannt. Kojan ik endlich ein Bach, 
der aus dem weſtlichen Ende des erften nördlicheren Grehben 
entfpringt und nach einigen Werften fich in der Steppe ver 
liert. Zwiſchen diefen Streben, dem Terek und dem 
Ausgehenden des Hauptgebirges iſt zwar alles eben oder 
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. fogenannte Steppe, doch ift diefe Aber Der hetigontafen 


Gläche des nordoͤſtlichen Tereks an fünfzehn Faden erhoben; 
und nach dem Gebirge zu beftändig, obgleich unmerflich, 


: auffteigend. Diefe Steppe ift fehr fruchtbar, und man 


findet zu Ende des Julius auf derfelben noch alle Pflanzen 
gruͤn und frifch, weil fie von den Ausdünftungen der vielen 
Steöme und von der Fühlen Gebirgsluft erquickt werden, 
dagegen auf der von dem nördlichen Ufer des Tereks ſich 
fortſtreckenden Ebne, zu derfelben Zeit ſchon alles verdorrt 
und von der Hiße und Dürre ausgerrocnet wird. 


Die vorerwaͤhnten Fluͤſſe find mit wenigem Gehölze 
eingefaßt; der nördlihe Greben ift an feiner weſtlichen 
Hälfte, ganz kahl, der füdliche aber an derfelben mit ftarfem 
Gehölze, befonder8 mit Quercus robur, Carpinus betu 
lus und Fagus fylvatica, der auf dem nördlichen ganz 
fehlt, bewachſen. Mit den dftlichen Enden diefer Gebirge, 
nah der Sfundfha u, ift es umgekehrt, doch findet 
man dort auch Linden. 


Rah diefer phyſikaliſch > geestaphikgen Befreibung 
der Fleinen Kabardah, will ich die Lage ihrer Dörfer ans 
führen, wie fie vor der legten Peft (in den Jahren 1806 
und 1807) war, denn feit derfelben find die mehrften vers 
laflen oder zerftört, und überhaupt bat die Feine Kabardah 
dadurch einen fehr großen Berluft an Bewohnern erhalten, 
weil die Tſcherkeſſen fich gar nieht vor der Anſteckung in Acht 
nahmen, und fi die Habfeligfeiten der eben Verfterbenen 
fogleich zueigneten. — Am füdlichften am Fuße des Kaus 


kaſiſchen Hauptgebirges liegen die Dörfer Cimurfina und , 


Barufina, jenes an dem Bache Ehyrttegpps, der iR 
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den. Drdan (Oſſetiſch Arresdon, tellee Fluß) fü, 
diefes am Pog oder Fiag, ber von den Ruflen Fok ie 
Fokka genannt wird. Das weftlichfte ift das Dorf An 
fsrie, am Lesken, an dem nördlichen Fuße Des füdlihe 
Greben. Dies find drey der größten Dörfer, deren jed 
man wohl auf soo Familien ftarf rechnen fonnte. Un den 
öftlichen Ufer des Tereks liegen drey, von Denen ug 
faum 500 Schritte von einander entfernt und Tartartıy 
gegenüber liegen. Das füdlihe heißt Tufarha und bei 
nördlihe Jeltucha. Das dritte it an 20 Werft mördäd 
von diefen entfernt und Heißt Kufulduquähe. Jede 
derfelben konnte man go Familien ſtark rechnen. 

An dem Bache Bdaja liegen von feinem Urfprung 
an bis ſechs Werft hinunter, acht faft in aleiher Entfernung 
von einander abftehende Dörfer, die alle Eh aloch genamt 
werden. Man konnte fie im Durchſchnitt zu 40 Familim 
anſchlagen, alfo zufammen auf 320 Zamilien. Un eben 
dem Bdaja liegt zwey Werft nördlicher dad Dorf Pi: 
tfau und noch zwey Werſt weiter das Dorf Dyſchnoga, 
jedes zu 40 Samilien. Bon: diefem noch vier Werft noͤrd⸗ 
ficher liegt am Ads bach das Dorf Kumbekquadſhe 
an Hundert Zamilien ftarf, und dies ift das Außerfte gegen 
Norden. Au dem Fuße der füdlihen Greben liegen 
am Bache Aßokai drey Dörfer, die kaum zwey Werft von 
einander entfernt find und deren jedes auf 50 Familien ent 
Bolten konnte, Endlich am Babe Jaman⸗kul liegen 
auf beiden Seiten große Dörfer, die Botafchemwa heißen, 
und die mar zufammen auf 300 Kamilien-anfchlagen konnte, 
and dies find die üftlichiten im Difttifte Tau Sfulthan. 
Rah diefer freuen Rechnung belief ſich die Anzahl der Eins 
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„been Fuß breit, befindlih ft. Zu diefem Gewoͤlbe führt. 
= @ine runde Deffnung im Fußboden, die auch auf drey Fuß 
„weit ift, und deren Ränder fchräg einwaͤrts laufen, vermuth⸗ 
„uch um einen ganzen in diefe Deffnung paflenden Stein zur 
Dedeckung aufzunehmen, der aber jegt fehlt. Das Gebäude 
ER von Quaderſteinen mit fehe feſtem Kalke aufgeführt und 
gehe regulär. nach dem Winkelmaaße gebaut. Ueber dem 
Eingange fieht man eine Infchrift von drey Zeilen, die aber 
: 99 Guͤldenſtaͤdt fo undeutlich abgebildet ift, dab man 
- Seinen Buchftaben davon erkennen kann. Nach der ihm von 
Seinen Begleitern. gemachten Ueberſetzung, gehörte Died Grab⸗ 
mahl einem gewiflen Male arii Sanabi, und die In⸗ 
dchrift von Ali⸗Sſulthan geſetzt ). Er fand in dem 
Gewoͤlbe ſechs Leichen neben einander liegen, unter denen 
noch eben.fo. viele zu ſeyn fehienen. Die Körper lagen in 
Saͤrgen, welche aus fünf glatten eichenen Brettern beftans 
Den, nämlich eind unten, zwey ſenkrecht an den Seiten und 
zwey ſchroͤge gegen einander inclinirend; an den beiden Ems 
Den fchloflen fie fünfedige Tafeln zufammen. Die. Körper 
Sagen auf dem Rüden mit dem Kopfe nach Abend, und 
waren faft alle unveriveft. Einige waren ganz, von ander 
sen: aber Füße und Hände aus dem Gelenke geriſſen. Alle 
Hatten Todtenfleider an, deren Schnitt man jedoch nicht 
mehr genau unterfeheiden konnte. So viel war indeflen noch 
ganz deutlich zu fehen, daf das Gewand nur vom Halfe den 
Anfang nahm und nicht über den Kopf ging und über die 
Füße frey heruͤber hing, Manche Kleider beftanden aus 
baumtollenenm weißen Zeuge, andere waren aus feidenem 
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don wo fie aber vor etwa 80 “Jahren hierher 309, weil fe 
von den benachbarten Tihetfhenzen und Efarabs 
laden: fehr beunruhigt wurde. Der Naffiran if a 
@leiner Fluß, der von Mordoften Iäuft und mit funpfem| 
* Boden, etwas Schilf und Strauchwerk umgeben ift, flo 
‚ Quellwaffer und einen moraftigen Grund hat, und dedeys 
außer der Furth nicht paflict werden kann. Er ergießt ſ 
in die Linke dee Sfundfha unter dem öftlichen Abhanx 
des zweyten Grebens und hat an feinem Ausfluſſe wars 
Quellen, welche die Pawlowſchen genannt werden. Dix 
Schwierigkeit ded MWeberganges, die Anhöhen und % 
Sfundfha feldft, die unter den waldigten Gebirgen dark 
läuft, bilden Hier einen fehr ftarfen engen Paß, der nah 
Fatartup. der zweyte wichtige Poften wäre, Durch den ik 
Gebirgsbewohner, Rabardiner und Tſchetſchenzen in Zaun 
gehalten werden koͤnnten. Natur und Lage giebt ihm Zeig 
feit und alles Nothwendige. Einige Werfte von der Ak 
feite dieſes Baches, nahe bey dem weſtlichen Ufer de 
Sfundfha, befindet fih auf einer beträchtlichen fregen 
Anhöhe ein Begraͤbniß, welches aus einem ſechseckigen Ge⸗ 
bäude beftcht, von dem jede Eeite einen Kaden breit und 
etwa anderthalben hoch ift, und das ein gewoͤlbtes Dach 
hat. Mac der Mittagsfeite ift der Eingang an drey Zef 
breit, aber nicht völlig Mannshoch. An den Seiten dei 
Eingangs find mehr als einen Fuß dide Mauern hervorge 
rückt, damit der Regen nicht hineinſchlage. Der innere 
Durchfchnitt de Gebäudes beträgt auf zwey Faden, und 
unter dem ebenen "Fußboden ift ein unterirdifches Gewoͤlbe, 
von der Weite des oberen Gebäudes und etwa fieben Zah 
tief, an deſſen öftlicher Seite noch eine kubiſche Höhle, an 
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berg Fuß breit, beſindich iſt. Zu dieſem Gewolbe führt. 
eine runde Deffnung im Fußboden, die auch auf drey Fuß 
weit iſt; und deren Ränder fehräg einwaͤrts laufen, vermuth⸗ 
Ach um einen ganzen in dieſe Oeffnung paſſenden Stein zur . 
WBededung aufzunehmen, der aber jett fehlt. Das Gebäude 
SR von Quaderſteinen mit fehe feftem :Kalfe aufgeführt und 
ehe regulär. nach dem Winkelmaaße gebaut. Ueber dem 
Eingange fieht man ine Infchrift von drey Zeilen, die aber 
sey Süldenftädt fo undeutlich abgebildet ift, daß man 
Leinen Buchftaben davon erkennen fann. Nach der ihm von 
feinen Begleitern. gemachten Ueberfegung, gehörte Died Grab⸗ 
mahl einem gewiflen Malek arii Sanabi, und die dar 
gehrift von Ali⸗Sſulthan gefegt *). Er fand in dem 
Gewoͤlbe fechB Leichen neben einander liegen, unter denen 
noch eben fo. niele zu ſeyn ſchienen. Die Körper lagen in 
Särgen, welche aus fünf glatten eichenen Brettern beftans 
Den, nämlich eins unten, zwey ſenkrecht ad den Seiten und 
zwey ſchroͤge gegen einander inclinirend; ‘an den beiden Em 
den fchloffen fie fuͤnfeckige Tafeln zuſammen. Die. Körper 
lagen auf dem Ruͤcken .mit dem Kopfe nach Abend, und 
waren faft alle unveriveft. @inige waren ganz, von ander 
sen: aber Füße und Hände aus dem Gelenke gerifien. Alle 
hatten Todtenfleider an, deren. Schnitt man jedoch nicht 
mehr genau unterfcheiden konnte. So viel war indeflen word 
ganz deutlich zu fehen, daß dad Gewand nur vom Halſe den 
Anfang nahm und nit über den Kopf ging und über die 
Fuͤße frey heräber hing. Manche Kleider beftanden aus 
baumtoollenem weißen Zeuge, andere. waren aus feidenem 
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gemacht, deren eins gänz gelb und daß andere roh wi 
bunten und goldenen: Blumen gejiert war. " Die: Sie 
waren theild männlichen, theils weiblichen Geſchlechts, ui 
zufammen getrocknet, oder vielmehr mit Haut überzogen 
&erippe. Gegen’ Dften in der Mauer war ein vieredig 
Loch, in dem win Hafe und ein Windhund, auf gleiche Ks 
gufammen getrocknet, aufrecht in einer laufenden Steig 
beſfindlich waren. Beide waren zwar ohne Haare, und is 
Hafen war ein halbes Ohr abgeſchnitten, fonft aber au 
unbefchädigt. Die Sage, daß ein verfolgter Haſe ſich ia 
die Deffnung des Gewoͤlbes habe retten wollen, der Wink 
Hund ihm gefolgt ‘und beide, ſo wie alle andere Koͤrper, 
duch die Natur der Höhle erhalten worden ſeyen, ift’deie 
unwahrſcheinlicher, da der verhungernde Bund den Oafar 
wohl ſchwerlich bis auf das eine Ohr, mweſehrt gelafes 
haben moͤchte. 

Aus der den Bellern hieſiger Gegend Bang. . eigeneh 
hageren Konftitution, aus der Erhabenheit bes Ortes, cn 
der: Trockenheit des fiefeligten Bodens und der Lufe,, und 
aus der Hitze des Klimas, kann man hinlaͤngliche Urfachen 
nehmen, um bie verhinderte Faͤulniß dieſer Körper zu erkll 


ren. Man hat keine Tradition von der Zeit der Erbaunms 


dieſes Begraͤbniſſes, welches Bargunka⸗ketſchangh, 
oder Begraͤbniß unverweſter Koͤrper, genannt wird. Des 
noch ſcheinen die Hier vorhandenen Leichen Mohammedaner 
geroefen zu fepn, welches die Inſchrift in Arabiſchen Bud 
ſtaben und die Namen Malef,. Sfanabi und Al 
Sfulthan bezeugen, wenn gleich, die Net, . fie zu beerdi⸗ 
gen, von der gewöhnlichen der Moflemin abweicht. In 
der Gegend dieſes Begraͤbniſſes einäge. Merſte herum, auch 

gegen: 
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gegenuͤber an den Anhoͤhen des oͤſtlichen Ufers der Sfuns 
dfha fieht man Gräber mit Steinhaufen bedeckt, oder mit 
ſchlechtem, faſt pyramidenförmigen Mauerwerk geziert, 
denn noch vor achtzig Jahren wohnten hier, wie oben be 
merkt worden, Kabardiner. Etwa zehn Werft unterhalb 
dem Begräbnifle, fteht in der Steppe an der Sſundſha 
auf einem Heinen Hügel ein Sandftein, von wenigen Zolleh 
Dide, auf dem ein rofenformige® Kreuz eingehauen ift. 
Das merkwuͤrdigſte Begräbniß, und aller Wahrfcheine 
lichkeit nad) das Äftefte, in der Meinen Kabardah, findet 
fih an der Oftfeite ded Bades Jaman : Ful, etwa drep 
Werft von Botaſchewa⸗ckaback, in der Ebne nördlich 
unter dem zweyten Greben. Es if ein aus Quaderſteinen 
erbautes Gebäude, und um baffelbe herum find noch auf . 
hundert Feine Erdhuͤgel, oder fogenannte Bugri, die 
wahrfcheinficher Weife Gräber der Diener des im fteinernen 
Srabe liegenden Kürften find. Das Gebäude ift achtecfig 
und jede feiner Seiten einen Kaden breit. In der nach Mit⸗ 
tag zugefehrten, fit eine oben fchräg gewölbte Thür, an 
deren Geiten zwey Wände einen Faden iveit herausgebaut 
ind. In der nach Abend und Morgen gerichteten, fieht 
nan zwey gegenüber ftehende Genfteröffnungen an andert- 
halb Faden über dem Boden. Die Wände felbft find an 
men Faden hoch. Im Grunde des Gebäudes ift ein tiefes 
Sewälbe, von dem das fteinerne Lager eingeftürzt ift, und 
man bemerkt Hier nicht die regulären Ränder einer centralen 
um Gewölbe führenden Deffnung. Es liegen zu viel Kteine 
yarin, ald dag man die Ueberbleibfel von Leichen bemerfen 
Ynnte. Die weftliche Seite des Gebäudes ift faft ganz eine 
yefallen, und die Mauern deffelben find auf zwey Fuß dick. 
8, Claproths Reife ıc. 1. Band. 6; 





dem er in der Regierung folgte, aber nur von z; 
1359 den Thron inne hatte. Sollte der in der 
erwähnte Ckoban⸗chan ein Sohn diefed Berdi 
geweſen ſeyn, fo müßte er über hundert Jahre alt g 
feyn, voelches bey den nomadifhen Tataren Peine 
heit ift. 

Ueberall in der Heinen Kabardah legen die X 
und Hirten, an den Spigen der Aeder und Weiden 
Erdverfchanzungen mit hölzernen Gerüften an, um 
Veberfällen zu ſichern. Diefe für alle Gebirgsraͤuber 
windliche Befeftigungen beftehen aus einem zweyfad 
der Rundung herumlaufenden Flechtwerk, über Man 
wozwifchen vier Fuß did Erde gefchüttet if, und 
Scieglöücher hat. Inwendig ift rundumher ein Ct 
angebracht, mworunter fie ihr Caataetreide und die | 
verwahren und felbft Rachtlager halten. Der ſchma 
gang wird mit ihren zweyrädrigen Tatarifchen 
(Arba) verfperet. Zür die Schafhirten haben fie 
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inige dreißig Berk u unter Biadifamfas ergießt fich, 
ifchen den Muͤndungen der Fluͤſſe Kizil und Fiag, der 

ah Meremedik in die Linke des Tereke. Im Som: 
ee trocknet er faſt ganz aus und man hat ihn wohl mit 
arecht für den Fluß Meeuedarıs oder Meeuodas det 
ten gehalten, der nach :Strabo bie.-Anyus und InAas 
m den ‚Umazonen srennte. Wenn man annimmt, daß 
e Arıyası das noch jetzt unter dem Namen Lesgier im 
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weder zuruͤckſcheuchte, noch ihre Gunſtbezeugungen vorent⸗ 
hielt. Da aber dieſe nicht mit ihm ſprechen Fonnte,: und 
beide ſich nicht verſtanden, fo gab fie ihm durch Zeichen zu 
verftehen, ſich am ‘anderen Tage mit! einem feiner Gefährten 
an demfelben Orte einzuffellen, und daß fie felbft mit von 
einer Freundinn bealeitet dort Hinfommen wolle Als der 
junge Scothe in das Lager zuruͤckgekommen war, erzählte er 
fein Abentheuer und fam am folgenden Tage mit einem ans 
deren Seythen nach demfelben Ort, wo er die Amazone fand, 
Die ihn mit ihrer Gefährtinn erwartete. 

Die anderen Juͤnglinge, die diefen Vorfall erfahren 
hatten, besähmten auch die übrigen Amazonen, vereinigten 
Beide Lager und wohnten mit ihnen zufammen, und jeder 
nahm die zum Weibe, deren Gunftbezgeugungen er zuerft 
genoflen hatte. Die jungen Leute Fonnten nicht die Sprache 
der Amazonen erlernen, allein diefe lernten die ihrer Mäns 
ner, und als fie anfingen fich zu verſtehen, redeten die Scy⸗ 
then folgendergeftalt zu ihnen: „Wir haben Eltern und 
„Güter, und wollen lieber ein anderes Leben führen. Laßt 
„uns mit den Scythen in Verbindung bleiben und mit ihnen 
;steben; doch wollen wir Feine andere Srauen haben, als 
send.“ — Hierauf anttoorteten die Amazonen: „Wir 
„werden nicht mit den Frauen eures Landes in Gemeinfchoft 
„leben können, denn ihre Lebensart ift nicht der unfrigen 
„ähnlich. Wir fpannen den Bogen und werfen Wurfſpieße, 
„reiten und haben nicht die Handarbeiten unſeres Geſchlechts 
„eriernt. Eure Frauen thun nichts von alle dem, was wir 
„gefagt haben, fondern befchäftigen fi nur mit Weiber: 
„arbeit. Sie verlaflen ihre Wagen nicht, und chen nicht 
„auf die Jagd. Auch wurden wir uns auf feine Weiſe mit 


— 
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„ihnen vertragen fünnen. Wenn ihr uns aber zu Frauen 
„behalten und gerecht ſeyn wollt, fo gehet zu euren Litern, 
„fordert den Theil ihres Vermoͤgens, der euch zukommt, 
„kehret dann zuruͤck und wir wollen für was allein leben. “ 
Die junge Scythen, welche. überzeugt waren, thaten 
fo, wie's ihre Frauen verlangt hatten, und als fie das ihnen 
zufommende @rdtheil empfangen Batten, kamen fie wieder 
zurud. Darauf fprachen jene fo zu ihnen: „Nachdem wir 
„euch von euern Vätern getrennt, und nad dem Schaden, 
„den wir in eurem Lande angerichtet Haben, fürchten wir 
„für die Kolge, wenu wir hier wohnen bleiben. Da ihr 
„uns aber zu euren Weibern genommen habt, fa tollen 
„wir lieber Hier: wegzichen und auf der anderen Seite des 
„Tanais mohnen.“ Die jungen Scothen gaben diefem . 
Vorfchlage ihren Beyfall und gingen über den Tanais, 
und nachdem fie drey Tage nach Morgen zu gewandert wa⸗ 
ven, und eben fo viel nach Mitternacht vom Waeotis an, 
kamen fie in das Land, weiches fie noch inne haben, und 
wo fie ihre Wohnplaͤtze auffchlugen. Daher fommt es, daß 
die Srauen der Sfauromaten ihre alten Gewohnheiten 
beybehalten haben. Sie reiten und gehn auf die Jagd, 
bald allein, bald mit ihren Männern ie begleiten auch 
dieſe in den Krieg, und tragen eben folche Kleider wie dieſe. 
Die Sfauromaten bedienen fi) der Seythifchen 
Sprache, aber feit ihrer Entftehung haben fie diefelbe nies 
mals rein geſprochen, weil die Amazonen fie nur unvolk⸗ 
ftändig fannten. Was die Heirathen anbetrifft, fo hatten fie 
feſtgeſetzt, daß kein Mädchen einen Mann nehmen darf, ehe 
fie nicht eines Feind getödtet hat; auch giebt ed bey ihnen 
ſolche, welche die Bedingung diefeg Gefeges nicht erfüllen 
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Fonnen, und deshalb bis zum Ende Her veene unverhei- 
tathet bleiben. “ 

Nach diefer eraͤhlung Herodors, mögen noch einige 
andere Rachrichten der Alten über den Urfprung der Yime 
gonen, weiche die Weiber der Schthen wurden und mit ihnen 
die Nation der Sfauromaten oder Efarmaten bie 
ten, folgen. Nördlich vom Kaufafus wohnte in den ätte 
fen Zeiten das Volk der Maeoten, von dem Ecymnus 
von Chios fagt, daß die Sfarmaten von ihm ab: 
ſtammten. Bon demfelben ging eine Kolonie unter Ili⸗ 
nus und Skolopitus nah Kleinaflen, und ließ ſich am 
Ufer von Kappadokten in. der Rihe.ded Thermodon 
nieder , und bewöhnte die Ebnen von Themiffire. Det 
übten fie mehrere Jahre lang alle Arten von Räuberenen 
bey den benachbarten Voͤlkern aus; bis ſich diefe endih 
gegen fie verbanden und alle niedermachten. Ihre Krauen 
griffen daher zu den Waffen und vertheidigten fih. Ei 
führten eine Zeit lang .den Krieg mit Wortheil, twurden aber 
doch endlich von den Griechen übertvunden und zerfireut, 
und ein Theil von ihnen entfloh uͤbers Meer nicht in ihr 
Land, fondern weſtlich vom Tanais in das Land der Scythen. 
Bon da begaben fie ſich mit ihren neuen Männern auf die 
Oſtſeite dieſes Fluſſes, wo fie zuſammen als Maeoten 
fortlebten. 

Hippokrates ſagt: Es giebt ein Gecchlecht Scythr 
ſcher Männer, welche um den Maeotiſchen Sumpf wohnen, 
fie unterſcheiden ſich ſehr von den anderen Völkern und wer⸗ 
den Sfauromaten genannt. Ihre Weiber reiten, ſpan⸗ 
nen den Bogen zu Pferde, und gehen ſelbſt, fo lange fr 
nod. Jungfrauen find, in das Gefecht gegen: den Zeind. 





Abreife-von Bladikawkas. 649 


Es iſt ihnen anch nicht eher erlaubt aufjuhören Jungfrauen 
zu ſeyn, bie fie drey Feinde getoͤdtet haben, Ihre Ehes 
männer erfüllen, che fie ihnen beywohnen, die heiligen 
lichten, die ihnen die Gebräuche ihres Vaterlandes aufers 
legen. Diejenige, welche fich verheiratet, braucht nicht 
mehr das Pferd zu befteigen und den Streifzägen beyzuwoh⸗ 
nen, wenn nicht in der Roth alled ohne Unterfchied bewaff⸗ 
net erden muß. Ihnen fehlt Die rechte Bruft, denn wen 
fie noch klein find, fo brennen ihre Mütter fie ihnen mit 
einem Inftrument aus Zinn, das befonders dazu gemacht 
iſt. Durch diefe Vorkehrung geht alle ihre Kraft in die 
‚Schulter und den Arm der rechten Seite, 

Sfylar von Kariandra berichtet in feinem Pe 


eiplus folgendes über die Sfauromaten: Hinter dem , 


Tanais fängt Aflen.an, und die erfte Nation, die man dort 
am Meere trifft, find die Sfauromaten. Die Guͤ⸗ 
naifo- Kratumenen (d. i. von Weibern Bes 


herrſchte) find ein Voll dee Sfauromaten.. Die' 


Maeoten gränzen mit den Guͤnaiko⸗Kratumenen. Die 
Sfintier kommen nach den Maeoten, und erſtrecken fich 
bis außer dem Palus; es giebt bey ihnen folgende ariechis 
ſche Städte: die Stadt Phanagori, Kepi, den Sſin⸗ 
diſchen Hafen und Patha. 

Aber am deutlichſten ſprich Skymnos von Chioß 
die pentität dee Sfauromaten mit den Amazonen⸗ 
männern aus, indem er fagt: Der Maeotifche Sumpf 
hat feinen Namen von dem Volke der Maeoten erhalten. 
Nah den Sfauromaten kommen die Maeoten und 
dann die Jaramaten. Demetrius fagt, daß diefe 
ihren Namen dem Maeotifhen Sumpf gegeben. haben. 


⸗ 


659 Dreifigfies Kapitel 


Ephorus fagt, fie wären die Sfauromaten. Mas 
glaubt, daß nach der Schlacht am Thermodon, die Amazonen 
fi mit diefen Sfaurematen vermifcht hätten, und dei 
daher diefe den Namen Guͤnaiko⸗Kratumſen en (mm 
Weibern Beherrſchte) erhalten hätten ®). 


Strabo erjzaͤhlt: Man fagt, die Amazonen hätten 


fonft auf den Gebirgen jenfeits Albanien gerechnet. Mens 


ftens berichtet Theophanes, der den Pompejus af 





2) So auch Mela: — Ripas ejus (Tanais) Sauromatae & 
ripis haerentia polfident, Una gens, aliquot populi, et al» 
quot nomina, Primi Maeotici YVVausxoxXpaTovmzvos: regus 
Amazonum. — Und kurz vorher: Apud eos easdem arte: 
foeminae quas viri exercent, adeo ut ne miliria quidem 
vacent. Viri pedibus merenit, lagittisque depugnant: ills 
equeltre proelium jreunt, Nec ferro dimicant, [ed quod 
laqueis intercepere, trabendo eonhciunt, Nubunt tamen: 
yerum ut nubiles habeantur, non in aetate modus eſt. Nik 
quae hoftem interemere, virgines manent. — Pomponius 
Mela Lib. I. Cap. ıy. 

Gens (Sarmatise) habitu armisque Parthicae pro 
xima: veram „ag coeli alperioris, ita ingenii. Non le urbr 
bus tenent, et ne [tatis quidem [edibus. Ut invitavere p= 
bula, ut cedens et fequens holtis exigit, ita res opesque 
fecum trahens, femper caftra habitat: bellatrix, libers, 
indomita, et usque eo immanis stque &trox, ut foeminse 
etiam cum viris bella ineant. Atque ut hakiles ſint, natis 
ſtatim dextra aduritur mamma. Inde expedite in ictus ma 
nus quae exeritur, virile hit pectus. Arcus tendere, equi- 
tare, venari, puellaria penfa funt: ferire hoftem , adultz- 
rum Stipendium eſt: adeo ut non perculhlfe, pro Aagitio 
habeatur, fitque eis poena virginitas. — Mela Lib, Ill 
Cap. 4. N | 
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feinem Zuge nach Albanien begleitete, dab die Albaniehvon 
den Amazonen durch Ye Seythiſchen Bölker der Legen 
und Gelen ‚getrennt würden und daß der Fuß. Mermas 
dalis die Groͤnze zwiſchen diefen beiden Völkern mache. 
Aber Skaſſius, Metrodot, Hipfifrates und ans 
dere, die das Land aut Fannten, ‘behaupteten, daß die Amas- 
sonen Nachbarn der Bargareer wären, die den noͤrdli⸗ 
chen Fuß der Kerauniſchen Gebirge betvohnen. 
Diefe beiden Meinungen, welche Strabo anführt, 
fommen indeflen auf eins heraus, denn die Leger find. die 
heutigen Lesgier und die Gelen der Inguſchiſche Stamm 
Galgai, und die Kerauntfihen Gebirge find die nöcds 
lichen Vorgebirge des Kaulafas bis zum Beſch⸗tau. 
Man fieht alfo deutlich, daß die-Amazonen mit ihren 
Männern in dee Kabarbah und dee Kumafteppe 
mohnten, und vom Terek (Mermabdalis) von den Lesgi⸗ 
ſchen und Kififhen Völkern getrennt wurden. Da fie 
Sfauromaten waren, von denen allee Wahrſcheinlich⸗ 
feit nach die Oſſeten abftammen, die fonft auch nördlicher 
wohnten, und die Alanen des Mittelalters find, fo fieht 
man deutfih, daß Amazonen, Maeoten, Sfauro> 
matten, Alanen und Offerten zu ein und demfelben 
Japhetiſchen Voͤlkerſtamm gehörten, wie ich dies im folgen- 
den Bande noch weiter aus einander. zu fegen gedenke. 
Freylich iſt es unmoͤglich, daß die Amazonen als Na⸗ 
tion lange exiſtirt haben, allein fo wie Herodot ihre Ges 
ſchichte erzählt, Hat fie gar nichts Unglaublihed. Auch 
findet man in der Gefchichte manche ähnliche Vorfälle: Ge 
fand man, daf bey. den Karaiben die Männer eine eigene 
Sprache, und die rauen eine andere ſprachen. Rach den 


\ 
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muͤndlichen Ueberlieferungen dieſer Mation, ſtammen di 
Männer derſelben von den Galibis auf dena feſten Lande 
Die Nachbarn der Alonagen und ihre Keinde waren, ak 
ie rieben aber einen anderen Stamm, der auf Den Yafda 
wohnte, gänzlich auf und nahmen nachher deſſen Fromm 
du Weibern. Uehnliche Verfchiedenheit der Wänner: m 
Weiberſprache findet man noch bey einigen Nordafiatiſcha 
und Amerifanifhen Mationen. Auch in Amerika folgte 
die Weiber ehemals ihren Männern in den Krieg. Diet 
Gewohnheit hat fih noch bey manchen Kaukaſiern echalws, 
So erzählt 4. B. der P. Lamberti in feiner Relation de 
la Mingrelie, daß, als er ſich in diefem Lande aufgeheb 
ten hatte, der Fuͤrſt deſſelben einen Brief erhielt, in dem 
man ihm meldete, daß aut den (Kaukaſiſchen) Sebirgen eu 
Volk Hervorgefommen wäre, welches fih in drey Haufe 
getheilt Hätte, von welchen der ftärkfie da6 Land der Mes 
kowiter angegriffen, und die beiden anderen über Die Kohn 
fige dee Sfuanen, Karatſchiolen und anderer Voͤlle 
des Kaukaſus hergefallen feyen. Sie wären aber zuräd 
geſchlagen worden und unter ihren Todten habe man vick 
Weiber gefunden. _ Man brachte felbft dem Dadian de 
Waffen diefer Amazonen, die ſehr fhön und nach weibliche 
Art verziert waren. Es waren Helme, Panzer und Schie 
nen, die. aus vielen kleinen eiſernen Schuppen, die über 
einander lagen, gemacht worden waren. : Die an den Pan 
geen und Echienen griffen eine in Die andere und erlaubten 
fo eine freye Bewegung des Körpers. Am Panzer war 
eine Art Weiberrock, der bis auf die Wade reichte. und von 
einem wollenen Zeuge gemacht war, das eine fo ſchoͤne 
rothe Farbe Hatte, daß man es für Scharlach Halten 
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Fonnte. Ihre Bafdftiefeln waren mit Heinen Anhängfeln, 
nicht von Gold, aber von Mefling, geziert, die in der 
Mitte em Loch hatten, durch weiches fie auf Fäden von 
Ziegenhaare gereiht, die fehr ſtark geflochten und kuͤnſtlich 
gemacht waren. Ihre Pfeile waren vier Spannen lang, 
vergoldet und mir: einem Stuͤck von dem feinften Stahl ver⸗ 
fehen, welches nicht fpig  zufief , ':fondeen am &nde: drey 
oder vier Linien breit: war, wie bie Schärfe einer Scheere. 
Dies ift alles, wad er von dieſen Amazonen erfahren 
konnte, die nah dem Berichte der: Wingebohrhen, häufige 
Kriege mit den Kalmücken führen follten. Der Für Das 
dian verſprach den Sfuanen und Karatfbioli'gsofe 
Belohnungen, wenn’ fe ihm eine dieſer Weiber lebendig 
verſchaffen fönnten *). 

Reinegg 6:tft der erfe geweſen, welcher die Erzah⸗ 
lang von den · Amagofien bey den KTſchetkeſſen im Kaukaſus 
wiedergefunden hat. „Von den äfteren Zicherkaffen, ſagt 
er, wird eine ziemlich -entftellte und fabelhafte Geſchichtt 
ihrer Auswanderung erjählt, - aus welcher ich folgende bes 
fonderen Umftand anführen. und ihn der- Beurteilung : meis 
ner Leſer überlaflen will. — Als unſere Boveltern, fagen 
fie, noch an den. Ufern des fehwarzen Meeres wohnten, 
hatten fie öfters Kriege mit den Em metſch. Dieſes was 
ven Weiber, welche die Heutige ticherkaflifche und foanifche 
Gebirgsgegend, tie auch die ganze Flaͤche bis Aghlo⸗ 
Ckaback inne Hatten. Gie nahmen feine Männer unter 
fib auf, fondern, voll kriegeriſchen Muths, gefellten fie 
jedes Weib zu ſich, das an ihren Streifereyen Antheil und 


*) Recueil’de voyages au Nord, Tori. VII, p. 180 l. 
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in ihre Heldinnen:s Zunft: Zuteitt haben wollte. Exdliqh 
nach langen, mit ebwechfeindem Gtäde geführten ‚Kriegen, 
ftanden beide Heere einftend abermals einander im Geficht, 
um eine entfcheidende Schlacht zu liefern, als auf einmd 
ganz unerwartet die Anführerian der Emmetſch, die « 
eine aroße Prophetinn befannt war, eine Zufammenkunt 
mit. Thulme, dem, Anführer der Tſcherkaſſen, verlangt, 
der ebenfalld einen prophetifhen Bei beſaß. Sogleich 
wurde zwiſchen beiden Heeren ein Zelt aufgefchlagen, in 
welches ſich der Prophet und die Prophetinn begaben. Nah 
einigen Stunden tritt endlich Die. Anführerinn der Emmenq 
heraus, und verfihert ihrem weiblichen: Deere, daß fe, 
von. den prophetiſchen, ftärkeren Gründen des Thulme über 
zeugt, folchen nachgegeben, mit den ihrigen, verwechfelt an) 
Daher'den Propheten, Doch unter. der Bedingung zu ihren 
Gemahl gemählt habe, daB alle Feindſealigkeiten eingefch, 
und beide Heere dem Beyſpiele ihrer Anführer. folgen foß 
ten. . Died geſchah. Die Weiber Hörten ſogleich auf m 
kriegen, behielten die Ticheckaflen als ihre Männer bey ſich 
und diefe geefireuten ſich, mit ihren Weibern vergnuͤgt, ü 
ihre heutigen Wohnungen“ *).- 

So fehr ih mich bemüht Babe, diefe Tradition bey 
den Tſcherkeſſen beſtaͤtigt zu finden, fo iſt es mir dennoch 
wicht gelungen. Allein der Here Graf J. Potocki if 
hierin glüdlicher geweſen, indem er fie. bey Den Sängers 
der Tſcherkeſſen wiederfand, - nur mit. dem Unterfchiede, 
daß die Emmetfch den Krieg gegen die Rogay führten, 
deren Fuͤrſt Tul hieß. Daß dies Reinegg's Thulme ik, 


") Reinegg’s Kankaſus Chil. © 238 fı 
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feidet wohl feinen Zweifel, und aus fie sinertefen | | 
werden nun Tataren. ’ 


Herodots Erzählung von den n Hagonen. Hat fö 
wenig Unwahrſcheinliches, daß ich es ſogar wage, die von 
ihm angeführte Scythiſche Benennung derſelben Ayor⸗ 
Pata (Männermörderinnen) zu erklaͤren. Mehrere Ge 
ſchichtsforſcher haben dies Wort aus dem Tatariſch⸗ Tuͤrki⸗ 
ſchen ableiten wollen, allein fie find immer nicht welter 
gefommen ald yI er, welches in diefen Dialeften Männ 
bedeutet. Dagegen waren fie gendthigt Pata, tödten, 
für eine Onomatopoeia zu halten. Wenn gleich ſich dies 
Wort nicht aus diefen Sprachen vollftändig erklären läßt, 
ſo iſt es doch merkwuͤrdis, daß in der Sprache der, ehe⸗ 


mals weiter als jetzt ausgebreiteten, Armenier —Vw Kr Ä 
Mann und uywu Shan oder uyuson ſbanogh *) 
Mörder Heißt, alfo in einem zufammengefeßten Worte 


wohruywu Ycioufban oder wphrumywäüon Yrions 


fbanogh Männermörder. Ich will diefe Ableitung für 
nichts anderes geben, als für das, was fie ift, für eine 
Sppothefe; allein es ift doch nicht ganz. unwahrfcheinlich, 
dag Herodot gerade die Nachrichten von den Sfauros 
maten aus einem Armeniſchen Munde erhielt, und da 
er daB einzige Barbarifhe Wort, was in diefer arsehlung 
vorfömmt, für Sie hielt. 





*) Im Srmenifchen {R das Verbum ich tödte uuy wuntbz, 
fbananpel, und deſſen Sräteritum um fbami-  '-- 
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Selb der Name Thermodon Fönnte von im 

Amazonen herftammen, weil fie einen Sfauromatifchen Die 
left ſprachen, denn ich habe oben (©. 67.) bemerkt, def 
in den Sſarmaiiſchen Sprachen, fo wie noch jetzt bey da 

Oſſeten, die zu dieſem Stamme gehören, Don We 
und Fluß bedeutet, welches wohl auch im Worte Theru⸗ 
Don liegen koͤnnte. Ko finden wir bey den Oſſeten dk 
Flußnamen Arredon, Ursdon, Fainagidon, Du 
gordon, Iskati⸗komi⸗don u. ſ. w. 

Auch Schober, der Memorabilia Rufhco- Al 
tica hinterließ, hörte in Dagheftan die Erzählung von der 
Amasonen, die aber fabelhaft zu ſeyn ſcheint. ,Yuke 
„ünderen Voͤlkerſchaften, fagt er, wohnten bier chemak 
‚„die tapferen Amazonen. Heut zu Tage trifft man fr 
zwohl nicht mehr an: allein die Armenifchen und Tate: 
„ſchen Kaufleute erzählen, daß lich noch Ueberreſte ven 
„ihnen auf einigen Gebirgen in der großen Tatatey 
„fanden, die auch noch den Namen Emazuhn führten 
„Sie follen wirklich noch die Oberherrfchaft Über die Ms; 
„ner führen, und ſolche bloß zu den niedrigften häuslichen 
„Verrichtungen und zum Benfchlafe gebrauchen. Kriege 
„riſch find fie zwar nicht mehr, aber ſtarke Jaͤgerinnen.“ 





Am 24. Dezember fetten wie unferen Weg Iängs dem 
rechten Ufer des Tereks weiter fort. Wir verlieken Wla⸗ 
dikawkas mit einer ungleich Mleineren Bedeckung, al 
die. war, welche uns dorthin gebracht hatte, denn wie hats 
ten diedmal nur dreißig Koſaken und zwölf Jäger bey und. 
Nah vier Werften hauen wir das Inguſchiſche Dorf 

Sſauk⸗ 


\ 
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Sſauk qua, welches jest bon den Ruſſen Sfaurowa 
genannt wird, zur Linken. Es liegt auf dem fteilen Ufer 
am Teref, etwa zwey Werſte unter dem eigentlihen Vor⸗ 
gebirge. Bon diefem Dorfe ift im Thale nur ein hoher 
Fonifcher Thurn zu erblicken, der von fehr weißen Kalkſtei⸗ 
nen aufgeführt ift. Ich ritt den hohen Abhang bis zu dem: 
felben hinauf, um ihn genauer in Augenſchein zu nehmen. 
Er hatte am Boden feine Thür, fondern etwa in einer Höhe 
von zwey Klaftern eine große längliche Deffnung, zu der man 
nur mit einer Leiter fommen konnte. Meine Koſaken, die 
Borangeritten, waren über diefen Meinen Umweg, den ich 
machte, fehr beftürzt und kehrten zu mir zuruͤck, um mich im 
Fall der Noth zu beſchuͤtzen. Go wenig trauen fie felbft be⸗ 
freundeten Gebirgebewohnern. In Sfaurowa wohnen 
Inguſchen und Oſſetiſche Flüchtlinge gemeinfchaftlich, faſt alle 
in hoͤlzernen Haͤuſern, doch übertreffen die legten die erſten 
an Zahl, fo daß man dies Dorf eben fo gut ein Oſetiſches 
als Ingufchifches nennen fann. Etwa eine Werft von hier 
liegt mehr nad Dften im Gebirge das Dorf Buſchua, 
von dem noch fieben Werſte bis zu den großen Inguſchen 
Mind. Nach fünf anderen Werften (alfo neune von Wladi⸗ 
kawkas) erreichten wie das Oſſetiſche Dorf Baltafch, 
von den Ruſſen Balta genannt, auf der Linken des Tereks, 
am Abhange des Kalfgebirges. Hier führt eine lange hoͤl⸗ 
jerne Bruͤcke über den Terek, die erk vor einigen Jahren 
angelegt worden iſt. Wir paflitten diefe und blieben dann 
His Dariela immer auf dee linken Seite dieſes Fluſſes. 
Beym Lingange bed nah Suͤdſuͤdoſten ftreichenden 
Terefthales, das den nördlichen Kaukaſus ganz durch⸗ 
cpneidet, beftehen die Berge rechts und links aus Webers 
9. Klaproths Reife ıc. 1. Band. Zt 
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gangtkalkſtein, auf ben Thonſchiefer folgt und tveiter den 
Fuß hinauf Sienit. Hinter Dariela, der ehemalign 
Kaukaſiſchen Pforte, an der Bränze von Georgien, if dei 
Gienttgebirge eingefenkt, und hier fängt die Baſaltforn⸗ 
tion an, welche mehr oder weniger von Thonfchiefechergn 
unterbeochen, fih nit nur bis an das Hochgebirge dei 
Kaukaſus erſtreckt, fondern auch über diejenigen Theile fer 
aes hoͤchſten Scheideruͤckens, den man zu überfteigen hat, 
um aus dem Terefthale in das in Süden entgegenliegese 
Thal des Aragmi zu gelangen, auegebreitet iſt. 

Untere Baltaſch liegt eine Fleine Ebne im Zhck, 
- auf der die Ingufchen ihre Schafe im Sommer weiden ki 
fen, und dafür eine Fleine Abgabe an den Aelteſten der Dies 
tiſchen Familie Temir Sfulthan Flaldi, der dies Dei 
gehört, entrichten. Es giebt hier Häufig fehr Dicke umd grok 
Linden, aus deren Rinde ſich die wachehaltenden oder an 
heitenden Koſaken und Ruflen Hütten erbauen, die fie in 
Sommer gegen die im Terefthale häufigen Regengäk 
ſchuͤtzen. Denn wem es einmal im Gebirge zu regur 
anfängt, fo hört es nicht fo bald wieder auf. Die Düufe, 
weiche ſich aus der Erde und von ben Pflanzen, nach einem 
gefallenen Regen, durch die Sonneawärme, des Morgens 
und Mittags, erheben, fallen am Abend wieder herab, 
ſobald die Sonne untergegangen iR, weil dann "die Bit 
abgekühlt und fie zu Tropfen verdidtt werden. Dies dauet 
fo lange abwechſelnd fort, bis entweder durch die Fluͤfe 
die überflüfiige Menge Waſſers abgefähret, ober bis cn 
ſich erhebender Sturm große Wolfen nach der nörbfichen 


Ebne treibt, - weiches dem Regenwetter gewoͤhnlich ein 
ſchnelles Ende macht. 
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Noͤrdlich von Baltafch geht der Fleine Bach Sen⸗ 
Fagin in die Linke des Tereks. Ich erftieg von dieſem 
Dorfe aus die hoͤchſte Höhe des Gebirges an der Nordfeite 
dieſes Baches und’ fand den Barometerftänd auf 23 Zoll 
3 Linien, der am Flußbette des Tereks, ſowohl vor als nach. 
dem Serauffteigen, 25 Zoll betrug. Im Sommer trocknet 
der Senfagin bey großer Hige ganz aus, ſchwillt aber 
ben ftarfen Regen ſehr ſtark an. Sein Bett befteht Aue 
gerundeten, weißen, einzelrien Kalffteinen, die von dem 
Gebirge, in defien Seitenftüften er hinabftärzt, und welches 
ein Kalkgebirge ift, abgeriffen find. Bon der Oftfeite des 
Tereks, diefem Bache gegenüber, dehnt‘ fi) eine große, 
doch ziemlich erhabene Kluft bis zum Kumbalei aus, in 
der an demfelben die Wohnpläge der Inguſchen gelegen \ 
find. Bon diefer Kluft und vom Senfagin nah Süden, 
iſt das Gebirge anfehnlich erhabener, als nach Norden zu, 
Es ragen hohe, Fahle, pyramidenförmige und mweißgraue 
Selfen hervor, die nichts als Kalkſtein find. Sie find fo 
Hoch, daß auf denfelben gegen Ende des Augufts, bey ans 
‚Haltendem Regen, des Nachts ſchon Schnee fällt, obgleich 
die Hige im Thale noch fehr groß if. Es find diefe Klüfte 
noch mit ziemlich dicker Waldung befegt, die aus Eichen 
und Linden befteht, und unter denen man kaum noch die 
weiter im Vorgebirge häufige Rothbuche findet. 

Am Bade Senfagin fand ih in einem hohlen 
Baume das Neft eines Siebenſchlaͤfers (Sciurus Glis), der 
feinen Winterfehlaf Hier Hielt. Am Terek ift dies Thier uns 
befannt, allein in Georgien foll er Häufig feyn und wird 
daſelbſt gboʒo Guawi genannt, 
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Dieſer Fleine Spabierritt Hatte und ‚doch einige Stun⸗ 
den verfäumen laffen, und da wir ſpaͤt aus Wladikaw⸗ 
€ a8 abgegangen waren, fo hielten wir ed für’ befte, um 
uns nicht einem Ueberfall dee Ingufchen oder Dfleten aus 
aufeßen, in Baltafch die Nacht zu bleiben. Wir wurd 
bey einem Ruſſiſchen Offizier einquartiert, - dee ſelbſt bep 
einem Dfieten als Gaft lag. Das Haus war von Ballen 


und Bohlen’ fehr unordentlih aufgeführt und glich mehr 


einer Bude, als einer Wohnung, dennoch ließen wie und 


das vortreffliche Bier unſeres Wirths und feine Haͤmmel, 


von denen uns als Gaͤſten der Kopf vorgeſetzt wurde, recht 
gut ſchmecken. 
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Abreiſe von Baltaſch — Enger Paß am Terek, Aſſinteh genannt 
— Bette des Fluͤſes — Sſau⸗don — Dffetifche Grabſteine — 
Dorf Dallag⸗kau oder Kaituchowa — Ulag Zmi⸗ kan oder 
Tſchim — Beſchaffenheit und Banart dieſer Doͤrfer — Vers 
ſchiedene Arten von Gemſen und wilden Ziegen — Kaukaff⸗ 
ſches Rebhuhn — Befondere Krankheit der Pferde, die von 
giftigen Kräutern herrübren fol — Dorf Laars — Urfprung 
, der Schimitichen Dffeten — Ablammung ihrer Aelteſten — 

Bruͤckenzoll, den fie fonft erhielten — ihre Uneinigkeiten mit 
den Tſcherkeſſen der Fleinen Kabardab — Euges Thal Arne > 
kum oder Himmelsfelienthal genannt — enger Paß — Das 
siela oder Dairan, die Kaukaſiſche Pforte der Alten — ihre 
Anlage und Beichreibung — Nachrichten der Alten davon — 
Dorf Gelathi und Bach Defdarsfi — Schneefälle daſelbſt — 
andere Wege — Bafaltsebirge — Baſaltkorpe ben Gelathi — 
©to oder Pſedo — Gtephaus Tıminda oder Kasbek — Quas 
sanfaine — Bivane. | 





Am 25. Dezember verließen wir am fruͤhen Morgen Bal⸗ | 


tafch mit einer Fleinen Bedeckung von zwanzig YJägern, und 
festen unferen Weg längs der Linken des Tereks fort. Der 
Weg ging an vier Werfte durch ein Weißbuchen⸗ und Erlen⸗ 
gehölz, das die einige Hundert Schritt breite Ebne ‚bedeckt, 
in welcher der Teref fließt, und die von beiden Seiten mit 
fehr Hohen und ganz fteilen und Fahlen Kalkfteinfelfen einge: 


ſchraͤnkt wird. Am Ende dieſes Gehoͤlzes füht der Fuß 1 


- 


\ 
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dicht an das fteile weſtliche Gebirge, das jett ansgefprenz 
iſt und einen engen vom Felſen überdediten Durchgang ge 
währt, in dem nur etwa zwey Reiter neben einander Ma 
haben. Sonft mußte man hier von dem weftlichen Us 
auf das öftliche reiten und nach einigen hundert Schrina 
zum zweytenmale durch den Kluß, nach dem weftlichen zurkd. 
Un diefee Stelle pflegten jaͤhrlich zwey Bruͤcken gemadı m 
werden, die aber nicht länger als bis zur Mitte des Mayt, 
da dad Wafler wiederum groß wird, fiehen blieben. Im 
Junius, Julius und Auguft aber waren dieſe Stellen dei 
» Stufles nicht zu paflicen; dann ging man einen Fußſteig, 
der längs dem erwähnten ſteilen weſtlichen Ufer, etwa ze 
Faden uber der Waſſerflaͤche erhaben war, auf dem an einer 
ſehr rauhen und fteilen Stelle des Kalkfelſens eine auf funb 
- zehn Stufen hohe, faft gerade aufftehende Leiter angebrakt 
mar, die man mit. vieler Gefahr hinanſtieg. Diefe Stel⸗ 
wird von den benachbarten Oſſeten Affinteh genamt, 
Sie war eine der fhwicrigften Paflagen im Terekthale, it 
aber jegt, bey Anlegung der Militaicftraße Durch den Ras 
kaſus His Tiflis, durch Ausfprengen und Durchbrechen be 
quemer gemacht worden, welches um fo leichter war, ds 
das Gebirge hier nur aus Kalkfteinen befteht, Die fich leicht 
forengen laſſen. Dadurch find auch die Abgaben weggefal⸗ 
ten, die man den Oſſeten für die Erhaltung der beider 
Brücen entrichten mußte. Wenn der Fluß Plein ift, geht 
das Wafler den Pferden beym Durchreiten faft bis an ins 
Bauch, es find aber diefe tiefen Stellen nicht leicht zehn bi 
funfzehn Schritte breit, weil fih der Terek in verfchiedene 
kleine Aerme theilt, und eigentlich. hier gar Feine Ufer hat, 
fondern willfährlih bald hier s bald dorthin feinen Gans 
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nimmt. Beym höchften Waſſer wird feine Tiefe kaum mehr 
als fünf Fuß betragen, allein wegen feiner großen Geſchwin⸗ 
digkeit ift er fo ungeheuer reigend, daß Fein Pferd fich erhat- 
ten kann, fobald das Waſſer ihm über den Bauch fteigt. 

Das Bette ded Tereks ift voll von großen gerundeten 
Felbſteinen, die theild rerhbraun, theils gruͤn, ftahlblau, 
ſchwarz oder weiß find, und daher der mit ihnen bedecften 
Erde ein fonderbares,, vielfarbiges Anfehen geben. An den 
vorher uͤberſchwemmt gervefenen Stellen findet man Daher 
auch die von diefen Gteinen abgeriebenen Theilden, in 
Form eined bunten Sandes, der um deſto mehr in die 
Augen fiel, weil gerade jet der Boden weder mit Kräutern, 
noch mit Schnee bededft war. - 

Nah drey Werften, alſo fieben Werfte von Bal: 
tafch, hatten wir den aus Suͤdweſten fließenden Bach 
Sfausdon, d. i. ſchwarz Wafler, an dem auf der den 
Derek umgebenden Ebne eine Redoute von Felsfteinen aufges 
fest war, in der manden Sommer hindurch ein feines 
Ruſſiſches Korps mit einer Kanone fteht, die aber jetzt undes 
fest war. Diefer Redoute gegenüber ftanden in der Ebne 
zwey obelisfenförmige Sandfteine, dicht neben einander auf: 
gerichtet, von denen der evfte folgende Arabiſche Juſchrift 
führte: (zdf sale zukrlh an Al 
Lil all Ele or Tu Bye 
ar Yo ai m rl „Der Selige, dem 
„feine Sünden vergeben find, der Herr dieſer Graͤnze, 
„Reni Meruda, Sohn des Ahhmed, Sohn des 
„Ilaldi, Gott belohne ihn. Amen 1188 (1774) — 
„Geſchrieben von Mulla IhmailL“ Auf:bem anderem. 
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lieſt man bie Worte: ſom onlo ziel nanid 
aut de oh a en a 
HAA ol ST „Der Selige, dem feine Sünden ww 
„geben find, der Herr diefer Graͤnze, Hhaſſan, Sc 
„des Ahhmed, Sohn des Ilaldi, Gott belohne ie 
„Aumen 1188 (1774 n. Chr.).“ 

An der Suͤdſeite des Baches Sſau⸗ don etwa don 
sig Faden über dev Wafterfläce des Tereks, liegt das Ofei 
ſche Dorf Dallagsfau, d. i. das untere Dorf. & 
heißt auch nach feinem Erbauer Baghir, der ein Seh⸗ 
Ilald's war, Baahiris fau, und wird‘ von den Ruſ 
fen Niſhnei Tfhim oder Kaituhoma genannt. Ulss 
Zmi⸗kau oder das obere Dorf Zmi, heißt bey den Rt | 
fen Werchnoi⸗Tſchim und iſt noch dreißig Faden hoͤher 
am Sfausdon gelegen. Dallag⸗kau ift fehle 
gebaut und befteht nur aus einigen zwanzig Steinhuͤttes, 
deren Mauern aus unbehauenen Bruchfteinen und Gefhie 
ben zufammengelegt und nicht einmal durch Kalkmoͤrtel ver | 
“ bunden find. Die dadurch entfiehenden Löcher ftopft mar 
mit Erde oder Mift aus. Die Hausthür if auch der Ein 
gang zum Zimmer, welches weiter keine Deffnung hat und 
durch dieſe fein Licht erhält. Dagegen ift Werchnoi 
Tſchim, welches auch vorzugsweife Tſchim genannt wirt, 
bey weitem beträchtlicher und Hält auf Hundert Familien. 
Die Wohnungen nehmen aber hier nur einen fehr Kleinen 
Par ein, weil alles in einander und in Goſſen gebaut if. 
‚Die Häufer beftehen aus vier Wänden, die von Felsſteinen 
aufgeführt und faum über einen Kaden hoch find. Das 
Dach ift ganz flach, befteht aus Fichtenbalfen und if mit 
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Thon und Grand hefchüttet. In feiner Mitte ift eine aus 
MWeidenreifern geflochtene, und mit Thon und Rindermift 
beftrichene Röhre aufgerichtet, die den Rauch des, in der - 
Mitte des Zimmers brennenden, Feuers herausfuͤhrt. Durch 
dieſen Schornftein muß auch das Tageslicht Hineinfallen, 
wenn die Thür zugemacht if. Neben und zwifchen den 
Haͤuſern find die Ställe, die theild von Balken, theild von 
geflochtenem Strauchwerk aufgeführt find. In jedem Dorfe 
findet man einen oder mehrere vieredige, an fünf bis ſechs 
Faden hohe Thürme, die zum Zufluchtsort in Kriegeözeiten 
dienen, wie ich ſchon bey den Inguſchen erwähnt habe, 
Die Felsſteine find hier mit Kalk verbunden und diefer hält 
fehr feft, weil fie nie den frifch gebrannten Kalf brauchen, 
fondeen ihn ein Jahr und länger an der Luft, in der Grube, 
worin er gebrannt if, liegen laffen, Damit er von feldft zer: 
falle, wodurch er weit bindender wird, ald wenn man den 
lebendigen Kalk gleih mit Wafler loͤſchet. Ein Gebrauch, 
der überall verdiente eingeführt zu werden, und auf den 
auch ehemals in einigen Gegenden Deutfchlande fehr ftrenge, 
bey Anlegung öffentlicher Anftalten, gehalten wurde. 
Im Sommer find hiet auf den Kornfeldern die Berg⸗ 
raben fehr Häufig, die einen biutrothen Schnabel und Füße 
Haben,. und die ich. auch in der nördlichen Mongoley und 
bey Kiachta in Siberien in Menge angetroffen hatte Ihh 
fah hier auch eine von den Dffeten gefchoflene weibliche 
Gemſe (Capra rupicapra), die fie in ihrer Sprache Dſa⸗ 
biter nennen. Diefe Thiere find hier fehe Häufig und 
fpringen auf den höchften Kelfenfpitien herum. Außer ihnen 
sieht es im hohen Kaufafifchen Gebirge noch zwey andere 
wilde Ziegenarten, von denen. die eine der .gereöhnliche 
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Steinbock (Ibex) if. Tiefe wird von ben Dies 
Bodſh genannt und if nicht fo haufig als die ander, 
man trifft fie zwiſchen dem Terek und Kumbalei, be 
fonderd auf einer Uagan genannten Wieſe. Die ander, 
. welche von den Ruften nur wilde Ziege genannt wel, 
heißt ben den Georgianern xobzo Dſhich wi, und zjcht 
heerdenweiſe überall im Gebirge herum; fie gleicht im Aerſe 
zen einer Ziege, ift aber bey weitem größer, und hat hehe 
und ſchoͤne Hörner. Diefe Dſhich wi erfteigen die hoͤch 
ſten Felfen, wo fein anderes Thier hingelengen fann, uw 
tm Winter legen fie’ fih auf den hoͤchſten Gipfeln mit dem 
Geſicht gegen den Wind, indem fie ‚gegen alle Kälte une 
pfindfich find. Ihr Fleiſch ift fehe ſchmackhaft und gleicht 
dem des Rehes. 

Dos Kaufafifhe Rebhuhn, welches auf Georgianikh 
Imhaba ShurtHYi heißt, if im ganzen Orig 
verbreitet, und gleicht im Anfehn einem gewöhnlichen Reb⸗ 
huhne, ift aber oft größer als ein Huhn. Es ſammelt ſich 
Für den Winter Kräuter, allein die wilden Ziegen ftehlen fe 
ihnen gewöhnlih, und es ficht fih dann genötigt, vom 
dem Mifte derfelben zu leben. 

So fehr wir eifen mußten, noch vor anbrechende 
Naht nah Stephan Tzmin da zu fommen, fo wurden 
wir doc) duch einen unangenehmen Borfoll bey Tfchim 
länger aufgehalten, als wir wuͤnſchten. ins von meinen 
Padpferden ward nämlich frank, und wuͤthend. Es ſchlug 
Husten aus, ftampfte den Boden und ftieß gegen die Wände. 
Der ganze Körper bebte und war vom häufigen Cichweihe 
naß. Es Harnte- viel, und der Urin war ſehr dunkeigelb, 
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‚auch. gingen fiarfe Winde von ihm. Die Refpiration. mar - 
indefien frey und die Oſſeten ſagten mir, daß diefe Krank⸗ 
heit von einer Art giftigem Kraute herruͤhre, das im vorigen 

Jahre unter dem Heu häufig geivefen wäre. Um daher eine 
Entzündung im Magen zu vermeiden, gaben ihm die Kos 
fafen Milch und Schiegpulver und ließen eine Ader öffnen. - 
Allein nichts Half und in einer Stunde war es verredt. In 
der aufgefchnittenen Bduſt fand man eben fo wenig, als im 
Unterleibe, Spuren von Entzundung. Der Magen war 
gepreßt voll vom Heu, welches es gefreflen, die Gedärme 
aber leer und von den Winden aufgeblafen. Die Tataren 
nennen diefe Krankheit Pferdetod. 

Diefer Vorfall fette mich einigermaßen in Verlegen: 

“ heit, weil nicht gleich ein anderes Padpferd zu haben war, 
und wir mußten theild Dffeten zum Tragen des Gepäds mies - 
then, theild e8 auf die übrigen Pferde vertheilen. Ich mußte ” 
Dreven Trägern für den kurzen Weg bid Laars (eine gute 
Meile) vier Rubel Eilber bezahlen. | 

Segen Mittag famen wir nah Laars, das von ‚den 
Oſſeten auch Gors genannt wird. Es ift das legte Oſſe⸗ 
tifche Dorf vor der Georgifchen Gränze und liegt am Bache 
Laars-don, der fih in die Linke des Terefs ergieht. 
Den demfelben ift eine ſtarke Redoute auf einer fteilen Höhe 
angelegt, die von zwey Bataillonen Infanterie und vier Ka⸗ 
nonen befhugt wird, und deren Kommendant ein Major ift. 

Die ganze Gegend von Baltafch bis Laars wird 
von den hier wohnenden Dfieten Schimit genannt, und 
die Dörfer Balt aſch, Dallagsfau, Ulag Zmisfau 
und Laars gehören der Zamilie Sionateh, die aus dem 
Walagirifhen Dorfe Bad, am Fluſſe Kiag, ftammt. 


> 
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Ilald, der Stammvater dieſes neuen Zweiges ber Familie 
Slonateh, entfloh von dort vor etwa fiebenzig Jahren, 
und feste fih am Terek fe, wo er das Dorf Uleg 
Zmi:fau oder Tſchim anlegte. Sein Sohn, jünake 
Ahhmed, blieb dafelbft. bey feinen Eltern rochnen, abe 
feine beiden Brüder, Temir Sfulthan und Baghit, 
trennten fich von ihnen und legten jeder für ſich ein Def 
an. Der erfte nämlihd Baltafch und der andere Dal; 
lug⸗kau oder das untere Dorf. Diefe Dörfer find auf 
ben ihren Nachkommen geblieben. Der Stammort Tſchin 
gehört jest dem Sohne des Ahhmed, Namens Dudas 
ruf In Dallag-kau wohn Maxim Slonateh 
und in Baltafch der berüchtigte Dewlet:Murfa, dr 
den Ruſſen unter dem Namen Dewletka befannt ift, und 
‚mit dem vorigen Kommendanten von Wladifarofas, dem 
Grafen Iwelitſch, den gemachten Raub zu theilen ge 
wohnt war; mogegen diefer ungeftraft alle feine Streiche 
Hingehen ließ. Die Abftammung der Schimitifchen äfteften 
Familie ift alfo folgende: 





Jlaldb. 
—— — — ö —— — — — 
Temir Siulthar. Abhmed. Baghir. 
ge —— — 
Mißoſt. Dudaruk. —— Haſſan. Derufe, j 
. 2 FINa. Tı177a. 
Dewlet Murſa. = Kaituch. 
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:Sonft entrichteten diefe Oſſeten an die Inguſchen, 
die ſich diefe Gegend zugeeignet hatten, eine Abgabe, abs 
fein nach und mach wurden fie durch neue Ankoͤmmlinge 
und durch Flüchtlinge im Gebirge. ftärfer, fo daß fie fich 
jegt zu den Tagaͤuriſchen Oſſeten rechnen, und feine weitere 
Abgabe geben. Für die Brüden über den Terek zwifchen 
Laars und Dariela erhielten fie, vor der Anlegung der 
Ruffifchen Militairſtraße, jährlich von den Ruflen Hundert 
Hemden. Allein diefe Brücen, die oft nur aus zwey langen 
neben einander gelegten Balken beſtanden, wurden manch⸗ 
mal ſchon am Tage nach ihrer Anlage vom Fluſſe wegge⸗ 
riſſen, der hier mit unglaublicher Geſchwindigkeit fließt 
und große Felsſtuͤcke mit ſich fuͤhrt. Das Rauſchen ſeiner 
ſchaͤumenden Wogen iſt ſo ſtark, daß man, ſelbſt wenn man 
auf zwanzig Schritte vom Ufer entfernt iſt, nicht verſtehen 
kann, was ein dicht neben Stehender ſagt, wenn dieſer nicht 
ganz laut ſchreyt. Jetzt, da die Militairſtraße angelegt iſt, 
hat man von Wladikawkas aus nur drey Bruͤcken, die 
uͤber den Terek fuͤhren, zu paſſiren, aber vor zehn Jahren 


belief ſich ihre Anzahl noch auf ſiebenzehn. 


Nachdem ſich die Oſſeten von Baltaſch, Tſchim, 
Dallag⸗kan und Laars von der Abgabe an die Ingu⸗ 
ſchen frey gemacht Hatten, entrichteten fie diefelbe bis noch 
vor dreigig Jahren an die Tſcherkeſſiſchen Fuͤrſten aus dem 
Stamme Mudar (Mufdarate) in der kleinen Kabardah. 
Seit diefer Zeit aber auch nicht mehr, denn damals tödtete 
der Ältefte Sohn Ahhmed's von Tſchim, Namens 
Miffoft, den Tſcherkeſſiſchen Zürften Alcheſt Mul da⸗ 
rate, der ſeine Schweſter mit Gewalt hatte entfuͤhren 
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- wollen. Seit der Zeit find alle diefe Dörfer Frey, dena 
die Schimitfehen Dffeten leben mit den Tſcherkeſſen in be 
ſtaͤndiger Zeindfchaft, und werden von ihnen, ſobald f 
fih in der Kabardah fehen laffen, gefangen genomme 
und ale Sklaven verkauft.: Der vierte Bruder dieſe 
Miffoft, Namens Arßlan⸗beg, deflen Kunaf ode 
Gaftfreund der Tſcherkeſſiſche Fuͤrſt war, raͤchte fein Bin 
mit dem Tode feines Bruders, den er, ale er auf einen 
Wachtthurm fchlief, mit einer Piftole erfhoß, und dam 
zu den Ingufchen floh, wo er noch mit feiner Familie lebt. 


Iſtir Zmi oder Ulag Zmi⸗-kau gegenüber woh 
nen’ zwey Hffetifhe Kamilien, am Mafals don (Ins 
ſchiſch Mukila), der in die Rechte des Terek fällt, im 
Dorfe Scharache⸗kau, das eigentlid aus den beide 
Dörfern Zurateh und Lenateh befteht. Weiter hinarf 
in Weften wohnen am Mafal: don Inguſchen, die mk 
den Gudamakari und den Pſchawen grängen, und fi 
foie dieſe große Räuber find. 


Von Laars blieben wir auf der Linken des Terek 
und hatten fechs Werft bis Dariela. Nachdem wir vier 
Werfte zurückgelegt hatten, kamen wir wieder an eine fehe 
enge Stelle des Thales, wo der Terek den Zug eines ſenk⸗ 
rechten hohen Felſens befpülte, der jegt ausgefprengt ik 
und einen halben Schwiebbogen bildet, über den aber fon 
die Reifenden wegflettern mußten. Des Thal wird hier 
fehe enge und führt bey den Georgianern den Namen 


Sören Bachtari, bep den Oſſeten aber heit es 


Arme: Rum, d. i. Himmelsfelfenthaf, weil die fteilen 
Felswaͤnde zu beiden Seiten bis zum-Dimmel empor zu 
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ſtreben ſcheinen, und die Sonne nur in der Mittageftunde 
feinen Boden. befcheint, 


Wir famen über die Bäche Shurmuf und Tſchat⸗ 
don, und erreichten nach zweyh Werften die Ruinen der 
alten Seftung EsNaIms Dariela, von der jegt nur 

noch wenige Spuren an der kinken des Teref übrig find; 
weil bey Anlegung der Militairftraße die Felfen, auf web 
chen fie ftand, zum Theil meggefprengt worden. Gie lag 
ungemein vortheilhaft auf einem Felfen, an dem der Teref 
fpülte. Das Thal mag hier nicht über fechjig Faden breit 
ſeyn, und wird von zwey hohen und fteilen Gebirgen einges 
ſchloſſen. Auf der Weftfeite fah man fonft noch Ueherbleibſel 
von der Duermauer, von der e8 gefchloflen wurde. Am Kelfen 
waren oͤſtlich nach dem Terek zu Treppen gehauen, um Wafler 
zu holen, und unter der Zeftung fah man Spuren von Bärs 
ten und Obftbäumen, obgleich die Gegend ſchon feit langer: 
Zeit verlafien war. Dariela, die von den Oſſeten Das 

iran genannt wird, liegt an der Öränze von Georgien am 
Bache Zach⸗ don, der in die Linke des Terek fällt. Ihr 
gegenüber ftürzt fich der Ach kara in fine Rechte, längs 
dem ein Weg durch das Bebiet der Mufil und Angus 
ſchen nah Kachethi zu den Quellen des Ulafoni 
führt, der Achkara oder Girgi genannt wird, Das 
Gebirge ift hier Sienit mit wenigen Glimmertheilchen, und 
dicht bey Dariela auf der linken Seite des Zeret pot⸗ 
phyrartiger Gruͤnſtein. 


Nach der Georgiſchen Geſchichte ſoll Dariela vom 
dritten Koͤnige damzsb. Miswan.. oder damdsb 
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Mirman, der von 167 bis 123 vor Ehr. Geb. regierte, 
erbaut worden feyn, um fein Land gegen bie Einfälle der 
b5Mo EHaf ari, die in Norden des Kaufafus wohn: 
ten, zu befchügen. Der Name Dariela ſcheint Tataris 
ſchen Urfprungs zu jeyn, denn io Dar oder ib Thar 
bedeutet eng, ſchmal, und Je jol oder joͤl Weg, alfo 
Jej'o Darjöl einen engen Paß, mie denn in der 
That das Thal Hier fo enge ift, daß, wie bey Thermopyiä, 
drephundert Mann mit Leichtigkeit eine große Armee zuruͤck⸗ 
hatten koͤnnten. — In einer Heinen Entfernung nördlich 
von Dariela fol ehemals ein Königliched Schloß gelegen 
haben, und füdlicher eine Feftung, an der Oftfeite des 
Tereks auf einem Zelfen, die vom Georgifchen Könige 
5700 Dapith IV., aus dem Geſchlechte der Bagra⸗ 
tionen, der den Beynamen Sands ‘d ydgama Aghma 
Schenebeli, d. i. der Erbauer, fuͤhrte, und von 1089 
bis 1130 regierte, aufgefuͤhrt worden iſt, von der aber 
jetzt nichts mehr, als einige Ruinen zu ſehen ſind. 

Ohne allen Zweifel it Darie la, die auch von dem 

Georgiern Inzab 300 Chewis⸗k'ari oder die 
" Horte von Chewi *) genannt wird, die bey ben Alten fo 
berühmte Kaukaſiſche Pforte, von der und Plinius *%) 
folgende Befchreibung giebt: „Vey diefen (den Völkern von 

„Iberien, 


MECEh ewi if der Georgiſche Name des obern Terelthals. 
M Plinü hiſt. nat. Lib. VI. Cep. 9. 
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„„Iberien, den Didurl und Sſodi) find die Kaukoſiſchen 

„Pforten, die von vielen fehr unrichtig die Kaspiſchen ge 
„nannt werden, bein ungeheures Werk der Natur, zwifchen 
„ſteilen Kluͤften der Berge, too Thore mit eifernen Balken 
verſchloſſen befindlich find, mitten anter weichen: der Fluß 
„Diri odoris durchfließt. Diesſeits derſelben ſteht auf 
„einem Felſen ein Schloß, welches Cumania genannt 
„wied, und das ftarf genug befeftigt ift, um den Durchs 
„Hang unzähligen Schaaren zu verfperren.“ Diefe Be: 
fchreibung paßt nicht nur ganz auf Dariela, fondern in 
dem Worte Diri odoris feheint ſelbſt der Georgifche Name 
— dæoboch) Thergiß mdinare, Fluß 
Tergi (Terek), verſteckt zu liegen. Noch jetzt heißt die 
Gegend auf der Weſtiſeite von Dariela bey den Oſſeten 


Koban, welches an die Feſtung Tumania des Pli⸗ 
nius erinnert. 


Procop begeht den Fehler, den Ptiniué hier ruͤgt, 
indem er der Kankaſiſchen Pforte den Namen der 
Kaspifchen giebt. Doch ift feine Befchreibung diefer Gegend 
ebenfalls ſehr richtig. „Der Berg Taurus in Kilifien,“ 
fagt er, „wendet ſich zuerft nach Rappadofien, und von da 
„nah Armenien, Perfarmenien, Albanien und Iberien, 
„und die um denfelben wohnenden Völter find theils fren, 
„theils ftehen fie unter Perfin. Er wird immer unermeß⸗ 
„licher, und es ift unglaublich, wie fehr er, je weiter ee 
„ſich erſtreckt, ſowohl an Breite, ald an Höhe zunimmt, 
„Jenſeit dee Graͤnze von Iberien iſt ein enger Weg, der 
„durch die hoͤchſten Kelfenthäler, eine Strecke von funfzig 
„ Stadien lang geht, und von einem fleilen und. unerfteige 
. 9 Klaproths Reife sc, 1. Baad. u 
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»tichen Helfen fo geſchloſſen wird, daß faſt gar Fein Yu 
„gang zu fehen iſt. Dort hat die Natur ein Thor me 
„bracht, weiches man künftlich angelegt glauben follte, is 
„man mit dem veralteten Mamen des Kaspiſchen bein 
„Bon hieraus breitet ſich ein zum Reiten ebnes und fe 
¶bewaͤſſertes Feld aus, und die ganze Gegend ift fehr 
„ Pferdezucht geeignet, weil fie viele weite Ebnen enthik 
„Dort wohnen faft alle die Völker, die mau mit dem Res 
„men der Hunnen belegt, und ihre Site erſtrecken fih W 
„zum Maeotifhen Sumpf. Diefe, wenn fie durch de 
„eben erwähnte Pforte die Perfer oder Roͤmer überfale, 
„ſo befteigen fie frifche Pferde und machen nicht den gering; 
„ften Umweg, weil fie nur diefen Weg von funfzig Stan 
nbi6 zur Graͤnze von Iberien haben. Wollen fie aber dm 
„anderen einſchlagen, fo geht dies nicht ohne große Mih 
„ feligfeiten ab, und fie müffen ihre Pferde zuruͤcklaſſen, m) 
„koͤnnen dann nur durch die Kruͤmmungen der Derge wi 
ſteile Kluͤfte fich durchſchleichen.“ 

m MS dies Alexander, der Sohn des Philippus, ve 
„nommen hatte, verfchloß er diefen Eingang Durch Them, 
„und erbaute dabey ein Schloß, welches, nachdem es wer; 
so fehiedene Befiser gehabt hatte, endlih in Die Gemak 
„eines gewiſſen Ambazufcs, von Geburt ein Huum, 
„kam, der ein Freund der Römer und de Kaifers Anaı 
yſtaſius war. . Diefer ſchickte, in feinem hohen Alte, 
„als er fhon feinen Tod herannahen fah, einen Borkfchaf: 
„ter an den Anaftafius, forderte Gelder und verfprad, 
„er wolle den Römern das Schloß und die Kaspiſchen Mor 
„ten übergeben. Anaſtaſius aber, der ein Dann ven 
„Verſtande war, und nichts unkberlegt :that;, fahe wohl 
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„ein, daß man den Soldaten gar feine Lebensmittel dahin 
„würde zufommen laſſen koͤnnen, weil die ganze umliegende 
„Gegend wuͤſte und von feinem Volfe bewohnt war, das 
„den Römern gehorchte,daher ließ er zwar dem Ambazufes 
„für feine wohlwollende Befinnung fehe danken, ließ aber 
„die Sache auf fi beruhen. Bald darauf farb Amba⸗ 
„zu kes an einer Kranfheit, und nachdem feine Söhne mit 
„Gewalt aus diefem Schloffe vertrieben worden waren, 
„beſetzte (dev Berfifche König) Kabades die Pforten.“ 


Sogar der Dffetifhe Name von Dariel Dairan 
. bat ſich bey den Byzantiniſchen Gefchichtfchreibern erhalten, 
denn als Zemarch, der im Jahre 569 n. Ehr. zum Türs 
kiſchen Ehan am Ektag (Altaigebirge) geſchickt worden 
war, nad. Konftantinopel zuruͤckkehrte und zu den Alanen 
kaͤm, die nördlih vom Kaukaſus wohnten, rieth ihm ihe 
Anführer Sarodius, nicht durch das Land der Mindiz, 
mianer zu gehen, teil die Perfer ihm im Lande dee 
Suanen einen Hinterhalt gelegt hätten, fondern beffer 
‚duch, den Darinifhen Weg zu Haufe zu reifen. Als 
Zemarch dies erfahren hatte, ſchickte er zehn mit Purpur 
beladene Laſtpferde durch Mindimianien, die den Pers 
ſern in die Hände fallen ſollten, damit fie glaubten, daß 
diefe nur vorangeſchickt worden wären, und er ſelbſt ihnen 
bald nachfolgen würde. Zemarch aber ging durch dem 
Darinifhen Weg nah Apfilien (im jetzigen Mingres 
lien), und ließ das Land der Mindimianer zur Rechten *). 





*) Im Tefte ſteht zwar zur Linken, alein dies iſt offenbar ein | 
sarienn bes Beifaffere: fehR. f 


una 


- 





675 Ein und breißigſtes Kapitel. 


Bon Dariela führt ein ziemlicher Weg zum Zach⸗ 
don, der bey den Georgiern Defdarofi heißt, weſtlich 
vom höchften Schneegipfel duynbzscho Mainwariher 
abftürzt und in das linfe Ufer des Tereks faͤllt. Faſt alle 
fieben Jahr pflegt ſich das aufgehäufte Eis und der Schnee 
am Zuße dieſes Berges loszureißen und ſich längs dem Defs 
darofiin den Terek zu flürzen, der dadurch verdämmt zu 
einer entfeglichen Höhe anfchwillt, ehe er den Damım wieder 
durchbricht. Im Jahre 1779 waren daher alle Einwohner 
des Dorfes Gelathi, welches an zwanzig Zaden über dem 
Terek erhaben liegt, im Begriff zu fliehen, weil. der 
Fluß dreh Tage lang’ verftopft war und das eingedämmte 
Waſſer bis zu ihnen flieg. Eine ähnliche Begebenheit hat 
duch 1808 im Monate Auguſt Statt gefunden. 


Nicht weit vom Defdarofi und zwen Werſte von 
der jetzigen Ruſſiſchen Feſtung Dariel, bey der wir den 
Terek auf einer Bruͤcke paſſirten, und nun auf ſeiner rech⸗ 
ken Seite blieben, liegt das eben erwähnte Dorf Gelathi 
oder Giuleti am Abhang des Gebirges, und ift von ars 
men Dffeten, die zum Tagaurifchen Stamm gehören, 
ſchlecht bebaut. . Unterhalb Belarhi ift eine Meine Wieſe 
und in deren Nachbarſchaft eine Höhle, in der ehemals die 
Reifenden, wenn fie wegen der Finſterniß nicht weiter konn⸗ 
ten, übernachteten. Ben hohem und reißenden Waffer in 
den Monaten Map, Funius und Julius dis zur Mitte des 
Augufts Fonnten die ehemaligen ſchlechten Brücken über 
den Terek nicht erhalten werden, und man ging dann den 
fögenannten Kaufmannsweg, der über das an der Weſtſeite 
des Fluſſes gelegene Gebirge länge dem’ Bade Zachsdon 
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von da nach Tſchim fuͤhrt. Er iſt zwar etwas beſchwer⸗ 
lich, und auch oft ſchon im Julius und Auguſt wegen. des 
vielen Schneewafler® nicht zu paſſiren, allein im Fall der 
Roth kann man felbft Pferde darüber. führen, nur mäflen 
fie abgepadt fepn. Diefer Weg wird von den Dfleten Be: 
fergon genannt. in anderer Weg, der aus der Kabar⸗ 
dah nad Georgien führt, geht längs. dem Fluſſe Fiag 
über die Dfletifhen Diſtrikte Ku7Urtat und Safa, und 
Fommt beym Urfprunge des Terek beym Dfletifchen Stam⸗ 
me Tirßau wieder heraus, 
In diefer Gegend wird der dem Hauptgebirge auf: 
Aitzende Vaſalt vorzuͤglich deutlich, und uͤberall thuͤrmen ſich 
‚Berge von Bafaltfäulen in die Wolfen. Der Bafalt ift 
zum Theil ſchwarz mit weißen Sleden, zum Theil roth⸗ 
braun’ und gelb gefleckt. Das ganze Gebirge ift hier fehe 
"wild und zeugt von gar nicht alten Zerrättungen. - Befon: 
ders merkwürdig ift die fegelförmige Bafaltfoppe bey Ge: 
lathi, die eine oben abgeftumpfte Geſtalt hat. Der fie con: 
Rituirende Bafalt ift von der ſchoͤnſten Säulenform. Die 
fäulenförmig abgefonderten Stüde find über einen Zuß did, 
und fiehen, eine Fleine Neigung gegen die Mitte oder Age 
dieſer Koppe abgerechnet, beynahe fenfrecht. Die Steinart 
ſelbſt ift verfchieden, bald dichter, bald lockerer. 


Nachdem wir die Brüdfe bey Dariela paffirt hats 
ten, blichen wir bis Stepban-Tyminda auf der Rechten 
des Terek. Man hat jegt.den Plan gemacht, bey jenem Orte 
eine ſteinerne Bruͤcke zu erbauen, die in einem Echwiebhogen 
über den Fluß führen foll; allein mit der Ausführung defs 


F 
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felben wird e8 wohl noch lange anftehen müflen, inden 
man Mangel an fachverftändigen Arbeitern leidet, und die 
jenigen Perfonen, denen die Schaltung der Militairftref 
übertragen ift, mehr darauf denfen, ihren Beutel inte 
zer Zeit zw füllen, als dem gemeinen Beſten deutzen / 
ſtiften. — 


Zwey Werſte von Gela thi hatten pie auf der finfe 
des Terek da8 Dorf Sto, welches von den Oſſeten Pfede 
genannt wird. Spät in der Nacht erreichten wir endiid 
das eilf Werfte von Dariela belegene Georgiſche Der f 


10356 obs Stephan⸗tzminda, d. i. St 
Stephan, welches von den Oſſeten Sſena genant 
wird, bey den Ruflen aber Kasbek heißt, meil dafelh 
ein Georgianifcher Edelmann aus der Familie Tobi: 
khani fhwili, die bey den DOffeten Tſchobikat« heit, 
wohnt, deſſen Vorfahren ſchon feit langer Zeit von im 
Georgiſchen Königen den Ehrentitel Kasbek oder Kaſi— 
beg erhalten Haben. Seinem Amte nad ift er Maurowi 
oder Kreishauptmann und Stenereinnehmer des Diſtrikter 
Chewi. 


So muͤde wir und unfere Pferde auch: waren, fo 
erlaubte dennoch der QDuarantainenauffeher ung nicht, in 
die Quarantaine einzufehren, weil ed ihm zu fpät war und 
er fi nicht aus dem Bette bemühen wollte; wir waren 
alſo gendthigt, in der Racht dom 25ften zum 26ften Dezem 
ber unter freyem Himmel zu bivoaquiren, nachdem mit 
über die Bruͤcke bey Stephan⸗Tzminda auf die link 
Seite des Tetek gegangen waren. Das kunde Thal war 
hier von himmelhohen Zelfen eingefehlefien, die fehr ro⸗ 









’ 
I 
N 
- 


% 


Dei vom Satıpe nach Scephan / Twinde. 69 


antifch mit ihrem Schnee vom Monde beleuchtet wurden. 
in guter Punſch und ein gebratener Hammel liegen ung 
aber leicht das Nachtlager in der ſchmutzigen und dumpfiz 
n Quarantaine verfchmerzen, und wenige Nächte habe 
> fo angenehm. zugebracht, als diefe, ‚denn unfere Less 
fen Filzmaͤntel ſchuͤtzten und genugfam gegen die Kälte, 
e ‚nicht einmal durch ſchneidenden Wind unangenehm 
urde. 
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Gegend. von Gtobanı Tjminda — — Kirche beons Dorfe Gergethi — 
Hoher Schneegipfel Mainwari, von den Ruſſen faͤlſchlich 
Kasbek genaunt — unverzeihlicher Fehler der podrobnaja 
Karta — Steinart dieſes Berges — Kirche in einer Höhle 

Bethleemi — Zabelhafte Erzählungen davon — Vorgebliche 
Befteigung des Mainwari durch einen Beorgiichen Prieſter — 
Baſaltwand bey Steyhan : Eıminda — Kobi — Diſtrikt Chem 
— Atſchchotiß⸗chewi — Alte Kirche Sarbani — Vhufkali; 
ſche Beichaffenheit des Terekthals — Urſprung des Terelt 
am Berge Chochi — Zufläffe — Abreife von Kobi — Tetri⸗ 
tzqali oder weißes Waſſer, der oͤſtliche Quell des Tereks — 
Sauerbrunnen Bubta — Kreuzberg — Uebergang übe 
das Schneegebirge — Aragwithal — Diſtrikt Guda — Keis 

ſchaurt⸗kari — Georgiſcher Wein — Kichurts’chele, 


/ 


An folgenden Morgen (26. Dezember), als der Quaran: 
tainenauffeher und der Ehirurgus ihren Rauſch ausgefchla; 
fen hatten, kamen fie zu mir, um fich wegen ihrer geſtri⸗ 
gen Unhöflichkeit zu entfhuldigen, und baten ung in der 
Quarantaine zum Fruͤhſtuͤck, welches wir natürlich auf 
fhlugen. Ich benugte die Morgenftunden, um die umlie 
gende Gegend zu Pferde zu durcdftreifen. Stephan: 
Tz min da gegenüber liegt, auf der linfen Seite des Te; 


reks, das Georgiſche Dorf ZIMZIMA Bergethi, 
am Fuße eines hohen und fteilen Berges, auf deſſen Gipfel 


⸗ 


⸗ 
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eine alte, wohl erhaltene Kirche fteht, die im Griechiſchen 
Geſchmacke von Stein, der Sage nach von der ok 


Königinn Thamar, erbaut ift, Sie Heißt: obs 


159985 Tzminda Sſameba, oder zur heiligen 


Dreyeinigkeit. Sie hat eine gewoͤlbte Kuppel, und in 
derſelben ſoll das Kreuz der Heiligen N in v 


(bobob X 35000 ) aufbewahrt. werden *). 


Hinter dieſem Berge erhebt ſich der hohe Schneegipfel 
dyobzöhe Mainwari **), der von den Oſſetes 


Zerifti zub, Ehriſtus Berggipfel, oder Urs⸗ch och, d. . 
der weiße Weg, genannt wird, bey den Ruſſen aber, fo 
tie das Dorf ‚Stephan: Tyminda, Kasbek heißt: Auf 
der podrobnaja Karta iſt Diefer Berg gar nicht angegeben, 
Dagegen führt dee ſuͤdweſtlich davon gelegene Schneegipfel 
Chochi, auf dem der Terek und andere glſte entſpringen, 


H Nah Neineggs (Th. TI. S. 82) wird die eicche nqch alter 
Gewohnheit im Jahre nur einmal und zwar am Ofierfeſte geoͤff⸗ 
net, und fie ſoll, außer anderen Seltenheiten, auch einen hya⸗ 
‚sinthfarbigen Kryſtall aufbewahren, von dem man vorgiebt, DAB 
er fieben und zwanzig Zoll hoch und achtzehn Dich fen. Meinenge 

konnute ihn nicht zu ſehen bekommen, obgleich er fuͤnfmal dert 
war, aber nie zum Dfterfefte; denn der Prieſter wollte ſich nie 
zu der Sünde bereden laffen, die Kirche außer der Zeit zu ers 
Öffnen. — Gergethi ſol der Name eines Heiligen ober einer 
Heiligen geweſen ſeyn, die viele Wunder verrichtete,. 


wi} Mainwari. bedeutet Eisbers und kommt vom eorgiſchen 


Myarte gob Qjuuli, Eis, her. 
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den Kamen Kasbek, welches ein befto unverzeihfichen E- 
Fehler ift, weil man gerade vom Terekthale fehr gesow 
Karten und Marfchrouten befigt. 
- Der Mainwari ift ohne Zweifel, nach dem EI. 
brus am Urfprunge des Efuban, der hödhfte Gipfel de 
Raufafifchen Schneegebirges, und kommt wahrfcheiniih 
dem Montblanc an Größe gleich, wenn er ihn nicht neh 
überteifft. Seine Geſtalt ift Zuckerhutfoͤrmig, und er fehk 
Bis beynahe zum Fuße mit emigem Schnee und Eife bebedt. 
So hoch als man an demſelben kommen kann, das heißt, 
Bis zu Anfange der Schneeregion, iſt das Seſtein rothe 
Baſaltporphyr und Thonporphyr, mit mehr ober wenige 
glafigem Feldſpat, der an manchen Stellen die Bauptmak 
‚ganz ‚verdrängt, mit wenigem Glimmer. Dbgleich die 
Hauptmaſſe dieſes Porphyrs, in orpftognoftifcher Hinfidt, 
ein eigenes von dem Bafalte verfchiedenes Foſſil zu few 
ſcheint, fo iR fie doc mit ihm fehe nahe verwandt, sm 
macht mit dem eigentlihen Baſaltporphyr, im Ddeffen 
| Hauptmaſſe fie nicht felten ganz übergeht, eine Gebirgsfor⸗ 
mation aus. Da, wo die Hauptmaſſe aufgeloͤſt iſt, if ihm 
eine, in kleinen und ſehr kleinen Kryſtallen vorkommende 
roͤthlichbraune und braͤunlichrothe, von der baſaltiſche 
Peciell verſchiedene, Hornblende ausſchließend eigen. Dieſe 
VPorphyrart kommt auch ſehr Häufig ale Geſchiebe im 
Terek vor. 


Ueber den Fuß des Mainwari ſieht man ande 
grabene Höhlen, die auf Beorgifch Ham Beth; 
feemi genannt werden, und zu denen der Weg fehr bes 
ſchwerlich iſt. Gie follen dee Sage nach ehemals von 





\ 


Reife Aber das Stzneetgebirge. 683 


feommen Einſiedlern bewohnt worden ſeyn. Dort ſoll eine 
eiſerne Kette herabhaͤngen, an der man hinaufſteigt und 
zur Wiege Chriſti und zum Zelte Abrahams kommt, wel⸗ 
ches ohne Zeltſtangen und Stricke errichtet iſt. 

Nach andern fabelhaften Erzoͤhlungen ſieht man dort 
marmorne und kryſtallene Gebaͤude, die auf dem Schnee 
ſelbſt ſtehen ſollen, welches aber vermuthlich Eisſchollen 
ſind, die alle moͤgliche Figuren von Schloͤſſern und Thuͤr⸗ 
men bilden. Griechiſche Mönche, die auf der Spitze des 
Schneegipfels geweſen ſeyn wollten, konnten den Leicht 
glaͤubigen ungeftraft allerley Lügen von den dort befindlichen. 
Wunderwerken aufbürden,, zu denen auch die Kabel von 
einer goldenen Taube gehört, die von felbft in der Mitte 
eines Gebäudes ſchweben foll. 

As Reineggs in Georgien war, erbot .. ein alter 
Prieſter, der den Weg zu der Kirche auf dem Mainwari 
genau zu wiflen vorgab, dahin zu gehen, und ward dazu 
ſehr vom Könige Jraf’li aufgemuntert, ‚der ihn vorzügs 
fi beauftragte, die der Sage nah dort befindlichen 
Schaͤtze mitzubringen. Er ließ. ihnen felbft genugſanie 
Wegzehrung reihen, und nad einigen Wochen fah man 
den jungen frohlockenden Prieſter mit der Nachricht zuruͤck⸗ 
tommen, daß er den Berg (vermuthlich feiner Fugendfüns 
den wegen) nicht habe erfteigen Fönnen, und Daher von dem 
Bater ermahnt worden ſey, am Fuße des Berges in bes 
ftändigem Gebete bis zu feiner Wiederfunft zu warten, 
Am fiebenten Tage endlich ſey der Vater mit der Verfiches- 
zung herabgefommen , daß er alled wirklich und. auch den 
überaus reichen Schatz gefehen habe; allein die. Zeit,. ihn 
zu heben, ſey noch nicht gefommen, aber doch nahe. Ins 
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qwifchen folle er nur feiner Wege gehen, und dem König 
Die nöthigen Beweife der Wahrheit übergeben, auch weite 
aicht an ihn denken, peil er ich wieder auf den Berg ke 
geben und in der uͤberirdiſchen &efcliichaft der Engel fes 
Leben beichließen wolle, wohin er denn auch wirklich zurüf 
gekehrt ſey. — Die mitgebrachten Zeugnifie beftanden a 
einem Stuͤckchen alter vermoderter Leinwand, die von deu 
Zelte abgeichnitten fepn folte, einem Stuͤckchen ebenfab 
vermoderten Hole von ‚der Wiege, und einigen Para and 
der Zeit des erſten Sfulthan Sfelim. So handgreiflih 
and) diefe Beweife des Betrugs und der Lügen waren, fi 
wurden fie dennoch mit vieler Achtung aufgenommen, un 
befonders ein Stuͤck weißer Marmor mit breiten rothes 
Flecken, weiches um fo mehr für ein Heiligthum angefehe 
wurde, weil ed vom Altare abgebrochen ſeyn follte. Pas 
Auffallendfte bey diefer ganzen Geſchichte war, daß de 
alte Priefter wirflih nie wieder zum Vorſchein kan 
Wahrſcheinlich fand er feinen Tod in einer Schneekluft, 
and der Sohn wollte dies nicht befannt machen, um de 
Fabel mehr Anfehen und wenigſtens für ein enfchenele 
‚neue Glaubwürdigkeit zu geben. 

Etwas weflih von Stephan: Tyjminda Hinte 
dem Dorfe liegt der Berg Kuro, der das Thal auf dio 
fer Seite begränzt, und ein wenig füdlich davon fieht mas 
die hohe aus fenfrecht ftehenden Säulen beftehende Baſal⸗ 
wand, die von den Georgiern amhanbal Is 
Ghurginiß mtha, d. i. Kronenberg, genannt mir, 
von der Reineggs (Th. 1. Taf. B.) eine ſchlechte Abbifdung 
gegeben hat. Bey diefem Berge fällt dee Bach Tſchich eri, 
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en dem das Dorf, zorgall, "im: die Bee id 
Tereks. 
| Es war Vormittage um. au uhe, als ich von Ste 
phansTzminda und Gerget hi wieder aufbrach. Wir 
blieben etwa eine Stunde auf der Linken des Sereks, und 
ritten dann durch denſelben. Der Fluß verbreitet ſich hier 
in einer fruchtbaren Ebene in verſchicdenen und daher ganz 
ſeichten Armen, und nachdem wir an zwey Stunden laͤngs 
feiner Oſtſeite weiter gegangen waren, erreichten wir das 
große Dffetifche Dorf Kobi, ‚weiches eine Redoeute mit 
einer anfehnlichen Beſatzung von Infanterie hat und von 
Stephan: Tyminda fehehm und eine halbe Berk 
entfernt iſt. 
Auf dem ganzen Dege hierher ns u beiden Seiten 
des Fluſſes verſchiedene Dörfer und im Sommer ˖ Kornfelder. 
Der ganze Diſtrikt von Dariela bis R4bi heißt bey den 


Georgianern. bygo Chew i, oder Im-byz 0. Modems, . 


bey den Dffeten aber Sona oder Sfena. Zu denfelbew 
gehören drey und zwanzig Doͤrfer, von denen folgende vier 
zehn an der Weſtſeite des Terekts von Norden nach Süden 


liegen. Golet, eigentlich —ER Gelathi, St⸗ 


(Oſſetiſch Pſedo), Gergethi, am Bache Gergete⸗ 
don, Panſchethi, Arſcha oder Arſchari, mit einem 
jetzt verfallenen feſten Schloß auf einem ſteilen Felſen, das 
der Sage nach nicht von Menſchenhaͤnden erbaut ſeyn fol; 
Tothi, Raibotheni, Karſchethi, Ghorisziche (d. i. 
Schweineſchloß), Pchelſche, Churtiſſi, Mnn, Ka⸗ 
nobi und Tolgoti. An der Oſtſeite liegen nun, folgendes 
Stephan s Tjminde, Sao, Knaljiipe (d. i. neues 


_ 
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Echloß)Atſchchothi, Garbani, Sfioni, Zack 
Kobi, (Oſſetiſch Sferind Kobi, di. Alt-Kobi), Koli 
und Uchate. Die Einwohner dieſer Dörfer, die alle fin 
und im Durchſchnin kaum zwanzig Familien ſtark angenn 
men werden koͤnnen, find Georgianer mit Oſſeten vermiſck 
aber die Bewohner von GSelathi ſollen Kiften um 
Stamme der Mukil oder Makal am. Mafalsdın 
ſeyn, die vor vielen Jahren von dort hiecher gezogen fa, 
Sie ſprechen alfo auch den Inaufifchen Dialekt der Kiki: 
ſchen oder Migdfhegifhen Sprade, find aber, mr 
alle erwähnte Dörfer, Georgien und jet den Ruffen unte⸗ 
than, und fiehen, wie ſchon bemerkt, unter dem Mar 
romi oder Kreishauptmann von Stephan: Tzminbs, 
der. jest Gabriel heißt and aus der Familie Tzobi⸗ 
fhana if. . 


- Bier-Werft Aber Stephan: Tzmin da vereinigt fh 
das. Felſenthal und der Kluß von Arſchchot hi, welchel 
von den Georgiern Shlbm-mab bygo Atſchcothiß⸗ 
Semi genannt wird, mit der rechten Seite des Zeh | 
ſchen. In demfelben ift die Feftung ampdsmm 
Gudſchaͤuri, die feinen Bewohnern den Namen giett, 
weiches ein heidnifcher und räuberifcher Starnm if. Durch 
dies Thal führt ein Weg länge dem Fluſſe zu den Guda⸗ 
maqari und höher Hinauf an deflen Urfprung zu den Tu: 
fi in 8’ achet hi. 

Nordoͤſtlich vom Dorfe Sſioni Lom-ba und oͤſtich 
von Garbani Huosbn am Bade Thach men a⸗don, 
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fiegt im Gebirge eine alte, von gehauenen Steinen ſehr 

regulär erbaute Kirche, die auh Garbani heißt, und . 

über deren Eingang ich folgende Auffchrift in alten Georgi⸗ 

ſchen Sharafteren fand, von denen ich alle Buchftaben bis 

auf. den dritten vom Ende leſen Fonnte, und fie hier in 

neuen Charakteren, die Kedruli heißen, umſchrie⸗ 
ben liefere: 





289g 8. 
es e tich i tich ph em. 


Den Sinn dieſes Worte Eonnte mir indeſſen niemand . 
meinen Begleitern erklären. 


Beym Dorfe Kobi fieht man, ich anf einer großen 
Anhoͤhe, wieder eine Kirche, die Tz min da Biorgi, du 
ber heilige Georg, genannt wird. Bon Kobiund Uhate 
ift anzumerfen, daß Diefe zum Diſtrikte Chemwi gehörigen 
Dirfer von Tagaurifhen Dffeten 9 bewohnt werden, 


H Die Dffeten des Stammes Tagate, welde Georgiſch Ta, 
gauri und Tſcherkeſſiſch Tege i beißen, wohnen an’ den ode⸗ 
sen Gegenden der Fluͤſſe Käzill und Gnal⸗don, in Bau 

Doͤrfern Ul ag⸗ und Dallags Schaniha,. den beiden. Dies 
fern Kani, in Indag Tumanestan, Ribbantat 
Rumanes Eau und Darghaffs. — Neineggs. neung 
Diefen Stamm Takaur, und Überfegt feinen Namen der Re; 
sierende, indem er ihm auf eine ganz unftatthafte Art aus 
dem Armenifchen, in dem Tagant Steh Iedenıt, ableiten, — 
Ab. L ©. 223. ze . \ - — 


— 
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fo wie auch der Terek von dort an bis zu feinen Qucdles, 
von der Offetiſchen Nation Tir ß Aau) die bey Dem Georgien 
— Turßo heißt, bey weichen ich 1808 wa 


1 Mach dieſen geographiſchen Nachrichten, will ich arh 
das, mas zur phyſikaliſchen Befchreibung des oberen Lerch 
thales gehört, anführen. Die Richtung des Weges mu 
Sſchim bis Kobi, und alfo auch des ganzen Thales, ‚geht 
ſudure mit einer geringen Abweichung nach Weſten, die wi 
ſchen Stephanstzminda: uhd Mobi am fiärkfien, 
doch kaum für Suͤdſuͤdweſt zu halten ft. Die Grundlim 
dieſes Weges kann man‘ nicht über ſiebzehn Werſte annth⸗ 
men, und für mehr bezahlt man auch nicht den Koſaken ix 
Made. Won: beiden Seiten fallen aus. den Mebenfiäiri 
des hohen Gebirges Bäche in den Terek, Pie nach einige 
Hundert Schritten auf einander folgen. Der Fluß Zah: 
don, der. auf Georgiſch Defdaroki genanns. wird, ij 
einer der anfehnlichfien,. und kommt etwa eine Werſt untes 
halb Gelathi aus Welten. Etwas niedriger, ald diejet 
fliegt der Bach Ach kare, Georgiſch Chde, an dem ſich 
Bleyerze finden, aus Oſten. Drey Werſte oberhalb St 
phan⸗Tzminda flckt der Znosdon, der bey den Gros 
gieen Kaeſurethi heißt, ebenfalls aus Dften, in den Terxel. 
An demfelben und füdlicher wohnt die Nation Chetwfurerhi 
in den Dörfeen Kargutſcha, Miguda, Art'chmo 
and anderen. Noch öftliher am Urfprunge Des durch 
K'achethi fließenden Alafani findet man das Wolf der 
Tuſchi, die von den Dffeten auch Gudan genannt wer 
den, Diefe Völker find, weder Ehriiten noch Mohhamme⸗ 
daner, und fprechen zwar Georgifch, reden aber auch ihre bes 

fondere 
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fondere Sprache, die Zoa genannt wird, und die ein alter 
Georgifcher Dialekt, mit vielen Kiſtiſchen Wörtern gemifcht, 
if. — Etwa vier Werſte höher aß der Zno⸗don, 
fömmt der Bach Tehena von Dften aus dem Gebirge, 
und von derfelben Ceite noch höher der Uchate⸗-don, web 
cher fich bey einem Dorfe gleiches Namens in die Rechte des, 
Tereks ergieht. Ben dem Einfall dieſes Zluffes erhält der 
Terek einen ganz anderen Lauf, als den er bis dahin gehabt.. 
Cr koͤmmt naͤmlich gerade aus MWeften aus einer breiten 
Kluft, in der er feinen Urfprung am Schneegipfel Chochi 
hat, von dem aup der nach Norden fließende Kiag koͤmmt 
and der auf‘ zwanzig Werft von Kobi in Weſten entfernt if. 
Die Georgier nennen diefen aus Weften tommenden Terek 
auch Aragmi, und nicht uncigentlih kann man dieſem aus 
Weſten fommenden Fluß einen befonderen Namen beylegen 
und behaupten, daß aus der Verbindung defielben mit dem 
Uchatesdon und dem Urs-don der Teref entficht, 
der von bier aus faft gerade. nah Norden durch das Ges 
birge feht. Der Urs⸗don oder weiße Fluß, Georgiſch 
anna Tu)öana Thethristzgali, entfpringt auf 
dem Schneeberge Guda, fließt in einer weiten Kluft auß 
Suͤdſuͤdweſt und fällt bey Kobi, über dem Uhate=-don, 
in die Rechte des Tereks. Sein Wafler ift ganz weiß imd 
an demfelben findet man häufig Bergkryſtalle von weißer 
und rother Farbe, die durch das Schneewafler vom Gebirge 
abgefpühlt werden. Der Terek hat Feine eigentlichen Wafs 
ferfälle, aber fein ganzer Lauf bis Hinter Tſchim ift faft ein 
einziger Fall zu nennen, Indem die Höhe, von der er koͤmmt, 
aͤußerſt beträchtlich ift. . | 


v. Klaproths Reiſe x. 1. Band, &t | 
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Nun aud etwas von den auf dem Wege von Tſchim 
his Kobi bemerften Gebirgoͤſchichten. Bey Tfchim hie 
der Kalkſtein auf, oder richtiger zu ſprechen, er fängt it 
an und mit ihm lauft das Gebirge in fein nördlicher Aux 
hendes aus. Die Breite diefer nördlichen Kalkſchicht berrig 
15 Werft in der Grundlinie von Süden nach Norden. Pas 
chim in einer Grundlinie von etwa acht Werft erftrect ſih 
der höher ale der Kalfftein gehende Schiefer, der da, won 
nit demfelben zufammenftößt, felbft etwas Falfhaltig wir, 

mit Saͤuren braufet, und ſchwarzbraun und meniger fm: 
pakt if. Weiter füdlich aber wird er ſtark ſchwarz und 
etwas ins "Blaue ſchielend, efferveſcirt nicht und ift fehr fek. 
Auf den Schiefer folgt der Sienit, Granit, Bafalt un 
Bafaltporphyr, die das eigentlihe Hauptgebirge und de 
Schneekette bilder. Seltener ift der rothe grobkoͤrnige Ste 
nit, und bey Daricla fümmt eine Gattung mit Serpenta 
durchzogen vor, der mit Feldſpat durchwebt ift, fo daß a 


oft wirklichen Verdantico bildet. Diefe Gebirgsarten liegen 


in fehe mächtigen Schichten abwechſelnd unter und über ein 
ander, daher an den fteilen, dem Terek zugekehrten Seitens 
wänden des Gebirged, breite Streifen, bald ftahlgrau, ba 
rothbraun und apfelgrun ind Auge fallen. Bon diefen Ge 
birgsarten rühren auch die gerundeten bunt gefärbten Ge 
ſchiebe des Tereks her, die man von Tſchim bis Tartar⸗ 
tup in und an demfelben findet, die dad Waſſer abgerif 
fen, mit fi geführt und abgefchliffen hat. Schieferſtuͤck 
finden ſich nicht unter den Geſchieben, theils weil fie fehr 


breit und ganz flach find, und alfo vom Waſſer nicht mit 


fortgeriffen werden fonnen, theild weil fie im Waffer leicht 
jerfallen und durch die Gewalt des Stromes zerrieben werben. 
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Daher ſcheint der ſchwarze glimmrige Sand zu rühren, den 
der Tevef in der Gegend des nördlichen Kalfgebirges abſetzt. 

Bey Kobi ift die merfwürdige Bafaltwand, die 
Reineggs im erften Theile feiner Befchreibung des Raus: 
fafus unter dem Namen brauner ſchoͤrlartiger Kolonnenberg 
anführt, und auf der Kupferplatte C darftellt. Im zwenten 
Theile nennt er feine Maſſe noch unbeftimmter braunen, feften 
bafaltifhen Granit. Diefe Wand befteht aber aus Baſaltpor⸗ 
phyr, der horisontalliegende faufenförmige Stüce darftellt. ° 

Am 26ften Dezember Nachmittags um zwey Uhr bras. 
hen wir von Kobi auf und ſchickten uns zur Ueberfteigung 
des Schneegebirges an, von dem wir noch denfelben Abend 
wieder hinabzufteigen hofften. Wir liefen den Uchates 
don öftlich und den Terek weſtlich Hinter uns und folgten. 
nad) Suͤdweſten dem Gange des vom Gebirge herabflichens 
den Thethri-tzgali erft an der Hftfeite, nachher an 
feinee Weltfeite. Nachdem wir anderthalb Stunden vor 
Kobi geritten waren und alfo an ſechs Werft zurückgelegt 
hatten, famen wir an ein, auf der Weftfeite des erwähnten 
Baches von einer an zwanzig Faden hohen Felſenwand her⸗ 
abſtuͤrzendes, Waller, das die ganze Anhöhe, von der es 
herunter läuft, mit einem wellenförmigen Kalktuff übers 
zogen und an der Seite rothgelben Eifenocher abfekt. Diefe 
Duelle wird Gubta genannt, ift auf drey Faden breit, 
aber nur zwey bis drey Fuß tief. ie befindet fich auf einer 
Pleinen Ebne, die mit, im Gommer bearaften, etwa noch 
vierig Faden höheren Schieferbergen umgeben if. Das 
Waſſer derfelben quillt mit Blaſen, doch ohne Geräufch, an 
verfchiedenen Stellen hervor, und ſtuͤrzt endlich in einem, 
einige zwanzig Schritte breiten Umfange, von der erwähns: 

€&ra 
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ten Höhe zu dem Thethri⸗tzqali herunter. Es wire 

“an jeder anderen Stelle einen vortrefflihen Geſundbrumes 
abgeben, Helen Waſſer viel Aehnlichfeit vom Selter hat, 
nur dag es noch mehr Fohlenfaures Gas enthäfty allein he 
geht ed ungenugt verloren. Der Geſchmack ift mehr alle 
liſch als martialifch. 2. 

Noͤrdlich von der Quelle Gubta Befinden fih a 
Fluſſe, befonders an der Oſtſeite und fo auch nach fie 
Mündung längs dem Terek, bis zu dem Einfluffe des Bad 
Techena, bey dem Dorfe Sfioni, Peine wilde eifenhab 
tige Quellen, die einen Eifenocher abfegen,, wie ich fie bi 
her auf meiner Reife noch nicht bemerft hatte. 

Ueber den Thethri⸗tzqali geht man über eine vu 

- altem herabgeftürgten Echnee gebildete Bruͤcke, unter da 
ſein Wafler mit dumpfem Donnern wegftrömt, indem eis 
Sommer durch fein allmähliges Schmelzen noch vermeht 
wird. Noch anderthalb Stunden ftiegen wir von der Nuck 
Gubta mäßig bergan, bis zu einer kleinen Ebne, die m 
Sommer mit Gras bewachſen, an deren Seiten das Gebirge 

. weder fteil noch hoch if. Auf derfelden mar der Urfprung 
des von den Dfieten Urs-don genannten Fluſſes, dem 
wir bisher gefolgt waren, und der bey den Georgien 
Thethri-tzqali heißt, welche beide Benennungen weißes 
Waſſer bedeuten. Hier waren wir nun ſchon auf dm 
Berge Guda, der gewöhnlich der Kreuzberg (Ruffich 
Chreſtowoi Bora, Georgiſch Dſhuarwake) genannt 
wird. Unſer Weg ging am Rande von Abgruͤnden, in die 
man beym erſten falſchen Tritt des "Pferdes zu ſtuͤrzen be 
fuͤrchten muß. Einer meiner Begleiter hatte dies Ungluͤch 
doch kam er mit einer geringen Kontufion Davon. Go fteigt 
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“man beftändig, bi8 man an das von Kobi neun Werft ents 
fernte fteinerne Kreuz fommt,, welches auf der höchften Stelle 
des Weges errichtet ift, und von wo aus man die ganje 
- Gegend weit und breit überfehen fann. Hier ruhen gewoͤhn⸗ 
. lich die ermüdeten Reifenden aus und verrichten ihre Ans 
dacht für das allickliche Ueberſtehen eines fo beſchwerlichen 
Weges. Weftlich erhob fich der hohe Schneeberg Chochi, 
von dem der Terek und viele andere Fluͤſſe fommen, und das 
Barometer ftand auf 209 9%. Die Gebirgsart des Kreuz: 
berges ift ein röthlichbrauner, fehr lockerer bafaltifcher 
Porphyr, mit untermifchten Mandelfteinen, der faft immer 
Horizontal liegt. Bon dem Kreuze ſenkte ſich der Weg nach 
Süden zu und wir ftiegen nun den Kaufafus hinab, zu dem 
Urſprung des Aragwi 60630, der von den Oſſeten 
Chadde-don genannt wird, der bey Mzcheta in Geor: 
gien in den Kur fällt und längs dem der weitere Weg 
nach Tiflis fortgeht. Beym Hinabſteigen Hatten wir den 
Aragwi zur Rechten, an drm man einen Meinen, mit 
Laub = und Tannenbäumen bewachſenen Bafaltberg fieht, 
der mitten in einem tiefen Thale ſehr mahleriſch Hiegt, und 
auf dem einige Wohnungen armer Oſſeten ftehen. 
Hier betraten wir den Dfietifchen Diftrift Guda, der 
aber mit zu Georgien gerechnet wird. Das erfte Dorf deſ⸗ 
felben, welches mir trafen, war Noach⸗kau oder das 
„neue, darauf folgten Nargalfet-Frari, Ditweli 
und links davon Sſere-wake. Weiter unten hatten wir 
Kumlis-ziche oder dad Pfefferfuchenfchleß, denn Kumli 
ift der Georgifche Name einer Art Kuchen, die von Waitzen⸗ 
mehl und Honig gebaden werden, und bey unverheiratheten 
Frauenzimmern ſehr beliebt ſind, die mit ihrem Genuß, ich 
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weiß nicht welchen, befonderen Aberglauben verbinden. Ba 
hier aus hat man, befonderd im Sommer, eine vortiek 
liche Ausficht in die Thaler von Mthiulethi. Auf 
Weftfeite des Aragmi lagen die Dörfer Kanifi, Ehati 
kau, Guda, Kadiani, Mleti und Batara Bıkı 
(Kein Guda), von oben nach) unten zu, die alle zum & 
ſtrikt Guda gehören. Weftlih von denfelben mohnt a 
Urfprunge des Fluſſes Kfani ein anderer Dffetifcher Stam 
Dſhamur, der auch zu Georgien gehört. | 
Adende. um zehn Uhr erreihten wir endlich Lau 
ſchaͤurt-k'ari oder die Kaifchaurifhe Pforte, die de 
Gudaberge bey den Ruflen den Ramen Kaifhaur & 
geben hat. Bey diefem Dorfe, das auf einem ziemlich hehe 
Scieferberge liegt, und von einigen armen Georgifchen 5 
milien bewohnt wird, ift eine ftarfe Redoute angelegt, 8 
‚ einer. bedeutenden Befagung von ägern und, einigen So 
‚nonen. Wir fofteten hier zum erften Male den Georgiſcho 
Mein (@zabm- Ghwino), der, obgleich er nad de 
Bergtheer roh, mit dem die Echläuche ausgefchmiert wer 
den, und doch nach der beſchwerlichen Gebirgsreiſe fehe gu 
ſchmeckte. Hier fegte man und auch zuerft Tſchurtſ'chele 
vor; dies find auf Fäden gereihte getrocknete Aepfel, 
Aprikoſen, Wallnüffe und andere Gerüchte, die p 
wiedetholten Malen in eingedichten Weinmoft getaucht, wm 
nad dem Erfalten in Mehl gewälzt werden. Man ift fe 
kalt oder auch etwas erwärmt, wodurch fie weicher werden. ' 
Die Finſterniß und die Ermüdung meiner Leute noͤthigte 
mid, in Kaifhaurt sE’ari zu übernachten. 
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Mebergans über den Aragwi, den Aragon der Alten — Paſcha⸗ 
naͤuri — Gudanagarı, ein alter Seorgifcher Stamm — find 
große Räuber — Beichaffenheit des fühlichen Abhauges des. 
Kaukaſiſchen Gebirges — Bergleichung mit dem nördlichen — 
Diſtrikt Mthiulethi — Alpenbewohner — ihre Lebensart — 
Aderbau und Viehzucht. — Produkte von Mthiulethi uud 
Chewi — Bauart der Häufer in den Alpen — Feſtung Ana; 

— Alte Kirchen — merden von den Lesgiern gepländert 
— Bauart von Ananuri — elende Quarantaine, in der wie 
drey Tage unnüg aufgehalten werden. 


\ 
) 


Am 27ſten Dezember ſtiegen wie am Morgen, bey ſehr 


nedlichter Witterung und ftarfem Schneegeftöber von Kai- 


ſchaurt-k'ari in das Thal zum Aragmi, dem Ara: 


gon der Alten, hinab, der uns zu Anfange zur Rechten 
blieb, auf deflen rechtes Ufer toir uns aber nach vier und 


einer halben Werft, von dem Dorfe Arafferhi degaben. 


Drey Werft von da hatten wir zue Rechten eine Kirche des 


heiligen Georgs (Tyminda Giorgi) und weftlicder davon eine 


andere Kirche; Die Zechli:dfuari heißt. Bon Kaifchaͤurt⸗ 
k'«ari bis zur Koſakenſtation Pafchanauri rechnet man 
im Ganzen zwanzig XBerfte , und auf dem Wege dahin hat⸗ 
ten wir viele fehr ftarfe Sauerquellen, die aber ungenubt 
dahin fließen. Vorzuͤglich war das Waſſer von einer diefer 


Quellen, nicht weit von unferem Uchergang uͤber den braus 
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fenden Aragmi, ſehr wohlſchmeckend und gab mit Run 
gemiſcht einen vortrefflichen Punſch. 


Paſchanauri, mo nur einige vierzig Koſaken fechen, 
ift fein eigentliches Dorf, fondern nur eine aus Semljanfe 
oder unterirdiſchen Hütten beftehende Station für die Re 
fenden, und liegt am Einfluffe des Tſchabaruchi in dx 

° Rechte des Aragmi, faft der Mündung des ftarfen Ge 


birgftromes —VXR Budamagari gegen 


über. An demſetben toohnt ein eben fo heißender Georgi 
fher Stamm in folgenden Dörfern, von unten nach oben 
zu gelegen: Dumatf'hau, Attenofi, Tfhodi, 
eibda, Tſchala, Gogamurta, Makarta, is 
tobi, Tſchartſchoͤchi, Pauhidfhi, Tzibaurta 
und Bakurchewi, welches das aͤußerſte nah Mordoften 
it, und mit dem legten Dorfe des Diſtrikts oder der Ration 
‚Cherofurethi, die im vorigen Kapitel vorkoͤmmt, grämt. 
Die Gudamagari*) fprehen den Altgeorgifchen Dialekt 
und find-dem Namen nah Griechiſche Ehriften. Sie find 
es vorzüglich, welche die Straße von KaifhaurtsF’ari 
bis Ananuri unfiher machen, fo daß fein Monat ver: 
geht, in dem fie nicht einige Raͤubereyen oder Todtfchläge 
veruͤben. Vorzuͤglich find fie Feinde der Kuflen und Haben 
ſich verbunden, fi nie unter ihre Herrſchaft zu beugen, 





”) Moſes von Chorene (Besgraphte S. 355.) keunt fie fchen 
unter dem Namen Gudamakark. Was dies Wort eigentlich 
bedeutet, babe ich nicht erfahren koͤnnen. Bude ik im Gear 
giichen ein Icderner Sad, uud magari ein Band, das ſich die 
Hochzeitgaͤſte um den Arm binden, 
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wozu ihnen ihre Felſenwohnungen ſehr bequem gelegen 
ſind. — Das Barometer ftand dem Ausfluſſe des Gu⸗ 
damaqari gegenüber 23° 9" 


Bon Paſchaͤnauri hatten wir zwey und zwanzig 
‚Werft auf der Rechten des Aragmi bis zur Sefung Ana: 
auri. Der Weg dahin ift fehr gefährlich, weil er nur 
einige Klafter breit, längs dem fteilen Ufer des Fluſſes geht, ' 
und zur Seite ein fhroffes mit Wald bewachſenes Gebirge 
bat, in dem fih die Räuber verbergen und aus ihren 
Schlupfwinkeln mit aller Bequemlichkeit auf die Voruͤber⸗ 
reitenden zielen koͤnnen; fo daß ein einziger, mit bins - 
länglihen Patronen verfehen, viele tödten kann, ehe man 
nur fieht, wo cr verftecht ift und ihm beyzufommen im 
Stande ift. 


Die fehiefliegenden Flächen, welche das Kaukaſiſche 
Gebirge ſelbſt von feiner größten Höhe von Norden nad 
Süden macht, find nicht fo, tie die in entgegengefegter 
Richtung nad Norden ftreihenden, von gleicher Länge; 
ſondern die füdliche ift weit länger als die nördliche. Naͤm⸗ 
ih vom Höchften Scheidegebirge bi8 zum Ausgehenden des 
Kalkfein: Gebirges. Die Länge der nördlichen fhiefliegen: 
den Fläche ‚beträgt an finf und zwanzig Werft, die des ſuͤd⸗ 
lichen aber beynahe funfzig, nämlihd von Gelathi bie 
Ananuri. Die Südfeite des Gebirges läuft alfo weniger 
ſteil und allmaͤhlig ins flachere Land, daher man dafelbft 
fehr felten Ipigige und pyramidenförmig hervorragende Zels 
fen erblidet. Es ift aus eben dee Urfache auch weniger 
fahl, fonderh faft überall mit Bäumen und Pflanzen befegt. 
Die drey Haupftſchichten folgen im fühlichen Gebirge in eben 
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der Hrduung, wie im nördlichen. Auf das mittlere 
Sienit: und Bafaltporphyr : Gebirge folgt ma 
Süden der Schiefer, der bier in der Srundlinie von Kr 
— den nah Süden eine Breite von zwölf Werft eimmiue, 
und alfo an vier Werft breiter ift, als das nördliche Ede 
ferfah. Auf den Schiefer folgt der Kalkſtein, der in de 
Grundlinie von Norden nah Süden an fünf und Ya 
Werft einnimmt, und alfo auf zwanzig Werft breiter #, 
“als das noͤrdliche Kalkſteinfach. Zunaͤchſt am Schicfer ĩ 
dieſer Kalkſtein ſtahlgrau, fehr fein anzufuͤhlen, klingen 
und ſpaltet ſich in dicke Tafeln. In dem Ausgehenden ig 
Ananuri iſt ee mit Sand vermiſcht. Mit dieſen LER 
ftein Hören nun wohl die Steinfhichten auf, das Gebim 
läuft aber nicht nad Süden in eine flache Ebne aus, w 
es nach Norden zu thut, fondern feßt in kleinen, bald hie 
ren, bald niedrigeren Hügeln fort, die im Allgemein 
nad Süden zu immer niedriger werden, und ſich bie zum 
Kur erftreden, der fie vom nördlihen Vorgebirge di 
Ararat trennt. In diefem füdlichen Theile des Gebirgei 
kommen häufig Kalkſpate, theils kempakt rhomboidali 
theils druſigt vor, desgleichen auch Milchquarz, befonders 
am Terek von Gergethi bi Kobi; auch bey Gude 
am Urſprunge des Aragwi, daher man hier mehr a 
in dem noͤrdlichen Gebirge Erzanbruͤche vermuthen kam 
Meine eilfertigen Begleiter liegen mir nicht Zeit, die Gänge 
felbft aufzufuchen, aus welchen die von den Fluͤſſen abgenk 
fenen Spate und Quarze ihren Urfpsung genommen. % 
der Gegend von Gergethi und Stephans Zyminde 
ſah ich Häufig söthlichen und gelben Glimmer (Katzenged) 
in verfepiedenen Steinatten, der oft von unverftändigen 
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Georgien und Rufen, welche glaubten, alles, was glänze, 
ſey Gold, für wahres Gold gehalten worden if. 


3Zwey Stunden oberhalb Ananuri flärzt von einer, 

. einige zwanzig Saden hohen, Anhöhe eine Quelle, die Mes 
neſau genannt wird, in das weftlihe Ufer ded Aragmi. 
Ihr Waſſer ſetzt Häufig einen wellenförmigen Tuffftein ab, 
der auch die neben dem abfließenden Wafler hängenden 
Aeſte der Hafelftauden inkruſtirt. Uebrigens habe ich gar 
feinen Gehalt von Echlenfaurem Gas bemerkt. u 


Das füdlihe Gebirge fenft fi fehr flah nah Mit - 
tag zu, fo wie die Kluft des Aragmi noch flacher von 
Dften nah Weften, und das felfigte Gebirge ift überall 

“mit gelblihem Thon und genugfamer Erde bedeckt. Das 
her wird die obere Gegend des Fluſſes überall zu Kornfel⸗ 
dern benust, und an beiden Seiten deſſelben liegen fols 

gende fieben und zwanzig Dörfer, welche den Diſtrikt 


dnamamyna Mthiulethi oder dab Bergland aus 


machen. : An der Dftfeite des Aragmwi neungehn: Sfes 
tartf’ari, welches das Außerfte nördlich ift und mit dem 
Diſtrikt Guda graͤnzt, KaifhaurtsF’ari, Skere, 
Migurethi, Zidoa:Schmwili, Tſchonſcho, Sa: 
kat⸗k'ari, Roro, Kaewſcha, Mikoarat-k'ari, 
„Arganau k'ari, Radibani, Koknauri, Kekia— 
ni, Tſchoſchelni, Tſmia Schwili, 7ſchiriki, 
Kautarani und Dſhidſhiani, welches das letzte ſuͤd⸗ 
liche iſ. — An der Weſtſeite liegen acht zu dieſem Diſtrikt 
gehörige Dörfer, die von Norden nach Süden fo auf einans 
„ander folgen: Mlethi, Arakethi, Kimbarienj, 
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Charhethi, Tzeglidihuariz. Amirni, KRandı 
und Tſcharthali. Alle diefe Dörfer find in dem jiew 
lich Hohen Gebirge gelegen, denn vier Stunden oberheil 
Ananuri ift dad Gebirge mit dem dichteſten Buchenmah 
oder mit Fagus fylvatica befegt, daher dafeldft Feine Felde 
und Dörfer ſeyn fönnen. Nahe vor Ananuri Hört de 
dicke Wald auf und vervandelt fih in Bufchwerf: dies be 
fteht aus Crataegus oxyacantha, Cornus mas und far 
guinea, Mespilus germanica, Malus fylveftris, Pru 
nus domeftica, Liguftrum vulgare, Evonymus euro 
paeus, Prunus fpinofa, Acer campeftris, Corylus 
‚avellana, Fraxinus excelfus, Berberis vulgaris, Car- 
‚pinus betulus, Ulmus campeftris, Quercus robur. 
Mit einem Worte, diefe Gebuͤſche am Aragwi gleichen 
vollkommen denen am niederen Terek zwifchen Mosdok und 
Kurdukowa. Der Wallnußbaum fommt in der Gegend von 
‚Ananuri häufig vor, er ift aber hier noch nicht einher 
miſch und trägt nur ein Jahr ums andere, obgleich er hie 
vollfommen gut fortfommt und in Höhe und Dicke mit der 
größten Eichen ftreitet. Um Ananuri werden auch ſchon 
Weinreben und Pfirfchen gezogen, die aber doch nicht alle 
Jahr gut ausfallen, 

Die Gegend des hoͤheren Gebirges zwifchen Gelathi 
und Kobi hat faft gar fein Gehoͤlz. Man findet nur ſel⸗ 
- teh Fichten, Pinus [ylveftris, Birfen, Betula alba, &% 
fen, Betula alnus, Bogelfirfden, Sorbus aucuparia, 
‚“Lonicera coerulea, Spirea crevata, Azalea pontica, 
Rhododendron ponticum und Vaccinium Vitis idaea, 


‚welche die Höchften Gebirge, wo alles größere Gehoͤlz auf⸗ 
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hoͤrt, bekleiden. Sobald man ſich aber vom hoͤchſten Ger 
birge. entfernt, fommen auch diefe Baumarten in den wärs 
meren Miederungen nicht mehr vor, an deren Stelle man 
- alsdann. Pyrus pyrafter, Corylus avellana und Ulmus 
campeftris am häufigften findet. Noch niedriger ftellen ſich 
dann die vorher angeführten Baumarten ein *). 


Die Beroohner des Diftrifted Mthiulet hi find Geors 
gier, die ſehr armfelig leben und.ihre Sprache in einer‘ 
etwas abweichenden Mundart reden. Sie find zwar biejegt 
noch nicht den Ruflen unterworfen, halten fich indeffen doch 
ruhiger als ihre öftlihen Nachbarn, die Gudamagari, 
meil man ihnen eher bepfommen fann, als diefen. Ihr 
Hauptproduft ift Tabaf, den fie ziemlich weit herum’ ver 
faufen. Auch gicht es bey ihnen viel MWildpret, Bären, 

Woͤlfe, wilde Kagen und andere Thirre, deren Felle fie 
verkaufen. Ihre Felder find nicht fehr geräumig, wegen 
der Enge der Selfenthälee, in welchen fie wohnen. Gie 
fuchen zwar dem ftarren Geftein fo viel Grund als mögs 
lich abzugemwinnen, doch haben fie niemals hinreichendes 
Brodkorn, weil Waitzen und Roggen nicht, wohl aber 
Gerſte, Rüben und Rettige bey ihnen fortkommen. Sie 
erhalten ihr Mehl aus anderen Gegenden von Georgien uͤber | 
Tiflis, wohin fie oft in großen Karamanen fommen, um 
ihre einheimifhen Waaren dagegen abzufegen. Auch ver: 
forgen fie fih haufig aus der fruchtbaren Gegend von Du⸗ 


*") Ale diefe naturhiforiichen Bemerkungen find das Nefultat‘ 
fpäterer Sommerereurfionen, denn ber Winter erlaubt nicht, | 
. die Pflanzen zu beobachten. 


= 
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ſchethi. Gie machen auch eine befondere Art kleiner 
Afernen Tabafspfeifen, die bey ihren Nachbarn fc 
beliebt find. 


In dem Diftrifte Chewi wird Waigen, Gerſte, be 
fonders zweyzeilige, und Hafer geſaͤet. Der Waiten im 
Herbſte und diefe beiden im Sommer. In der Mitte dei 
September ift man erft mit der Waitenernte befchäftigt und 
der Hafer und die Gerfte find dann noch nicht pöllig.reil. 
Die Ausfaat des Winterwaigens gefchieht um diefelbe Zat, 
und einige Felder zeigen dann fchon das neue Grün. Der 
Heufchlag muß um eben diefe Zeit gefchehen, fo ſehr häufen 
fih, bey dem kurzen Sommer, die Arbeiten in den falten 
Alpen. Der Ader wird gedüngt und mit einem kleines 
Pflug bearbeitet, den ich anderweitig befchreiben werde. — 
Rindvieh, Schafe, Ziegen, Schweine, Pferde und Eid 
find die Hausthiere der. Alpenbewohner, allein mit dem 
Rindvieh beftellen fie alle Ackerarbeiten, die Efel brauchen 
fie zum Tragen der Laften, und die Pferde, deren fie nur 
wenige haben, bloß zum Reiten. Hunde, von der Race 
der gemeinen Wolfshunde, halten fie häufig; Kasten ſel⸗ 
tener. Außer Hühnern giebt es hier fein Hausgeflügel, 
und von wilden Vögeln bemerkte ich beſonders die nieds 
lihe Certhia muraria, die Häufig auf den Klippen 
herum hüpfte. 


Die Häufer der Alpenbewohner find aus rohen Stei⸗ 
nen erbaut und beftehen nur aus vier Wänden, über welche 
Balken gelegt find, auf diefe Schiefer und diefer iſt wieder 
mit Grand beſchuͤttet. Dies Dach ift alfo ganz flach und in 
| demfelben in dee Mitte ein Loch zum Ausgange des Rauchen, 
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das von innen aufgemacht werden Fann. Durch daffelbe: 
fällt auch das Tageslicht hinein. Die Häufer find ein bi6 
zwey Zaden hoch und gemeiniglich wohnt unten das Vieh 
und oben halten fih die Menfchen auf. Die Dörfer in den 
beiden Diſtrikten Chewi und Mthiulethi find Hein, 
und man fann faum mehr als zwanzig Kamilien in jedem 
im Durchſchnitt annehmen. Faſt bey jedem ift eine Mühle 
mit einem horizontalen Slügelrade, mie fie bey den Ingu⸗ 
ſchen beſchrieben worden if. Die Abgaben aus beiden 
Difteikten betrugen unter den Georgiſchen Koͤnigen von jeder 
Familie zwey bis vier Schafe, die, fo viel ich weiß, auch 
noch jegt fo entrichtet werden. 


Ananuri Sbäbmmn, deflen Namen Reineggs 


ohne allen Grund aus dem Arabiſchen durch Annenlicht i 
überfeßt, liegt am rechten Ufer des Baches Arkala, dr 
fih in die Rechte des Aragmi ergießt. Es gehört zum 
Georgiſchen Diftrift Sferifto, der fih bis über Duſche⸗ 

thi Hin erſtreckt, und wird von wenigen Georgien und 
Armeniern bewohnt. ° Die Feftung befteht aus einer an drey 
Saden hohen Mauer, die ein Viereck vorſtellt, defien Winkel 
rund und ausgebaut find, fo daß von denfelben die Wände 
befhoflerr werden fünnen. Diefe ganze Seftung, in der ich 
fein anderes Zeichen einer Feftung, als einen beftändig be 
trunfenen Kommendanten, verfpürte, wird ganz von drey 
‚Kirchen ausgefüllt, die der heiligen EHithobel gewidmet 
find. Eine derfelben foll vor zweyhundert und die andere: 
vor Hundert und achtzig Fahren’erbaut worden feyn, und 
beide haben Eristhami zu -Begründern. Außer diefen 
Kirchen fieht man nur noch innerhalb der Feſtung eine alte 
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jetzt leer ſtehende Kommendantenwohnung und eine für den | 
Geiſtlichen. | 

Im Monat Auguft des Jahres 1727 miethete de 
Kfanifhe Eriſthawi, Namens Shanfche, cin 
Trupp Lesgiermund eroberte zuerft mit denfelben die Teftuns 
bod dob cfoby Chamſchiß⸗ ziche, worauf e fi 
gegen Ananuri wandte, wo der Aragwiß Erifthami, 
Namens Bardfig, mit feinen Brüdern und Verwandte 
wohnte. Mach einem heftigen Kampfe wurde diefe Zeftun 
auch von den Lesgiern eingenommen, und Die Kirchen, di 
fonft reich gerefen feyn follen, jetzt aber nichts als die leeren 
Wände zeigen, geplündert. Noch kann man fehen, wie ix 
Lesgier den auf Gyps gemahlten Apofteln und Heiligen di 
Yugen mit den Dolchen ausgeftochen haben. 

Die Wohnungen der Bewohner von Ananuri find aufe 
der Feſtung und lehnen fih an ihre Oſtfeite. Cie nehmen 
einen viereckigen Plag ein und waren fonft mit einer, jet 
verfallenen, Mauer eingefchloffen. . Cie haben ein ſonderbe⸗ 

res Anſehn, denn ihre Daͤcher ſind alle dem Erdboden gleich 
Man hat naͤmlich Gruben von der Tiefe eines Fadens go 
macht und diefe an den Eeiten mit Holz ausgelegt, zu deren 
oberen Decke Bretter dienen, die mit Thon beſchuͤttet find. 
In der Mitte eines jeden Daches ift eine Deffnung, durd 
die der Rauch von dem im Zimmer brennenden Holze hinaus 
und das Tageslicht hinein geht. Die Viehftälle find neben 
den Wohnungen und auf eben diefe Art angelegt, Dieſe 
Bauart zeigt von der verhtlichften Faulheit, da überall die 
Baumaterialien in großer Menge, in der Nachbarfchaft ze 
haben find. Noch muß ich bemerfen, daß fich in der 
Seftung 
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Feſtung von alten Zeiten her Waſſerroͤhren befinden, durch 
die das Waſſer der in dem anſtoßenden Gebirge ent⸗ 
ſpringenden Quellen überall hingeleitet wurde; allein fie 
find jegt ganz zerfallen. 

Ben Ananuri wurden wir vom a 8ften bis zum 
often Dejember in der Duarantaine aufgehalten, die aus 
drey von Reiſern zuſammengeſtellten Huͤtten (Balagani) 
beftand, in welchen wir allen Unfreundlichfeiten der Witte⸗ 
zung auögefegt waren. . Diefe Quarantaine fehien uͤberdies 
ganz unnuͤtz, weil nichts von dem Gepäck: der Reiſenden ges 
täftet wird, und fie ſelbſt gar nicht unterfucht werden, twogw 
die beteunfenen Beamten feine Zeit haben. 
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Anangenehmer Werfell in ber Quarautaine — weißer I 
Mäani anf, Chenſuri — Niche Laſcha Di: 
reiſe von diaanuri — Migaspiri — Kirche 
Georgs — Höhlen um dieſelbe — "Alte Sekın 
Berein / ii Michele — Seſchichte Die 
Amtiegender Orte’ — Yanerliche — Qmaren 
.. alten Refung Eſanthawto — Belchreibung on! 
feiner Kirche — Begräbniffe.der Georgifchen Köu 
richten von den Geotgiſchen Ländern am ſchwarz 





5,783 dem Reglement follen nur die Reifend 
aus dem hohen Gebirge Fommen, und Gemei 
den Gebirgsvölfern, bey denen die Pet herrſc 
haben, in der Ananuriſchen Quarantaine vier ui 
Stunden aufgehalten und unterfucht werden , all 
Rußland über die große Militairſtraße kommeni 
ungehindert pafliren. Zum Beweife aber, wie 
bey jeder Gelegenheit den Chikanen der Unterbe« 
gefegt if, mag der Vorfall dienen, der un 
hier aufhielt. 

Als wir am 27ſten Abends in dee Quara— 
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wie faft immer, von ftarfem Betränfe übernommen, und 
trank noch einige Glaͤſer Punſch bey und, worauf er ung 
vor dem Nachhaufereiten gewiß verfprah, am andern 
Morgen ganz früh Pferde und Bedeckung zur Kortfegung 
der Reife zu ſchicken. 

Wir warteten bis gegen Mittag, aber es erſchienen 
keine Pferde, und noch weniger der Kommendant ſelbſt. 
Nach vielem Hin⸗ und Herſchicken kam er endlich gegen 
Abend um ſechs Uhr, als es ſchon ganz finſter war, mit 
den Pferden und zehn Mann Koſaken, die uns begleiten 
ſollten. Ein Ruſſiſcher Major, der von Mosdok aus die 
Reife in unferer Gefellfhaft gemacht hatte, warf ihm, 
ohne ihn jedoch zu beleidigen, die Nichterfüllung feines 
geftrigen Verfprechens vor, und bemerkte, daß es bey der 
Unficherheit des Weges jegt zu dunfel und zu fpät fey, um 
abzureifen. Dies nahm der Herr Kapitain übel, kehrte, 
ohne ein Wort zu fagen, mit den Pferden zuruͤck, und lic 
und durch den Ehirurgus berichten, er würde und drey 
Tage in der Quarantaine behalten, weil wir nicht ame 
Abend hätten reifen wollen, welches Verfprechen er * 
richtig hielt. 

Nach unſerer Ankunft in Tiflis beſchwerten wir und 
zwar Über das unrechtmäßige Benehmen des Ananurifchew 
Kommendanten; allein was half uns der Verweis, den er 
dafür erhielt, wir hatten doch immer unfere drey Tage Zeit 
verloren und uns mit ihm ärgern müflen? 


Etwa eine Meile unter Ananuri ergießt fih der 


Fluß, welcher von den Georgiern ana IMmög za 
Thethri Aragwi, oder der weiße Aragwi genannt wird, 
Yy2 
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in den großen Aragwi, der auf doʒo —RXR 
Schawi Arag wi oder der ſchwarze Aragwi heißt. Ya 
demſelben wohnt die Georgiſche Nation 03I5Z0 Pida: 
wi, die fich öftlich Hi8 zum Urfprung des Fluſſes Joͤri i 
| 8 achethi erſtreckt, in Weſten aber durch die bu Found 


Ehemfuri, deren Land 17 330)800 Ehe wfurethi 
heißt, von den Gudamagari getrennt wird. Die Ze 
fenthäler beider Stämme biegen ehemals gbm-2 —X 
Pchoweli, und werden in Norden durch Das Eisgebitge 
von den Inguſchen ‚und Kiften getrennt. | 


Die Pſcha wi haben diefelbe Sprache und denfelben 
Glauben wie die Übrigen Georgianer. Beſonders wird ein 
Kirche bey ihnen ſehr heilig gehalten, die vom Koͤnige La⸗ 
{ha Giorgi (regierte von 1198 bis 1211 n. Chr.) erben 
und nd dal 73900 Laſchas dſhwari genannt 
wird. In derſelben ſollen ſehr viele goldene Heiligenbildet, 
Kreuze und andere Kirchengeraͤthſchaften aufbewahrt wer 
den, denn die Pſichawi und Tuſchi bringen alles Gold 
und Silber, deſſen ſie habhaft werden koͤnnen, hierher. 
Sie haben auch Wahtfager, welche ihnen verborgene Dinge 
fagen und im Namen des heiligen Georgs prophezeihen. 
Uebrigens gleichen ſowohl fie ald auch ihre Nachbarn, bie 
Chewſuri, den Bewohnern von Mthiulethi, und 
find in ihren Felſenthaͤlern gegen alle feindlichen Angrife 
fiber. So wie ihre Nachbarn, die Gudamaqari, find 
fie Zeinde der Ruſſen; allein fie haben bep weitem nicht den 
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Muth der uͤbrigen Kaukaſier, ſondern machen ihre Ueber 
faͤlle entweder mit großer Ueberlegenheit in der Anzahl, | 
wenn fie überzeugt find, nicht den Kuͤrzeren zu ziehen, oder 
fie fauern mit einigen Kameraden bey einem engen Paſſe, 
Hinter einem von Bäumen und Steinen gemachten Bollwerk, 
den Borübergehenden auf, von wo fie mit Bequemlichkeit " 
zielen und wo ihre Gegner ihnen nicht beyfommen koͤnnen. 
Ruſſen toͤdten ſie auch ohne Hoffnung auf Beute, bloß 
weil ſie dieſelben fuͤr Feinde halten, und leider thun dies 
auch häufig andere Georgianer unter dem Namen der Berg⸗ 
bewohner, denn das ganze Volk wuͤnſcht nichts ſehnlicher, 
als von der Ruſſiſchen Herrſchaft los zu kommen, und 
entweder von eigenen Koͤnigen regiert zu werden, oder un⸗ 
ter Perſien zu ſtehen. Die Chewſuri haben in ihren 
Bergen fruchtbare Aecker, worauf. fie befonders Gerfte, 
Hafer, Hirfe und nur wenig Waigen bauen. — Panthere 
thiere Tatariſch ON⸗ Ckaplan, Georgiſch 3ö03qmüba 
Kaphlani) giebt es bey ihnen häufig, und fie bringen die 
Felle nach Tiflis, die dafelbft ziemlich wohlfeil verfauft 
werden. Ein Fleines gilt drey, und ein großes: ſechs bis 
fieben Rubel Silder. 


An der Vereinigung des weißen und ſchwarzen 
Hragmi liegt zwiſchen beiden das feſte Schloß aa! bzöbe | 
Shinmwäni, bey dem ehemals eine Stadt ftand. Einige 
Werſt ſuͤdlich von hier vereinigt fi der Fluß und das- Feb 
fenthal von —R Bodawi, welches auf den Ge⸗ 
birgen von nasbynn <hianethi feinen. Anfang nimmt 
und von Oſten nach Weſten geht, mit der Linken des 


ben-zn-Mbob yzo Nok'orniß⸗ che wi 
wird. Beide kommen von den Thianethiſchen 
und in dem höheren Theile der letzteren liegt ein $ 
einer Kuppel, welches vom vier und vierzigften E 
Könige Art ſchil, der ums Jahr 718 n. Ehr. de 
sertod ftarb, erbaut worden, und in dem er aud 
graben liegt. 

Am zıften Dezember verließen wir endlich ' 
unangenehme Quarantaine und fegten unfern 2 
dem rechten Ufer des Aragmi meiter fort. 
Wege von Ananuri bis Ragaspiri Hatter 
Rechten auf einem hohen Konglomeratgebirge 
heiligen Georg gewidmete Kirche (Giorgi Tz— 
die noch ziemlich gut erhalten und von Sandſte 
gebaut if. Der ganze Berg ift voller großen uı 
Höhlen, über deren Entftehung fih nicht mit | 
fagen läßt. Vermuthlich find fie von frommen € 
ausgegraben, Die fonft bey der Kirche gewoh 
Hier fängt ſchon das angeſchwemmte mit Kalk 
Gandfteinaebirae an und Ronalomerathitael find 
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decke über dem Boden gebildet haben, unter der aber mit 
Säuren braufender Sand zum Borfchein kommt. £ 
In dieſer Gegend fahen wir die erften Weinſtoͤcke 
Georgiens, fie fehienen aber abgeftorben zu fenn. Hohe 
Mußbaͤume, die aber nicht alle Jahre tragen, giebt es auch 
Hier in Menge. Kurz vor Ragaspiri wird das That, 
in dem der Aragmi fließt, viel breiter und die Berge zu 
beiden Seiten find mit Laubbäumen bewachſen, die ihnen 
ein fröhliches Anfehn geben. Die Eiche ift hier vorwaltend. 
Sonſt ift die, Gegend fruchtbar und bringt Waigen in 
Menge hervor. 


Wir famen uber die Bäche Pote, Duſchethi und 


Kida nad der bedeutenden Kofafenftation Ghartiß⸗ 
f’ari, die in einer angenehmen und nicht fehr bergigten 
Gegend am rechten Ufer des Aragmwi liegt. Etwa drey 
Werft in Nordweſten hatten wir auf der andern Seite dei 
Fluſſes die alte Keftung \samAsdm- Sfagurampj 
die ſonſt bynan Cherk'i hie, im Kelfenthale ade 


ine Thetsmiß⸗-chewi. In Oſten wird daffelde ven 
einem Bergruͤcken von Erzo in K'achethi getrennt, und 
ſuͤdlich davon liegt das Gebirge von Sögyen Sadeni, 
auf dem eine Keftung ftand, die vom vierten Georgifchen 
Könige Pharnabas, der von 274 bis 242 regierte, ans 
gelegt worden feyn fol. Diefer Pharnabas errichtete 
bier das Goͤtzenbildd Saden, von dem der Det feinen Na⸗ 
men erhielt. Darauf wohnte hier einer von den dreyzehn 
heiligen Vätern Namens XRX Joane, der daſelbſt 


ein Kloſter erbaute, in dem er lebte und begraben liegt, 


— 


4 


wen un vie vum weyros qua anscunte 

Bon Ghartiß⸗k'ari bis zur Quarai 
Micerha hatten wir nur noch eine deutfche Mei 
Nachmittags machten. Auf diefem Wege paffistı 
lich vom Dorfe Phontchela den Bach Narei 
der zehn Werft in Südoften von Duſchet h i im 
gebirge entfpringt, fehr klares Wafler Hat und 
Rechte des Aragwi ergießt. Dies ift der legte 3 
dieſer Strom auf der Seite und überhaupt er 
indem er in einem breiten oft, veränderten % 


fiche, fi dey Michetha in den dez zöchn 


ri oder Kur ergießt. 


Micherha, welches fonft die Hauptſtadt 
gien war, jegt aber nur ein elendes Dorf ift, lie 
Winfel, den der Aragmi und der Mtf’mwari 
Vereinigung machen, und zwar auf der rechten 
erſten und auf der linken des andern Zluffes. $ 
ward, der Georaiſchen Sagenaeſchichte nach. vor 





+ 
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Ardam umgab ſie mit einer Mauer, erbaute eine Feſtung 
an der Bruͤcke über den Kur und eine andere in Norden, 


und verband fie mit III H Armafe, dad jenfeite 
Diefes Fluſſes gelegen war. Geit diefer Zeit follen die Geor⸗ 
gianer angefangen haben, ihre Gebaͤude mit Kalk aufzufuͤh⸗ 
ren. Er wohnte in dieſer Stadt als der hoͤchſte Gewalt⸗ 
haber im Lande und alle uͤbrige waren ihm unterthan. 
Darauf zerſtoͤrte Aon die Befeſtigungen von Mzchetha, 
die vom Koͤnige Pharnabas wieder aufgebaut und von 
den folgenden ſtets in gutem Stande erhalten wurden. 
Der König Mirian (von 265 big 318.n. Chr.) erbaute 
- hier eine hölzerne Kirche, in der ein zerrißnes Kleid Chriſti 
aufbewahrt royrde. Der ſechs und zwanzigfte König von 
Georgien, Mirdat (von 364 bis 379 n. Chr.), errichtete, 
ſtatt der alten hölzernen Säulen, fteinerne, welche auf 


Georgiſch —X Sf weti genannt werden, und des⸗ 


halb erhielt dieſe Kirche den Na men bz 399 Cjbm-z ma 


Sſweti zchoweli, jetzt aber heißt fie Lödanm-by 
Sfamirone. Noͤrdlich von derfelben erbaute derfelbe 
Mirian noch eine andere, die —RX bodo- 


—RB Ghthaebiſſa-Sſamthawro heißt und 
von Quaderſteinen ſehr ſchoͤn mit einer Kuppel aufgefuͤhrt 
iſt. In derſelben liegt der drey und vierzigſte König Mir 
(lebte um 668 n. Chr.) begraben. — Wachtang Gur⸗ 
gaßlan (von 446 bie 499 n. Ehr.) baute Mzchetha von 
Stein auf und fegte dafelbft einen Katolik os ein. Unter 
dem ein und fiebenzigften König Giorgi (um 1304) ward 
die zerftörte Stadt wieder erneuert und bald darauf wieder 
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von Timur, der in der Georgiſchen Chronik cmöbz- 
—*8 Langthemur heißt, verwuͤſtet. Aleran⸗ 


der, der ſechs und ſiebenzigſte König, der 1414 n. Che 


den-Thron deftieg,, erbaute fie wieder, fo auch eine fhöm 
fteineene Kirche mit einer Kuppel; allein die Kuppel fel 
Bald darauf ein und ward erſt unter dem neun und adhtig 
fien Könige Roftom (von 1634 bis 1658) wieder herge 
ſtellt. Endlich der vier und neungigfte Khig Wachtang 
(von 1703 bis 1722) verſchoͤnerte dieſe Kirche ſehr. A 
derſelben liegen folgende Könige begraben: Wactany 
Burgaflan, Davith Lafhatfe, Dimitri Thams 
Debuli, der große Zuarfab, Swimon und Giorgi 


Auf der Dftfelte der Stadt war noch ehedem die Stau 


phan⸗Tzminda, die vom ein und dreißigſten Knie 
Artſchil aufgeführt worden *). Ä 


Machetha liege etwa zehn Faden Aber der Wafkr: 
flaͤche des Kur's und üt rings herum von Bergen umgeben. 


In Dften hat es den Berg X 30 2R50bn Dſh war 
Sedatſeni, an der Linken des Arag wi. Auf demſel⸗ 
ben ſteht die Kirche und das Kloſter Tſchat ſchuiß⸗Lag⸗ 
dari, d. i. die Panzerkirche, von der die Sage fabelt, 
daß eine Kette von derſelben bis zur Thurmſpitze der in 
Michetha gezogen geweſen ſey, auf der die Heiligen beider 
Kirchen wechfelfeitig bey einander zum Beſuch gefommen 
- wären. Beide follen von zwey Baumeiftern, von welchen 





©) Alle hier gegebenen bifterifchen Nachrichten nehme ich aus ba 
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der eine der Lehrer, der andere der Schüler war, erbaut 
worden feyn. Als aber der Lehrer gefehen, daß das Werk 
feines Schülers in Mzchetha das feinige übertroffen, 
babe er fich in der Verzweiflung die rechte Hand abges 
Haven. — Weſtlich von Mzchetha find die Berge von 
Lonlobyna SfarfHinethi> auf denen fonft eine 
Vorſtadt Namens Sſarkhine ſtand, und an denen man 
jetzt die Ruinen und die Kirche des alten Schloſſes Sſam⸗ 
thawro fieht, welche ziemlich geräumig und nur drey⸗ 
bis vierhundert Schritt von der Stadt entlegen find. In . 
denfelben hat man jegt die Quarantaine angelegt, in der 
wir bis zum 12. Januar 1808 angehalten wurden. In 
der nordöftlichen Ede derfelben ift da8 Grab der heiligen 
Nino, die das Chriſtenthum in-Georgien einführte, über 
welchem eine Peine Kapelle fteht, in der jetzt der Quaran⸗ 
tainen s Arzt feine Medifamente aufbewahrt. An der Süds 
feite von Sfamthamro fieht man die alten Mauern des 
ehemaligen Bifchoffige®, und gegenüber in Norden eine 
ſchoͤn erhaltene alte Kirche, die aber jegt ganz leer ftehr. 
In derfelben find Georgiſche Könige und Königinnen 
begraben. 


Mzchetha, welches vielleicht da8 Mermiära des 
Ptolemaͤus ift, war ehemals die Haupts und Refidenzftadt 
von Georgien, bie im Jahre 469 Wachtang Gurgas⸗ 
lan den Föniglihen Sig von dort nach dem von ihm er- 
bauten Tiflis verlegte. Aus den häufigen Trümmern 
von ſteinernen Gebäuden, die man hier überall anteifft, 
fann man auf die fonftige Größe der Stade fchliegen, Die 
diesſeits und jenſeits des Aragwi Rand. Ihre Yusbreis 
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tung von Norden nah Süden foll auf ſechs Werft beies 
gen haben. Die alte Kirche in Mzchetha, von weiche 
der, Drt noch jegt Kloſter Mzchetha genannt wird, i 
eine der fehönften in Georgien und von Griechiſchen Bas 
meifteen aufgeführt. Sie ift an fiebenzig Schritte kam 
und aus gehauenen Sandfteinen, die in Den benadhbartn 
Bergen gebrochen werden, erbaut. Viele derfelben find 
von feladongrüner Sarbe, die von beygemifchten Eiſen⸗ 
oder Ehforittheilchen herzueühren ſcheint, und beſtehe 
aus zerriebenem Seldfpate. Zwar iſt diefe Kirche mit vie 
lem Fleiße nach dem Winkelmauße gebaut, aber ohne alla 
architeftonifchen Schmud. Inwendig iſt gar feine Prach 
und nicht einmal Reinlichkeit anzutreffen. Die Bilde 
der Heiligen find ſehr fchleht auf Gyps gemahlt, un 
zeigen Anfchriften in Griechiſcher Sprache, denen dr 
Georgiſche Ueberfegung beygefügt if. Was diefe Kirhe 
* merkwürdig macht, find die vielen Begraͤbniſſe der Per 
nen von der füniglihen und den vornehmften fFürflichen 
Familien Georgiend. Die Leichen liegen unter der Erd, 
und es find nur durch flache auf dem Boden liegende 
Steine die Stellen bemerft. Die Kirche umgeben die ge | 
woͤhnlichen „ſchon in Ananuri bemerkten, unterirdiſchen | 
Däufer, in welchen einige hundert Einwohner kuͤmmerlich 
leben, und fih des Nachts mit ihrem Vieh einfperren, 
um nicht ein Raub der Leögier zu werden. 


Den ganzen Ort fchließen vier im Vierecke fiehende 
Mauern ein, deren jede an 150 Schritte lang if. Cie 
find an vier Faden Hoch, fünf Zuß di, und aus abgerur 
deten Felsgeſchieben mit Kalk aufgeführt. Nordoͤſtlich vo⸗ 
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wicheiha liegt auf einem Felſen an der Rechten des Aragwi 
der Ort Nazichwari. 

In der Gegend findet man auf. den Aeckern häufg 
große Stuͤcke von fonglomerieten Mufchelverfteinerungen,. 
die ziemlich Hart, und, wenn fie nicht zu ſehr vermittert find, 
Politur annehmen. Obſidianbrocken, die aber nicht größer: 
als eine halbe Hand find, trifft man oft auf dem Wege von 
Michetha nah Muchrani an. 
In der Quarantaine machte ich die Bekanntſchaft eines 
Aufifhen Offiziers, der einige Zeit lang in Imeret hi—⸗ 
und Mingrelien getwefen war, und dem ich folgende, 
Nachrichten über die am ſchwarzen Meere gelegenen Seorgi⸗ 
ſchen Laͤnder verdanke. 

Imerethi, Dingkelien, Guriel und das Ya: 
ſchalik von Achalziche gehörten bis zu Ende, des 
wierzehnten Tahrhunderts zu Georgien, ald der König: 
Alerander diefe Länder unter feine dren Söhne vertheilte. 
Die Türken, welche fpäterhin ihre Eroberungen bi hierher: 
verbreiteten, untertvarfen ſich auch Imerethi, Min⸗ 
grelien und Guriel, in deren Veſitz fie bis zum Frieden 
von Kuͤtſchuͤückk-Kanardshi 1774 blieben. In dieſem 
wurde feſtaeſetzt, daß die Tuͤrkiſchen Truppen die Feſtun⸗ 
gen Kotatiſa (Khuthaißi), Sſarapani, und Bogda⸗ 
tſchina in Imerethi raͤumen ſollten, und dieſe Länder ſelbſt 

‚fie unabhängig erklaͤrt. Was aber die Städte an der See⸗ 
kuͤſte anbetrifft, fo follten fie nach dem Traftate der Macht 
zufallen, die ihre fruͤheren Rechte Darauf beweiſen fünnte. 

Der General TZotleben, weldher 1770 ganz Im 
rethi und Mingrelien bis zur Stadt‘ Poty erobert 
hatte, vertrieb die Tuͤrken daraus und zog nachher alle Ruf, 
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ſiſche Truppen aus dieſen Laͤndern zuruͤck, und ſeitden ha 
Rußland nie auf die Erfüllung dieſes legten Artikels gebrun 
gen, denn die Pforte befand ſich bis noch etwa vor einen 
Fahre. im ruhigen Bett von Bathumi n Guriel m 
von Poty und Anaklea in Mingrelien. Deo 
wurde die legte Stadt ſchon vor mehreren Jahren von einen 
gewiſſen Saltfhugi Golovani verrathen, und für 
einen ſehr geringen Preis vom Da dian an den Fuͤrſten de 
Abchaß abgetreten. Diefer lebte Heißt Kal eſch beck un 


— — — — 


iſt von Georgiſcher Abkunft, hat aber den Ißlam angenom | 


men und erkannte die Dberherrfchaft der Pforte an. 


Mingrelien zerfällt in zwey große Diſtrikte, Odi⸗ 


ſchi, längs dem rechten Ufer des Rion bis zum Meer, und 
Ledſhgumi gran an Imerethi, Sfuanethi m 
an das Land der Abchaß. Obgleich Poty auf der Liner 
des Rion liegt, fo gehört e8 doch mit zu Odiſchi, fo we 
auch die Fleine Stadt Anaklea an der Mündung des Stu 
fed Mécu Enguri. Der Theil von Odiſchi am Kim, 
ift wegen: der häufigen Ueberſchwemmtungen moraftig, aber 
das Klima von Ledſhgumi ift angenehm und gefund. 
Der Boden ift fruchtbar, und die Berge find mit ſchoͤnen 
Bauholz und Fruchtbaͤumen bedeckt. Kauffahrer Bnnen 
ſich nur auf zwey Werſte Poty nähern, aber große platte 
Fahrzeuge laufen in den Rion ein und fahren hinauf bis 
zum @influß dee K’wirila, in einer Entfernung von drey 
Stunden Weges von Kotatie. Als man im Jahre 1804 
von Ruflifcher Seite auf der Küfte von Mingrelien Trußpen 
und Vorräthe mit Transportfchiffen Iandete, entdeckte mar 
einen neuen Hafen, im Ausfluſſe der beiden Fluͤſſe Chopi 
and Ziwi, die hier eine bedeutende Wucht bilden, weiche 
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fanfıig Schiffe enthalten fann, und deren Cingang man nur 
Die vorzäglihften Zlüfle in Mingrelien find der 
Tıhenifgaali Cd. i. Pferde-Wafler, der Hippus der 
Eliten), welcher e8 von Imerethi trennt, der Enguri 
und der Unwi, welder in den Choni fällt und deſſen 
Quellen: nur fuͤnf Werft von denen des Rion entfernt find, 
Fuͤrſt Zizian ow ſchickte einen Ingenieur : Offizier hierher, 
um zu unterfuchen , ob eine Verbindung zroifchen beiden Zlüfs 
fen möglich fey; wenn aber die Einfahrt in den Hafen von 
GHopi befchwerlih ſeyn follte, fo würde auch ein Pier 
Kanal ganz unnuͤtz ſeyn. 
Die Einwohner leben von wenigem Aderbau und von 
dem Verfauf ihrer eigenen Kinder, und die Fürften verhan⸗ 
dein die ihrer Untertanen an die Türken. Das Volk ift 
wen, und fein Elend wird noch durch beftändige Kriege und 
- innerlihe Unruhen vermehrt. Alle Mingrelier find Griechis 
fine Ehriften,, fo wie die Imerethier und Georgier. Die Res - 
sierung hat viel Mehnlichfeit mit der von Imerethi, nur iſt 
in: diefem ein König unter dem Titel Mephe, und m jenem 
ein Gärft, der Dadian genannt wird. 
. Während des Turfifchen Krieges 1772 und 1773 I 
ſtete der regierende Furft von Mingrelien Kazia Dadian 
dem General Totieben bedeutende Dienfte, und fein Land. 
wurde deshalb, fo wie Imerethi, beym Friedensſchluſſe von 
der Verpflichtung gegen die Pforte befrept, junge Knaben 
und Mädchen ale Geißeln zu. geben. ie. erhielten auch voͤl⸗ 
ige Religionsfrepheit und wurden von beiden Theilen für 
unabhängig erklärt. Rußland war nun lange außer aller 
Verbindung ‚mit Mingrelien. Kazia Dadian gerieth 
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aber mit dem, König von Imerethi Salomon I. wegen der 
Provinz Ledſhgumi in Streit, der von feinem Eohne 
Biorgi Dadian fortgefegt wurde, Im Jahre 1803 | 
folgte .Salomon!.1I. feinem Vater in der Regierung von I 
Imerethi und eroberte mit gewaffneter Hand Ledſh⸗ 
gumi. In der Verzweiflung wendete ſich daher Giorgi 
Dadian an Rußland, bat unter die Zahl feiner Bafalln |. 
aufgenommen zu werden, und leiftete gegen. Ende deſſelben 
Jahres dem Kaifer den Eid der Treue. Er übergab zu gleis 
cher Zeit eine UnterwerfungssAfte, die am 4. Julius 1804 
ratifijzirt wurde. Mach derfelben follte er. und feine Nachfol⸗ 
ger der Vorrechte, die ihnen die Gelege ihres Landes zuge⸗ 
fiehen, genießen, doch ward die Todesſtrafe anf immer 
abgeſchafft. 

Der Fuͤrſt Giorgi? Dadian ſtarb im Oktober 1804, 
und fein Eohn Lewan.wurde ald Beherrſcher von Min 
grelien beftätigt. | 

Nah der Vereinigung dieſes Landes und Imerech wit | 
dem Ruſſiſchen Meiche, endigten der Dadian und der König 
von Imerethi ihre Streitigfeiten, und die Feindſeligkeiten 
wurden eingeftellt. ‚Beide Theile aber legten die Auseinan; 
derfegung ihrer Anſpruͤche auf Ledfygums dem Ruſſiſchen 
Hofe vor, deilen Entſcheidung fie erwarten. 

Imerethi befieht aus dem eigentfihen Ime⸗ 
rethi und dem Difteift Radſha. ESſgraͤnzt an Geor⸗ 
gien, Mingrelien und den Paſchalik von Achalziche, 
und wird durch den Kaufafus von ber großen Kabardah 
und dem Lande der Dfleten getrennt. Das Klima if mild 
und der Boden fruchtbar. In den Gebirgen findet man das 

ſchoͤnſte Bauholz und Aruchtbäume in Menge. Der Wein 
fd 
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J ſtock kommt hier, ſo wie in Mingrelien, ganz ohne Pflege 
fort, und umſchlingt alle hohen Baͤume, ſo daß das Land 


einem großen Weingarten aͤhnlich ſieht. Der Imerethiſche 
Bein (mzobm- Ghwino *)) Hat ſehr viel Aehnlichteit 


mit dem K'achethiſchen, und ift ungleich deſſer als der, 


ı den man um Tiflis und in Kharthli (Kartalinien, dem 


eigentlichen Georgien) gewinnt. uch übertrifft er bey weis 
tem den Donfchen, Kislariſchen und Krimmſchen, mit deren . 
Kultur man fich doch viel Mühe giebt. Die beiden Haupts 
flüffe find der Rioni und K'wirili (d. i. der ſchreyende 
oder faufende), die in fich eine Menge weniger bedeutender 
aufnehmen, deren Lauf gewöhnlich durch viele Bafferfälle . 
unterbrochen wird. 

Die Fmerethier befehäftigen ſich mit dem Aderbau und 
find nicht ganz fo aͤrmlich als die Mingreler **). Um fi 


etwas zu verdienen gehen jährlih einige Taufend nach 


Georgien und vorzüglich nah Tiflis, wo fie fich als 
Bediente oder Laftträger vermiethen. Ausgeführt wird etwas 


”) Bemerkenswerth ik, daß die fonft ganz einzeln ſtehende Seor⸗ 
giſche Sprache, die mit keiner bekannten Aehnlichkeit hat, in 
dieſem einen Worte Ghwino mit vielen Europaͤiſchen uͤber⸗ 
einſtimmt. Dahingegen Wein in allen benachbarten Sprachen 
durch ganz fremde Wörter bezeichnet wird. Faſt koͤnnte man, 
bey.der unglaublichen Menge Wein, der au beiden Seiten des 
Kur wild wäh, auf den Gedanken fommen, dies vortreffliche 


Geträuf fey, fo wie.fein Name, von dorther nad) Europa ger - 


bracht worden. 
”) Am Höfe des Dadian Eonnte einer meiner Freunde, der ſich 


dort einige Zeit aufhielt, oft nicht einmal ein Tuͤrkiſches Gold⸗ 
ſtuͤck von circa zwey Thalern Werth auswechſeln. 
v. Klaproths Reiſe ıc. 1. Band. 33 
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Kom, Honig, Wachs und Wein. In Kharthli, ein 
fehe hohen und den Falten Kaufafifchen Winden ausgefehtn 
Lande, gedeiht der Wein nicht fonderfih, und man tris 
daher vielen Imerethiſchen. Khuthaißi, die Hauptfiak 
von Imerethi, liegt am rechten Ufer des Rioni und d 
jegt fehr verfallen. Hier findet man etwa hundert Arme 
niſche Zamilien, die den Handel in Händen haben; un 
einige von ihnen, die m Radfha, Dffetien und ix 
Kabardah befreundet find, treiben ihn bis Mosdel 
Ihr Weg geht dann über DOni, Gebi und Tſchiora 
nah Iſtirdugor, im Lande der Dugoren, und pm 
dort längs dem Uruch, durch die kleine Kabardah 
nah Mosdok. 

Die Einkuͤnfte des Königs find fehr geringe, und hans 
gen von Umftänden ab. Sie belaufen ſich auf 30,000 bis 
50,000 Rubel Silbergeld jährlih, nach dem Werthe dei 
fen, was er verpachtet. Drücende Tapen- belaften das 
Vote und bereichern feine Kaffe. Die Bevdolkerung von 
Imerethi ift ſchwer zu beftimmen, und überfteigt gewiß ‚nicht 
20,000 $amilien, fo wie man die von Mingrelien Höchftens 
auf 10,000 anſchlagen fann. Seit der Regierung des 
Könige Salomon I. hat det Handel mit Eflaven, die 
man an die benachbarten Völker verfaufte, beträchtlich ab- 
genommen, und das Land ift, nad) Verhaͤltniß feiner Größe, 
viel bevölferter, als Georgien. Denn Ime rethi if 
etwa nur ein Viertel fo groß als diefes, und doch betrug, 
nach ber legten Zählung (1803), die Anzahl der Abgaben 
entrichtenden Familien 13,000, die von Georgien aber nur 
25,000, wenn man die Tartarifhen Provinzen Ckaſach, 
Bortfhalo und Bambak mitrechnet. 
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In Imerethi herrſcht daB Lehnsſyſtem, und die 
Fuͤrſten, welche Vaſallen des Koͤnigs find, brauchen in 
ihret Gebiete Riemandem Rechenſchaft zu geben. Die Ein: 
wohner find theils Sklaven des Könige, theils Leibeigene 
Ber Fuͤrſten, und die Anzahl der letzten iſt bey weitem die 
größte. Die Verfammlung der Vornehmen des Landes bil 
det einen Rath, ohne defien Einwilligung der König nichts 
von Bedeutung unternehmen kann. | 
Ä Salomon I, der das Türfifhe Joch abgeworfen 
hatte, wandte ſich an den Ruſſiſchen Hof und ſchickte ver⸗ 
ſchiedene Geſandtſchaften nach St. Petersburg. Eine der⸗ 
ſelben wurde vom Fuͤrſten Szurob⸗Szertéli ange⸗ 
faͤhrt, der zu einer der vornehmſten Familien des Landes 
gehoͤrt, und feitdem immer fehe dem Intereſſe Rußlands 
ergeben war. Das Andenken Salomon I. iſt dem 
Volke noch immer heilig, denn er beendigte die beſtaͤndigen 
Unruhen. im Innern, beſchuͤtzte es gegen fremde @infälle; 
and verbot den Handel mit Sklaven bey Todesſtrafe. Vers . 
geblich wandte die Pforte alle Mittel an, diefen Fuͤrſten wies 
der in Ihr Intereſſe zu ziehen, er blieb Rußland getreu. -— 
Nach feinem Tode beftieg fein Schwager David den 
Thron, der ein Unkel des Könige Alerander war. Aber 
Irak'li, König von Georgien, oder vielmehr feine Ges 
wohlinn Daria, welche wünfchte, ihren Enkel Salo⸗ 
mon, ber. jegt in Imerethi regiert, und zur Familie 
der Bagrathionen gehoͤrt, auf dem Throne zu ſehen, 
ſchickte Zeuppeii dahin, die‘ einen ‚Aufruhr ertegten, den 
König, David, ‚her nur ſechs Jahre vegiert hatte, vertrie⸗ 
Ben, ung 1793 Salomon II. an feine. Stelle ſetzten. 
David, der . mehrere Jahre als Fluͤchtling herumgeirrt 
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war, farb endlih in Achalziche. Eonftantin, fein 
Sohn, welcher 'rechtmäßiger Beherrfcher von Im erethi 
war, wurde ganz jung in einer Keftung gefangen gehalten. 
Die Königinn Anna”), feine Mutter und Bemahlinn Do: 
vide, ward chenfalls aus Imerethi vertrieben, und fam 
1802 nad ©t. Petersburg, um den Kaifer um feine Ver 
wendung zur Befreyung ihres Sohnes zu bitten. Der Eols 
legienrath Sſokolow wurde auch deshalb nach Imereth 
geſchickt, Fam aber unverrichteter Sache wieder zuräd, fo 
auch der Georgiſche Fuͤrſt Abaſchidſe, der nachher vom 
Fürften Zizianom in derſelben Abficht dorthin geſchickt 
worden; bis endlich der Eollegienraty von Broniewefi 
die Bergung Eonftantins bewirkte Er ward alfo, 
nach einer zehnjährigen Gefangenfchaft, aus der Seftung 
Muchuri entlafeen, und Fam mit Herrn von Bros 
niemsfi am 3often May 1803 in Tiflis an, von wo 
ge fih nad St. Petersburg begab, begleitet von dem Fürs 
fen Leonidfe, der vom König Salomon II. abgeſchickt 
worden, um den Kaifer zu erfuchen, ihn unter die Zahl feis 
ner Bafallen aufzunehmen. Salomon II. leiſtete 1804 
den Eid der Treue, und erhielt von St. Majeftät dem Kais 
fer ein Patent, durch welches er und feine Nachfolger für 


*) Diefe merkwürdige Frau befindet ſich jegt mit ihrem Sohne in 
©t. Petersburg. Sie if die Tochter bes Georgiſchen Färken 
Mathwei Drbeliani Schwili, und war fanf cine der 
erſten Schönheiten in Ziflie. Yen meiner Anmeienbeit i in Geor⸗ 
gien hat fie mir viel Gefaͤlligkeiten erjeigt, und ihr verdanke ich 
fehr intereffante Nachrichten über ihr Vaterland und Imerethi, 
ſo wie auch eine Abſchrift der Georgiſchen an von der 
der größte Cheil uͤherſetzt in meinen Händen if. . 
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rechtmaͤßige Beherrſcher Imerethi's erklärt, und in allen 
ihren Privilegien, mit Ausnahme des Rechtes über Leben 
und Tod, beftätigt wurden. 

Die Streitigkeiten und Feindfeligkeiten Wwiſchen Sa⸗ 
lomon und dem Dadian hoͤrten zwar durch dieſe Bege⸗ 
benheit auf, aber ihr gegenſeitiger Haß iſt dadurch doch 
nicht verſchwunden. Auch ſcheint es nicht, daß man ſich 
auf die Ergebenheit des erſten ganz verlaſſen darff. 
unter den Produkten von Imerethi iſt vorzuͤglich eins 
ſehr merkwuͤrdig, welches der Unterſuchung der Naturforſcher 
würdig zu ſeyn ſcheint. Man findet nämlich dort eine Art 
wilden Honig, der von den Einwohnern Kewa⸗tapli, 
d. i. Steinhonig, ‚genannt wird, weil er wirklich ganz 
feft, zerbrechlich und gar nicht klebrig ift. Cr hat einen 
angenchmen und gewürzhaften Geſchmack und findet fih in 
den Spalten der Zelfen. Der Honig und das Wache bilden 
eme Maffe, und gfeichen in der Härte dem Zuderfand:. 
Die Scheiben find gewoͤhnlich weiß, werden aber vom Alter 
gelb und haften filh lange. Die Imerethier tragen ihn bey 
ſich in den Tafchen. Außerdem giebt es dort noch eine Art | 
gruͤnen dom, deſſen Genuß "hart berauſcht. * 


} 
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: Der Fluß Kur oder Mik'wari — ift der Eyrus der Alten — Geis 

Urſprung und Lauf — Im Scherz norgeichlagene Werbindum 

des Schwarzen und Kaspiihen Meeree — Gchifffahrt mit 

Floͤßen — Georgiſche uud Tatarifche Wagen, Arba genannt 

— Andere Art, Laſten fortzufchaffen — Abgang aus der Qua⸗ 

rantaine — Bruͤcke über den Kur — Armafl oder Armafiſ⸗ 

siche, Armozika der Griechen — Zelfen Dewiſs⸗MNammchli 

— Ebne von Digomi — Weridschewi — Ankunft in Tür 

- is — Vortritt beym Generalfeldmarſchall — Beſchreibeng 
von Tiflis. 





Die Höhe der gebirgigten Ax:te, die ſich länge der Sänfeite 
des Kur erſtreckt, if anfehnlicher als die an der Nordſeite. 
Das Flußbett deſſelben iſt alſo von hohen Gebirgen einge⸗ 
ſchloſſen und nicht breiter als hundert und funfzig Schritte, 
und bey jetzigem kleinen Waſſer war es kaum hundert breit. 
Der Kur ift hier einige Faden tief und fließt ganz ſanft und 
ohne Geraͤuſch dahin. Er führt nur ganz Fleine gerundete 
Steine mit fih; dagegen ift das Klußbett des Aragmi auf 
fünfhundert Schritte breit, das Waſſer in demfelben fließt 
flah, aber fehr reißend, und führt noch. einige fauftgroße 
Eteine mit fih. Hieraus kann man enttveder fchließen, daß 
der Kur aus nicht fo hohen Gebirgen) kommt, als der 
Aragwi, oder dag feine Schnelligkeit durch feinen langen 
Lauf vermindert wird, 
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Diefer Fluß if der Kyrus oder Kyrros der UL 
ten, und ber Koro ber Sendbuͤcher. Sein Georgifcher 


Rome it Aagzöche Mtf’wart, bey den Aemeniern 
heißt er Gkur und bey den Arabern und Perſern »35 


Kur oder pP Ckorr. Er entipringt im Araratſchen Vor⸗ 


gebirge, eiwas nordweſtlich von der Tuͤrkiſchen Stadt 

Ckars, in der Naͤhe der Quellen des Fluſſes Tfcharuck 

oder Tſchorokhi, der ſich bey Bathumi in das 

ſchwarze Meer ergießt, und ehemals die Graͤnze von Geor⸗ 

gien machte. Der Kur hat alſo ſeinen ganzen Lauf, nach 

der ſonſtigen voͤlligen Ausdehnung dieſes Landes. Von ſei⸗ 

nem Urſprunge fließt er in einer ganz noͤrdlichen Richtung 

bis unter Achalziche und Boraami, in dem ben Tuͤr⸗ 

fen untertvorfenen und von Georgien abgeriffenen Ober⸗ 
Kharthli. Unter Ahaldabo am rechten und über 

Sfuram am Iinfen Ufer, wendet fih der Kur durch die - 
Thalebne zroifchen dem füdfichen Kaukafiſchen und nördlichen 

Hraratfhen Borgebirge nach Hften, und dann unter dem 

Einfluß des Aragwi nah Hftfüdoft und ſtellenweiſe nach 

Suͤdoſt bie dahin, to er den Aras oder Arafi (Arared) 

aufnimmt, mweil er dort auf Gebirge teifft, welche Geor⸗ 

gien von Schirman trennen und ihn zu einem füdlichen: 

Lauf zwingen, in welcher Richtung er außer und unter Geor⸗ 

gien mit mehreren Mündungsarmen, bey Sfallien, im 

das Kaspifche Meer fällt. 


Bor kurzem hat jemand in Rußland, wahrſcheinlich 
aus ſatyriſchem Geifte, und um ein Epigramm auf die Wafs 
ferfommunifation zu machen, in Vorſchlag gebracht, den 


“ 


728 gif and dreißigſtes Kapitel. 


Kur mit dem Tſchorokhi oder Klug vn Bathumi 
durch einen Kanal zu verbinden, und fo das ſchwarze Meer 
wit dem Kaspiſchen zu vereinigen. Unfere gutmüthigen Zei 
tungsfchreiber haben dies ohne Miftrauen, das ihnen über 
haupt zu mangeln ſcheint, tweiter verbreitet. Allein wenn 
man weiß, daß die. Quellen der genannten Fluͤſſe und ihr 
ganzer oberer Lauf, durch dent @&ebirgsrüden Kali = fan 
getrennt werden, und daß der Tſchorokhi faft gar nicht, 
der: Kur aber erft weit unter Tiflis ſchiffbar ift, fo muß 
man fi freuen, da ein fpaßhafter Einfall, ſolche galva⸗ 
niſche Zuckung durch das Loͤſchpapier Luropens von Oſten 
nach Weſten verurſachen konnte. 

Alle Zufluͤſſe des Kur Haben wegen der Gebirge ihren 
Lauf in tiefen, theild breiten, theils engen, fteilen und fanfs 
ten Klüften, die entweder fruchtbare Felder enthalten, oder 
uͤberſchwemmt werden , daher viele Uferdrter in den Kläften, 
mehrere aber auf dem hohen Ufer ftehen. 

Das helle und grünliche Wafler de Aragwi vers 
mifcht ſich nicht fogleih mit dem gelblihen, Durch viele 
Leimtheile geteubten ded Kur, fondern ift noch eine ziemliche 
Strecke weit im Bette diefes Fluſſes fihtbar. Die einige 
Urt, auf welche der Kur bie Tiflis befchifft wird, ift auf 
Floͤßen, auf denen verſchiedene Waaren von Muchran 
und anderen Dertern nach der Hauptſtadt gebracht wer⸗ 
den. Allein die Sache ift zu gefährlihd und verunglüct 
häufig, daher man den Transport auf Tatarifchen, mit 
Buffeln befpannten, Wagen (Arba) vorzieht. Die Ein: 
richtung diefer Wagen, deren man fih im ganzen Kaukaſus 
bedient, ift fehr fonderbar, denn die Räder bewegen fih 
nicht auf der Are, fondern mit denfelben dreht fich Die ganze 





Merten tie: 1 


Ape am.:. Der’ Räder find nur zwey, und ſehr piumx 
Der Kranz beſteht aus vier Stuͤcken, die eine Hand brell 
"md fat einen Fuß hoch, von Eichenholz gemacht find: "Dei 
Kaſten iſt ſehr dick, cylindriſch und auf anderthalb Fuß lang? 
Beide Theile find mit acht dicken Speichen verbunden. Did 
Are, auf der die Räder mit Gewalt aufgeſteckt werden, iſſ 
neun Fuß lang; gerundet und von der Dicke eines Manns⸗ 
arms. Auf derfelben ruhen zwey Stangen, zu denen 
Bäume mit einem Aft ausgefucht werden, durch den die 
Are vom Zuruͤckweichen nach hinten zu abgehalten wird. 
Beide dürfen nur ſechs Fuß lang feyn. Die Fläche, auf 
der die Are ruht, ift gerundet, der obere Theil derſeiben 
aber iſt glatt gehauen und darauf find zwey, an drey Faden 
lange, Stangen  befekigt, die von. dem Aft oder. Haken / 
der an der Are anliegt, nad) Hinten nur ein Drittheil, nach 
vorne zu aber zwey Drittheil ihrer Länge hervorragen. Mit 
den vorderen Enden Fonvergiven diefe Stangen, an deinem 
das Joch zum Anfpannen zweyer Buͤffel angebracht wies 
Aus denfelben ragen nach oben einige fußhohe Stoͤcke her⸗ 
aus, die mit einander durch geflochtenes Weidengeftröncht 
verbunden find, damit das Hineingelegte nicht an den Sei⸗ 
ven herausfalle. Eben diefe Stangen find auch unterwärt® 
mit Querftäben verbunden. * 


Auf dieſen Wagen wird ſelten etwas anderes als 
Stroh, Heu und Holz gefuͤhrt. Alles uͤbrige packt man in 
Georgien auf Pferde, Mauleſel, Eſel oder Ochſen, und 
den ſudlichen ebenen Gegenden: werden auch häufig Kamrele 


(Georgiſch 5] anıda Aflemi) dazu gebraucht. Mens 
ſchen fahren nie, ſondern reiten / allezeit auf Piesden, Frauen⸗ 
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zimmer ſowohl ald Männer, vornehmen und niederen Stans 
des. Daß die. eben befchriebenen Karren ſehr ungeſchickt 
find, wird man leicht einfehen, indeflen ift es augenfcheins 
lich, daß fie fehr leicht beweglich fepn müflen, weil die Rei⸗ 
bung nur in zwey fehr Elcinen Klächen geſchieht, nämlich in 
der Berührung der Erde und der Are — Dieſe Arben 
werben nie geſchmiert, daher die Mufif ihrer Räder nicht 
Die angenehwſte ift. 


Am 13. Januar 1808 wurden wir endlich aus der 
Quaxantaine entlaflen, und erhielten unfere Reifepäfle und 
ein Geſundheitszeugniß zuruͤck, worauf: wie ſchnell fattlen 
Gießen, um einen Ort zu verlaffen, an dem wir zwoͤlf Tage 
lang unferer Srepheit beraubt getwefen waren, und wo wir 
oft nicht einmal die nöthigen Lebensmittel erhalten fonnten, 
weit diefelben außer der Quarantaine verfauft werden. Bon 


Wzzchetha aing unfer Weg auf der linken Seite des Kur, 


zwey Werfte ſtromaufwaͤrts, bis wir die über diefen Fluß 
führende Bruͤcke erreichten, die halb von Stein und halb 
aus Holz erbaut und in einem fehr guten Stande if. Hier 
Rand eine Quarantainenwache, welche den Vorüberreifenden 
ihre GefundHeitsfcheine zum Einfchreiden abnimmt. 

. Denn man dieſe Bupefe über den Kur paflirt hat, fo 
koͤmmt man aus dem inneren Kharthli in das untere und 
bfeibt immer auf der rechten Seite dieſes Fluſſes. Der 
Bruce von Mzchetha gegenüber, auf diefer Seite, fand 
das feſte Schloß Armaſi oder Armas⸗ziche, das der 
Sage nad von Kharthlos, dem vorgeblihen Stamm; 
vater der Georgiſchen Ration, auf einem Berge diefed Ras 
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mens, in:der Gegendeder  Bereidigung. dei Aragmi.uik 
dem Kur angelegt worden ſeyn fol. Es war fein Wohnfig 
und dee Berg, ‚erhielt bon ihm den Namen Kharthli 


Sehnen, bis der erfte Georgifche König Pharnabaß 


dort ein Goͤtzenbild, Namens —XR Armaſi, errich⸗ 
tete, von dem der Det benannt wurde. Nahe bey dieſem 
Bilde wär Kharthlos und Pharnabaß begraben. Als 


aber die Heilige bobm- | Nino Georgien zum ehſten 
thume bekehrte, zertruͤmmerte ſie auch dies Goͤtzenbild. Die 


Stadt At ma ſi erſrocie ſih dis nad 65JmandS] 330 
Nathulbathemi. und gänımba Blugi bin, ward 


aber in fpäteren Zeiten zerftört, fo wie auch das Dorf, weis 

ches an ihre Stelle trat. Reinegg’s berichtet ganz faͤlſch⸗ 
lich, daß die Georgianer diefed Schloß Horum zighe 
( Griechen Schloß) nennten, der .eigentlihe Name ift Ars 
mafizziche. Daſſelbe war eine lange Zeit hindurch der 
Sitz Georgifcher Könige und ift ohne allen Zroeifel Aguo- 
Cmos des Strabo, Armacrica des Ptolemaͤus und dars 
moftis am Fluſſe (Kur) des Plinius. 


Der Kur wird hier von ſteilen Sandfelſen eingefehfof: 
fen, bis zu einem fehr Hervorfpeingenden auf der rechten 
Seite, bey dem er ſich füdlich wendet und der Georgiſch 


ajzab bödmbann DewissRamugli, d. .. 
Teufelsknie, heißt, welcher feinen Namen daher erhalten 

hat, weil an demfelben unten, am Ufer des Fluſſes ber 
Fels die Geftalt eines ungeheuren Knies hat. Ben diefer 
Stelle ift der Weg durch den Sandftein ausgehauen, und 
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man kommt von ba auf die fruchtbare Wiefe von Digho⸗ 
mi, welche Samal dbpm-he Dighomif: 

min dori genannt wird. on hier aus bemerkt man fehe 
große Sandfteinfonglomeratberge. zur Rechten des Fluffes, 
und der Sandfein liegt unten auf Thonfciefer. In jenem 
finden ſich Häufig Gypskryſtalle, von denen man aber weiter 
keinen Gebrauch macht. Verſteinerungen und Obſidian⸗ 
brocken, wie bey Mzchetha, find hier ebenfalls nicht ſelten. 


Auf dem ferneren Wege paffirten wir den Bach Digomi, | 


dee im Kelfenthal Digomißscheoba fließt und in Welten 
auf dem Berge Sf’ haf- didi entfpeingt. Zwey Werfte 
. dor Tiflis Hatten wir den Bach von Were, über den eine 
von Steinen’ recht geſchmackdoll erbaute Brücke führt, vom 

Dorfe Were bit nah Tzgatha hin ik das ganze Thal, 
in dem er fliegt, ‚mit. Obftgärten beſetzt, die ihre Produfte 
nach Tiflis liefern. 


"Nah einem Wege von 21 Werft langten wir endlich 
. gegen Mittag in ‚Tiflis an, in welcher Stadt wir durch 
das Sophienthor einritten. Wir hatten zu Anfang Mühe, 
ein hinfängfich geräumiges Quartier zu erhalten, wurden 
aber doch gegen Aberid zu unferer großen Zufriedenheit in 
dem auf dem Berge gelegenen Haufe des Armenifchen Pries 
ſters David. Khaitmaffiani einquarticrt. 


Am folgenden Tage hatte ich die (Ehre, meine Ems 
pfehlungsſchreiben nom Miniſter des Innern und vom Herren 
Grafen Potodi dem General: Feldmarfchall Grafen Iwan 
Waſſiliewitſch Gudowitſch zu übergeben, der mich 
verfchiedentlich über den Zweck meiner Reife befragte, den 
ich ihm denn auch fo viel ald möglich aus einander fegte. 
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Seine Wohnung if nicht in der Stadt, ſandern vor ders - 
ſelben, lin? am Wege nah Mzchetha, dem alten. Kia 
fer Lur dſih⸗monaq ſteri gegenüber, bey weichen der at 
gemeine Begraͤbnißplatz der Einwohner von Tiflis befindlich 
ift. Hier ſteht die-dauptmache, die Arben: zum Transport 
der Kriegsbedürfniffe, und ein großer Theil des Artillerier 
trains eo dh 


Ziftis, die Hauptkaht von Georgien, liegt unter 
dem-61° 57’ der äftlichen Fänge und unter dem 41° :za! 
nördlicher: Breite, am Fluſſe Kur, der von den Georgiern 
Mtk'wari aenanıtt-wird, ımd mitten durch die Stadt 
fließt. Bey feinem Austritt aus Tiflis wird er ſtark * 
Felſen zuſammengepreßt und ſtroͤmt ſehr 
eigentliche Name dieſer Stadt if Baal g —* 


oder doyogmal 35mSfo Zppilig®’arari, di 
Warmftadt, den fie wegen ihrer fehönen warmen Bäder 
erhalten hat. Sie befteht aus drey Theilen: das eigentliche 
Tphilifi iſt der Altefte, und in ihm find die Wäder; es 
liegt füdweftlich vom Kur. und if fehr unbedeutend. 30000 
K'ala, noͤrdlich vom vorigen, an der Weſtſeite des Fluſ⸗ 
ſes, ift der jegt bewohntefte Theil der Stadt, und obbo 
Ißni, die Vorſtadt, wird durch die einzige Brüde, die 
bier über den Kur geht, von den beiden. andern Theilen 
gefchieden. Tphitifi i war in den älteften ‚Zeiten nur ein 
Dorf, bey dem aber der fieben und smanjigfte König von 
Beorgien, Warßa Bak'ur, aus dem Haufe der &h 06 
gpen, unter deflen Regierung das Land von den Perſern 
verwůſtet wurde, ums Jahr 380 n. Chr, die eſtuns Sch u⸗ 
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rißziche anlegte. Allein 469 erbäute hier der tapfere Koͤ⸗ 
nig Wachtang Gurgaßlan (Wolfliwe) die Stadt 
Tphiliſi, die nachher von den Chafaren zerftört, vom 
mir Agarian aber. wieder aufgebaut, und nach der 
Verwäftung von Mzchetha die KRefidenz der Bagra⸗ 
thionen wurde, 


Der weftlih vom Kur gelegene Theil der Stadt bil: 
. det faft ein vechtwinfliche® Dreyeck, deſſen Tängfte Seite 
hart am Ufer des Fluſſes liegt; im Weſten ift er von Gaͤr⸗ 
ten umgeben, und feine Südfeite lehnt ſich an einen ziem⸗ 
lich Hohen Kalfmergelrüden, der Metech genannt wied. 
Auf diefem gegen- den Kur zu liegt die Feſtung Narekla, 
von der eine mehr als Werft lange und ferbzehn Fuß hohe 
Mauer mit Schieffharten, mitten auf dem Kamm diefes 
Gebirges, bie zu dem jegt zerjtörten Fort Schardadti 
nach Welten läuft. Diefe Mauer, die dann bergab länge 
der Weſt⸗ und Mordfeite der Stadt bis zum Kur geht, 
wird ale Stadtmaust angeſehn, obgleich ſie einen großen 
und unbebauten Theil des Ruͤckens —R Metechi 
mit einſchließt. Suͤdlich hinter demſelben fließt der Bach von 

330bo Zawkiſſi, der von einem Dorfe gleiches 
Namens fommt, durch ein tiefes von hohen Feiſenwaͤnden 
eingeſchloſſenes Thal, das im Sommer wegen des Schat⸗ 
tens und der angenehmen Kühlung ſtark beſucht wird, and 
in dem bey der Stadt auch einige Gärten liegen, die aber 
von feiner Bedeutung find. Die Mauern von Tiflig , wel⸗ 
he zerftört waren, wurden vom Shah Abbas wieder 
aufgebaut, und er leitete fie auf der Suͤdſeite der Sub 
über ‚den Bergruͤcken von &f olatami, ° 
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In Weften von Tiflis ift der hohe Berg Mta-$mins 
da oder der heilige, auf dem ein Fleines jetzt verfallenes 
Kloſter ſteht, von dem man viel Wunderdinge erzählt, und 
nach dem gegen Inde des Maymonats viel, vorzüglich von 
Frauenzimmern, gewallfahrtet wird. Nahe daben ift auch 
der Kirchhof der Katholifen. Nördlich von Tiflis liegt die 
Borftadt ame Garethubani, melde 


ſtark bebaut ift und mit zum eigentlichen Tiflis gehört ‚ ſo 
wie Awlabari zu Ißni gerechnet wird. 


Die Stadt ſelbſt iſt ſehr ſchlecht angelegt und gleicht, 
ſeit der letzten Zerſtörung durch Agha Mohammed 
Chan im September 1795, halb einem Schutthaufen, 
und nur zwey Drittheile der Haͤuſer ſind wieder aufgebaut. 
Die Straßen ſind ſo enge, daß in den breiteſten nur etwa 
eine Arba bequem fahren kann, dahingegen in den Quer⸗ 
und Nebenſtraßen kaum Mag für einen Reiter iſt, und ſich 
bey Pothigem Wetter oft zwey Zußgänger nicht ausweichen 
tönnen. Die Häufer find ſchlecht nach Georgiſcher Art 
aus gemifchten Ziegel» und Feldfteinen erbaut, die. mit 
Roth oder Thon zufammengefügt find, und kaum funfzehn ' 
Jahre dem Zerfallen widerfichen. Die Stadt hat nur drey 
Thore, nämlih das Sophifhe, Muchraniſche, und 
auf der Südfeite das Badethor oder das Sandfhaifhe 
Auf der andern Seite des Kur liegt eine neuerlich angelegte 

Vorftadt Szqmsdsrhn Awlabari, in der Sprer und 
- Kurden wohnen. Man zählte fonft in Tiflis funfzchn Gries 
chiſche Kirchen, in welchen der Gottesdienft in Alt: Georgis 
ſcher Sprache gehalten wird, zwanzig Armeniſche und zwey 
Katholifhe, von denen die Altere Cha reba, heißt und dem 


/ 
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heiligen Joſeph gewidmet iſt; jet aber den Einſturz droht, 
denn fie ift bey einem heftigen Erdbeben an verfchiedenen 
Stellen geborften. .. Die andere neue wurde erft por einigen 
Jahren durch Faiferliche Unterſtuͤtzung gebaut, und ift noch 


u nicht ganz vollendet, obgleich ſchon Gottesdienſt Darin gu 


halten wird. Dicht daneben ift das neue Wohnhaus der 
Kapuziner-Miffionaire, die jegt drey Patres hier haben. 
Außer den Kirchen find noch jetzt in Tiflis zwey Mei: 
dſheds, von welchen die eine für die Alitiſchen Perfer, 
und die andere für die Sunnitifchen Tataren beftimmt ift, 
die legte wurde aber von Agha Mohammed zerftört, doch 
iſt ihr Schöner Minaret oder Thurm ftehen geblichen. 
Sie wurde von Iſaac Paſcha, dem Türfifchen Befehle: 
Haber, ı710 erbaut. Das Haus des Gouverneurs vor 
Georgien (Prawitel Gruſia), jegt Fedor Iſaiitſch 
Achwerdow, General von der Artillerie, liegt auf einem 
freyen Plag am Kur, auf dem fonft das vom Könige Ro⸗ 
ſtom 1658 in Aſiatiſchem Geſchmack erbaute prähtige 
Schloß ftand, von dem uns Ehardin eine Befchreiburig 
gegeben hat. est hat man dort ein großes Gebäude für 
die Kronegpeditionen zu bauen angefangen. Sonft findet 
man in der ganzen Stadt Fein großes oder merfwürdiges 
Baus, alles find elende Steinhätten, die meiftens ſehr 
fhmusig find, doch haben fich einige an Ruſſiſche Sitten 
gewoͤhnte Georgifche Fuͤrſten beflere Wohnungen erbaut, 
die gewöhnlich zwey Etagen und eine herumlaufende Gal⸗ 
ferie haben. Fenſter findet man in den mwenigften andern 
Haͤuſern, fondern ftatt derfelben nur Löcher, Die nicht eins 
mal immer mit geöltem Papier verklebt find. 
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Tiflis hat zwey Märkte (Bafari), die zufammen 
704 Buden enthalten, in welchen vorzüglich Armeniſche, 
Totarifche und Georgifche Kaufleute Handeln; denn Rufe: 
ſche find nur wenige hier, die auf dem fogenannten Armes- 


niſchen Bafar ein Waarenlager haben. Die hiefigen Märftel . 


enthalten nach Afiatifcher Art die Werkftätte aller Bands: 
werfer. Man findet hier eine ganze Strafe, die don laͤu⸗ 
ter Schuhmadern bewohnt wird, eine andere, in der’ 
Mägenmacer und Schmiede ihre Werkftätte haben; Siem. 
berarbeiter, Seidenfpinner, Gewehrmacher und Schwerdtai 
feger, alles arbeitet und gewährt durch feinen Öffentlichen: 


Fleiß dem Reifenden einen angenehmen Anblick, fo dag deer 


Bafar eine der intereffanteften Promenaden in Tiflis wird. t 


In den Kaufmannsbuden findet man Ruflifche, Deut? 
fhe, Tatarifche und Perſi iſche Waaren, die aber alle fehe 
theuer ſind, und beſonders merkwuͤrdig iſt es, daß man ine 
&t. Petersburg und Moskau Afiatifche Kabrifate, wie 
Shawls undı feidene Zeuge, viel wohlfeiler haben kann, 
als in Tiflis. ä 

Man zaͤhlt jetzt in Tiflis außer den dort wohnenden 
Ruſſiſchen Beamten und der Beſatzung 18000 Einwohnerz 
von denen beynahe die Hälfte Armenier find. 

Tiflis war ſonſt, wie ganz Georgien, ſehr armſelig, 
allein der Armeniſche Fleiß, das viele aus Rußland dahin 
gekommene baare Geld, und der ununterbrochene Handel 
mit den Tataren und Perſern haben die Einwohner in einen 
beſſeren Wohlſtand geſetzt. Der Tuͤrkiſche Handel mit 
Achalziche und Klein-Aſien iſt jetzt wegen des Krieges 
faſt ganz aufgehoben. 

v. Klaproths Reiſe ac. 1. Band. Aaa 
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Die beruͤhmten warmen Baͤder waren ſonſt ſehr praͤch⸗ 
tig, jetzt aber find ſie ſehr verfallen, doch findet man m 
den mehrften noch Darmorboden und Bekleidung. Dos 
Waſſer ift wenig ſchwefelhaltig, beym Gebrauch aber ſeht 
heilfam. Die Eingebohenen, vorzüglich die Weiber, übers 
treiben aber das Baden fo fehr, daß fie öfter Tage lang. 
in- den Bädern bleiben, und fich Efien und Trinken vom 
Hauſe dahin mitbringen. Ich habe mi in Tiflis beym 


zweymaligen Gebrauch der Bäder in der Woche, fo wie 


mein ganzes Gefolge, fehr wohl befunden. Hinter der 
Borftadt und Feſtung Ißni auf der rechten Seite des Kur 


r 
) 


waren fonft Schwefelbrenneregen in Felſenhoͤhlen, die aber Ä 


jegt eingegangen find. Man fublimirte den Schwefel aus 
einem mit Kiefen gemifchten Seftein, den man mit Holzkohlen 
in einen verfchlofienen. Dfen ſchichtete. Noch jegt tropft in 
einer weiten Zelfenfpalte aus den Wänden vitriolhaltiges 
Waſſer. Bey den Bädern ftand fonft auf dem Berge 
—XX Thabori, eine jetzt zerſtoͤrte Feſtung, in 
welcher die vom Schah Sefi eingeſetzten Perſiſchen 
Sſeid's ihren Sig hatten, und die deshalb auf Perſiſch 
Sfeidabad genannt wurde, 


Etwa drey Werft unter Tiflis bildet dee Kur einige 
Inſeln, die mit Gärten bededt find, in welchen ſehr gutes 
Obſt gezogen wird, doch befommt man es felten reif nad 
Tiflis, denn die gierig dummen Georgifchen Bauern reifen 
faſt alles vor der Zeit ab, und verfaufen es fo, daher im 
Sommer und Herbft häufige Dpffentericen entſtehen. So 
giebt e8 3. B. um ganz Tiflis fehr viele Mandelbäume, aber 
nie fieht man Mandeln davon zum Verfanf ausbieten, fons 
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dern man bedient jich. der perfſchen weil ſie ganz grün 
abgepflücft werden. 


Die Berge Sep Tiflis, die id ſchon zum Arar diſchen 
Vorgebirge rechne, das durch den Kur vom Kaukaſiſchen 
getrennt wird, beſtehen aus Mergel, Kalkmergelſchiefer 
und Sandſtein, und haben zur Grundlage trocknen braun⸗ 
grauen Thonſchiefer. In den Kluͤftungen des Mergels 
findet man häufige Gaͤnge von faferigem Kalkſtein, auch 
Gyps und Marienglas. Schmwefelfiefe kommen im Tafel: 
fediefer vor, “und machen ihn oft zum wirklichen Alaun: 
ſchiefer. Dee Boden um Tiflis ik thonig und an vielen 
Stellen mit Falfhaltigem Sande gemifcht, der viele Ges 
ſchiebe aus dem Kur enthält. Hornftein mit auffigender faft 
jafpisartig verhätteter grüner Erde findet man im Thale des 
Baches Zawk'iſſi. 


In Tiflis find, nach den Angaben, die ich vom Polis 
zeymeifter erhalten habe: 


ı Georgiſcher Patriach (Katholikos) — Antoni, 
Sohn des Königs Irakli. j 
ı Georgiſcher Metropolit. 
55 Georgiſche Priefter. 
1 Griechiſcher Archierei. 
3 Griechiſche Archimandriten. 
‚I Armenifcher Erzbiſchof. 
73 Armeniſche Priefter. 
8 Armenifche Archierei. 
4 Ratholifche Patres, 
ı Zatarifcher Effendi. 
| Aaa a 
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160 ndzsgpn Thaw adi, oder Georgiſche Fuͤrſten. | 


- 916, Slbsumme Aßnauri, oder Georgiſche Edel 
leute. 

1983 Oen-3ömä]} Mok'alakhi, oder Bar 
ger der Stadt. 

251 Kronsbauern, Lm-o2 gamab zöco Sfe: 

| phelig-Pazi. 

426 Bauern, die Edelleuten angehören, adzspn 
Im-oygmab zoco Thawadiß Sſo⸗ 
pheliß⸗k'azi. 

3684 Eigenthuͤmer Haͤuſer, im Gegenſatz von Krons⸗ 
geboͤuden. 


Ende des erſten Theiles. 
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160 —28 Thamadi, oder Georgiſche Fuͤrſten. 


216, —R Aßnauri, oder Georgiſche Edel⸗ 
leute. 

1983 Om-35m61} Mok'alakhi, oder Bir 
ger der Stadt. 

‘251 Kronsbauern, Lm-ogyamalı 3ö0j0 Sfe: 
pheliß⸗k'azi. 

426 Bauern, die Edelleuten angehoͤren, das 
Imoygwiab 3öche Thawabis Sſo— 
pheliß⸗k'azi. 

36 4 Eigenthuͤmer Haͤuſer, im Gegenſatz von Krone: 

geboͤuden. 


Ende des erſten Theiles. 
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